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Schlußwort. 


Mit einem Werke, wie das gegenwärtige, zu welchem 
vor zehn Jahren der Grund gelegt wurde, iſt es wie mit 
dem menſchlichen Leben. Man kann beides nur einmal 
durchmachen. Steht man am Ende und erkennt, was in 
der Regel, bei nicht ſelbſtſüchtig Verblendeten, der Fall 
iſt, daß man vieles anders und manches beſſer hätte 
anfangen ſollen, — ſo muß man es doch Gott befohlen 
ſein laſſen, wie es eben geworden iſt, und möchte um 
keinen Preis noch einmal von vorne beginnen. Um 
fo leichter wird mir dieſes Bekenntniß in Beziehung auf 
mein Buch, als ich, abgejehen von Irrthümern im Ein- 
zelnen, won einer mäßigen Anzahl Kleiner Verſtöße und 
jeweilig überſcharfer Kritik, die großen Ideen und Ans 
fichten, welche mich durch das Ganze leiteten, am Schluſſe 
zu vertreten feinen Augenblick anftehe und die Auffaffung 
des Stoffs, wie derſelbe zur Gefchichte des deutſchen 
Volks im Ganzen gehört, als die einzig wahre zu 
vertheidigen bereit bin. Der Berfaffer einer Provinzial 
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geſchichte, welche aus unzähligen, der Kunde des örtlichen 
Forſchers zugänglichen Momenten erwächſt, erfährt, 
was Herr Eyke von Repgow, „Er zimmert, ſo man ſagt, 
bei Wege: Des muß er manchen Meiſter han“. Bei 
der unüberſehbaren Fülle der Gegenſtände, mit denen der 
ſpecielle Forſcher liebhaberartig ſich beſchäftigt hat, kann 
es nicht fehlen, daß derſelbe vieles genauer und gründ— 
licher kennt: dieſes Beſſerwiſſen gewinnt aber erſt 
Bedeutung, wenn das Reſultat des Ganzen dadurch 
Veränderung erleidet, ſonſt bleibt es nur müßiges Spiel, 
welches ins Unendliche fortgeſetzt werden kann. Aber 
auch die zunächſt folgenden Worte der Praefatio rhyth- 
mica nehme ich für mich in Anſpruch: „, Sich babe bereitet 
nüße Stege, Dar mancher bei beginmet zu gan‘. In eme 
Maffe son todten Meberlieferungen, welche bisher mit 
träger Gläubigfeit aufgenommen wurden, iſt Bewe— 
gung und Leben, Kritik, auch Widerſpruch ge- 
kommen; viele ſchätzbare Arbeiten find hinter meinen 
Fußftapfen entftanden; leider aber bat mich Feine eine 
Strede begleitet, als etwa von Bilows „Entwickelung 
der Abgabenverhältniffe‘‘; Feine ift, Die Bahn mit der 
Mahlart lichtend, mir sorangefhritten. Wer nach dreißig 
Sahren den Muth bat, an das Ganze ſich zu wagen, 
wird weniger Dornen auf feinen Pfade finden. 


Schlußwort. 


Wünſchte ich etwas noch in meiner Gewalt zu haben, 
fo ift es nicht in Bezug auf die oben angebeuteten Fleinen 
Berftöße, deren auch ſchon Fleinmeifterliche Freude fich be- 
mächtigt hat; ſondern Die Berwendung des Naumes. Das 
Buch, urfprünglich auf drei Bände berechnet, wuchs zu fün- 
fen anz Dennoch möchte ich nur den erften zur Hälfte zufam- 
menziehen, um das Erfparte dem lebten zuzufügen. Hin- 
berniffe, welche auch nicht Die willigften Opfer meinerfeits 
bejeitigen Fonnten, nöthigten mich, in ber Abfaffung des 
vorliegenden Bandes das Maaß der Ausführlichkeit zu 
verändern; ſonſt wäre ein Band son ferhzig ſtatt wierzig 
Bogen entftanden. Der Fundige Leſer wird die Abweichung 
son felbft inne werden; fie beginnt mit einer Periode, 
welche als weniger drangvoll und weniger reich an TIha- 
ten und Leiden, überwiegend als Phaſe allmäliger inne: 
rer Entwicfelung, am füglichſten der ausführlicheren Be— 
handlung entrathen durfte. Dagegen ift der Zeit Bo- 
gislavs X. und Philipps L, der Periode denkwürdiger 
politifeher Stürme und Firchlicher Ummälzung, und der 
Bildung eines neuen Geiftes, mit jchuldiger Vorliebe ein 
größerer Raum gewidmet; für Bogislans X., George, 
Barnims IX. und Philipps J. Regierung über 500 Sei- 
ten. Mit dem Tode Philipps IL mußte die Darftellung 
bis zum Schluffe, die traurige Geſchichte nationaler 
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Selbſtentäußerung und Auflöſung, wieder an Ausführ- 
lichfeit zunehmen. 

Ohne dem Schlußworte Nachträge einfchachteln zu 
wollen, will ich nur, eben aus Vorliebe zum Bilde der 
Zeit Bogislavs X., hinzufügen, daß eine fpäter aufgefun- 
dene Urkunde meine muthmaßliche Behauptung (IV, 1. 
&. 497 und IV, 2. ©. 29): „der Herzog habe won 
sorne herein i. J. 1496 nur eine Kundſchaftsreiſe ins 
Reich, nicht die Wallfahrt nach dem heiligen Grabe im 
Sinne gehabt‘, vollkommen beftätigt. Kaiſer Marimi- 
lian erflärte zu Ulm am 6. Juni 1496, daß er „Herzog 
Porleven zu feinem vorgenommenen Römerzuge mit 300 
wohlgerüfteten Kuechten und Pferden beitallt habe und 
ihm für jedes dieſer 300 Pferde monatlich 10 Fl., für 
feine eigene Perfon 300 reichen laßen wolle, von dem 
Tage des Anszuges aus feiner Behauſung ab“ Nur 
fam der Römerzugsgefährte zu fpät, indem er erft am 
Freitage nach Lucia (16. Derember) von Stettin aufbrach 
und an demfelben Tage zu Garz, laut einer gleichfalls auf- 
gefundenen Urkunde, den Vertrag mit feinen Edelleuten, 
betreffend den Sold „bis fie an Das deutſche Gebirge kä— 
men‘, abſchloß, als der römische König unmuthig bereits 
nach Tyrol heimgefehrt war; diefer Vertrag fand erft am 
19. Juli 1499 Erledigung (IV, 2,.©. 29). In diefelbe 
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Verbindung gehört auch (TV, 2. ©. 28), daß Peter Po- 
demils i. J. 1912 (nicht mie verdruckt fteht 1412) das 
Haus Demmin zu einem „rechten Mannlehen‘ erhielt, 
wie die Urfunde im K. Provinzial-Archive, d. d. Wol- 
gaft am Dienftage nach Esto mihi, ausweiſt. 

Ber unbeichränfterem Raume hätte ich vor dem Be- 
ginne der Reformationgzeit gerne noch ein Gemälde des 
Bürgerthums gegeben, mozu ein Reichthum von Zügen 
fich bot. Nach meiner Weife habe ich im Laufe der Er- 
zählung Perfonen und fittliche Zuftände in concreten 
Fällen geſchildert und den Freumd eines abftracteren 
Bildes auf meine Abhandlung im hiſtoriſchen Taſchen— 
buche, Jahrgang 1839, verwiefen. Ebenfowenig fand 
eine analytiſche Darftellung der Suftiz- und Rechtsver—⸗ 
bältniffe im XVI. Jahrhundert Raunt, oder eine Unter- 
fuchung über die allmälige beflagenswerthe Umpgeftaltung 
ber bäuerlichen Verhältniffe; worüber ich freilich jelbft 
noch nicht genügende Auskunft gewonnen habe. Die Ent- 
wickelung des Unterganges des ftändischen Lebens unſerer 
Altvorderen geht untrennbar Hand in Hand mit der 
thatfächlichen Gefchiehte; darum vermied ich eine zufam- 
menftellende Abhandlung Dem aufmerkfanen Leer 
wird der Unterſchied der Zeiten nicht entgehen; Pom— 
merns ftänpifches Leben ift vor länger als 200 Jahren 
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in ber Selbftentäußerung eines ermatteten Gefchlechts 
und in dem Auseinanderfallen des mittelalterlichen Staa- 
tes erftorben, um im modernen Staate wiederum zu 
erwachen! — Ä 

Die ſechs Schlußfapitel des Werkes, der Inhalt 
jener Periode der Selbitentäußerung, werden der An- 
fechtung nnd dem MWiderfpruche nicht entgehen. Den 
Proceß Sidonia’s von Bord habe ich nach längft ver— 
Ioren gegebenen Originalurfunden ausführlicher mitge- 
theilt, recht abfichtlich zur Charakteriftif jener Zeit, Fei- 
nesweges als romantifche Einzelheit. Es iſt ein 
Ichmerzliches Geſtändniß, daß der Wahnfinn der Heren- 
serfolgung erjt mit der Kirchenverbefferung und ber ſo— 
genannten Periode der Herftellung der Wiſſenſchaften in 
unferem Baterlande um fich ariff. Matthäus son Nor- 
mann fehrieb um 1529 im Tit. CCXLIL feines Wen- 
diſch⸗Rügianiſchen Landgebrauchs (Ausg. 1777. 4. ©. 
313): Van Töverschen. Ifitwol der Daet halven 
weinich im Fürstendohm Ruigen sint gerichtet vnd 
Gottlof wente itzund weinig beschuldigt; veel wei- 
miger bekamen! Jener genaue Kenner der heimath- 
lichen Zuftände weiß nur die unſchuldigſte Art ver Ve- 
‚neficae, bie „Molkentöverſchen“, welche allerlei Tand- 
werk mit dem Milchvieh trieben, zu bezeishnen. — Sollen 
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wir ferner unſere Altvorderen im XVII. Jahrhundert 
um ihr Gottesbewußtſein preiſen, wenn wir beben- 
fen, daß die frömmften Männer, Die wie Herzog 
Philipp U. mit Angft und Zittern nach Rechtfertigung 
vor Gott rangen, ſich nicht ſicher hielten, durch die Künfte 
jeder ihnen unbekannten Vettel Gefunpheit, friſchen Muth 
und Leben zu verlieren? 

Die Gefrhichte der Trennung Stralfunds von dem 
gemeinjfamen Verbande und ber Verbindung mit Schmwe- 
den ift nach Duellen beleuchtet, die bisher Feiner ber 
Bearbeiter ver Geſchichte Guſtav Adolfs benutzt hat, am 
wenigſten die träg enthuſiaſtiſchen Verehrer „des Ret- 

ters des deutſchen Proteſtantismus und der deutſchen 
Freiheit“, wie Rühs in ſeiner Geſchichte Schwedens; 
auch nicht Stenzel, Gfrörer u. a. Dem Forſcher der 
pommerſchen Geſchichte lag es ob, Guſtav Adolfs poli- 
tiſche Verbindung mit Deutſchland von den erſten Ans 
fängen zu verfolgen, und fo bin ich denn in dem Lir- 
theile sollfommen beftärkt worden, melches ich vor eini- 
gen Jahren in meiner „Geſchichte des großen deutſchen 
Krieges” ausſprach. Die lebten Kapitel meines Buches 
find darum meine einzige Ermwieberung gegen bie De- 
clamationen und frommen Anklagen zweier Recenjenten 
jenes Werfes in ben Berliner Jahrbüchern und ben 
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Göttinger Anzeigen. Der erſtere iſt kein geborener 
Deutſcher und kann deshalb das Nationalun— 
glück der Einmiſchung der Fremden im dreißigjährigen 
Kriege nicht Fühlen; dem andern raubt feine amtliche 
Stellung die Freiheit des Urtheils und feſſelt ein eng- 
Iandsmannfchaftlicher Patrivtismus, wie ein befchränfter 
Proteftantismus, ohne daß er es ahnet. Auch ich, zeit- 
meifer Hiftoriograph Pommerns, geniehe des Könige 
fördernde Gnade bei meinen Forſchungen; aber die Frei- 
heit der Auffaflung ward mir nicht verfümmert. Sch 
frage jeden vir cordatus, ob er es übernehme, jede 
deutſche Territgrialgefchichte als Stantshiftoriograph 
zu fehreiben? 

Der ehrenwerthen Stadt Stralfund, in deren Manern 
ich nicht anders als mit biftorifcher Andacht vermweile, un- 
ter deren Bürgern ich mich mohlthuend son einem alt- 
deutſchen fittlichen Elemente angeweht fühle, wie nir- 
gend anders in ſaſſiſchen Landen, fürchte ich Durch 
meine Kritif wehe zu thun! Aber Stralfunds großartige 
Geſchichte kann wohl die Erinnerung an jene leidigen 
Tage ertragen. Wie Prinz Heinrich son Preußen bei 
der Kunde, Mirabeau babe in feinem Werfe de la Mo- 
narchie Prussienne hart ihn angegriffen, darf Stral- 


fund fagen, je suis heureusement ne dans un rang qui 


Shlukwert. x 


me devoue tout entier a la verite historique. — Geit 
jenen Ereigniffen vor 220 Jahren bin ich der erfte For- 
ſcher, welcher im Drange nach Wahrheit, nicht befangen 
durch Die Anficht feiner Vorgänger, mit sorurtheilsfreier 
Seele, prüfend die alten redenden Documente, dieſe 
Dinge betrachtet hat. Sch fordere deshalb gelehrten 
Widerſpruch an geeigneter Stelle, nicht zelotifche An- 
feindung som sormwaltenden Firchlichen Standpunkt, in 
Tagesblättern, die ich nicht Iefe. — Kein Wort Dagegen 
habe ich für Freunde und Gegner einer großen und ed- 
len Tagesangelegenheit, welche in mir je einen Feind 
oder je einen Bundesgenoffen witterten, weil ich mich ge— 
gen ben Namen erflärte. Sch wünſche der Sache, doch 
für alle hriftlichen Befenntniffe des Baterlandes, em 
gejegnetes Gebeihen. 

Das verfprochene, bereits fertige Inhaltsverzeichniß 
babe ich nicht beifügen können, da es über vier Drud- 
bogen umfaßt, und dafür der Raum mangelte. Ein mage- 
rer Index der wirhtigften Namen dient nicht zum Zwecke. 
Dem eifrigen Leſer iſt Das Auffinden erleichtert, indem 
ber Titel jedes Bandes, jedes einzelnen Buches den 
Hauptinhalt nach Jahren bezeichnet, vor jedem Bande 
die Rapitelüberfchriften zufammengeftellt find, jedem Ka- 
pitel eine Meberficht des behandelten Stoffs vorgeſetzt iſt 
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und endlich auf jeder Blattſeite die Columnen— 
überſchrift den weſentlichen Inhalt bezeichnet. Spricht 
ſich der Wunſch aus, ſo kann ſpäter ein vollſtändiger 
Real- und Verbalinder, der aber mindeſtens 6 Drud- 
bogen fordert, als befonderes Büchlein nachfolgen. 

Blicke ich nicht ohne innere Bewegung auf die lebt- 
vergangenen zehn Jahre, deren frifchefte Geiftesthä- 
tigfeit meiner Arbeit gewidmet war, fo lobe ich billig 
zuerft den Schöpfer, melcher den oft Zaghaften mit 
neuem Muthe durchdrang, und ihn Stärkung für Leib 
und Seele wiedergewinnen ließ, zumal jo oft er, ermattet 
son Studium der fhriftlichen Denkmäler, Pommernland 
durchwanderte; dann aber danke ich dem Könige, deffen - 
Gnade fih mir immer new erwies, ohne den frei und 
kühn zweifelnden Sorfcher irgend eine Schranke fühl- 
bar werben zu laffen! 

Greifswald im Juli 1845. 


FW. Barthold. 
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Die römiſchen Doctoren im Nathe des Fürften. Johann von Kitfcher 
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Fine Melt voll fürftlicher Pläne im Köpfe war Herzog 
Bogislav X. um Dftern 1498 aus dem heiligen Rande, fo 
wie von der weiten Kundfchaftsreife durch Stalien und das 
Reich, heimgefehrt, umd begann, alsbald von der Pilger: 
andacht ermücchtert, mit anftößiger Ungeduld feinen pom⸗ 
merfchen Staat fo einzurichten, wie er den Süden gefunden 
und wie des Papftes und des römifchen Königs Freibriefe 
ihn ermäctigten. So mannigfach feit zwanzig Sahren fein 
rafcher Sugendmuth, mit Beihülfe inländifcher Räthe, die 
ererbten Berhältniffe Pommerns verändert hatte, ſtach das 
Maaß feiner NRegierungsgewalt dennoch augenfcheinlich ab 
gegen die Moheitsrechte, welche er in der Kurpfalz, zumal 
in Sachfen , beobachtet, deffen junger Herrfcherftamm aus 
dem Haufe Wettin, planmäßig in der Zufammenfegung 
feiner Stände, in der Befteuerung, Gefeßgebung, im Ber: 
bot der Berufung an auswärtige Gerichte, felbft an den 
altberüuhmten Schöppenftuhl zu Magdeburg, in polizeilicher 
Aufficht, im Münzwefen, in’ der Ausdehnung der Regalien, 
in fefter Beftimmung der Lehnsverhältniffe, mächtig dem 
neuern Staate entgegenging. Ohne durd, haftige Aufnöthiz 
gung des römiſchen Nechts das deutfche Nechtögefühl 
rg 1* 
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ihrer Unterthanen zu beleidigen, bedienten fich mit glück 
lihem Erfolge die Erneftiner und Albertiner der gefürd) 
teten Doctoren, um nad den Saßungen fremder Bolfd- 
zuftände ihre Landeshoheit auszubehnen und zu befeftigen. 
Die ſüd- und weftdeutfchen Fürften waren im folchem DBe- 
fireben den norddeutfchen um Jahrhunderte voraus; denn 
fchon unter den letzten Hohenftaufen fonnte „‚Freigedant 
mit Bitterfeit Hagen, daß die Fürften „mit Gewalt Feld, 
Stein, Waffer und Wald zwängen; könnten fie ung den 
Sonnenfchein verbieten, auch Wind und Negen, man müßte 
ihnen Zins mit Golde wägen.““) Dieſes unabwendbare 
Geſchick des deutfchen Staats- und Volfslebens, die Ent: 
faltung des fpröde gegliederten ftändifchen Wefend zur mo- 
dernen Staatseinheit und polizeilichen Bevormundung, hatte 
Bogislav X. auf feiner Reife mit vollem Bemußtfein ind 
Auge gefaßt, und ohne zunächſt an eine Umgeflaltung ber 
heimifchen Nechtsprincipe und des Gerichtöwefens zu den- 
fen, was bei der zäheren Natur der Norddeutſchen und ber 
gefchichtlichen Entwidelung feines Landes nicht fchnell aus⸗ 
führbar ſchien, glaubte er das nähere Ziel, gefteigerte Ober⸗ 
herrlichfeit, zu erreichen, indem er berühmte römifche Ju⸗ 
riften in feinen Rath berief. Wir wollen hier nicht flreiten, 
ob die Leberwältigung ded gemeinen Rechts durch das 
römifche, welche gegen das Ende des XV. Jahrhunderts 
fi) vorbereitete, dem deutfchen Bolfsgefühle unverwindlichen 
Scjaden gebracht habe, und ob die beneideten öffentlichen 
Zuftände anderer germanifcher Stämme in der Abwehr 
gegen das fremde Recht allein ihren Grund haben; *) 
ung liegt nur die Nachweiſung ob: wie die Wirffamfeit der 
Doctoren als gewandter Näthe der Fürften im Finanzfache, 


) Freigedanf in Jacob Grimms Nechtsalterihiimern ©. 248. 
2) Siehe über diefen wichtigen Gegenftand ©. Befelers tüchtiges 
Wert; Volksrecht und Zuriftenrecht, Leipzig 1843. 8. 
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in der Verwaltung, im Lehnsmwefen, in ber Prüfung alt 
serbürgter ftändifcher Gerechtfame, Pommern in Berwirs 
rung ftürzte, das fittliche Anfehn Bogislav X. verbunfelte, 
und wie endlich die Folgerichtigkeit des römifchen Begriffes 
hauptfächlich dazu beitrug, hörige und freie Bauern zu Leibs 
eigenen herabzumürbigen. 

In der Borahnung einer drohenden Zufunft haften bie 
deutfchen Stände im XV. Sahrhunderte die römifchen Zus 
riften ald Bringer des Unrecht und der Dienftbarfeit; 
felbft Kaifer Marimilian I., deffen oberherrliches Anfehn 
durch das römifche Kaifergefeb theoretifch an Bedeutung 
gewann, mochte, bei aller Liebe gegen die Gelehrten, bie 
Suriften, „welche bes Bartoli und Baldi Schriften und Meis 
nungen als unfehlbare Dracula und Götterfprüche anzus 
führen pflegen’, nicht leiden. ') Deffen ungeachtet aber 
fonnte man der Eindringlinge fich nicht erwehren; römifche 
Sasungen durchdrangen das väterliche Gewohnheitsrecht; 
das neue Neichsfammergericht nahm der Doctoren eine 
große Zahl als Beifiger auf, und je mehr die Romas 
niften und Rabuliften durch Gefchäftsfenntnig, durch 
Arbeitsfähigkeit, claffifche Bildung und dialeftifche Fertig: 
feit fih vor ben fchlichten, rechtfchaffenen, erfahrenen Bei- 
figern des fürftlichen Rathes und der Gerichte und deren 
altfränfifcher Befangenheit auszeichneten, je unentbehrlicher 
wurben, bei der Vermwidlung bes Lebens, die Fremblinge 
als Anmwälde, Sonfulenten und Syndiken. Die beredfamen 
Klagen der Stände verhallten vor dem Ohre der Fürften, 
welche richtig ihren Bortheil erfannten;?) die fpröbefte Be- 
rechtigung ward ſtumpf, und in einem Gefchlechtsalter das 
öffentliche Wefen Deutfchlands von Grund aus umgeftaltet. 


) Fugger Spiegel der Ehren ©. 1372. 
2) ©. die bezüglichen Stellen in W. T. Krauts Grunbriß des deut⸗ 
ſchen Privatrechts. Göttingen 1830. 8. ©. 35 ff. 
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In der Klugheit der Selbftfucht und voll brennenden 
Ehrgeizes, hinter feinen Mitfürften nicht zurüczuftehen, 
bradyte Bogislav X. gleicdy drei berühmte römifche Docto- 
ren mit aus dem Auslande, um die Freibriefe des römi⸗ 
fehen Königs und des Papftes in Gültigkeit zu feßen, und 
rafch ein Gebieter zu werden, wie er fie in Baiern, in der 
Pfalz und zumal in Sachſen gefehen. Unüberlegten Muthes 
dachte er nicht an bie nächite gefchichtliche Vergangenheit, 
an die eigenthümliche Bildung feines Staates, an die an- 
gelobten Freiheiten feiner Stände, an die Fefligfeit nord- 
deuticher Bürger, felbft dem verehrten Erbherren gegen- 


“über, fobald fie fic in ihrem Nechte mußten; er gedachte 


nicht der ſchweren Verbindlichkeit, die er feinen Ständen 
fehuldete, mit deren treuer Hülfe allein er fein ohnmäch⸗ 
tiges Fürftenthum aus der brandenburgifchen Anfechtung 
errettet hatte. Der erfte jener fremden uriften war So: 
hann von Kitfcher, adligen Gefchlechts aus Meißen, Doctor 
beider Rechte, vielleicht fchon damals prunfend mit dem 
Titel eines Propftes zu Altenburg und bem unverftänd- 
licheren eines utriusque Collegii Bononiensis Academiae 
Rector.!) Den wahrfcheinlich noch jungen Mann, welcher 
als Iateinifcyer Poet, Philofoph und Nebner, wie nicht 
minder als gelehrter Juriſt einen Namen hatte, lernte Bo: 
gislav X. in Leipzig bei feinem kurzen Befuche am Hofe 
feines Schwagers, ded Herzogs Georg von Sachfen, deffen 
Bater, der tapfere Albrecht, in Maximilians Dienfte fich 
abmühete, fennen, und fand den Ehrgeizigen bereit, neben 


— 


) Dieſe Titel, nebſt dem eines Propſtes des Domſtiftes von Kol- 
berg, welchen er fpäter erlangte, fo wie eines Ranonifus son Naun- 
burg, führt er in Dähnerts Pomm. B. 1. 3. ©. 68 und bei Wachen 
©. 193. Dürftige Radhprichten über Joh. von Kitfcher finden fih, als 
Haupiquelle, bei dem Anonymus centuriator in Maderi de bibliothe- 
cis et cet., ber mir nicht zur Hand ift. In der älteren Geſchichte yon 
Meißen fommt ber Name Kitfcher nicht vor. 
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andern Berheißungen als Hofrath ihm nad) Pommern zu 
folgen. Wie es fcheint, war Herzog Georg nur bei fröh: 
licher Weinlaune vermocht worden, feinen vertrauten Dies 
ner zu entlaffen.') Des meißenifchen Doctord mäßiges Dich— 
tertalent ijt von und aus jener höchft froftigen, unſchmack⸗ 
haften Nachahmung claffifcher Mufter in der Tragicomöbia 
bereits hinlänglicdy gewürdigt; wir vergeben ihm, daß er 
an Dichtergaben feinem alten Landsmanne Meifter Heinrich 
Frauenlob nachitand; wir gönnen feinem neuen Gebieter, 
an dem Sachfen einen tüchtigen Vertreter in Neichsgefchäfz 
ten gefunden zu haben; aber wir fchelten die eines freien 

Mannes unwürdigen Schmeichlerfünfte, die erlogene Knechts⸗ 
demuth und die widerwärtige Möflingsfriecherei, in der er, 
mmerhört im Ponmerlande, dem kaum achtjährigen Prinzen 
Georg ſich näherte;?) noch berechtigter tadeln wir fein Ans 
benfen, daß er, ohne alle Kenntniß der gefchichtlichen Ver: 
hältniffe des Landes, an feine zahmen wendifchen Sadı 
fen gewöhnt, im Uebermuthe feinen unberathenen Herren 
zu Antaftung ftändifcher Freiheiten trieb, in welcher der 
Fürkt nur Beſchämung und nachhaltiges Mißtrauen geirrter 
Unterthanen erndten fonnte. 

Der zweite ber fremden Doctoren war der feltfanfte 
Bogel Minervas, welcher bis dahin über die Alpen geflo: 
gen, der Staliener Pietro. °) Ungefähr i. J. 1448 als 

YS. Kantzow 11, 264. 

2) ©. Th. IV. 1. ©. 499 Anmerf. 

3) Weber diefen berühmten welſchen Gaſt in Greifswald find wir aus- 
führlicher, theild weil Peter von Ravenna für die Gefchichte wichtig ift, 
theils weil die von und gegebenen biographiichen Notizen größtentheils 
bisher unbekannt waren. Als Duellen dienten die verjchiebenen, fehr 
feltenen Werke des Doriord, uralte Drude;, als Hülfsmittel Guidi Pan- 
ziroli de claris legum interpretibus libr. IV. cura Chr, Godof. Hoff- 
mann. Lipsiae 1721. 4. p. 250. Die bei Savigny „Geſchichte des Rö— 
mifchen Rechts im Mittelalter. DI. S. 253 — 4“ angeführten Schriften 

über die Univerfität Padua, vom Facciolati m. ſ. w., waren nicht zu 
benugen. 
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Unterthan der Republif Venedig im eben untertworfenen 
Ravenna geboren, ') jener altclaffifhen Stadt, wo die 
legte Herrlichkeit der abendländifchen Smperatoren fich barg, 
dann der Gothe Dietrich als König Italiens glänzend Hof 
hielt und endlich die byzantinischen Erarchen den Reft rö— 
mifcher Gewalt dieffeits des Meeres’ gegen die Barbaren 
vertheidigten, entfchied fic der Knabe um fo früher zum 
Stubium des römifchen Rechts, als in feiner Baterftabt 
die Rechtsfchulen nicht aufgehört hatten, und fchon vor 
Irnerius (Werner), alfo vor Bolognas Anfängen, die 
Neigung der Jugend von Ravenna auf diefe Wiffenfchaft, 
als auf die Wiffenfchaft überhaupt, gerichtet war. Pe 
trus nannte ſich nur nach feinem Geburtsorte, Ravennas 
oder de Ravenna, ?) entweder, weil er fo geringer Her⸗ 
funft war, daß er feinen Gefchlechtönamen hatte, oder aus 
Nachahmung der Eitelkeit berühmter Vorgänger und Zeit: 
genoffen, welche, wie Bartolus von Saffoferrato, Alexan⸗ 
der von Imola, Angelus von Montepulciano, ihren Fa- 
miliennamen vergeffen machten, indem fie, im Gefühl ihrer 
Bedeutung, ſich nur nach ihrer Vaterſtadt nannten, Beide 


1) ©. das Elogium feiner Vaterftabt, in ber Vorrede feined Com- 
pend. jur. canonic. p. II. ed, Wittenb. 1504. fol. Der anhängliche 
Benetianer glaubte den Tag S. Marci nicht mürbiger begehen zu Fönnen, 
als durch die Auspication feines Werkes. — Das Geburtsjahr erhellt 
aus einer Angabe Peters in der Schrift Repetitio Cap. 6 inter alia X., 
de Immunitate Ecclesiarum , coemetoeriorum, Lubec. 1499. 

2) A. Balthasar in feiner vita Petri Ravennatis bemüht ſich ihm den 
Namen Baptista (Battista) ald Batersnamen zu vinbiciren; doch 
halten die angegebenen Gründe nicht Stih. Gelbft ber Taufname Pe- 
tens fchwanfte, da unfer Ravennad auch als Franciscus, Thomasius 
und Tomaı vorkommt. Geltiamerweife bat auch Marcus Mantua in 
feinem Epitome (hinter Panzirolus abgebrudt p. 486) einen zweiten Pe- 
trus Franciscus Ravenna ald Nechtslehrer in Padua und Ferrara auf- 
geführt, und Panzirolus p. 215 und 250 fpaltet deshalb das eine 
Individuum, indem er mit faft gleicher Charafteriftif einen Petrus Sran- 
eigens N. und einen Petrus Thomaſius R. in fein Verzeichniß aufnimmt. 
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Gründe mögen zufommcn fein: denn wie wir weiter 
unten erfahren werben, gereichte ihm in Köln feine Herz 
funft zum Vorwurf, und manner ſich, dem aufgeblafenen 
Magifter Jacobus de Alta Platea (Hogftraten) gegenüber, 
Doctor de Bassa Platea. Schon früh entwickelte der Jüng⸗ 
ling eine unglaubliche Kraft des Gebächtniffes, uud bildete 
eine eigenthümliche Mnemonief aus, welche ihm bei allen 
Zeitgenoffen den Ehrennamen Petrus a Memoria erwarb. 
Später hat er feine Kunft methodifch gelehrt. und in einem 
eigenen Büchlein ber Welt befannt gemacht; vor andern 
ähnlichen, faft mechanischen Anmeifungen der Art heben 
wir hervor, baß, wie bei fo vielen ausgezeichneten feiner 
Landsleute, die erfte Jugendliebe fein Genie, die „artifi- 
cialis memoria” beförderte, indem ber fonderbare Studio⸗ 
jus mit der BVorftellung feiner Schönen, der „Wacholder: 
bere von Piftoja”, fo wie mit anderen anmithigen Frauen; 
bitdern gewiſſe Reihen von juridifchen Dingen verfnüpfte. ') 
Bermittelft feiner Kunft hatte Petrus unter Alerander von 
Imola (Tartagni) auf der Univerfität Padua ſchon im 
zwanzigſten Jahre fo außerordentliche Kenntniffe erworben, 
daß er fich dem ftaunenswürdigften Probeftüd unterziehen 
durfte. Er erflärte, den ganzen Codex juris civilis aus⸗ 
wendig zu wiffen, und forderte am St. Katharinentag 1468 
oder 69 beide Univerfitäten, die der Scholaren und die der 
Magiftri, fo wie den Bifchof und beide Nectoren auf, 
ihm mwillfürlic aus dem aufgefchlagenen Gober einige Stel: 
Ien vorzulegen. Der Bifchof, das Haupt der hohen Schule, 
jeigte ihm die Gefegeöftellen mit den Anfangsſylben an, und 


ı) Sp. erzählt er felbft in feinem Phoenix sive ad artificialem me- 
moriam comparandam — introductio. Colon. 1608. 120 p.12. Sta- 
lienifche Künftler und Gelehrte liebten einen wunderlichen Humor, ihre 
gefälligen Schönen zu bezeichnen. Bekannt ift bie Krähe Benvenuts Cel- 
cinis. Der ehrbare Abt Windelmann befuchte in Rom sine „ Heine wilde 
Kirſche“ (Viscioletta). 
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fogleich begann der Candibat -biefelben mit den Summariis 
Bartoli, mit allen Gloffen und Anwendungen auszuführen, 
mit Allegationen zu erfläreh, Furz wie ein geübter römi- 
foher Rechtslehrer, jedoch aus dem Gedächtniß, feinen Tert 
fathederwürdig zu behandeln. Doctor Alerander von Smola 
. Stand lange wie verfleinert; dann fchlug er, als fei «8 
Blendwerf der Hölle, ein Kreuz vor fich in die Luft, wäh- 
rend die Zuhörer in die Umarmung des fo beglückten Jüng- 
lings flürzten.!) Wenige Tage barauf wählten ihn alle 
Scholaren, denen vertragsmäßig die Befeßung gewiffer afa- 
demifcher Lehrämter zuftandb,?) zur Lectura institutionum; 
vier Sahre hindurch Ichrte er als bloßer Auditor auch 
vor älteren Genoffen, uud wurde darauf im 24ften zum 
Doctor beider Rechte erhoben. Nachdem er zu Padua um 
1474 im Fanonifchen und bürgerlichen Rechte zu lefen an⸗ 
gefangen, zog er unftätt als fahrender Juriſt viele Jahre 
faft durch alle Univerfitäten Italiens, um, maßlos eitel 
auf feine Kunft, des Weihrauchs fich zu freuen, als ächter 
gelehrter Scharlatan feine Wunder überall zu probuciren 
und Schüler anzuloden. Denn felbftftändige, wiflenfchaft: 
liche Forfchung war bei den römischen Nechtslehrern des 
XV. Sahrhunderts nicht zu erwarten; in flarrer Gonfequenz 
beteten fie die Autoritäten der Bildner ihrer Schulen, der 
Gloffatoren, nach; wer diefen gelehrten Wuft am vollftän- 
digften immer zur Hand hatte, war ber Größte, und Peter 
son Ravenna daher der Ausgezeichnetfte, da er Alles im 
Gedächtniſſe aufgefchichtet, geordniet und rubricirt beſaß. 
So prunfte er zu Bologna, Pavia und Ferrara und bils 
dete hie und da Schüler, die er alle namhaft macht. Aber 
nicht allein verftand er wie ein Uhrwerk die Regifter feiner 


— — 





1) Zweimal erzählt Petrus dieſelbe Geſchichte: in ber Ars memor. 
artificial. p. 23 und in ber Repetitio c. 6 inter alia X. 

2) Weber dieſe Befugniß der Studenten in Padua ſ. Savigny a. a. 
2.11. ©. 273. 
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Gedaͤchtniß⸗Tabulatur aufzuziehen; er machte auch artige 
Inteinifche Verſe aus dem Stegreif, fhuf fogar den Inhalt 
der Pection des Alerander von Imola in Carmina um, und 
fonnte- fie ſelbſt rüdwärts wiederholen! Ald Bruder Michael 
von Mailand auf der Kanzel zu Padua 145 Beweife über 
die Unfterblichfeit der Seele vorgebracht hatte, zählt Pe— 
trus fie ihm ſämmtlich mit dvenfelben Worten her, worauf 
ber Staunende ihn mit dem Ausruf umarmte: Könnte ich 
dich Kleinod doc; in unferem Ordenskleide erblicken! We⸗— 
niger gütig nahm Magifter Antonio, der Eremitenmönd, 
das Kunftftück des gelehrten Echo auf; denn als jener alle 
feine Faftenpredigten mündlich wiederholt hatte, gelobte der 
Redner in Padua nimmermehr die Kanzel zu befteigen. So 
äffte Petrus auch anderwärts, befonders zu Piftoja, wohin 
die Republif Florenz ihn berufen hatte, die geiftlichen Her⸗ 
ren, und gewann hohen Lohn und feltene Freibriefe. Einft 
ſpielte er Tür Schachbrett und dictirte zugleich zwei Briefe 
über eine Aufgabe in die Feder; ein Anderer würfelte, ein 
Dritter verzeichnete alle Züge und Würfe; und am Ende 
ſo mannigfacher Thätigkeit Fonnte Petrus rückwärts alle 
Züge im Brette, alle Würfe und die Worte der Briefe her: 
zählen! Sm Klofter der ſchwarzen Mönche zu Piacenza 
an den Schlafzellen vorübergehend, und die Namen ber 
„ einzeln Brüder an den Thüren Iefend, fegte der Fremde 
die Berfammlung im Nefectorium in Staunen, indem er 
jeden aus ihr mit feinem Namen begrüßte, ohne gleichwohl 
mit Dem Finger auf ıhn zu deuten! !) Auch vor fehönen, 
& vornehmen Frauen, wie er denn ein befonderer Verehrer 
berfelben war, mußte er zu glänzen, indem er 3.3. einen 
Brief herfagte, welchen Signora Caſſandra Fideli von der 
» Gemahlin des Königs Ferrante von Neapel eben erhalten 


») Doffelbe, nicht gar unbegreiflihe, Kunſtſtück zeigte Peirus im 
ſchwarzen Klofter zu Greifswald. Kantzow IL ©. 271. 
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hatte. Im gleicher Kunft bewunberte ihn Eleonora, bie 
Gemahlin Herkules von Eile, in Ferrara; ber Ruhmredige 
wurde nicht müde, Die ganze vornehme und gelehrte Welt 
Staliens, alle Städte, welche er marftfchreierifch durchzog, 
ald Zeugen feiner Wunderthaten aufzuführen, und bie em⸗ 
pfangenen poetifchen Kronen fehen zu laffen. Mit fo prah⸗ 
lerifchem Schaugepränge blieb in jenem Sahrhundert ben; 
noch gelehrtes Anfehn vereinigt; denn der Profeffor Tas 
an den verfchiedenen Univerfitäten das Fanonifche Necht 
ohne Buch, vollftändig mit Text und Gloffen, und hatte 
feine Schäße, wenn wir ihm glauben dürfen, in folgender 
Drdnung vertheilt. Unter fiebzehn Buchftaben bes Alphas 
bets ftecften 20000 Allegationen beider Rechte, ferner 7000 
aus den heiligen Schriften, 1000 Berfe Ovids, denkwür⸗ 
dige Sprüche enthaltend; 200 Sentenzen aus Cicero und 
300 aus anderen Philofophen; der ganze Valerius Mari- 
mus, und die Naturgefchichte faft aller Thiere! Ber 
langte man bie Neichthümer des Buchftaben A, fo begann 
er die Rechtömaterie etwa mit Alimenta, Alienatio, Arbitri 
und fo weiter; daran hingen bie biblifchen Stellen über 
Antichristus, Adulatio u. dergl., und ald Beweife (!) bie 
Berfe aus Dvid, die Auctoritäten aus Cicero und Balerius. 
Den Schluß ber zungenfertigen Aufzählung machten bie 
Artikel über Asinus, Aquila, Agnus, Aceipiter, Aper, Aries 
u. f. w.! Diefe Art der „Lectura“ nannte ber Erfinder 
Chaos, und hatte einftimald der Univerfität Bologna den 
Buchftaben P zum beften gegeben. Ob in die Fächer bes 
Chaos auch die 3000 Allegationen des Decrets, 2000 De⸗ 
eretalien, der Liber sextus nebft 1000 Gloſſen, bie Cle— 
mentinen mit ihren 1000 Gloffen gehörten, die er alle aus; 
wendig wußte, oder ob diefe Materialien anders verknüpft 
waren, fagt er und nicht.) Dabei verftand er auch feine 


’) Die angeführten Dinge find and ber Ars memoriae artificialis; 
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Borlefungen durch Anekdoten zu würzen, von denen freilich 
manche den firengen Pedanten Anftoß gewährten; in harms 
lofer Gefchwäßigfeit erzählte er Ws Einleitung zu einer 
Landesiynode in Stettin:!) „er danfe dem Himmel, daß 
er nicht geiftlich geworden fei, wie ihm nad dem Tode 
feiner erften Frau die Freunde und Angehörigen gerathen, 
nah Rom zu gehen, wo ihm Bisthümer und Abteien nicht 
fehlen fönnten; da er feine Natur felbft gekannt habe, ſei 
er lieber eiligft zur zweiten Ehe gefchritten, um ſich uns 
ausbleibliche fündliche Verfuchung zu erſparen.“ Diefe feine 
zweite Gattin, welche er zärtlich und eiferfüchtig liebte, hieß 
Signora Lucrezia, und gebar ihm mehre Kinder, von bes 
nen wir zwei Söhne ald Nacheiferer des Baterd Fennen 
lernen werden. Nach wechjelndem Aufenthalt in allen ges 
Ichrten Städten Staliend, zulegt in Pifa, nad Padua zus 
züdgefehrt, bekleidete er hier die Abendprofeffur des römis 
ſchen Rechts, Stand in ber Gunft der Herren von Venedig 
und befaß liegende Gründe, obwohl wahrjcheinlich mit nidjt 
hohem Gehalte, ald Herzog Bogislav X. bei feinem Ber 
he Venedigs oder in Padua von dem Wundergelehrten 
hörte, und Luft befam, für die mwanfende Hochfchule in 
Greifowald, zugleich; and) zur Berathung in feinen Regie 





ungefähr daſſelbe wiederholt er in feiner mehrmals angezogenen Schrift 
Repetitio cap. 6. Ein Geitenftüd zu P. v. R. war ber Spanier Fer- 
ande; im 20ſten Sabre Doctor aller vier Facultäten, mußte er das 
alte ind neue Teſtament auswendig, ben Nicolaus be Lyra, den Tho- 
mad von Aquino, den Alesander de Aled, Bonaventura, Sohannes 
Scotus, Das Derretum und alle Quellen beider Rechte, ferner ben Aoi- 
senna, Galen, Hippoerates, Ariftoteles, Plato, Albertus, omnesqne 
philosophiae libros; er verftand hebräiſch, griechiich, Inteinifch, arabifch 
und chaldäiſch, firgte überall in allen Disputationen, weshalb die Pa- 
rifer ihn bald für einen Zauberer, bald gar für ven Antichrift hielten. 
So erzählt der verftändige Abt Joh. Tritheim, Annal. Hirsaug. t. II. 
p.585. ed. S. Gall. 1690. £. 


!) Aurea opuscula, von denen fpäter. 
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rungsgefchäften, den Staliener zu erwerben. Umftänblich 
berichtet Petrus fpäterer Verehrer, Magifter Ortvinus Gra- 
tins, berühmt als Zielftheibe des Spottes in den Briefen 
der Dunfelmänner, wie fchwer es dem gefeierten Gaſte 
der Eignoria gefallen fei, jenen Glanzſtern der Schule von 
Padua ans feiner Bahn zu Ienfen. Bogislavs gelehrte 
Wallbrüder, ohne Zweifel Martin von Karith und Martin 
Dalmer, der unglüdliche. Reformator Greifswalds, nad) 
Padua gefchict, um den Vortrag des Profeffors zu prüfen, 
fehrten mit überfchwänglichem Lobe zurüd; fie gingen den 
Gepriefenen darauf mit amtlicher Bewerbung an, und fans 
den dem eitlen reifeluftigen Mann wohl bereit, unter gün⸗ 
fligen Bedingungen einem Fürften, deffen Name damals in 
aller Munde war, für einige Zeit in den Norden zu folgen; 
nur mußte der Doge Agoftino Barbarigo zuvor ihn beur- 
lauben. Unverdroffen wandte der Herzog fich an das Haupt 
der Republif und erlangte. nicht ohne vieles Bitten, daß 
der Doge dem Doctor für einige Jahre in den Dienft des 
Freundes Venedigs zu treten geftattete, und erſterem fogar 
fein Lehramt bis nad) der Rückkehr offen erhielt. So em- 
pfing Peter von Ravenna am 25. November 1497 von 
Bogislan hundert Dufaten „um ſich damit auszurichten, 
und mit nach dem Lande Pommern zu reifen; ") fein 
ältefter Sohn, Vincentius, gleichfalls ſchon Doctor, ſchien 
mit in den Kauf gegeben, obgleich er fpäter felbftftändige 
Profeffuren verwaltete. Leider Fünnen wir die anderen Bes 
dingungen nicht ermitteln, unter welchen der „Phönix“ 
erfauft wurde, um in Greifswald beide Nechte zu lehren. 
Petrus Fonnte feit der Zeit nicht aufhören, in Verſen und 
in ungebundener Rede die Huld, Freigebigfeit, Weisheit, 
Seelengröße und Tapferkeit des Pommern zu preifen. *) 


) Dalmerd Tagebuch a. a. O. ©. 316. 
2) ©. die Einleitung der Repetit. cap. 6. als eine Probe ber wel- 


Peter von Ravenna vor Marimilinn 1. 15. 


Da zwei Sahre darauf Decius in Padua 600 Fiorini ers 
hielt, aber dennoch für 2000 Fiorini Befoldung nad Parma 
ging,‘) mag ein bedeutender Theil der ſämmtlichen 
Univerfitätseinfünfte von Greifswald dem Staliener zuge 
fallen fein. Dafür gewann aber auch Bogislav einen Mann, 
deſſen Flangreicher Name nicht allein der finfenden Hoch⸗ 
ſchule aufhelfen Fonnte, fondern der auch eine ganze Far 
fultät und eine ganze Bibliothek in feinem Kopfe trug. 
Während der Herzog nadı Rom wallfahrte, rüftete Petrus 
fihh zur Reife in den Norden, befämpfte die Abneigung 
feiner zärtlichen Lucrezia vor der Fremde, fo wie die Bors 
würfe feine Freunde,“) und zog dann -im Gefolge der 
Pilger über die Alpen an den Hof des römifchen Könige. 
Marimilian liebte, wie wir willen, bie Juriften nicht; den⸗ 
noch, obwohl franf, wollte er das MWeltwunder fennen 
fernen, und beſchied den Doctor daher zur Nachtzeit vor 
fih. Indem der forgenvolle Derrfcher auf feinem Lotter- 


fchen Schmeichlerfünfte. Es heißt darin: hie solus inter principes po- 
tuit me ab Jtalia revocare sua maxima caritate, sua summa libera- 
litate et clementia sua animi sapientia. Nec priscis temporibus in 
Italia Princeps quisque fuit, qui ita animos ltalorum ad diligendum 
alliceret, sicut invictissimus Dux noster Bugslaus. Nec talem et tan- 
tum Prineipem ulla unquam etas in’ Italia conticeseet. Mirabantar 
omnes corporis pulehritudinem, incessus gravitatem Majestatem cae- 
saream, et super omnia liberalitatem animique magnitudinem, qua 
sola innumerabiles et validissimos hostes in mari superavit et glorio- 
sissimus Principum maximum triumphum reportavit. Non defuerunt 
oratores, non poetac, qui eius memoriam bene acte vitae sempiter- 
nam reddiderunt. 

») Savigny a. a. O. III. ©. 276. 

2) Nach Ortosini Eriticomaftir gerieth ganz Venedig und Pabua über 
bie Abreile des Doctors in Verzweiflung. Insurgunt doctores, lachry- 
mant discipuli, matronae capillum trahunt. Decidit Lucretia uxor 
pudicissima n.f. w. Nach dem bald anzuführenden Carmen blieb auch 
eine jammernde Mutter zurüd: Lneretia conjux, Anxia quae lecto nunc 
jacet atque suo, Acrius illa mihi flens verba novissima dixit Conjuge 
Bugslaus carior ipse tua est, 
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bette lag, beclamirte in Gegenwart vieler Geſandten, Ges 
Iehrten und Ritter, Petrus, mit elegifchen Verſen gleich 
bei der Hand, ein langes Gedidyt zum Lobe des Königs, 
mit Höflingsgewandtheit auch feinen Herzog feiernd,!) gab 
dann mit behender Zunge ein Pröbchen feiner juridifchen 
Allegationskunft ?) und wurde mit Beifall und Ehrenge- 
fchenfen, als Eques auratus entlaffen. So theilte der Sta- 
liener überall den Triumph des heimfehrenden Pilgers, 308 
wahrfcheinlich mit demfelben in Stettin ein, und langte 
dann gegen den 23. April 1498 im Geleite des Herzogs 
in Greifswald an, befien Bürger die Thore und Gaffen 
erfüllten und mit gleicher Ehrerbietung den Landesherren 
wie den welfchen Gaft empfingen.?) Wohl wichen die 
heimifchen SProfefforen fchen dem vornehmen Doctor und 
Ritter, welcher, im Bewußtfein feiner Bedeutung, an der 
Seite des Herzogs ſich ihnen ald Reformator der Hoch— 
ſchule anfündigte. Die Zahl der Schüler war damals gering; | 
Eintracht mangelte unter den Gliedern, zumal feit die Ber: 
haftung eines dänifchen Magifters neuen Zwift hervorges 
rufen; die Mittel des Unterhalts fehlten, da der Herzog 
i. 3. 1496 die Hälfte der Einfünfte in Befchlag genommen ; 
das größere Collegium der Artiften drohete den Einflurz; 
die Promotionen fielen zuleßt ganz aus. Darum verhieß 
man der Hochfchule glanzvolle Erneuerung, als am 24. 
April, unter Burchard Bekemanns Nectorate, der berühmte 
Doctor beider Rechte, Herr Petrus von Navenna, und 


2) Der eitle Dichter ließ dieſe Carmina, quae coram serenissimo® 
Maximiliano R. R. nocturno tempore recitavi, als Beilage verfchie- 
bener feiner Werke abbruden; fo hinter dem Compenbium jur. canon. 
Colon. 1507. fol, 

2) Ebend. gebrudt. Webertriebene Angaben bei Ortsinuss Petrus 
fuchte aus den Gloffatoren die Unterthänigfeit ber europäiſchen Kö— 
nige darzulegen. 


2) Eritisomaftis a. a. O. 
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zitgleich fein Sohn Vincentius von Ravenna intitnlirt wurs 
den, mit der Bemerfung, fie feien durch den Fürften mit 
großen Koften pro reformatione causarum universitatis ber 
rufen. ?) Weil dem italienifchen Gafte vor der derben nor- 
difchen Koft bangte, hatte er feinen eigenen Koch, Chris 
ſtofferus de Madiano mitgebracht, welcher, als zur Unis 
verfttätsjurisdiction gehörig, zugleich umfonft mit inferibirt 
wurde. Die Fremblinge mochten fo verzärtelt fein, als ihr 
Landsmann Mariotto, der Diener des Bifchofs Benedikt, 
welcher fich durch einen befannten maccaronifchen Reim an 
ben pommerfchen Speifen rächte. *) — Gleich darauf, am 
3. Mai 1498, ward excellentissimus j. u. Doctor et Eques 
auratus, D. Petrus Ravennas zum Rektor ermwählt, und 
begann feine Vorlefungen in beiden Rechten. So mächtig 
Greifswald an Größe, an Zahl der öffentlichen Gebäude 
gegen Italiens prangende Städte abſtach, und fo unmild 
ber Himmel fchien, geftel es den Gäften doch anfangs. 
Denn der Fürft und die Rathsherren ehrten fie mit ihrem 
Vertrauen, ihre Eitelfeit erhielt immer neue Nahrung, ob⸗ 
gleich die alten Profefforen, im Gefühl der Zurücfegung, 
Neid nicht unterbrückten. Bater und Sohn befreundeten 
ſich dagegen ſchnell und innig mit Doftor Sohann von Kit 
er, ber ihnen an Geiftesbildung verwandt war, und alle 
befaßen Herz und Ohr des Herzogs, dem freilich feine 
altfräntifch =fteifen, gradfinnigen Raͤthe und Profefforen nicht 
folchen Seelenfißel bereiten Fonnten und mochten, als jene 
höfifchen, dichtenden Ausländer. 
Die nächfte Folge des veränderten Fürftenraths war 


1) ©. das Rectoratsbuch. Bon der Hand Heinrich Buckows ift da— 
bei gefchrieben: Cui Deus parcat, qui illius reformationis exstitit au- 
tor, unde huic universitati gravissima evenerunt damna, propter unius 
Magistri Danı incarcerationem. 

2) Kantzow II. 270, Ali mali, pulli nulli, pisciculi parvi, Flack- 
.fischi, heringi, dorschki sunt pommersche richtki. 

Barthold Gefh, ». Pomm. IV, 2. _ 2 


— Er 
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Zurücfegung, ja Ungnade, welche ſchon vor Pfingiten 1498 
den verdienten, Fugen, bei Brandenburg und bei Pommern 
früher gleich einflußreichen Hauptmann des Landes Stettin, 
Werner von Schulenburg traf. Wahrfcheinlich warnte er 
ernft feinen Herrn vor gefährlicher Neuerung, dergleichen 
die fremden Räthe dem Herzoge einflüfterten ; fränfend oder 
gefränft z0g er fich auf fein märkifches Lehn, Schloß Löcke⸗ 
nig zurüd. Ob der ſtolze Mann, der gebieterifche Ver⸗ 
mittler in den märfifch- pommerfchen Irrungen, fich beugte, 
oder ob entfernte Freunde unberufen ſich einmifchten, wiſſen 
wir nicht, finden jedoch ein Schreiben, d. Ortelsburg 
9. Juni 1498, in welchem Wilhelm Graf von Eifenberg, ') 
Großmeifter und Ordensftatthalter, bei Herzog Bogislav 
fehr warm Fürbitte für Werner einlegt, an des Mannes 
hohe Berbienfte erinnert, die Wahl des Herzogs Friedrid 
von Sachen, des Bruders George, zum Hochmeiſter ans 


1) S. Voigt a, a. O. XI. 237. Brief bei Dreger XII. Der Brief 
lautet, nach herfümmlichen Curialien: Wir haben erfahren, wie ber ge- 
firenge und ehrenveſte Herr W. v. d. ©. vieleicht aus Angaben feiner 
Ungunftigen, bie fein gut Gerüchte und menigfelbige Woltat und hoe 
Dont bei E. ©. und Ihtem Fürſtenthum jetzt lange Zeit beweifet zu 
widder ift, in Ungnabe fallen ſey, das und ganz leydt if, wan bem 
E. ©. des loblichen fridfamen Regiments im Fürftenthum Pommern ur’ 
Zeit wiffend in allen beutfchen Landen von Herm, Fürften, u 
umb mertlichen, auch som gemeinen Kaufmann bochgepreifet ber genannte 
geftrenge Ritter €. ©. in den und andern Jahren getreulich gebienet 
gerathen und geholfen hot und bas an mergleichen vil Ortern und 
boen Ständen berümet und Ihm wohlgeſprochen wird, diß all feine 
serbienftliche Tuging und Woltate bey €. F. ©. und bem Fürftenthum 
erweiſet angefehn, bitten wir mit. inftenbigem Fleiß E. G. wollen ir 
Ungnad von dem gemelten H. W. abwenden und wieder wie tzuvore 
fein gnädiger günſtiger Herr fein u. |. w. — Ferner gedenkt der Groß— 
eomptur der Freundfchaft und Ehre, welche der Herzog feinem Orden 
in Rom bewieſen, bittet um Geleitung bes neuen Hochmeifterd durch 
Pommern. In Betreff des „beflagten Abganges an guten Hengften‘ 
geftattet er dem herzoglichen Lehnsmanne Detloff vom Lor (2) den Auf- 
kauf aus befonderer Rückſicht, „ungeachtet es im Orbenslande feit dem 
unglüdlichen Türfenzuge am Pferden Harniſch und Wagen fehle.‘ 
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jeigt, Y) und zugleich aus befonderer Gunft dem Nachbar⸗ 
fürften geftattet, im Ordensgebiete, zur Ergänzung feines 
Marftalls, Hengfte auffaufen zu laſſen. Wir möchten ver- 
muthen, daß die Entzweiung zwifchen dem Herrn und dem 
alten Diener mit anftößigen Händeln zufammenhing, welche 
Bogislav in diefem Jahre gegen das Kurhaus erhob, ins 
dem er, zur Darlegung der Untreue feiner vor neun 
Sahren geftorbenen unglüclichen Gattin, Margaretha von 
- Brandenburg, ein Zeugenverhör veranftaltete, und ſich die 
Einbehaltung der Mitgift zufprach. °) Auf einige Sahre 
verfchwindet darauf Werner von Sculenburg aus dem 
Rathe des Herzogs, bis eine häßliche Verwidlung deffelben 
ihm wieder ehrenvoll herbei rief. So gewannen die Aus: 
länder freies Spiel und ermuthigten den Gebieter, feine 
beabfichtigten Aenderungen in der Lehnsfammer, im Zoll 
weien, in der Befebung bes Bisthums und der Pfründen, 
jowie im Verhältniß zu Brandenburg zu beginnen. Petrus 
von Ravenna, jo fleißig er lad und fchrieb, und mit den 
benachbarten Fürften und Städten, wie mit dem Könige 
von Dänemark, den Herzogen Magnus und Balthafar von 
Meklenburg, mit Hamburg und Lübeck in Kundfdyaft trat,?) 
faß doch viel im Nathe des Herzogs, gab über Rechtsfor⸗ 
meln und ernſte Landesangelegenheiten fein entfcheidendes 


2) Der Wahlact fiel Freitag vor Palmarım, alfo a d. 6. April, 
Der neue Hochmeifter befand fich zur Zeit nicht in Preußen; er war ber 
Bruder des Schwagers Bogislavs. 


2) ©. oben Th. IV, 1. ©. 467. 


2) ©. einen verbindlichen Einladungsbrief des Königs Johann an 
ben Doctor in Ortsind Eriticomaftir; die Meflenburger ſchickten ihm 
Abgeordnete, um feinen Rath einzuholen; den Senat von Hamburg be- 
fang er in einer Elegie (hinter der Ausgabe feiner opuscula); in Lübeck 
derlamirte er vor ben angefeheirften Männert ber Stadt und dem Cle— 
us ein Iateinifche® Gedicht, und verherrlichte die dortigen ſchönen 
Frauen, fo alt er war, in einem begeifterten Carmen. ©. die Repetitio 
Cap. VI. und den Anhang der Opuscula. 

2% 


20 Arnberung im Lehnweſen. 


Urtheil,!) und fuchte befonders in Lehnsfachen die Beſtim⸗ 
mungen des lombardifchen Feudalrechts geltend zu machen. 
Sm’ Beifte feiner Schule war der Doctor ein abgefagter 
Feind aller Consuetudines, welche ſich nicht auf das ges 
fihriebene Geſetz ftüßten, und erflärte deßhalb, einftimmig 
mit Doctor Johann von Kitfcher, felbft angelobte Ver 
jicherungsbriefe der Landesherrn für unverbindlih. Wir 
fennen den Eifer Bogislavs, das Heimfallsrecht von Lehns⸗ 
gütern. zu feinem Bortheile auszudbehnen, ungeachtet er in 
der Beltätigung der Landesprivilegien vom J. 1474 unb 
1479 ausdrüclich den herfümmlichen Nießbrauch der Töch— 
ter bei ausfterbenden Lehnen und die Nachfolge der Bettern 
von einem Stamme, einem Schilde und Namen, zuger 
fichert hatte. Die neuen Näthe, fächfifches und lombar⸗ 
difches Lehnrecht in pommerfchen Lehnfällen anwendend, 
fteigerten die Strenge des gewinnfüchtigen Oberlehnsherrn, 
aber zugleich auch die Unzufriedenheit des Adels; die Ge 
famthand mußte noch authentifcher nachgewiefen werben, 
und viele edle Familien büßten ihre Nechte ein. Obgleich 
fie häufig an das Reidysfammergericht gingen, fchleppten 
fi) die Proceſſe Gefchlechtsalter hindurch, und erft Enfel 
und Urenfel Bogislavs Fonnten durch die Herſtellung der 
alten Privilegien im 5. 1560 wieder gut machen, was der 
Ahnherr eigennüßig verfchuldet. ?). Die pommerfche Ritz 


) ©. einen Beweis, wie felbft in unbebeutendern Rechtsformalien, 
3. DB. im Betracht der Vorladung von Zeugen, Bogislav fein Orafel 
befragte, in ben Dictis notabilibus fol. CLXXXIIII a (hinter dem 
Alphabetum aureum ed. Lugdun. 1511), über die Prinzeffinftener ebend. 
fol, CLIV. 6. 

2) ©. über diefe Streitigkeiten Schwarb L. 9. ©. 6745 Aug. Bal- 
thasar im Leben Petri de Ravenna, p. XIII. und in ber Abhandl. de 
usufructu parentum in feudis filiorumfamilias p. 21. Einer Linie ber 
Behren im Gebiet von Bard wurde die Nachfolge in den Behrenwalder 
Gütern ftreitig gemacht; fie hatten die Gefamthand feit 1275 (Pomm. 
Magazin VI, 76) und vom J. 1491 (ebend. 11,249). Ein Manngericht, 
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terfchaft befaß zu wenig Gemeingeift, um Rechtsüberwäl⸗ 
tigung. abzumenden; fie duldete Flagend und haßte bitter 

die mwelfchen Rathgeber; anders aber verhielten fich die 
Städte gegen gleich herrifche Anmuthungen. Bald nad 
feiner Heimkehr hatte Bogislav die Stände auf einen Lands - 
tag nah Stettin berufen, um ihnen mit dem. andern 
„Segen der Wallfahrt die Gnadenbriefe König Marimi- 
lians und Aleranders VI. vorzulegen. ') Die ftädtifchen 
Abgeordneten bezeigten ihre Freude über das eingebrachte 
Heiligthum; aber das Privilegium des römischen Königs 
wollte ihnen, zumal den Stralfundern und Stettinern, fei- 
neswegs gefallen. Marimilian, den Heldenmuth des Wall: 
fahrerse nach Würden belobend, hatte diefem, als Entgelt 
der Koften für die Bewahrung der Straßen und Brücken 
geftattet, den gewöhnlichen Zoll, welchen feine Vorfahren 
zu Wolgaft am Strom, und zu Damgarten auf dem Heer: 
wege aus Preußen längft der Küfte über Stralfund nad 
Roftok und Lübeck erhoben, zu fteigern, in der Weife, daß 
Kaufmannsgut und jede fahrende Habe bei Damgarten 
wi Pfennige von jedem Wagen entrichte und 6 bie 3 
Pfennige von jedem Karren, Reiter oder Fußgänger be; 
zahlt würden, ba früher diefe Abgabe nur von den Frem> 
den im Werthe von 4 bis 2 Pfennigen verlangt wurde. *) 
Auf der Wafferftraße bei Wolgaft betrug die Erhöhung für 
die Laft gleichfalls das Dreifache, nemlich 12 Schillinge; 


auf Befehl des NR. 8. ©. im J. 1524 niebergefeht, fällte ein Urthei 
gegen bie Behren, weil fie ihre Verwandtſchaft innerhalb bes fiebenten 
Grades nicht nachweifen Fonnten. Jene appellirten gegen biefen Spruch 
and. R.⸗K.⸗G. und erhielten endlich im J. 1536 ihr Recht. ©. Pomm. 
Magazin IT, 250 und Schmwark 8. 9. ©. 731. Heine Rufche zu Gri- 
henow mußte i. J. 1523 auf Splitäborf verzichten, das ausgeftorbene 
Lehn feines Wetters Heinrich Rufe. Dähnert, Supplem. I, 916. Sole 
Bälle der Einziehung kamen fehr häufig vor. ; 

1) Kantzow 11, 273. Friedeborn 133. 

2) ©. das Privilegium Marimilians in Dähnerts Samml, I. ©. 10. 
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Ungnade und Strafe von 50 Marf Löthigen Goldes war 
jedem gedroht, welcher wagen würde, ben Herzog und 
deſſen Erben in folcher Begnadigung zu irren und hindern. 
Da erhoben denn die Bürger mächtiges Gefchrei, beriefen 
ſich auf ihre alten Freiheiten, welche Bogislav, fo wie 
defien Vorfahren, beſchworen. Stettin hatte die bündigften 
Freibriefe; die Städte von Vorpommern bezogen fich auf 
das goldene Privilegium, welches Bogislav X. in den Tas 
gen ber Noth angelobt; die Stralfunder troßten auf das 
Vermächtniß Wartielav X. vom J. 1478, das fie durch 
aufopfernde Treue verdient; ') fterbend hatte ihr Tandes- 
herr verheißen, ihnen Erledigung von den Zöllen und lin- 
pflichten zu erwirfen, mit denen Bogislav X. feit einigen 
Sahren die Schiffahrt bei Wolgaft belajtete. ’) Darum 
verftand fi die Berfammlung nur dazu, daß der Landes⸗ 
herr nad Gefallen den Zoll auf die Fremden, auf bie 
durchgehenden Waaren erhöhe. Aber Bogislav X. wollte 
von ber Begnadigung des rom. Königs nicht abgehen; feine 
Räthe fuchten der gehaßten Sache alle Wendungen zu 
geben, mwagten jedoch nicht firengere Mittel, ſondern ge- 
dachten erft fich bei Univerfitäten Raths zu erholen. Wie 
zu erwarten ftand, erwiefen die Doctores aus Italien die 
Berbindlichkeit der Bürger, ſich den Zoll gefallen zu laſſen; 
um biefen Ausfpruc zu fügen, fandte Bogislav obenein 
den Dompropft Bernhard Eggebrecht?) an feine Schwäger 
Magnus und Balthafar, damit auc deren Gelehrten ein 
Gutachten über das Privilegium abgäben. Diefe Herren 
gleichwohl, den mächtigen Hanſeſtädten näher gefeflen, 
machten bedenfliche Gefichter; als einige fürftliche Näthe 
die Gefegesjtellen zu Gunften Bogislavs mit den Haaren 


») ©. oben Th. IV. 1. ©. 396. 

2) ©. die Urkunde bei Dähnert 1, 20. 

. 3) Kantzow II, 275. Der Name Bernhard und Borchard wird 
häufig verwechſelt. | 
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herbeizogen, gab ber fromme Balzer feinen Unmuth über 
gewifjenlofe Rathſchlaͤge eigenthümlich zu erfennen, indem 
er, die Verfe aus dem Oſterhymnus „infernum vieit et astra 
tenet“ umfehrend, für fi in den Bart fang: infernum 
visitat, astra tenet. Die Beipflihtung der fürftlichen 
Räthe in Meflenburg machte die Bürger in ihrer gerechten 
Sache fo wenig irre, als die Allegationen der Doctoren 
aus den Gloffen, weshalb Bogislay im Winter 1498 den 
König mit feiner Klage anging, und aus Grave an der 
Mass in Geldern, wo Marimilian gerade fih aufs 
hielt, unterm 25ſten Januar 1499 eine Betätigung zunächft 
des wolgafter Zolles erwirkte, indem ber römische König, 
um bie Einfprüche der Städte zu entfräften, alle Freibriefe 
feiner Vorfahren im Reich, fo mie der pommerfchen Fürs 
fen, widerrief.“). Wahrfcheinlich überbrachte Doctor os 
hann von Kitfcher, deflen Rednergewalt vor dem Könige 
D. Petrus rüähmt,”) das gefchärfte Entbieten, welches zur 
Folge hatte, daß die Städte, bis auf das mächtige Stral⸗ 
fund, ?) jener Laft für die Lebenszeit Bogislavs fich fügten. — 
Gleichzeitig hatte der Herzog durch Kaufleute Gold beftellt, 
um, Marimilians Privilegium gemäß, rheinifche Gulden zu 
Schlagen. Ein glüclicher Zufall diente ihm, ohne Kauf 
feinen Goldfchag zu mehren. Fremde Kaufleute aus Lief- 
land und Preußen hatten, aus den Niederlanden fommend, 
ihre Waaren an den Zollftätten zu Stettin, Damm und 
Golnow als Spezereien angegeben und demgemäß verzollt. 
Ein verfchmißter getaufter Jude aus Kolberg hinterbradhte 


») urk. in Dähneris Samml. I. ©. 12. d. d. Grab (Grave). 
Bogislav heißt darin Porlaff. 

2) „Caesar et ipse tue capitur dulcedine lingue.“ Epigramm. 
ad Joh, de Kitscher hinter den Opusc. Petri Ravennat., 


3) Auch Greifswald klagte bitter über ben Zoll zu Wolgaſt. ©. 
Dähnerts Samml. II. ©. 255. 
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aber dem Herzöge, daß die fahrenden Krämer Gold- und 
Silberfuchen unter den Gewürzen verftecht hätten; deßhalb 
ſchickte Bogislav ihnen nach, Tieß die unverzollten edlen 
Metalle in Befchlag nehmen, fo wie auch feine flämifche 
Teppiche, und die Kaufleute konnten Gott danken, mit 
dem Berluite des Eingezogenen, 12000 Gulden an Werth, 
freisufommen. Bon diefem Funde ließ Bogielav X., der 
Weifung Marimiliand gemäß, die erften rheinifchen Gold» 
gulden prägen. ') — So war, wie wohl nicht ohne nady= 
haltig böfes Blut zu erregen, der Genuß der königlichen 
Begnabigung gefichert; die päpftlichen Privilegien ges 
. währten weniger Anftoß. Die Aebte von Kolbag, Eldena 
und Buckow empfingen zu Stettin und Buckow in Gegen- 
wart eines Notare, des fpäter fo berüchtigten Simon Lode, 
Klerifus des Sprengel von Kamin, aus den Händen des 
Dompropftes Bernhard Eggebrecht das Breve Aleranders VI. 
wegen des jus de non evocando, „um danach ſich zu rich» 

ten und zu verfahren,” und übergaben die Urfunde zur 
ficheren Aufbewahrung dem herzoglichen Archive. ) Nicht 
ganz ohne Widerrede dagegen wurden andere Neuerungen 
zu Gunften Bogislavs bewirft. So redlich Bifchof Bene- 





') Kantzow I. ©. 275. Friedeborn ©. 133. Aus der reichen 
Sammlung ded Herrn Pogge in Greiföwald liegen und zwei Eremplare 
diefer Goldgulden vor. Das eine, ohne Jahreszahl, mit einem durch⸗ 
gehenden Kreuze, dazwiſchen die Buchftaben Begsl — avs. D. G. Dvx 
Stettin; im Felde das viergetheilte pommerfche Mappen. Als Revers 
Conserva — nos. Domina, und bie Himmelsfönigin mit dem Kindlein 
auf dem linfen Arme, ganz von Strahlen umgeben. Zu ihren Füßen 
der halbe Mond. An Gewicht 1 Ducat weniger 33 As. Das zweite 
von 1499 mit ziemlich berfelben Umfchrift, dns Wappen etwas verändert, 
und unter bem Schilde die Jahreszahl 9 — 9. Der Revers wie oben, 
nur bat die Jungfrau auch das Srepter in ber Iinfen Hand. Wiegt 
1 Ducat weniger 5% As. 

?) Die weitläuftigen Inſtrumente barüber vom 13. December, 
20. December 1498- und 14. Januar 1499 bei Sehoettgen et Kreyssig 
n. CCXLIX ©. 202 fi. 


Abbankıng Benebitts, u 


bift fein Eirchliches Amt verwaltete, ſah bennody ber Ders 
zog ihn als. einen fremden Eindringling an, und wußte an 
bem frommen Herrn zu tadeln, baß er nur die Spiritualia 
verftehe, zum weltlichen Regimente dagegen unfähig fei. 
Gleichwohl hatte Bogislav ihm während feiner Pilgerfahrt 
die Regierung mit übertragen, und Benebift felbft ben 
ererbten Handel mit dem Grafen Ludwig von Eberftein ge- 
fchlichtet, indem er diefen vermochte, am 21. März 1497 
Stadt und Land Naugard gegen den gewöhnlichen Revers 
zum Zehn zu nehmen. 1) Deffenungeachtet finden wir, daß 
Georg Putfammer, Domkantor zu Kolberg, fchon im April 
1494 ſich Benedikt's Coadjutor in spiritualibus et tempo- 
ralibus und administrator generalis des Gtift8 nannte; ?) 
Martin Karith, Bogislavs vertrantefter geiftlicher Rath, 
hieß gleichfalls ı. 3. 1496 Coadjutor,“) noch ehe von einer 
päpftlichen Genehmigung zur Entfernung Benebifts die 
Rede fein Fonnte. AL nun Bogislav aus Rom heimkehrte 
und von neuem an dem weichen Sinne des frommen ſtu—⸗ 
direnden Bifchofs Anftoß nahm, weil er feine Wallfahrts- 
gefährten, die fügfamen, einheimiſch gebornen Prälaten, 
gleich andern Pilgergenoffen, belohnen wollte, fann man 
bem alten Gelehrten an, freiwillig zu entfagen. Der 
jedoch bezeigte keineswegs Luft, das Bisthum abzutreten, 
bis man ihm die ſchwache Seite abgewann, und 
ein Haufen Gold, die Verheißung flattlicher Pfründen 


’) Urkunde d. Körlin 21. März 1497 ebenb. n. CCLI. 

2) Urf, bei Brockmann Bom 6, Dffizial p. 21. 

3) Rangon. Pomeran. diplom. p. 118. Balthasar apparat. di- 
plom. 1.3.2. 5%. 1496 u. 97. Nach Wachen, Geſch. der Altftabt Kolberg, 
S. 191 hieß Martin i. J. 1498 Decretorum D., Caminensis canoni- 
cus, b. Mar. Stettinens. praepositus, et ‚b. Mar. Colberg. Decanus, 
rev. 1. Ch. P. et D, Benedicti eccl. cam, episcopi coadjutor, et in 
spiritualibus et temporalibus a. s. sede apost, specialiter deputatus, 
administrator generalis. Alſo muß doch in Nom rin Schritt für ihn 
erwirft fein. | 
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und eines jährlichen „Leibguts“ ihn vermochten, fein. Amt 
an Martinus zu übergeben. Schon am 13. December 1498 
beitätigte der neue Kirchenfürft die Freiheiten der Kolber- 
ger, empfing die Huldigung ') und begann eine Reihe von 
fichlichen Acten, an welche fich i. 3. 1500 eine merfwür- 
dige Synode ſchloß. Aber nach kurzem bereuete Benedikt, 
zu Stettin im Bifchofshofe gemächlich lebend, feine Nach: 
ſicht; andere Pfaffen hegten ihn auf, fo daß er fein Recht 
zu verfolgen nad) Rom zog, jedody auf dem Hinwege zu 
Augsburg oder Inspruck einer Krankheit erlag, ?) mit dem 
Ruhme eines gelehrten Prälaten, ‚welcher der hohen Schule 
zumal ſich angenommen.‘ Sein Diener, ber italienifche 
Feinfchmeder, zug darauf über die Alpen heim. Martin 
Kariths Berzichtung auf die Propftei zu Kolberg i. J. 1499 
‚gab dem Landesherren, welcher feine treuen Raͤthe zu vers 
forgen bemüht war, Gelegenheit, einerfeitd den Doctor aus 
Meißen zu belohnen, anderfeits das Privilegium Aleran- 
ders VI. in Betreff ber Bergebung der Dompropfteien zur 
Geltung zu bringen. Herr Sohann von Kitfcher, obgleich 
immer um bed Herzogs Perfon, alfo eben jo wenig reſi⸗ 
birend als fein Vorgänger, erhielt jene einträgliche Stelle,?) 
bie er nach vier Jahren fchmählich mit feinem Hofraths⸗ 
amte im Stiche ließ. 

Die Berfügung über die Dompropfteien verfprady dem 
Herzoge fo wefentliche Machterweiterung, baß Aleranders VI. 
Breve ihm fo lieb war ald „eine Tonne Goldes.“ Aber 
Widerſpruch von Seiten der Kapitel blieb nicht aus. Um 
feinen wilden Sprößling, Sunfer Ghriftopher von Pom⸗ 
mern, ftandesgemäß zu verforgen, hatte Bogislav ſchon in 
Rom zugleich mit der allgemeinen Berwilligung über bie 


—— — — * 


) Rango a. a. O. 
2) Kantzow II, 269. Cramer a. a. O. 
2) Wachſen a. a. O. 194. 
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Prälaturen, bie Erlaubniß erwirft, dem Sohne die Dom: 
propftei in Greiföwald zu übertragen. ') Da biefe Stelle 
zum Unterhalte des angefehenften Lehrers an der Univer⸗ 
fität, des nächften nach dem Nector, und nicht als Leib⸗ 
zucht fürftlicher Baftarde fundirt war, wiewohl dem Bi: 
fchofe die Wahl zuftand, *) gedachte der Herzog den Junker 
durd; regelmäßige Studien zum Firchlichen Amte vorzube- 
reiten, und Chriftopherus de Pomerania warb demnad) 
gleih nach D. Petrus am 3. Mai 1498 mit dem Titel 
ectlesiae collegiatae Stettinensis b. Mar. virg. Praepositus 
inferibirt.. Als nun i. 3. 1501 Laurentius Bofholt, zeit: 
heriger Propft und zweimaliger NRector, ftarb,’) fäumte 
Bogislav nicht, feinen Sohn zum Nachfolger zu ernennen. *) 
Aber die Univerfität mochte ſich nicht fügen, wie die Ka— 
nonifer won Stettin; die Propftei blieb, wie es fcheins, 
einige Jahre unbefegt, bis i. J. 1511 ber berüchtigte 
Dr, Henning Lois als Praepositus eocl. S. Nicol. auftritt. 
Dagegen conferirte Bischof Martin i. 5. 1508 dem Dom: 
heren von Kamin, Chriftopher. de Pomerania, das Ardhi- 
diacteonat von Uſedom; ein Domherr zu Bützow trat i. J. 
1510 bemfelben feine Bicarie sine eura bei der h. Geift- 
fire vor Greifswald ab, und fo häufte der Bifchof, dem 
Randesheren gefällig, noch eine gute Zahl anderer Pfrün- 
den auf den gewiß nicht eben geiftlihen Herrn. ’) So 
mußte die Kirche dem Willen des Landesheren fchon vor 


1) Das Breve bei Dreger Vol. XII n. 9 und in Gefterbings erfter 
Fortſezung der Beiträge €. 18. n. A57b. 

2) ©. Palthenüt histor. Ecel. collegiat. S. Nicol. Gryphiswald. Gry- 
phiswald. 1704. At. p. 32. "Der Dompropft verwaltete auch die Land⸗ 
propftei. 

— Rectoratsannal. im Sommer⸗-Halbjahr 1501 unter D. Vincent. 
de Ravenna Reciorat. 

) Gefterbing a. a. D. d. 20. n. 466°. 

) ©. darüber 7 Urkunden, angeführt in Oelrichs Gepriefenem An- 
benten. ©. 97. 
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der Reformation fich fügen; auch der Landesäbte faft fürft- 
liche Gewalt ward befchränft, wie denn ber Abt vom 
Klofter Belbuck, welcher in feinem Castrum S. Petri als 
Lehnsherr verfchiedener abliger Gefchlechter galt, i. 5. 1502 
feine Vaſallen als unmittelbare frei gab. ') Keineswegs 
vergaß Bogislav, auch feine übrigen Mitpilger zu beloh- 
nen. Die- Geiftlichen unter ihnen wurben Nentmeifter; bie 
Schreiber erhielten Pfründen und Firchliche Lehne; den neuen 
Rittern von Jeruſalem, welche fonft: fchon begütert waren, 
um mit Ehren ihren Stand zu führen, vermehrte er ihre 
Güter; den minder vornehmen verlich er gemächlicyes Aus: 
fommen, wie dem wackeren Leibdiener Valentin von Nürn- 
berg die Voigtei Bard.?) Am freigebigiten erwies er ſich 
dem Ritter Peter Podemild. Schon i. 3. 1495 hatte Bo: 
gislav an Adam Podewils auf Krangen, Hauptmann auf 
Zanow, feinen Lebensretter im Bürgertumult von Köslin, 
fo wie deffen Söhnen, Ventze und Peter, dad Haus Dem- 
min für 2200 Marf oder 7333 rheinifche Gulden verfauft 
und dem Peter Podewils verftattet, gegen Erlegung von 
drei Vierteln des Preifes an feinen Vater und Bruder jene 
Burg auf Lebenszeit zu befiken, und im Lande Stettin und 
Bard noch Lehngüter zu erwerben. °) Im SG. 1498 erhielt 
Peter bedeutende Güter in der Gegend von Demmin 
(Kruckow und Tenzerom) und bei armen *) als Eigen 
thum und im 3. 1412 fcheint er den vollftändigen, erblichen 
Lehns-⸗Beſitz alles Gefchenften und Erworbenen davon ge 
tragen zu haben. Darum blieb er des Fürften betrautefter 
Rath, fo wie auch fammtliche Edelleute, welche i. J. 1496 


— 


ı) Schwartz, 8.9. ©. 675. 

*) Kantzow 11. ©. 270. 

3) Urk. bei Dreger V. XII. d. Buckow 28. Oftob. 1495. 

*) Stolle, Geſch. von Demmin ©. 62. Peter von Podewils mag 
ein Feind Werners geweſen fein, deſſen Hauptmannfchaft von Stettin 
er i. 3. 1402 im Zitel führte, Dr. V. XI. n. 4. zu 1502. 
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den Zug. nad) Worms mitgemacht hatten, über ihre For- 
derungen zufrieden geftelt wurden. Denn zu Stettin am 
19: Zuli 41499 quittirten Bifchof Martin, Dompropfi 3. 
Eggebrecdht, Teſſen Kleift, Komptur zu Zachan, Degener 
Bugenhagen, Ewald von der Dften, Soachim von Demi, 
Kurd Flemming, Peter Podewils, Kurd Krafewig, Dito 
von edel,» ſämmtlich Ritter, Lüdecke Malzan, Henning 
Schwerin, Döring Ramel, Klaus Schwerin und noch 23 
Edelleute,") daß. Bogislav, welcher fie zum römifchen Kö⸗ 
nige bis Worms, wohin er befhieden war, mit ſich 
genommen, ihnen den verfprochenen Sold nebft Schadlos⸗ 
haltung entrichtet habe. Wir. fehen daraus, daß dieſes 
Rittergefolge fich nicht zum Zug ins h. Land, fondern nur 
als Ehrengeleite nach Worms angefchloffen hatte. 

Unter fo unzweideutigen Beftrebungen Bogislavs, alte 
beengende Schranfen nieder zu brechen, wurde auch bie 
läftigfte von allen, das Berhältnig zu Brandenburg, anges 
fochten, als Kurfürft Johann am 9. Januar 1499 zu Arne: 
burg feinen fchweren Gebrechen umterlag und ihm der fech- 
zehnjährige Kurprinz Joachim 1. folgte. Der Zwilt wegen 
der Herausgabe der Mitgift Margarethas ſchwebte noch; 
nach einem befremdenden Zeugniffe des Herzogs Magnus 
von Meflenburg fchienen obenein alle früheren Abmachungen 
angefochten zu werben. Denn jener Schwager Bogislav X., 
mit deffen ganzem Haufe, fo wie mit den Herzogen Hein: 
rich und Erich von Braunfchweig, Pommern am Ende des . 
September 1498 zu Tempzin im Hofe des h. Antonius, 
zufolge des wormfer Landfriedens, bie ererbte. Einigung 
gegen Befehder und megen gegenfeitigen Rechtöganges er- 
neut hatte, ?) bekannte am 24. Auguft 1500 in einem Sie⸗ 


2) Urk. bei Dreger V. XII. ©. das Verzeichniß oben Th. IV. 1. 
©. 500. Werner von Schulenburg, der Marfchalk, ift nicht unter ben 
Quittirenben. Ä 

2) urk. bei Dreger unter 1498. m. 5. 6, son Sonntag und Mon- 


30 Neue Händel mit Brandenburg: 


gelbriefe: „von Bogislav X. augefonnen, die biplomatifchen 
Bereinbarungen, welche in feiner, feines f. Bruders Als 
brecht und ihrer Räthe Anmwefenheit zwifchen dem Kurfürs 
ten Albrecht und dem Herzoge von Pommern getroffen 
feien, zu bezeugen, daß unter den vielfachen Verhandlun⸗ 
gen beider Fürften, deren Ort und Zeit ungenannt 
blieb, Bogislav feine Lande nicht von Brandenburg als 
Zehn empfangen habe. !) Da Albrecht von Meflenburg 
i. 5. 1483 ftarb, und Kurfürft Albrecht erft 1476 mit ben 
Pommern theidigte, Farm nur der Berlauf der Dinge zu 
Prenzlau i. %. 1476 im Zeugniß des Meflenburgers ges 
meint fein (f. Th. IV. 1. ©. 376), wo allerdings Bogis⸗ 
law einer förmlichen Belehnung fich weigerte. Aber ber 
feierliche Bertrag von Prenzlau vom 26. Zuni 1479 (oben 
©. 401) hatte das Berhältniß verändert, indem die Mitt 
ler, diefelben Fürften von Meflenburg, Fund thaten, „daß 
ber Kurfürft dem Pommern feine Lehne mit Hand und 
Mund übertragen.‘ Entweder gab Magnus eben fo leicht- 
finnig fein Zeugniß, wie feine Ahnen für den falfchen Wal⸗ 
demar (f. oben III. ©. 383) oder er unterſchied zwifchen 
ben mündlichen Bekenntniß der Lehnspflicht und dem 
Lehnempfängniß, welches Soachim I. vieleicht in aller 
Förmlichfeit verlangte. Das Zeugniß des Herzogs Magnus 
frucchtete jedoch nichts, fo warmen Antheil das verfchwä- 
gerte Fürftenhaus, wegen des Leibgedinges und des Che 
geldes der Prinzeffin Margarerha noch nicht ausgeglichen,?) 
an Bogislavs Wohlfahrt nahm. Die ganze Landfchaft 
hatte ſich im J. 1493 für die Lehns- und Erbeinigung 
verbürgt, und fo wurde denn in gleicher Art ber Handel 


tag nach Michael. Rudloff I, 890. Sm ftreitigen Fällen follten bie 
Arten an die Univerfitäten eingefchickt werben. 

1) Urk. in Geſterdings Magazin II, ©. 262. 

2) ©. die Urkund. bei Dreger unter 1501. n. 3. 4. 
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zu Paſewalk beendet.) Das Sitzungsrecht auf dem Reiche: 
tage blieb gleichwohl dem ehrgeizigen Herzoge noch vor 
enthalten, ungeachtet er i. 3. 1500 einen dahin zielenden 
Verſuch gemacht zu haben fcheint. Denn ald König Mari- 
milian, gedemüthigt durd; den unglücklichen Schweizerkrieg 
i. 5. 1499, um welchen die nordiichen Reichsfürſten ſich 
nicht fümmerten, einen Reichstag auf ben April 1500 nach 
Augsburg berufen, ?) war der glattzüngige Doctor Johann 
von Kitfcher zwar anmefend, der Name des pommerfchen 
Abgeordneten warb jedoch in dem Abfchiede der Stände 
vom 10. September vermißt, fraft welches man dem rös 
mifhen Könige, dem doppelt unterliegenden, ein ſchmaͤh⸗ 
liches NReichsregiment aufnöthigte. 

Ans eigenem Behagen und aus herfümmlicher Gleichgül- 
tigkeit der Deutfchen Fürften gegen die Noth des Reichs daheim 
geblieben, während die fremden Nationen in romantifchen 
Kämpfen ritterlichen Ruhm erlangten, mußte der thätige, 
erwerbluftige Geift Bogislavs, den Feine Nachbarfehden 
beichäftigten , dem fein Adel, ohne laut zu murren, jede 
Vergrößerung feines Gebietes ) geftattete, in Trägheit fich 


!) Kantzow II, 277 läßt Werner von Schulenburg die Unterhand- 
lung führen, ber jedoch nur in Vollmacht des abwefenden Kurfürften in 
Pafewalf erfhien. Schmwark ©. 675. Urk. des Reverfes der pomm. 
Prälaten, Ritterfchaft und Städte auf die Erbeinigung. d. Pafewalf, 
Domterftags vor Circumcisionis 1501 (31. December 1500), im K. ©. 
Archiv in Berlin, mit 136 Siegeln. ©. Oelrichs Vorrede zum Verzeich⸗ 
niß der Dreg. Url. ©. XII. Bogislavs Erneuerung iſt datirt Stettin 
30. Derember 1500. | 


2) Kurfürſt Soahim war in Perfon zum Lehnsempfange erfhienen. 
©. die zahlreichen Unterfchriften in der Samml. aller Reichstäge. Frank⸗ 
furt 1720. Fol. ©. 9. Kitfcher fagt in der Dedication feiner Tragi- 
comodia (ed. 1501) an ben Prinzen Georg: nuper cum ex Vindelicia 
Augusta rediissem, quo — genitoris tui nomine iveram Orator. 


3), Handel, Tauf und Einziehung von Gütern befchäftigten ben 
Herzog und feine Räthe ohne Aufhören. ©. d. Urk. bei Dreger n. 3 
zu 1498, n. A zu 1499, n. 4 zu 1502. (Ankauf ber Burg und bed 
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verzehren, wenn ihm nicht der troßige Freiheitdeifer ſei⸗ 
ner Bürger Anlaß gegeben hätte, in mißlichen Händeln 
feine Kraft zu üben. Seit er fein Doflager im engen 
Schloſſe von Stettin aufgefchlagen, konnte e8 an Reibungen 
mit der einft fo mächtigen und auch jeßt nicht furchtſamen 
Gemeine nicht fehlen. Die früheren Streitigkeiten hatten 
zum Nachtheil der Bürger geendet; Gelegenheit zu neuem 
drohenden. Zerwürfniffe bot die Weigerung der Stadt, dem 
Landesheren zur Erweiterung - feines Schloffes die eine 
Hälfte des altböter Berges gegen Bezahlung. der abzu⸗ 
brechenden Hänfer zu gönnen. Der Rath verwarf das 
Anfinnen, entweder weil ihm die flärfere Burg gefährlich 
dünfte, oder aus Groll wegen vergangener Dinge; erbittert 
harıte daher Bogislav auf Anlaß, folchen Uebermuth zu 
firafen. Als i. 3. 1502 ein Hofdiener, Hand Ramel, in 
dem Haufe eines Bürgers beim Trunfe Schlägerei anfing?) 
und den Wirth mit bloßer Wehr bis auf die Gaffe ver 
folgte, griffen die Nachbarn auf das Geſchrei Jodute! Tor 
dute! den Friedensbrecher und führten ihn ins Gefängniß. 
Bogislav verlangte die Auslieferung feines Dienerd, „der 
ihm allein zu Recht ftehe; aber ungeachtet er den Straf 
würdigen zu firafen verhieß, weigerte fidy deſſen der Rath, 
‚einftinmig mit den Alterleuten, „die That fei unter ihrem 
Gerichtszwange gefchehen,” und gaben auch der erneuten 
Forderung nicht nad. Als nun inzwifchen Bogislav durch 
das Gefchrei feiner Höflinge erfuhr, der Bürgermeifter 
Arnold Rammin, fein Widerfacher, habe den Hofjunker 


Ländchens Streye auf Rügen, von Waldemar von Putbus; ber Grob, 
Gard von Streye war bem Bifchof von Rosfilde, unter welchem NRü- 
gen fand, verpfändet worben.) 

’) Ueber die frühere Gefchichte des Schloffes f. die fleißige Arbeit 
des ortöfundigen Pr. Hering: Beiträge zur Topographie Stettins in 
älterer Zeit. ©. 32 ff. 

2) Kantzow UI, 282. Sriebebom I, 135. 
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ind Argfte Gefängniß ſtecken laffen, verbroß foldes den 
Herzog in dem Grade, daß er alle Unterhandlungen ab- 
brach und folgenden Tages mit feiner Familie und feinem 
Gefolge die Stadt verließ. Er felbft zog nach Garz, und 
fperrte den Stettinern die Zufuhr zu Waffer und zu Lande 
fo nachdrücklich, daß alsbald aller Verkehr ſtillſtand und 
Mangel an Speife- eintrat. Aber das härtefte Loos traf 
den Fürften jelbft; denn feine Gemahlin Anna, mit den 
Kindern in das entferntere, ſtillere Ucermünde geführt, 
erfranfte heftig in Folge des Schreckens oder des Dunftes 
eines frifch getünchten Zimmers, und machte, am 12. Auguft 
1503 fterbend, *) ihren Gatten zum MWittwer, nachdem er 
ein halbes Jahr früher fein Müthdyen an den Bürgern ge- 
fühlt, denn die Stettiner, fo arg bebrängt, hatten die Gnade 
des Zürnenden angerufen, und auf Vermittlung Werner 
von Schulenburg und des Abts von Kolbak zu Garz am 
5. Sannar 1503 ſich bequemt, den flörrigen Bürgermeiiter, 
als Anfänger des Handeld und alten Gegner des Fürften, 
zu vertreiben, eine Geldbuße von 2000 Gulden zu geben 
und die halbe Seite des Altböterberges mit Entfchädigung 
der Hauseigenthümer abzutreten. *) Der Friedbrecher Nas 
mel entging der weitern Strafe, und das Schloß, gegen 
die Stadt erſt jet mit einer Mauer verfehen, flieg fpäter 
ftolzger empor. — 

Der Verluſt der Gattin erneute den Unmuth Bogislavs; 
weil indeſſen die Sache vertragen war, ſollte die Stadt 
zur Buße die Gebeine der trefflichen Fürſtin nicht in ihren 
Heiligthümern einſchließen. Annas Leiche warb aus Uder- 
münde nad; Eldena geführt und in der Kiofterfirche von 
Bogislav und den Landesäbten beftattet.°) Keine Spur 


ı) Den Todestag bei Bugenhagen ©. 181. Kantzow II, 284. 
2) Der plattdeutfche Kantzow ©. 152 fagte, die Stettiner hätten 
ben Herzog mit einem „Erbfalle” wieder einholen müſſen. 
3) Bugenhagen a. a. O. Kantzow II. 
Barthold Grin, v. Pomm, IV.2. 3 
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deutet die Stätte an, wo die Refte der frommen Fürftin, 
welche den Armen und SPrieftern befonders wohlgethan, zu 
Staub geworben find. Gelbft zu Serufalem begingen die 
Mönche Seelenmeffen, von dem Wittwer befchenft, mit 
welchem drei Söhne, Kafimir, George und Barnim, und 
zwei Töchter, Anna und Sophie, trauerten. — Stettin, 
der gewöhnliche Hoffig, mußte nad) folchen Vorgängen jede 
Aenderung fich gefallen laffen, welche dem Landesherren 
behagte; fo wurde i. 5. 1504 bie ältere Verfaffung des 
Schöppenftuhls umgeftoßen, und das Schöppen- und Rath: 
mannsamt für unvereinbar erflärt. Eilf ausfcheidende Raths⸗ 
glieder befegten die Bank mit eilf aus den Kaufleuten und 
Alternännern, welche ‚der Bellätigung des Fürften bes. 
durften. ') Empfindlich genug mochte die Theilung ihrer 
Gewaltfülle den Stadtregenten erſcheinen; aber Muth und 
Kraft zum Widerſtande war nur bei Stralſund. 

Annas früher Tod gab dem unruhigen Wittwer Ger 
fchäfte nach der polnifchen und preußischen Seite. Seinem 
Schwager Sohann Albrecht (ft. 1501) war deffen Bruder, 
Alexander (ft. 1506), gefolgt, und verlangte, im Frühling 
d. J. 1504 der Huldigung wegen in Danzig anmwefend, ?) 
die Herausgabe der Aemter Lauenburg und Bütow, welche 
feit dem großen preußifchen Kriege unter unficherem Rechts⸗ 
titel zu Pommern gehörten. Bogislav, eben in fehr ernft- 
licher Verwicklung am Weftende feines Staates, fandte auf 
die Tagefahrt zu Konig feinen Kanzler George Kleift und 
Döring Ramel, Landyoigt zu Stolp, welche zwar über die 
Hanptangelegenheit, jene Aemter betreffend, mit den Ab- 
geordneten des polnischen Könige, dem Woymwoden von 
Sieradz, Pampowski, ſich einigten, indem beide dem Her: 


1) Sriebebenn I, 137. 


?) Martin. Crom. L. XXX. p. 452, Gralath Geſch. von Danzig 
I, A30. 
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joge ohne weitere Belaftung biieben, obgleich die Nadı- 
barfrone gegen Lehndienft ein Sahrgeld von 400 ungaris 
fhen Gulden und die Abtretung von Draheim und Walcz 
(Deutfchkrone) bot;!) die Händel mit Danzig dagegen 
wurden nicht erledigt. Die herzoglichen Räthe forderten 
Bauern zurüc, welche auf das Gebiet der Stadt entlaufen 
feien, und verlangten, ald der Rath jich willfährig erwies, 
felöft die NRachfommen von feit mehr als hundert Jahren 
Ausgewanderter zurück. Endlich vermittelten die pommer⸗ 
jhen Herren, daß man das Auslieferungsrecht nur auf 
die Iekten zehn Jahre erſtreckte. Anderfeits erhoben die 
Danziger laute Klage über die Straßenräuberei auf Bos 
gelang Gebiete und daß ihre abgefagten Feinde vom Ans 
hange Gregor Materns in Pommern Schuß und Aufenthalt 
fanden, und etliche ihrer Bürger auf Faiferlicher Landftraße 
gefangen worden wären. Matern, ein Bürgerfohn ihrer 
Stadt, wegen unbedeutender Kaufmannszänferei feit 1495 
geächtet, hatte auf allen Straßen grimmige Fehde gegen 
feine vermeintlichen Unterbrücer erhoben, und war endlich 
i. J. 4502 in Schlefien als Friedbrecher ergriffen und zu 
Kroffen gerichtet worden. Aber Simon, fein Bruder, hatte 
als Bluträcher mit 24 Genoffen herzoglidyes Geleit gewon⸗ 
nen, und erfchmwerte den Austrag' der Sache, indem er, 
begünftigt von Bogislav, Wiederherftelung der Ehre und 
der Güter feiner Familie forderte. Die Fehde der Materne 
dauerte,. Pommerns Zuftände blutig verwirrend, noch bie 
ins zehnte Jahr; Danzig und der Herzog, welchem bür— 
gerliche NRechtsbewußtfein überall als Uebermuth erfchien, 
serharrten auf feindlichem Fuße, ungeachtet die polnifchen 
Gefandten damals zu Konitz Feine Necersien in Zukunft 





— 


1) Kantzow II, 285. Das Ehegeld für Anna war nod nicht ent» 
richtet. Kantzow und feine Nachfihreiber nennen bie Stabt Balik, Wal, 
fatt Wales. 

3% 
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zu verhindern wähnten, indem fie die Befugniß des Rathes, 
Uebelthäter auf Iauenburgifchem Gebiete aufzuheben, in 
Schug nahmen, weil jenes Ländchen noc immer zu Polen 
gehöre.!) — 


Siebentes Kapitel. 


Die erfte Fehde Bogislavs mit den Stralfundern 1503 — 1504. Doctor 
Kitfcher und W. v. Schulenburg. Vertrag zu Roftod. Die italieni- 
ſchen Zuriften und die Univerfität. Abzug D. Petrus. . Kirchenregi- 
ment des Biſchoſs Martin Karith. Schickſal Ulrichs von Hutten in 
Greifswald 1509. Krieg der mwenbifchen Städte gegen K. Sohann 
son Dänemarf 1504 — 1512, Neuer Zwiſt Bogislavs mit Siral- 
fund 1512. 


Wichtiger ald Ausbruch lang niedergehaltenen Unmuths 
der Bürger waren bie Dinge, welche gleichzeitig am entgegens 
gefegten Saume von Pommern ſich zutrugen. Die glück— 
liche Berrichtung mit den Stettinern hatte dem unbefchäf: 
tigten Herzoge Luft gemacht, eine Ähnliche Abrechnung 
auch mit den Stralfundern zu halten, uneingedenf, daß jene 
Gemeine an der engeren Verbindung mit den wendifchen 
Hanfeftädten mächtigen Halt fand, daß die Lage der feften 
Stadt an der offenen See vor einem Angriff zu Lande 
Schuß gewährte und daß jenes Bürgerthum feine felbft: 
ftändige Politif in ausländifchen VBerhältniffen noch immer 
behauptete. Aber felbft diefe Stellung verdroß den eigens 
willigen Mann, deffen Städte, wie die füd- und mittel: 
deutfchen, Feine eigene, faatsrechtlice Bewegung haben 


) Ueber die Materne (Angelus 3. 5.1502) und die Hänbel zu Ko— 
nitz f. Gralath 1.2. 8.8. Auch Kantzows Erzählung I. ©. 305 fcheint 
fi) auf die Gemaltthätigfeit zu beziehen, welche die Danziger fidh auf 
dem Gebiete von Lauenburg erlaubt hatten. Ihm zufolge verhaftete 
Bogislav Danziger Bürger, welche wegen bed Heringsfangs Pommern 
befuchten, und gab fie nicht eher aus dem Thurme zu Wolgaft frei, bie 
bie Danziger ihn mit Gefchenfen begütigten. 
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follten, doch grade in jenen Tagen muthiger angeſprochen 
wurde. Marimilians ſchimpflicher Krieg gegen die Eib- 
genoffen, die Niederlage feines Anſehns anf dem Reiche: 
tage zu Augsburg (1500), die Sieghaftigfeit der Landge⸗ 
meinen von Ditmarfchen gegen König Johann von Dänes 
marf und deffen ‚‚große Garde‘ auf dem Felde von Hem— 
mingftedt (17. Februar 1500), wo der Danebrog niederfanf, 
waren Ereigniffe, welche das bürgerliche Selbjtgefühl, wo 
es noch lebte, mächtig hoben. Namentlich hatte das letz⸗ 
tere an den baltifchen Küften Fühnere Entfchlüffe hervor; 
gebraht, um die Union der nordifchen Reiche, durch Kö- 
nig Sohanns Glück i. 5. 1497 fcheinbar wieder hergeftellt, 
für immer aufzulöfen. Denn die unzufriedenen Schweden, 
des hanfifchen Beiftandes ficher, fagten ſich in Folge jenes 
daͤniſchen Mißgeſchicks bei Hemmingftedt von Johann Log, 
erhoben den Sten Sture wieder zum Reichsvorſteher (1501), 
bemächtigten fich der Königin, und verwidelten Dänemarf 
in einen Krieg mit den Städten, ') indem dieſe, unbefüns 
mert um deffen Gebot, den Verkehr mit Schweden fort; 
ſetzten. Gewiß verdroß den Herzog Bogislav, den Freund 
des Dänen, der Antheil Stralfunds an diefen Feindfelig- 
keiten; inbeffen fchien die Kirche berufen, den Frieden im 
Norden herzuftellen, indem der Kardinal Raymund Pes 
rand,?) Bifchof von Gurck und Legat P. Julius II., auf 
feinem Zuge durch die deutfchen Länder, um ein Jubeljahr 
und apoftolifche Gnade zu verheißen, und einen Kreuzzug 
gegen die Türken vorzubereiten, in den Dftertagen 1503 
zu Lübeck erfchien, und mit lobenswerthem Eifer eine vor: 


1) ©. Dalin 11,656. Huitfeldt I, 1034 ff. Beckers Geſch. von 
Lübet I, 477. Dahlmann 11T, 301 F. 

2) Der Karbinal befuchte auch Greifswald (Geſterdings Beiträge T, 
n.A71a,), Stralfund, wo er Ablaß ertheilte, und andere Orte Pom- 
mernd. (Berckmann ©. 215.) Ueber feine Sendung überhaupt ſ. Chronic. 
Hirsaug. unter dieſen Jahren. 
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läufige Vereinbarung bewirkte. Auf einer Tagefahrt zu 
Stralfund, auf den 10. Auguft 1504 anberanmt, follten 
Bevollmächtigte der Dänen, Schweden und der Seeſtädte 
das nordifche Zerwürfniß gründlich heilen‘) Aber unferer 
Stadt wurde folche Ehre nicht zu theil; denn darüber bradı 
die Fehde mit dem Landesherren aus, weldyer dann ben 
Sendboten das Geleit verfagte. 

. Me Unzufriedenheit der Bürger über Bogiklane t Neue: 
rungen hatte in Stralfund ſich vereinigt, und von Ser 
ten des ftärfften Gemeinwefens mußte e8 zum Ausbruch 
fommen. Bogislav X. wollte die Privilegien deffelben, fo 
theuer fie erworben und fo hoch fie angelobt waren, nicht 
gelten Laffen; er beftritt das Recht der Berufung nach Lü—⸗ 
beck; unerträglich fchien ihm der Gebrauch der Stadt, daß 
die Lehngüter von Adligen, welche in ihren Mauern ge 
wohnt und innerhalb derfelben geftorben, die Eigenfchaft als 
Feuda verlören und Stabdteigenthum würden.“) Hands 
habten die Stralfunder diefe Maasregel wirklich, fo hatte 
der Landesherr allerdings ein unzweifelhaftes Recke 
des Einſpruchs; denn die Vertheidigung des Landes und 
fein fürftliches Anfehn beruhete überwiegend auf der Zahl 
feiner Roßdienfte. Entfcheidender war aber gewiß der Wir 
derfprud; der Bürger gegen die Erhöhung der Zölle zu 
Damgarten und Wolgaft; auch die willfürlihe Meünzfreis 
heit focht Bogislav an, und fand gewiß in allen feinen 
Forderungen eine Stütze an den römifchen Suriften, zumal 
er äußerte, „vom alten Herzog Wartislav X. gehört zu ha- 
ben, die Stralfunder hätten in alten Tagen einmal ihren 
Fürften zwifchen beiden Ziegeln eingefchloffen und ihm die 
befchwerlichen Freiheiten abgedrungen, den Inhalt jenes 


1) Huitfeldt II, 1049. 
2) Kantzow 1, 286. Schwark 2. 9. ©. 677. In dem Friebens- 
ſchluß som Sabre 1504 ift son diefem Rechte Stralfunds nicht die Mebe. 
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gepriefemen „goldenen“ Privilegiume.” Vergebliche Unter: 
handlungen mochten vorausgegangen fein, als Bogislav 
endlich feinen Zorn von vielen Sahren, „davon lange 
heimlich geſprengt“, zu erkennen gab, die Stadt zu umla- 
gern und gleid; Stettin zu überwältigen. So bebenflichen 
Entſchluß beftärfte zumal Doctor Kitfcher, welcher, ge- 
mwöhnt an bie zahmen Gemeinen in Meißen, dem ehrgeizi- 
gen Gebieter als unleidlich vorftellte, daß Unterthanen fo 
mbilige Privilegien hanbhabten. Dagegen rieth Werner 
von Schulenburg, feit kurzem dem Fürften wieder gewon- 
nen, ernftlich von folchem Verſuche ab, indem er nicht 
fowohl auf Die verbrieften Rechte ber Stadt, als auf ihre 
Feftigfeit, den Bund mit den wendifchen Danfen, den troßi- 
gen Muth der Bürger, Die Gelegenheit, auf dem mwehrlofen 
Rügen ihres etwaigen Schadens fich zu erholen, und auf 
die mißlichen Folgen eines verunglücten Unternehmens hin- 
deutete. Aber Bogislav neigte fich dem Schmeichler zu, der 
ihm günftigen Erfolg von einem erften Angriffe weiffagte, 
und, die Macht der Danfen verfleinernd, ihn feiner fürft- 
lichen Freunde vertröftete. 
Eben war Magnus, fein verftändiger Schwager (20. No⸗ 
vember 1503) geftorben, und Bogislavs Gefandten zum 
7. Sanuar 1504 nadı Wismar und Doberan berufen, um 
die Leiche des Herzogs mit Gepränge zu beftatten und eine 
Grabrede des berühmten Doctor Albert Kranz anzuhören,!) 
ald Bogislav feine Bafallen und Landsknechte um die Städte 
Bard, Grimmen, Greifswald, Triebbfees und Loig vertheilte, 
den Stralfundern die Zufuhr abfchnitt,. ihnen überall den 
Durchzug verfagte, und feinen Hofdienern frei gab, auf ben 
fahrenden Mann zu greifen. Darob in böfer Ahnung, 
wollte Herr Werner mit Rath und Fehde nichts weiter zu 
Ihaffen haben, fondern begab fich auf fein Haus Loeckenitz, 


1) Bandalia XIV. c. 3234. 
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um die Dinge abzuwarten. Da nun foldhe Thaten des 
Landesherren ſchnurſtracks aller Landeseinigung, zumal ber 
hoch angelobten Zufage bei der Huldigung i. J. 1452 und 
deren Erneuerung durch Bogislav felbft i. 3. 1479), ent 
gegen waren, und die Bürger, ohne Fehdebrief, überall 
gefangen und gefchlagen wurden, glaubten diefe fich jeder 
Verbindlichkeit gegen den wortbrüdyigen Fürften erledigt, 
fchieften ihm, fo tief e8 im Winter war, am 17. Januar 
1504 den Fehdebrief, und fchritten ergrimmt zur Abwehr 
und Vergeltung. Auf den Nachbarbund, welcher in ähn- 
fihem Drange der Umftände vor funfzig Sahren fie oben 
erhalten, Fonnten fie freilich nicht bauen. Die große Ge 
finnung der Schwefterftädte war dahin; das höftfche Greifs- 
wald dem Fürften in allem zu Willen; Anklam haberte 
fpießbürgerlich mit dem ehemaligen Vororte über den Nieß- 
brauch feines Fährzolls; Demmin nun gar, dem der Ritter 
Peter Podewild im nahen „Haufe auf dem Naden faß, 
im 5. 1502 nahe ganz ausgebrannt,?) hatte faft unter 
Iandesherrlicher Verwaltung und Bevormundung, felbft das 
Gedächtniß früherer Tage vergeffen! Obgleich fo ver: 
einzelt, verzagten die ÖStralfunder nicht; die wendifchen 
Städte durften fie nicht hülflos laffen, zumal die Gefähr⸗ 
dung der nordifchen Friedensverfammlung die Sendboten 
bereitö in Roſtock veranlaßt hatte, ſich zur Befchirming 
ihrer Privilegien zu verbinden. °) Am ftreitluftigften ges 
behrdete fich der große Haufe, Tief zu Markt und Rath: 
haufe und fchrie um Anführer ‚gegen ben Feind. Vergeb— 
lich bemühete ſich der Rath, den Alt» Bürgermeifter Zabel 
Dfeborn an der Spiße, *) die Stürmifchen zu befchmich- 
tigen; den vorfichtigen Herren lag daran, die Dinge nicht 


1) ©. oben Th. IV. 1. ©. 167 fi. und A402. 
. 2) Berdmann z. d. J. Stolle. 
3) Huitfeldt ©. 1044. 
*) Er ſaß im Rathe feit 1494. Brandenburg a. a. O. 


Gegenwehr ber Siralſunder. 4 


auf die Spige zu führen, den Bundesgenoffen inzwiſchen 
zu fchreiben, Die Güte zu verfuchen, fich fkattlicher zu 
rüften u. f. w. Aber junge Rathleute fielen den niedern 
Bürgern bei, welche ohne Säumen zu Land und zu Waffer 
auszuziehen begehrten, um noch in der Nacht den Derzog 
in Bard zu überrafchen. Bon fo unberathener Heftigfeit 
mußte zwar Herr Zabel, „feiner Klugheit, alten ehrlichen 
Herkommens, Frömmigkeit und Reichthums halber in großer 
Acht,“ ?) noch abzumahnen, indem er die Unthunlichkeit 
des Ueberfalls erwies, weil die Straße mit 600 Pferden 
bewacht ſei; „der Derzog läge mit etlichen Taufend Pferden 
in und um das jtarf befeftigte Bard; zu Waffer, auf Eleis 
nen Böten, welche Geſchütz nicht trügen, dürfe man ſich 
nicht vor Bard wagen, da der Wind hinderlich fein könne“ 
Obwohl nun die Bürger den vorfichtigen Alten als einen 
„Herrenhold und Heuchler” fchmäheten, der ihnen nicht 
goͤnne, was Ehrliches zu verrichten, fie ihn übertäubten 
und gar aus ber Stadt zu jagen Luft hatten, verhinderten 
dennoch andere verfländige Männer für heute die ordnungs⸗ 
leſe That Der „tollen Schreier und Krater,” ?) und leiteten 
die Rampfluftigen auf ein verheißlicheres Unternehmen. 
Aigen, ganz wehrlos, ohne fefte Städte und Burgen, 
jählte viel fürftliche Kammergüter und Lehnsleute, welche 
nad uralter Einigung, wie auch feit dem J. 1452, ver: 


') Kantzow IT, 289, ſchildert den Aufruhr und das Getümmel auf 
dem Markt wortrefflich; wir bürfen aber nicht vergeſſen, daß er ala fürft- 
liher Beamter in den Tagen blutiger Vollsbewegungen, zur Ab- 
mabnung jchrieb. | 

?) Berckmann ©. 15 fagt dagegen: die Sundifchen feien mit Mann- 
beit, Bürger bei Bürger, ausgezogen, mit Trummen und Burgen 
(Pauken) in der Nacht vor Bard gerüct, daß ber Fürſt in eilender Nacht 
habe fliehen müſſen. Au einem andern Orte (©. 77) wieberholt Berd- 
mann bafjelbe noch einmal, und läßt den Ritter Peter Podewils beim 
Anzuge des Tärmenden Bürgerheeres zum Dr. Kitſcher höhnend fprechen: 
„Her Docter, hebbe gy idt nhu woll gemaket und geraden, ſo telh uth 
gegen de Sundeſchen unde weret ju jegeen ene.“ 
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pflichtet waren, im Falle der NRechtsüberwältigung mit dem 
Vororte Gemeinfchaft zu machen. Um dem Landesherrn 
ihre Macht zu zeigen, ihn durch Befchädigung zum Vertrag 
zu zwingen, zugleich auch die Edelleute zur Bundespflicht 
zu mahnen, fielen die Bürger, etliche Tauſende ftarf, in 
die Infel ein, plünderten Flecken und Dörfer des Fürften, 
ließen die Bauern fhwören. Diele von Adel waren geflos 
ben, andere wurden gefangen; ihrer vierzig Dagegen warfen 
ſich in eine Kirche, die wir leider unter den alten feiten 
Gotteshäufern Rügens nicht angeben können, ’) und fchie- 
nen nur Durch Hunger oder Raud; überwältigt werden zu 
können. Aus Schen vor Schändung bes Heiligthums und 
aus Schonung des verwandten Blutes hielten die Stral- 
finder Gefpräc mit den wackern Lehnleuten, unter denen 
ſich Junker Woldemar von Putbus, Landvoigt, Stoislav 
und Wedige von der Dften auf Gingft, Klaus Bohlen, 
Sturings Sohn, auf Jasmund begütert, die Zuhmen, bie 
Normann, die Segebaben, die Platen, die Barnefow, zu: 
mal Raven‘, Kloftervoigt in Bergen, bie Krafewige, 
ein. Uſedom auf Karzis, Gardvoigt von Pabig, die 
Kraffow, Bonow, Bergelafen, Lanfen, Rabe, Wurffefen, 
ohme Zweifel befanden , ?) zeigten ihnen die Bundes⸗ 
briefe, welche fie einft zufammen befchworen und ber 
Fürft beftätigt hatte, und fragte, ob fie dem Inhalte der; 
felben nachleben wollten? Jene aber, welche den Sinn 
der Väter nicht mehr verftanden, erwiederten: „fie 
feien ihren Zürften mit Eiden verwandt, Fönnten fo „lies 
derlich“ nicht abweichen, und gaben ſich erft, als mar 
fie härter drängte, in ritterliche Haft.“) — Als Bogislav 


’) Banbalia XII. c. 35. Viele Kirchen Rügens, häufig auf Hü- 
geln belegen, mochten zur Vertheidigung ſich eignen, z. B. Poferib. 

?) Diefe Geichlehter und Namen waren nad Urkunden damals bie 
angefehenften im weftlichen Rügen. 

) Berdmann ©. 215. Lranh m. a. O. Kantzow a. a. O. 
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ſolches erfuhr, ergrimmte er in billigem Schmerze, vergalt 
es an den Bauern Stralfunds dieffeits des Waflers, und 
behandelte die Bürger noch fchonungslofer, ohne jedoch die 
wohlbewahrte Stadt umlagern zu dürfen. Darum achteten 
jene feiner auch nicht befonders, hielten ſich hinter ihren 
Wällen, hatten die Fülle der Lebensmittel, empfanden nur 
Mangel an Brennholz. — Als nun Bogislav rathlos er- 
fannte, daß ihm Kitſcher falfch geweiſſagt, er bei allen 
Koften und Mühen nichts andrichte, und noch größern 
Berluft erlitt, wenn er abzöge und auch die gezähmten 
Stäbte neu ermuthigt würden; fchiefte er gen Löckenitz zu 
Herrn Werner, um zu helfen, und vernahm zugleich nicht 
ungern, daß fein Schwager Balzer, fo wie bie wenbifchen 
Städte erbötig feien zu vermitteln. Sobald aber der Haupts 
mann des Landes. Stettin in Bard anlangte, die Ges 
genpartei im Nathe ben Kopf erhob, und Ritter Peter 
Podewils fpöttifch dem Doctor fagte: „Sund is neen Offen» 
ge, wenn fe uth then, fo then fe uch als de Immen uth 
dem Rumpe,’ ') ließ der befchämte Sachſe feine Hofraths⸗ 
fielle und Dompropftei im Stiche und ward hier Landes nicht 
weiter gefehen. 

Daß nun gleichwohl auch die Bürger etwas mürbe 
wurden, that ber Holzmangel zur Winterzeit und die finn- 
reiche Lift Heren Wernerd, wie Thomas Kantzow erzählt; 
anders freilich Doctor Albert Kranz, der in allen biefen 
Händeln felbft thätig war. Nach dem höfifhen Ge 
fchichtöfchreiber habe Werner, da es einmal fo weit ge 
fommen, den „Karren nicht in der Suppe fteden laffen 
wollen”, auch nicht weiter zur Gewalt gerathen, fondern 
durch das abfichtlich ausgefprengte Gefchrei, „Markgraf 
Soachim, bie Herzoge von Braunfchweig und Meklenburg, 
feien im Anzuge, desgleichen der König von Dänemark mit 


2) Berdmann ©. 15. 
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einer Flotte, um Stralſund zu belagern,“ die Bürger ſo 
kleinmüthig gemacht, daß fie, noch härteren Mangels ge: 
" wärtig, zitterten und Fagten, und, nur Friede begehrend, 
den gejchmäheten Altbürgermeifter aufgefordert hätten, die 
Stadt vom Verderben zu retten. So fei denn Herr Zabel 
mit Johann Trittelwig, beide beim Fürſten wohl gelitten, 
nad; Bard abgeordnet worden, um mit ihm, jedoch ohne 
Gefährdung der Privilegien, zu unterhandeln; auch Lübeck, 
Wismar und Roſtock hätten auf Bitten der Stralfunder 
ihrer fich angenommen. Aber der Herzog, fundig der 
Stimmung in der Stadt und feine eigene Verlegenheit ge- 
ſchickt verbergend, habe ſich hartnädig und fehdeluftig ges 
ftellt, um den Städtern ihre Freiheiten abzunöthigen und 
obenein flattlihe Buße für den Angriff auf Rügen zu er 
langen. Durch allerlei glimpfliche Worte und Wendungen '), 
welche Herr Zabel geſchickt einfließen zu Iaffen verftand, 
habe er den ergrimmten Landesherrn zwar in beffere Laune 
verſetzt, daß er einen Stillftand anf vier Wochen geftatter; 
in der Hauptfache aber fei nichts geändert worden, da bie 
Sendboten ihre Bollmacht wegen der Privilegien nicht über- 
fchreiten durften. Da inzwifchen aber die mendifchen Städte 
den Herzog Balzer und feinen Neffen Heinrich zur Vermitt⸗ 
lung vermochten, auch an Bogislav Fürfchreiben mit Ge: 
fchenfen an Wein, Bier und andern guten Dingen ing 
Lager ſchickten, habe endlich der firenge Gebieter den Aus— 
trag der Fehde auf die verwandten Fürften und die wen- 
difchen Städte geftelt und fei ein Tag nad Roſtock ans: 
beraumt worden. Hier hätten num bie Parteien lange ver: 
geblich unterhandelt, zumal unverbroffen die Herzoge von 
Meflenburg; fchon habe man den Neceß abfaffen wollen, 
» als etlihe Klaufeln, welche Bogislav verlangte, alle Arbeit 
beinahe umſtießen und beide Theile aufzubrechen Miene 


2) Kantzow II, 295. 
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machten, um ihr Abenteuer weiter zu verfischen. Da habe 
ein fcherzhaftes Wort Garwin Ronnegarve’s, eined Doc» 
ters von Greifswald, der zu Stralfund wohnte und wel- 
hen Bogislav fonft gut leiden Fonnte, „Gnädiger Herr, 
E. $. ©. dringe jeßt nicht fo hart auf ung, wir vom 
Sunde thun noc wohl eine Thorheit, daß danach E. F. G. 
wohl weiter mit und Handlung befommen kann, und wir 
dann eins mit dem andern büßen, €. F. ©. laſſe uns jett 
alfo darauf,” den Derzog lachen gemacht, daß er es bei den 
Artifeln bewenden ließ. 

Sp berichtet Kantzow und fügt lange Betrachtungen 
über unverftändige Räthe der Fürften und die Gebrechen 
der Volksherrſchaft hinzu. Albrecht Kranz dagegen weiß 
nidts von Werners Flugem Erfinnen, von des Herzogs 
verſtelltem Zorne, der Stralfunder Kleinmuth und dem 
wehmüthigen Humor der Sendboten, fondern fagt: „als 
die verwandten Fürften, dem Kriege zu wehren, ſich das 
zwifchen gelegt und eine Tagefahrt zu Roſtock anberaumt 
fei, hätten die Notarien des Herzogs eine lange Injurien- 
Hage zu Protofoll gegeben und den Stralfundern auf ihr 
erlangen mitgetheilt. Die fhriftliche Verantwortung der 
legteren habe der Auwald Bogislavs nicht angenommen, 
und der anderen ftädtifchen Boten Vermittlungsgeſuche feien 
fruchtlos gewefen, bis man endlich übereingefommen, „die 
Rorhdurft jedes Theiles zu Unterrichtung der vermittelnden 
Fürften einzureichen.” Nach etlicher Tage Arbeit und Bes 
rathung ließ es fich anfehen, daß man die Vergleichungs- 
punkte abfaffen fünne. Da habe es aber des Gezänfs fein 
Ende gegeben, bis man, nahe daran zur Trennung die 
Wagen zu befleigen, über den Frieden fich einigte. ') 

Diefe Punkte nun, am 3. März 1504 zu Roſtock uns 
terzeichnet, ?) deuteten Feineswegs auf eine Niederlage 


1) Krank, Vandalia XI. am Schluf. 
2) Dähnerts P. Biblioth. II. S.74. Dähnerts Samml. U. ©. 22. 
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der Stralfunder. Balthafar und Heinrich, Magnus Sohn, 
als Mittler zwifchen Bogislav und der Stadt, befannten: 
„die Lehngüter der Bürger auf Rügen und im Lande Bard, 
welche ihnen verweigert ſind, ſollten Eigenthum bleiben, 
ſo wie die erblich gekauften und andere, in deren Beſitz ſie 
länger als dreißig Jahre ungeſtört verharrt, auch wenn 
die Briefe abhanden gekommen. Solche Lehngüter dagegen, 
welche fie als Pfand befäßen, follten fie dem Fürften ober 
ben Berpfändern zur Löfung ftellen; könnte der Adel fo 
viel Geld nicht aufbringen, fo follte dem Herzoge frei ftehen, 
die wieberfäuflic; veräußerten Güter gegen Zahlung des 
Pfandes an ſich zu nehmen. Bon jest ab follten die Stral- 
funder feine Lehngüter der Herrfchaft durh Kauf ober 
Pfand ohne deren Willebrief an ſich bringen, bei Berluft 
bes Kaufgeldes für den Käufer und bes Lehnrechts für den 
Berfäufer. Des Zolles zu Damgarten, fowohl des alten 
wie des neuen, follten die Stralfunder, wie vor Alters, 
frei fein, aber die übrigen alten Zölle erlegen; wegen bes 
- Fährzolfes von Anklam !) follte rechtlich erfannt werden. In 
Rechtsſachen Einheimifcher oder Fremder gegen die Stadt im 
Ganzen follten die Stralfunder vor dem fürftlihen 
Gerichte ftehen; die Klagen Einzelner gegen Einzelne 
dagegen blieben der Gerichtsbarkeit der Stadt, nach lübi⸗ 
ſchem Rechte, fo wie die Berufung nad) Lübeck. Betrefs 
fend den Anfall auf Rügen, die Beraubung und Gefangen: 
nahme des Adels follte der Rath die Gefangenen am 
6 März ohne Entgeld, doc, gegen lirphebe, frei geben, 
die Beichädigten ſchadlos ftellen; dagegen follten auch bie 
kädtifcher Seits Beſchaͤdigten geziemende Rechtfertigung 
erhalten, Am 10. März follten des Raths Bevollmächtigte 
in Bergen auf Rügen die Bauern ihres Eides entbinden und 


1) Der Fährzoll bei Anklam war Eigenthum der Stabi. S. bie 
Geſchichte deſſelben bei Stavenhagen ©. 60 und 135. 
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fie an ihre rechten Herrn weifen. Das Münzrecht, welches 
die Stralfunder zufolge des Briefes Wartislavs IV. i. J. 
1325 gefauft, blieb unverfümmert, nur follten fie nad 
Bogislavs Schrot und Korn fchlagen, und den Hammer 
ruhen laffen, fo oft der Landesherr mit ftändifcher Berar 
thung ſolches für nöthig erachte. Endlich wurde bewilligt, 
daß, wenn der Herzog in feine Stadt einziehen wolle, 
der ganze Rath mit etlichen vornehmen Bürgern in die Her 
berge zu ihm ginge, ıhm empfinge, um Berzeihung des 
Geihehenen und um Erneuerung feiner Huld bäte, wos 
gegen, und gegen eine Summe Geldes, weldye die Rathe- 
boten der wendifchen Städte bedinget, er ihnen die Befräf- 
tigung ihrer Privilegien und feinen Schuß verfprad). 

Dies waren die mäßigen Früchte eines Sieges, welchen 
Bogislav, mit dem Wagniß feines fürftlichen Anfehens und 
der Liebe feiner Unterthanen, in bemfelben Jahre gewann, in 
welchem König Marimilian durch die biutige Entſcheidung 
der Erbfolge in Baiern- Landshut zu feigender Geltung ger 
langte. Wir fehen den Herzog, des Schmeidylerd aus Meis 
den erledigt, gewarnt durch die Gefahr und Ienkfam, einige 
Jahre hindurch, während die deutfche und romanifche Welt 
in nachhaltiger Bewegung verharrte, fein Regiment mit 
Befonnenheit handhaben. Aber Mißſtimmung und Groll 
waltete zwifchen dem Landesherrn und ben Stralfundern 
fort und vererbte ſich auf die folgenden Gefchlechter, als Die 
dänischen und fchmedifchen Wirren i. 5. 1509 und 1510 
einen neuen Bruch mit der freiheitseifrigen Stadt veran⸗ 
laßten. Ein Verhältniß von weltgefchichtlichen Folgen grüns 
det fich, indem Stralfunds verwegene Selbftitändigfeit und 
Losfagung vom Fürften und von den Mitftänden, hundert 
und drei und zwanzig Sahre fpäter die verhängnißvolle 
Wendung des dreißigjährigen Krieges herbeimöthigte. — 
Im weifen Gebrauche friedlicher Mittel befeftigte inzwifchen 
Bogislav feine Macht als DOberrichter, Oberherr und Ders 
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walter feines Staated. Zwar gab es nod) Fein fürmlid, 
befeßtes Dofgericht an einem beftimmten Drte; Ver: 
. waltung, Juſtiz und Polizei ftanden noch bei denſelben 
Perfonen, die dem Hoflager des Fürften folgten. Schon aber 
war die unmittelbare perfönliche Einwirfung des Ders 
3098 bei allen Händeln nicht mehr nöthig, und decretirten 
die Räthe in feinem Namen und Fraft feines Amtes. Denn 
es ift nicht glaublich, daß der Landesherr fich perfünlicd, bei 
allen Händeln betheiligt habe, die, ihrer Natur nad) ver- 
fohiedenartig, unter ihm gefchlichtet wurden. So die Ent: 
fcheidung des Streitd zwifchen den Gewandfchneidern und 
Wollwebern zu Demmin, der Vertrag zwifchen dem dorti- 
gen Nathe und den Prieftern wegen Einführung fremder 
Getränfe, !) eine Vormundfchaftseinigung im Gefchlechte 
der Eickſtedt i. J. 1516 ?) und dergleichen mehr. Werner 
von Schulenburg, Peter Podewils, Jürgen Kleift und 
andre geiftliche und weltliche Herren treten vor allen als 
unermidliche Gefchäftsleute hervor. Streng hielt der Herzog 
darauf, daß jede neue Schuldbelaftung eines Lehngutes fei- 
nes Willebriefes bedurfte, wie wiederum Ebelleute.ihre Ge- 
nehmigung ertheilten, fo oft einer ihrer Unterfaflen Geld 
auf feinen Hof verfchrieb. 3) Auch die Streitigfeiten geift- 
licher Perfonen, ja ganzer Klöfter, mit Weltlichen wurden 
vor dem Fürften entfchieden; fo zu Nügenwalde i. J. 1508 
gegen den Abt zu Buckow, welcher durch Kaufmannfchaft 
in Tuch, Salz, Fifhen, Holz, Leder, Talg, und durch 
Brauerei, um fein verfchuldetes Klofter zu entlaften, die 
fädtifchen Innungen beeinträchtigte. Bogislav entfchied, 
daß, . weil nach geiftlichem Rechte die Kleriker fich Feiner 
weltlichen Kaufmannſchaft unterwinden dürften, der Abt 


— — 





) ©. Apparat, diplomat. I, zu 1499 und 1509. 

2) Urkundenfammlung zur Gefchichte der Eirftedt. ©. 327. 

2) Beifpiele dieſes vormundfchaftlihen Nechtes bei Schöttgen und 
Kreyssig n. CCLII b. J. 1497. CCLVIH zu 1501. n. CCLXU zu 1510, 
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fich deffelben enthalte, und nur den Ertrag der Klofter- 
güter unmittelbar verfaufe, fo wie die Norhdurft des Con: 
vents durch Kauf ſich verfchaffe. ") Raſtlos umberreifend 
mit feinem ganzen Rathögefolge umd den Kanzlern Jürgen 
Kleift und Peter Tebe, war er vor Dftern 1507 in Stolp, 
wo er „feiner Ehre und Nothdurft wegen” auf feinem 
Hofe ein Wohnhaus durdy die Stadtmauer baute, und die 
Einfprüche der Bürger wegen ihrer Privilegien begütigte. ?) 

Stettin, einmal aus feiner früheren Stellung gewichen, 
mußte in allem dem oberherrlichen Willen ſich bequemen, 
fo wurde Jacob Hogenholz, Vürgermeifter, „auf Antrieb 
mißgünftiger Leute,” vom Herzoge fo übel behandelt, daß 
er mit Weib und Kind ſich nad; Worms begab und Klage 
erhob; ?) doch entfchied das fürſtliche „Kammergericht“ 
(Hofgericht) zu Stettin auch einmal zu Gunften bes Rathes, 
indem Lüdecke von Wuſſow, der Iehngefeffene Etabtrichter, 
auf die Klage des erftern, daß jener ihm die Hälfte der 
Brüche vorenthalte, und feinem Unterrichter nicht geftatte, 
dem Nathe, als Inhaber der einen Hälfte des Gerichts, 
Eidespflicht zu leiften, zum Rechten angemwiefen (1507) und 
daß nad) dem Tode Lüdeckes (1509) feinen Söhnen und Erben 
die Haltung diefes Urtheild eingefchärft wurde. *) — Für 
ben, in feinem Haufe und Lande fo thätigen Fürften fchien 
e8 während der furchtbaren Zerwürfniffe Europas Feine 
auswärtige Politik zu geben, mit Ausnahme der nordijchen 
Verhältniffe. Mit Brandenburg, das Pommern beim Reiche 
vertrat, waltete Frieden; Bogislav fümmerte fich nicht um 
die Reichdtage zu Köln (1505), wegen des Nömerzugs; zu 
Koftnig (1507), wo eine geringe Reichshülfe dem beleidig- 
ten Dberhaupte bewilligt wurde, zu welcher Brandenburg, 


») Urk. in Dähnerts P. Bibioth. V. ©. 29. 

2) Urk. bei Schöttgen et Kreyssig n. GCLX, 
3) Friedeborn T, 140. 

%) Friedeborn I, 139. Schwartz L. 9. ©. 679. 


Barthold Grid. 9, Pomm. IV, 2, 





50 Sleichgültigleit B. X. gegen bad Reich. 


Pommern einfchlieglich, 60 Reiter und 67 Fußfnechte ftellen 
ſollte. Ohne den Herzog zu Rathe zu ziehen, ward fein 
Land zum fechften Neichsfreife gefcjlagen; er hatte Deshalb 
auch feinen Theil an der Schmach, welche der „ermählte 
römifche Kaiſer“ (feit 8. Februar 1508) gegen die Bene: 
tianer dDavontrug, zumal unverbürgt ift, daß Marimilian 
ihm die Feldhauptmannsftielle mehrmals angetragen. — Als 
der Hochmeifter des deutfchen Ordens, von Siegesmund, 
dem neuen Könige von Polen, hart bedrängt, dazu fchritt, 
beim römifchen Könige einen Neichsbefehl an Brandenburg 
und Pommern zur Hülfsleiftung zu erwirfen und im Mai 
1507 in Perfon nad Deutfchland reifte, fand er den Her: 
309g nicht in Stettin heimifch, der aud) gewiß wenig Neigung 
hatte, der Ritterbrüder wegen mit dem Schwager in Polen 
fih zu verfeinden. ') Solche Selbftbefchränfung reiche- 
fürftlichen Ehrgeizes, vereint mit dem unruhigften Eifer, 
fein Kammergut, fo wie feine Gefälle zu mehren, ?) macht 
ed denn wahrfcheinlich, daß Bogislav, ein reicher Fürft ges 
worden, jelten eine außerordentliche Steuer dem Lande 
auflegen durfte. Der Gegen des Himmels ruhete auf 
Pommern; von adligem Straßenraub und Wegelagerei ver: 
nehmen wir gerade zu einer Zeit in Pommern nichts, in 
welcher den jungen Kurfürft Soachim feine Junker ins Ge: 
ficht höhnten, die Stadt Frankfurt dem Schwager des Biſchofs 
von Lebus den Kopf abjchlagen laſſen mußte, ?) und Götz 

) ©. Voigt a. a. D. IX. ©. 336 ff. Der Hochmeifter, Friedrich 
son Sachen, fehrieb unter dem 1. Juni 1507 aus Stettin an den Herzog. 

”) Sm 5. 1514, ald ber Fiſchfang auf eine Zeit beſonders ergiebig 
mar, ließ B. durch feinen Hauptmann in Udermünde ben Fürftenzoll von 


Anklam auf die Ausfuhr gefalzener und geräucherter Fiſche einfeßen. 
Stavenhagen ©. 238 und Urk. CXV. 

2) ©. über diefe Dinge Angelus z. J. 1503 und 1506. ©. 266. 
als Abt Joh. Tritheim i. 3. 1506 beim K. Joachim zum Beſuch war, 
erlebte er Beifpiele unerbittlicher Strenge des jungen Fürften. Sn zwei 
Jahren wurden gegen 40 adlige Friedbrecher hingerichtet. Annal. Hir- 
sany II, 631. 
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von Berlichingen, unter den Augen des Kaiſers und des 
Reichskammergerichts, ſein verwegenes Spiel trieb. Aber we— 
der Peters von Ravenna Lob: „Te duce non latro silvis 
latet ullus in altis” noch des armen fränfifchen Ritterpoeten 
Bertranen auf fürftlichen Schuß verdiente Bogislav X. bis ans 
Ende feiner Regierung. — Da der befchämte Doctor aus Mei- 
Ben nicht zurückkehrte und inzwifchen Sulius I. das Priviles 
gium feines Vorgängers über die Verleihung der Domprop⸗ 
fteien befräftigt und ausgedehnt hatte, verlieh der Herzog am 
6. Auguft 1509, zu Kolberg anmwefend, die jenem noch aufbe: 
wahrte Pfründe an Joachim Platen;') der Ausgemwichne 
mag noch lange Sahre am fächfifchen Hofe in dankbare— 
ren Gefchäften gewaltet haben. ?) 

Schon im Jahre vor dem geiftesverwandten Sachfen 
mar, wiermohl mit größeren Ehren, Doctor Petrus nebft 
feinem Sohne aus Pommern gefchieden, was wir in Vers 
bindung mit der Geſchichte von Hochſchule und Kirche er- 
zählen wollen. Der Ruhm und die Lehrthätigfeit der beis 
den Welfchen brachte der Univerfität nur einen vorübers 
gehenden Glanz. Bater und Sohn, jeder zweimal Nector 
(Petrus im Sommer 1498 und im Sommer 1501, Pins 
cenz im Sommer 1499 und 1502) fahen die Zahl fremder 
Schüler anwachfen, unter denen ſich leipziger Magilter, 


1) Urk. bei Wachfen ©. 194. Kitſcher, als ultimus et immediatus 
possessor, wird venerabilis et egregius vir; u, j. doctor, praepositus 
aldenburgensis genannt und von feiner libera resignatio seu dimissio 
gefprochen, fowie von „diuturna vocatio.“ Das Breve Sulins II, ift 
„praeter prolixitatem“ nicht inferirt. Aus dem fpäteren Begnabi- 
gungs -Breve P. Leo X. d. d. Rom VI. Id. Januar, 1514 (Schöttgen 
et Kreyssig n. (CLXVI) geht hervor, daß Julius II. das einmalige 
Präfentationsrecht ber Pfründen, welches nicht in Geltung gelangt war, 
auf alle Erledigungen während Bogislavs Leben ausdehnte, und Leo X., 
weil der Herzog ſchon fechzigjährig fei, dad Recht auch auf bie Lebens“ 
zeit feines Sohnes erfiredte. 

2) Der Name Hans won Kitfiher kommt noch in den Arten bes 
Kurfürften Morig i. 3. 1542 vor. ©. Müllers Annalen. 
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ablige Schweden und Dänen, felbft ein Graf Ludovico de 
©. Bonifacio aus Verona, altghibellinifchen Gefchlechts, 
befanden, und gewannen ald Lehrer und Gonfulenten, fo 
wie als Schriftfteller an Anfehen; aber dem Neide der heis 
mifchen Gelehrten mochten fie nicht entgehen, fo geichickt 
fie jeden Anlaß benugten, poetischen Weihrauch zn ftreueit. 
Als i. 3. 1500 weniger neue Studenten anlangten, ber 
merfte Heinrich Buckow im Nectoratsbuche „das gefammte 
eonsilium secretum wundre fich, daß nicht mehr zu ben 
Borlefungen der berühmten Italiener, zumal zur Erlernung 
der „ars memoratitia‘‘ herbeiftrömten.‘‘ Bemüht, wo er 
konnte, fich nüßlich zu erweiſen, ftellte Petrus den freifins 
nigen Stadthäuptern zu Greifswald ein Gutachten über bie 
wichtige Frage, ob Verbrecher in Kirchen und an gemei- 
heten Drten ergriffen werden fünnten, und ließ diefe Schrift, 
welche er ohne Bücher und gelehrte Hülfsmittel aus dem 
Gedächtniß fchrieb, fehon i. J. 1499 zu Lübeck druden.!) 
Als Kompendium für feine Zuhörer gab er i. J. 1502 die 
aurea opuscula zu Leipzig heraus, den Libellus florum, 
welchem eine Anzahl Gedichte angehängt find, fo wie auch 
Berfe von ihm und feinem Sohne Kitfchers Komödie bes 
gleiteten. Im 3. 1500 war fein Anfehn ſchon fo ausges 
dehnt, daß Bifhof Martin ihm auftrug, mit einer Rede 
die Synode zu eröffnen, welche der neue Kirchenfürft auf 
den Herbſt nad) Stettin berufen hatte. Solche Belegen: 
heit, öffentlich aufzutreten, mit Begier fefthaltend, verfaßte 
Dr. Petrus eine lange, gelehrte Rede voll Allegationen, 
welche gleichwohl auch viel trefflich Geeignetes neben wü⸗ 
tem Schwall und felbfigefäligem Humor enthielt?) Er 


) Es ift die mehrfach angeführte Repetit. Der Berf. Hagt über 
ben Mangel’ an neueren Schriften in Greifswald. 

2) Er entfchuldigt ſich, nicht anders ald wie auf dem Katheber fpre- 
“den zu können, und verwahrte fi gegen Irrthum feines Gedächtiſſes 
im Allegiren ber Canones. Quia nolo, quod mihi credatur nisi ve- 
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predigte Enthaltfamkeit des Fleiſches, eiferte gegen Beir 
fchläferinnen, mit dem Befenntniß feiner eigenen Schwächen; 
dbeögleichen gegen das Zus und Vortrinfen, gegen die Sitte 
der Klerifer, histriones im Haufe zu halten. Boll ge 
mrüthlicher italienifcher Mufikliebe geftattete er gleichwohl 
Lautenfpieler und Tonfünftler, aber nur zum Lobe Gottes, 
zur GSelbfterheiterung, nicht „ad luxuriam“; das Schadhs 
fpiel gönnte er den Prieftern, hatte aber gewiß mehr Ita⸗ 
lien und Süddeutfchland als Pommern im Sinne, indem 
er vor dem Auftreten vermummter und belarvter Geiftlichen 
und Laien bei Kirchenfeften und vor „muthwilligen Schaus 
fpielen‘‘ warnte. ') Andere Mahnungen laffen uns die 
Sittenzucht und den firchlichen Sinn in unferen Städten 
im fchlechten Lichte erfcheinen; Handwerker und geringe 
Leute empfingen das Abendmahl ohne alle Andacht; den 
öffentlichen Frauen ward der heilige Leib ohne Beichte 
und Buße gereicht.) — Jedoch wurde dem Doctor nicht 
die Freude, feine Rede zu halten. Obwohl er ſich anhei- 
ſchig gemacht hatte, „volanti lingua“ in zwei Stunden 
fertig zu werben, entledigte ihn der Bifchof, „aus unbe- 
fannten Gründen,’ des Auftrags, indem er vielleicht die 
Ungeduld oder die Unwiſſenheit feines Klerus fürchtete, und 
Dr. Peter mußte ſich daher begnügen, feinen Sermon den au- 
reis opusculis vordrucken zu laffen. Wohl ohne feinen Antheil 
wurde demnach die Synode am 5. Detober 1500 in ber 
St. Marienkirche zu Stettin gefchloffen, die statuta allen 
anmefenden Prälaten, Pfarrern, Vicaren, Altariften und 
Aebten vorgelefen, und in demfelben Jahre mit Iongobar- 


nero cum pignore in manu. Nam cum sim Italus, utor proverbio 
Italorum. 
) Bielleicht meinte er dad Spiel zu Bahn i. 3. 1498, son wel- 
chem fpäter. 
2) Quanto magis debent sacerdotes abstinere a traditione Eu- 
charistiae tali meretrict que heri fuit prostituta hodie venit ad pro- 
fessionem et cras vult habere communionem. 
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difcher Schrift ohne Drudortsangabe veröffentlicht. ") Jene 
61 Artifel bezogen fi, nach dem Terte des Sermons uns 
ſeres Doctors, überwiegend auf bie Kirchenzucht und auf 
Drdnung Firchlicher Gefchäfte; doch läßt aus den Verboten 
ſich fein ficherer Schluß auf Thatfachen ziehen. Sollte wohl 
nöthig gewefen fein, dem pommerfchen Klerus das. Zufchauen 
blutiger Spiele, Turnire, getümmelvoller Jagden, des Lars 
zenbrechens, der Zmweifämfe, die Anmwefenheit bei „circen- 
sibus et dimicationibus “ (der Klopffechter, Katzenritter und 
Kämpfer, welche der Sachfenfpiegel rechtlos achtete), ?) 
zu unterfagen, da allenfalls nur eine Stadt, Stettin, foldyem 
solatium Gelegenheit bot??) Anders verhielt es fich mit 
ben Würfeln, den Beifchläferinnen, und Rügen der Art 
waren zu allen Zeiten und an allen Drten nöthig. Auf 
fallend war (Art. IX.) Beichränfung des Bilderdienfteg, 
das Gebot, geweihete Kirchhöfe anzulegen (XII), nicht 
Verbrecher als Küfter in Pfarrfirchen zu beftellen (XIX.), 
guten Wein beim Abendmahl zu gebrauchen.*) Wer zu 
Dftern nicht alljährlich beichtete, follte des Begräbniffes 
an heifiger Stätte entbehren; Klerifern ward Beichte auf 
Gelagen, im Felde unterfagt, fo wie auf Schiffen Meffe 
zu Iefen.! Faientraunngen wurden verboten, ben Klerifern die 
Tonſur anbefohlen, nicht Bart und Haar über die Ohren 
wachfen zu laffen, nicht buntfchedige (schactatos) Farben, 
Müssen, Barette, Kaputzen, Hüte, nicht Holzpantoffeln 
und Fifcherftiefeln zu tragen. Die geiftlichen Frauen durf- 





) Die statuta bei Schoetigen et Kreyssig n. CCLVI. und bei 
Cramer II. ©. 141 im Auszuge. Es fcheinen auch die Mönche zugegen 
gewefen zu fein. ©. ben Schluß und die Unterſchrift der Statuten. 

2) Sachſenſpiegel. I. Artif. 38. 

?) Stralfund gehörte zum Sprengel son Schwerin, son beffen Firdh- 
licher Berwilderung fpäter. 

*) Art. X. vinum missale nannten die Weinſchenker „insipida et 
filancia vina, feces diversorum vinorum, quod etiam sues gustare 
abhorrerent,“ und verkauften ihn ben Mefprieftern. 
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ten aus ihren Klöftern nicht umherfpaßieren, mit Laien fich 
nicht unterhalten, nicht dergleichen bei ſich Nachts beher: 
bergen, auch nicht Schaugepränge befuchen. Viele Artikel 
betrafen die Sicherung des kirchlichen Eigenthums, die 
Mittel zur Bereicherung ber Kirche, das Faften, den Bir 
fchofsablaß, das Rituale, die Freiheiten des Klerus; wie- 
berum fein einziger bie Predigt, den Unterricht und das 
Stubiren. Die Welt fehien nach dem Huffitenfturm und 
ber Aufgeregtheit während der allgemeinen Goncilien wieder 
verbumpft. — Herr Petrus von Ravenna mochte ſchon 
Anlaß zur Unzufriedenheit haben, ungeachtet feines ehren- 
vollen Berfehrs mit der vornehmen Welt; fein ächtitalieni- 
ſches Selbftgefühl, feine Ruhmredigfeit, den Gelehrten fei- 
nes Sahrhunderts fonft eigen, verlegte die anfpruchslofere 
Sinnesart feiner Genoffen.‘) Ueberdies war er ja nicht 
auf Lebenszeit in den Norben gefommen; darım fprad; 
fhon früh Sehnfucht nach der Heimath in rührender Weife 
in feinen Gedichten fich aus. So galante Berfe an fchöne 
Frauen dem faft fechzigjährigen Herrn entftrömten, liebte 
er body feine Lucretia zärtlich, fo wie feine Kinder, von 
denen auch Sohannes Baptifta, ein Klerifer, in Greifswald 
ftubirte. Petrus flehte die heilige Sungfrau an, ihn vor 
ben Seinen fterben zu laſſen und begehrte, ald Gnade 
des Himmeld, daß diefelbe Stunde ihn und die Gattin 
wegraffe, und ein Grab im Vaterlande beider Gebeine 
umfchlöffe.?) Und gerade diefe empfindlichite Seite wurde 


ı) So mißfiel den Collegen gewiß bie Einzeichnung feines zweiten 
Rertorats: Equitis auratt — divino munere memorie refulgentis. — 

2) Ad beatissimam Virginem; gebrudt 1502. 

— Natorumque precor videam ne fata meorum, 

Des oculos illis elaudere posse meos, 

Sit mihi chara quidem felix Lucretia conjunx, 

Atque preces audi, virgo beata, suas! 

Des quoque, quod vivo mihi non sic viva negetur. 

Quae jacuit lecto frigida sola diu, 
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in der Fremde ſchmerzlich berührt. Eine allgemeine Seuche, 
welche im Sommer 1501 Deutfchland heimſuchte und auch 
noch das folgende Jahr dauerte — bumtfarbige Kreuze, 
welche anf die Kleider der Menfchen, fogar auf bie ver⸗ 
fchloffenen, fielen, follten die Opfer lange vorher bezeichnet 
haben, — nöthigte den Nector auf das nahe Dörfchen 
Derfefom zu fliehen, wo Petrus mit den Seinen bis zum 
Aufhören des Uebels weilte, aber zurücgefehrt dennoch 
feine geliebte, talentvolle Tochter Maireta verlor (25. Oc⸗ 
tober 1502).') Vergeblich hatte der fromme Vater den 
Schugpatron der Italiener in Veftzeiten, ©. Rochus, ange: 
rufen; ?) die zwanzigjährige Zungfrau ward mit ungewöhnli⸗ 
chem Pompe bei den Dominifanern beftattet, aber dem Vater 
der Aufenthalt auf dem unheimlichen Boden vollens ver: 
leidet. Vergeblich verfuchte Bogislav mit feinen Räthen, 
Sohann Kitfcher, Georg Kleift, Henning Steinwehr, welche 
Petrus, wie wir aus Gedichten an fie erfennen, fonft hoch» 
achtete,*) den Gaft zu halten. Im J. 1503 verließ der- 
felbe Pommern mit feiner Familie, vom Herzoge außer feis 
nem Ehrenfolde noch mit einem fchönen Pferde und mit hun⸗ 
dert Dukaten befchenft, worauf bei verminderter Zahl frems 


Corpora nostra simul rapiat mors, condita eodem 
Et mea sint tumulo conjugis ossa meae, 

Non tamen hec jaceant peregrino tecta sepulchro, 
Sed precor in patria molliter ossa cubent! 

1) Rertoratsannalen 3. 3. 1501 und 1502. Weber die Seuche und 
die Erfcheinung ber Kreuze ſ. Naucler. f. CCCV.”’a; Annales Hirsaug. 
II. 588. Angelus 261. 262. Weber Mairetas Tod in den Rectorats- 
annalen eine lange Lobrebe, unter welche ber folgende Rector fchrieb: 
„sapiens si fuisses, sapientius dixisses.“ Peter ſcheint noch andere 
Kinder verloren zu haben; denn Magifter Ortoin fagt in feiner Kriti- 
fomastir „liberos amisisti tuos quos mors eripuit tibi,“ nachdem er 
die Ihätigfeit des Dortord in Greifswalb gerühmt. 

2) Carmen devotum ad S. Rochum, ut nos liberet a erudeli pe- 
stilentia, hinter d. aur. opuscul. 

3) Garmina hinter den aureis opuscul. 
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der Schüler. die barbarifche Herrfchaft der Loetzen in Greifs⸗ 
wald beganıı. Der Doctor, die Einladung des rathöbe- 
dürftigen Dänenkönigs verfchmähend, zog dem Süden zu; 
aber unruhiger Ehrgeiz und die Luft am Fremden feffelte 
ihn wieder in Deutfchland. Eben hatte Kurfürft Friedrich 
von Sachſen die Univerfität Wittenberg gegründet; er und 
fein Bruder Johann, unterrichtet von dem Entfchluffe des 
Doctord, ließen diefen unterwegs durch Gefandte antreten, 
beren Borftelungen und Verheißungen den Ehrfüchtigen ver: 
mochten, feine und feines Sohnes Wirkfamkeit der neuen 
Hochſchule zu widmen. Mit ausgezeishneter Gnade em⸗ 
fangen, übernahmen beide ein Lehramt. Vincenz wurde 
baher am 23. Mai 1504 zum Rector erwählt; des Vaters 


Rame findet ſich gleichwohl nicht in dem Berzeichniffe der 


wittenberger Profefforen,?) obgleich er mit bewundrungs⸗ 
würdigem Fleiße durc Vortrag und Schriften für Witten: 
bergs Ruhm arbeitete. Beide fürftlichen Brüder befuchten 
haufig Peters Vorlefungen; dafür feierte der Geſchmeichelte 
zumal den älteren in Gedichten, hielt ihnen au Fefttagen 
michnde Sermoned (gedrudt zu Wittenberg i. J. 1505), 
amd hatte ſchon am 20. April 1504 fein Eompendium Juris 
canonici, zum Lobe der Univerfität, theilmeife beendet. °) 


Am 26. April 1506 war auch der dritte Theil dieſes maͤch⸗ 


7 24 
#48 


tigen Werkes gedrudt, und Peters Ruhm fo groß, daß felbft 


die neidifchen Leipziger nach feinen Handbüchern laſen; aber 


fein Unftern vertrieb ihn auch aus fo erfreulichen Verhält- 


) Die Zeit des Abjchieds Peters v. N. ift aus den alten Umniver- 
fütönachrichten nicht genau zu erfehen. ©. die Rritifomastir, wo ein 
leteiniſches Entlaffungs- und Empfehlungszeugniß bed Herzogs fteht, 
dem wir nicht recht trauen, fo wenig ald der Schilderung der lagen 
Greifs walds über den DVerluft des Mannes. 

?) Sennerts Athenae itemque Inseriptiones WVittebergenses. WVit- 
teberg. 1678. A. p. 56. 

3) ©. den Schluß des erſten Theils dieſes Compend., gebrudt zu 
Wittenberg ; die beiden folgenden Theile wurden in Leipzig gedruckt. 
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niffen. Sm J. 1506 brach eine Seuche in Wittenberg aus, 
weßhalb die Univerfität am 4. Juli nach dem Lanbftädtchen 
Herzberg auswanderte,') und erft am 9. December zurüd: 
fehrte. Neue Schläge des Schickſals fürchtend — fein 
Sohn und die Fürften waren abmefend — wanderte ber 
fahrende Profeffor durc viele Dochfchulen Deutfchlandg, 
erndtete überall Bewunderung, und gelangte fo auf weiten 
Ummegen nad) Köln, deffen Hochichule Damals das deutſche 
Paris genannt wurde. Sollen wir den Worten der Bes 
geifterung feines Freundes M. Drtvin Graes glauben, fo 
empfing die Reichsftadt den Ravennad wie einen Trium⸗ 
phator, ja als wäre einer der h. drei Könige leibhaftig in 
ihren Mauern eingefehrt. Seine erfte Vorlefung mußte er 
im Freien halten; Leute faßen auf den Dachrinnen, ftiegen 
wie Zachäus auf Bäume; die ganze Stadt hatte nur 
Dhr für ihn! Solche Trunfenheit der Huldigungen war: 
ganz nach dem Gefchmacde des Stalienerd, darum begann 
er alsbald Köln wie feine Vaterftadt zu lieben, und achtete 
nicht die zahlreichen eigenhändigen Zufchriften bes Kurfür- 
ften Friedrich, welcher ihn in der ehrenvollften Weiſe nach 
Mittenberg zuräcrief, und fogar für Vorträge nach Peters 
Compenbium ein Gehalt ausgefett hatte. In Köln erfchien 
ſchon am 6. Juli 1507 eine neue Auflage ſeines Compen- 
dii juris pontifici, auf das forgfamfte vom Berfaffer felbft 
durchgefehen und vermehrt,?) und noch in demfelben Sahre 
fein viel und lang benutztes Alphabetum aureum utriusque 
juris, eine wunderliche Encyklopädie aller Rechtsfragen, mit 
Gloſſen verfehen und beftimmt, von den Schülern aus» 
wendig gelernt zu werden.?) Aber mochte gleich die pomp⸗ 


1) Sennert a. a. O. ©. 57. Sritifomastir a. a. O. 

2) ©. das letzte zierliche Blatt der kölner Ausgabe. 

3) Die vor mir liegende, ſehr ſchön gedruckte Ausgabe iſt zu Leiden 
(Lugduni) i. J. 1511 in 8. erſchienen, und enthält als Anhang kleinere 
Schriften, welche für Peters Lebenögefchichte allein Auskunft geben, fo 
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hafte, lobredneriſche Ankündigung des goldenen ABC ben 
Rechtsjüngern fich bewähren, und die afabemifche Jugend 
wie die Herren der Stadt dem Berfaffer Weihrauch ftreuen, 
fo war doch der finftere Geift der Theologen in Köln, an 
dem fchon fo manches hervorragende Talent Anftoß gefuns - 
ben, nicht geeignet, einen fo eigenthümlichen Mann zu dul⸗ 
ben, ber bei aller Treue gegen das Dogma und bei ge 
Ichrter Befangenheit in ben kanoniſchen Satungen, dennod) 
über Dinge, welche die Praris des Lebens betrafen, freis 
finnige Anfichten nicht verleugnete. Zu folchen Anläffen 
de Haders Fam der Neid der dünfelvollen, vornehm gebor: 
nen Profefforen, twelcye den Eques auratus einen homo no- 
vos nannten, amd auf ihn wegen feines heimathlofen Um⸗ 
herziehens fchmäheten. Den Bemwunderten gegen fo grund» 
loſe Bezüchtigung zu vertheidigen, ergriff ein Magifter die 
Feder, der wegen feiner abgefagten Feindfchaft gegen helle, 
aufftrebende Geifter, wegen feiner Unwiſſenheit, Pedanterie 
und Gefchmaclofigkeit feit Sahrhunderten verfpottet wird, 
Magifter Ortvinus Gratius aus Deventer, bonarum ar- 
tum professor, oder nach den Briefaufjchriften Obscuro- 
rum viroram, Poeta, Orator et Philosophus, nec non 
theologus et plus si vellet. In einer Zufchrift an Petrus 
Ravenna, datirt Köln ex collegio nostro, quam vulgo 
Bursam Kuyck (Kneck?) vocant. Kal. Mart. 1508, verfüns- 
dete er dem gefeierten Staliener, daß er die „Criticomastix 
suae peregrinationis” verfaßt habe, und gab der Welt 
eine lange Schußfchrift in hochtrabender Rede, ausgefchmückt 
mit unzähligen Stellen aus den lateinischen Dichtern, in 
welcher er, zwar mit maßlofer Webertreibung, aber ohne 
gemeine Wendung, voll warmen Eiferd das Leben des 
Doctors erzählte, den Ruhm deffelben pries, ihn gegen die 
Befchuldigung unfteten Bagabundirens rechtfertigte, ihn zur 


wie auch bie Briefe des Suriften und M, Ortvini Gratii nnd des letz⸗ 
teren Rritifomastir. 
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philofophifchen Ertragung des Neides aufforberte, und drin: 
gend bat, in dem fchönen Köln bei feinen zahlreichen Ber- 
ehrern zu bleiben.") So ſtark das Lob aufgetragen war, 
daß felbft der Gepriefene fich befchämt fühlte, freute er 
fi) doch des Bundesgenofjen; denn er fand in Fehde mit 
beim gefürchtetften Manne bes damaligen theologifchen Deutſch⸗ 
lande. Geärgert durch mandyen Mißbrauch in der alt: 
fränfifchen Reicheftadt, die allem Neuen widerftrebte, hatte 
Petrus, aus Pommern her verwöhnt in Neuerungsverfuchen, 
eine Abhandlung gefchrieben, daß es unrecht fei, die Leis 
chen geftorbener Miffethäter am Galgen faulen zu laffen. 
Vernunft, fittliches Gefühl, die Gloffatoren, vor allem res 
ligiöfe Gründe waren für ihn; dagegen erhob der Domini- 
fanermönc und Profeffor der Theologie Jacob von Hog— 
firaten (de Alta platea) in einem Libell allerlei nichtige 
Einwendungen auch gegen den juriftifchen Theil jener 
Abhandlung, und reiste dem beleidigten „Monarcham juris” 
in bem Grade, daß Petrus, obgleich entfchloffen (Ende 
1508), ohne Säumen in die Heimath zurüchzufehren, wo⸗ 
hin der Rector zu Padua und alle feine italienischen Freunde 
ihn einluden, nod) einige Zeit in Köln blieb, um den auf: 
geblafenen Theologen zu Scyanden zu machen. Auch ein 
mwunberlicher Grund ganz anderer Art hatte ihm das bes 
. Iobte Köln verhaßt gemacht. Die italienifche Zofe feiner 
Signora Lucrezia, welche vielleicht auch das Amt der Eh- 
renwächterin im Haufe des eiferfüchtigen alten Doctors be 
fleidete, war von irgend einem angefehenen Wüftling in 
Köln verführt und entführt worben, und er, um die Gats 


) Eine fapphifche Ode fchließt die Abhandlung, welche Ortving bos⸗ 
hafte, witzige Gegner Schüler nad) dem Streite mit Neuchlin parodirten. 
©.lamentationes obscur. viror. am Schluffe Vol. III. der Epistol. o. v. 
edit. Londin, Der Hauptheld in jenen Briefen, Ortvin, ftammte aus Gräs 
in bem Sprengel von Münfter, war aber zu Deventer erzogen. ©. bie 

Apologie hinter den Epistol. obscur. viror, p. 713. 
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tin nicht all ein zu laſſen, genöthigt, zeitiger in bie Hei 
math aufzubrechen.!) Der bejahrte Herr fonnte fi) vor 
Verdruß über dieſes Ereigniß nicht faffen; er lobte alle 
Deutſchen, nur nicht illum trufatorem, qui abduxit ancil- 
lam meam, qui judicio meo :sola-est fex Germanie et 
maxime provincie Frisie. In fomifcher Erbitterung ſchwur 
er, „ein ganzes Jahr lang Pönitenz fich auflegen zu wols 
len, wenn Köln das Geſetz gäbe, daß jeder Sungfrauens 
(händer (etiam volentis) ſechs Monate lang im Thurm 
ohne Sonnen» und Mondlicht fißen müßte.” So gereizt, 
zumal F. Jacob Feine Notiz von feinem häuslichen Mißge- 
(hit nahm, weldyes Petrus in Cathedra den befümmerten 
Studenten erzählt hatte, erwiederte er voll pochenden ita- 
lieniſchen Selbftgefühlse den Angriff des Theologen, als 
Doctor de Bassa platea, und verfuhr abfichtlich hinläng- 
li grob gegen den Kebermeifter, indem er „grossus cor- 
pore et ingenio‘“ und „de bassa platea,“ bie vorgebliche 
Subtilität dDeffelben verhöhnte. In feiner Schrift giebt er 
anziehende Auffchlüffe über fittliche Zuftände in deutfchen 

Eridten, rügte die Trägheit Fölnifcher Sittenpolizei, vers 

theibigte feine Säße bündig und bedrohete den hämifchen 
Splitterrichter mit einem zweiten Buche, wenn er wagen 
würde, den Saß de jure anzugreifen, den er felbft fcherz- 
weile einmal vor feinen Zuhörern aufgeftellt hatte: „daß 
die italienifchen Studenten nicht ohne Kurtifanen Ieben 
könnten.“ 2) 

Von dem Momente des Erſcheinens dieſer Schrift ab 
herrſcht ein tragiſches Dunkel über den Ausgang des bes 
rühmten Suriften. Der Keßermeifter war beleidigt, obgleich 
theologifch Anftößiges nicht in ber Bertheidigung vor⸗ 








) Petrus jagt elmad undeutlich: Et ego pröpter stuprum ancille 
mee, quod uxor mea remansit sine comite, cogor ante tempus Co- 


loniam relinquere. 


2) Am Schluß ber Leidener Ausgabe des aurei alphabeü. 
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fam. Ob M. Ortvin umfchlug und ald Scildfnappe zum 
Dominifaner trat, wiffen wir nicht.”) Uns liegen nur 
zwei Zeugniffe vor, daß Petrus Ravennas durch die Ma- 
gifter von Köln verjagt, und darum, wiewohl ohne eige- 
nes Verdienft, der Reihe erlauchter Opfer möndhifcher 
Verfolgung beigezählt wurde. Henric. Cornel. Agrippa 
fchrieb an einen Freund (Caesar, Oaesarinus?) „demfelben 
habe nichts Ruhmwürdigeres wiberfahren fünnen, als von 
denjenigen bedrängt zu werben, welche fiets die Beſten 
und Gelehrteften gehaßt hätten. Dahin rechnete er Reuch- 
In, Grasmus, Hermann von Nuenar, ben berühmten 
Petrus Ravennas und den Johann Rhagius Aeſticam⸗ 
pianus.?) M. Luther, weldyer den Doctor kaum perfün- 
lich gefannt hat, da er felbft erft 1.5. 1508 nad Wit- 
tenberg Fam, fpricht noch räthfelhafter und uneigentlis 
cher, indem er in feinen Resolutiones de indulgentiis 
an P. Leo X. (1518) den Petrus Ravennas mit Zohan: 
ned Picus von Mirandola, Laurentius Wala, Reuchlin 
und Jacobus Stapulenfis zufammenftellt, welche durch die 
Derfehrtheit der Inquiſitoren zur Keberei getrieben wär 
ren.“) — Der Verjagte fpllte das Vaterland nicht erreis 
chen; fein Lebensende ift verfchollen. Padua fah ihn nicht 
wieder; die italienifchen Biographen, ganz unfundig über 
Peters Aufenthalt in Greifswald, Iaffen ihn ohne Ermeis 
in Wittenberg fterben. *) Als am Ende d. J. 1508 oder 
zu Anfang 1509 der Verketzerte aus Köln wich, drohete 


) Wenigftens ift Hugos Behauptung ims Lehrbuche eines rinilifti- 
ſchen Eurfus Bd. VI. ©.83 falfh, O. Gratius babe dem Ravennas 
feine Reifen zum Vorwurf gemacht, da gerade bad Gegentheil 
vorliegt. 

?) Agrippae epistol. Libr. II. n.60 unb an ben Nath zu Köln - 
Lib. VII. e. XXVI. ©. über Aesticampianus Mohnikes: Ulrich Huttens 
Jugendleben ©. 446. 

?) Luther. Opp. lat. Witeberg. Edit. 1582 I. p. 190. 

*) Panciroli 9. 1. O. 
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gerabe der Bau feiner faft taufendjährigen Republif jühr 
Iings zufammen zu brechen. Der Bund zu Kamerich hatte 
am 10, December 1508 die mächtigiten Fürften im geheim 
vereinigt; am 14. Mai 1509 fiegte Ludwig XII. an der 
Addaz den ganzen Sommer hindurch, bis zum Abzuge Mari- 
miliand vor Padua, tobte Kriegslärmen um jenen Mufen- 
fib; dad Gebiet des Freiftaates war Kampfichauplag bis 
jum 5. 1516. So blieb dem berühmten Juriften die Heis 
math verfperrt, und unftätt umherirrend ftarb der alte 
Mann!) wahrfcheinlic noch in dem J. 1509, vielleicht vol 
Schmerz über den unabwendbaren Fall feines Vaterlandes, 
das er mit Bogislav leichtmüthig verlaffen. — 
Verwandtſchaft des Stoffes, Aehnlichkeit der Schickſale 
ud die Zeitfolge führte ung vom berühmteften Lehrer 
in Greifswald auf den berühmteften Schüler der Univers 
tät. Heimathsflüchtig, Frank und arm war im Sommers 
halbjahr 1509 der ein und zwanzigjährige Nitterpoet, Ul⸗ 
ch von Hutten, an die Küfte Pommerns verfchlagen wor- 
den. Aus Frankfurt, dem neuen Mufenfiße, aus dem hei- 
teren Imgange mit pommerfchen Fünglingen, wie Balentin 
Gtojentin, ven Gebrüdern von der Dften u. A., gefchieden, 
war er, obſchon mit der furchtbaren Seuche behaftet, aus 
kuſt an der Fremde in Norddeutfchland umhergewandert, 
hatte vieleicht Das prangende Danzig gefehen,?) auf der 
Seefahrt aber Schiffbruch gelitten, und betrat jeßt, um 
fiher, an welcher Stelle, die Küfte von Pommern. Elend 





) Peter war erft ungefähr 61 Jahr altz Orivin fchildert ihn jedoch 
als uralt. Weber Vincenz Ravennas ſchweigt die Gefchichte gänzlich. — 
Der gebildete Leſer wird die ausgeführte Darftellung des Lebens P. R. 
entihulbigen. Der Staliener war der namhafteſte Gelehrte, der je 
in Greifswald docirte. Dennoch; aber finden ſich überall nur die bürf- 
tigften, zum Theil nur grundfalfche Nachrichten. 

2) In dieſem Abfchnitte berufen wir ung überwiegend auf Mohnifes 
„Ulrich Huttens Jugendleben nebft der Urfehrift der lagen. Greifss 
wald. 1816.” Der Fleiß jenes Forſchers läßt uns nichts Neues finden. 
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und entblößt von allem, fein Brod vor den Thüren ber 
Landleute bettelnd, Nächte lang unter freiem Himmel zu⸗ 
bringend, erreichte er Greifswald, befannt durdy feine hohe 
Schule, und ward gegen Ende des Sommers unter dem 
Rectorate Buckows „umfonft, weil er aller feiner Dabe be⸗ 
raubt war,” in die Matrifel eingetragen.) Selbſt Greifer 
wald Fannte einen Dichterruhm bereits, der. erſt jeit kur⸗ 
zem Deffentlichkeit erlangt hatte: Der Bebaurungswerthe, 
defien Genius aber bald die Flügel regte, fand Aufnahme 
und Hilfe in dem Haufe zweier Männer, Bater und Sohn, 
welche im Stabtregimente, an ber hohen Schule und ſelbſt 
beim Landesfürften hoch galten; Wedeges und Hennings 
Loetz. Ihre Familie war eine alte bürgermeifterliche und 
rathsherrliche in Greifswald, ?) und hatte wohl nur den 
Namen mit jenem reichen Gelbhändlergefchlechte in Stettin 
gemein, deffen Sturz i. I. 1572 falt für den ganzen Nord» 
often Deutſchlands nachtheilige Folgen hinterließ. °) Seins 
rich Loetz faß fchon 1475 mit Wedege Loetz, der. 1485 Bür⸗ 
germeifter wurde, im Rathe; Georg Loetz war ſchon i. J. 
1492 PBrofeffor des Rechts; und Henning, der Sohn Wer 
deges, im 5. 1492 inferibirt, im J. 1504 das erſte Mal 
Nector, u. j. Dr., in antiquis juribus professor, Domherr 


») Rectoratsannalen p. 113. b. „Ulricas Huttenus poeta (ob cle- 
rieus ober extraneus zu Jefen fei, Fonnen wir nicht entfcheiden, wenn⸗ 
gleich diefelbe Abkürzung unter den Einzeichnungen des fechsmaligen 
Rectors 9. B. fi mwieberholt) Herbipolensis gratis intitulatus, quia 
spoliatus omnibus bonis. Gollte Hutten, dem angebroheten Möndjs- 
gelübbe entfloben, ſich für einen Klerifus ausgegeben haben? — Nebri- 
gend war ſchon i. J. 1509 die Dftfee in Folge des Krieges der wendi— 
hen Städte gegen Johann von Dänemark fehr beunruhigt, und Hutten 
vielleicht vom Feinde der Stralfunder, Kolberger und Danziger ge- 
plünbert. — 

2) ©. Brockmann „Vom Offizial ©. 24 u. die Rebe bei der Recto- 
tatsübertragung an H. Loetz. 

2) Darüber fpäter. Ueber tie Herkunft ber Loetze ober Loitze in 
Stettin ſ. Friedeborn II. ©. 93 ff. 
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bei ©. Nicolai und feit 1508 auch Dffizial des Bilchofe 
zwifchen Swine und Oder. Wedige, der Bürgermeiiter, 
trieb Raufmannsgefchäfte, befuchte, wahrfcheinlich Gewand 
(Tuch), Wein und Spezerei zu holen, fel6ft die Meffen zu 
Frankfurt am Main, und galt in Stabtgefchäften als ein 
fehr beredfamer Mann. Nach dem Schmachbilde des er- 
zürnten Dichterd war er aber ein raͤnkevoller Tyrann der 
Gemeinde, ein ungerechter Richter, ein YWeiberverführer, 
dem Trunk ergeben und darum „‚rothnafig,” und hatte 
durch fein Anfehn und fein Geld den Sohn, welcher die 
lafterhaften Neigungen des Vaters theilte und geringe Kennt: 
niffe befaß, zum Titel eines „Doctor“ (bullatus) uud zu 
akademifchen Würden befördert: Aufgebläht und unwiſſend 
prunfte. Henning „im rothen Mantel” und mochte vielleicht, 
wie fein Vater, durch die fchmeichelnden Mufenkünfte des 
geiſtvollen Bettlerd bewegt worden fein, ben Entblößten 
zu fleiden, ihm Obdach zu gewähren und Gelb vorzuftreden. 
Der Zuftand der Univerfität, zumal des Collegii der Ar- 
tiften, bot jedoch dem gebildeten Südländer weder Gele 
genheit zu lerne, noch Anderen durch feine Kenntniffe nuͤtz⸗ 
lich. zu fein; i. J. 1509 verhinderte der Bau des einge -. 
flürzten GCollegienhaufes fogar die wenigen afademifchen 
Promotionen.) Obwohl gewarnt vor dem Uebermuthe, den 
Saunen und der Tücke jener Patrizier, welche bald das Tas 
lent des armen Dichters: verhöhnten, trug Ulrich einige 
Zeit hindurch das unwürdige Verhältniß; endlich, nad, einem 
faum halbjährigen Aufenthalte, wünſchte der Ungeduldige 
weiter zu ziehen, und erwirfte von feinen Gläubigern nach 
langem Bitten die Erlaubniß, auf Zahlung der Schuld in 
befferen Tagen vertröftende. Es war an einem eifigen 
Morgen am Ende des Jahres 1509, als der Ritter, feine 
befte Habe, ein Bündelchen feiner Gedichte, mit ſich tra- 


) Defanatöbuch ber Artiften z. d. J. 
Barthold Gelb, v. Prmm. AV, 2, 


Sr 
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gend, ſchwach von feiner jammervollen Krankheit, aus 
Greifswalds Thoren gen Roftof wanderte. Mochte nun 
das Abfommen mit feinem bisherigen Wirthe nicht bündig 
genug geweſen fein, oder Ulrich nach leichter Studentenart 
des fürmlichen Abfchieds fich überhoben haben, oder miß- 
liebige Worte ihm entfchlüpft fein, oder Doctor Henning 
die Vergünftigung der Abreife bereuen; genug, Bater und 
Sohn, rohe Naturen, befchloffen, dem Wegziehenden nach 
zufegen und ihm die geborgten Kleider abzunehmen.. Kaum 
war Ulrich im Freien, und wanderte einen näheren Steig 
über den gefrornen Sumpf zwifchen der weſtlichen Borftabt 
und Heiligengeifthof, ') als die bewaffneten Stabtdiener zu 
Pferde ihm ereilten, ihm, alles Flehens ungeachtet, ben 
wärmenden Rod von den Schultern riffen, ihn blutig miß- 
handelten, und mit höhnenden Worten, „der Bänfelfänger 
würde durch feine Lieder fich neue Kleider für feine Blöße 
erwerben,” der firäubenden Hand auch das Bündelchen 
Schriften entriffen. Ohne Schug vor der Kälte, feinem 
Scyiefale überlaffen, Franf nnd zu feinen Geſchwüren 
obenein mit frifchen Wunden bedeckt, deren Narben er noch 
nach Sahren zeigen: fonnte, den Tod fich wünfchend, feßte 
Hutten feine Wanderung fort und fchleppte fidy als der 
armfeligite Bettler nach Roftod, wo nach jammervollen 
Tagen mildgefinnte Gönner der Wiffenfchaften feiner ſich 
erbarmten und fein Talent ihm helfende Freunde gewann. 
Sobald die Pflege fo edler Männer feine Leiden erleichtert 
hatte, dachte er um fo mehr auf Rache an den Dbern 
der „cyklopifchen” Stadt, da Hennings Groll ihn auch nad 


+) Der Einheimifche weiß die Stätte, welche wielleicht bald unfenn- 
bar werben wird, leicht zu finden. Querelar. 1, Elegia I], v. 1920. 
Forte fuit juxta salices ex ordine natas, 
Alta palus duro pervia facta gelu. 
Die Weibenreihe bildet, des feuchten Grundes wegen, ein nie; ber 
eilige Wanderer ſchlug den näheren Meg über ven gefrorenen Sumpf ein. 
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Roſtock verfolgte, und felbft jegt nicht durch Bitten zu bes 
fchmwichtigen war. Ein Sachwalt in Roftod, Johann os 
bering, fette für den Mißhandelten eine fürmliche Klage 
an den gepriefenen Herzog Bogislav auf; eine rührende 
Elegie an den Fürften flehete um Recht und warnte vor 
den Künften der Lüge und Beftechung, welche feine mäch— 
tigen Gegner anmwandten, um ungeltraft zu bleiben, und 
deßhalb die Erlaubniß zur Abreife des Schuldners leugne— 
ten. Er befchwor feinen Studiengenoffen von Frankfurt, 
Balentin Stojentin, Bogislavs Schreiber, in einem Gedichte, 
dem. Herzoge die Klage einzureichen, und forderte gleich- 
falls den Grafen Wolfgang von Eberftein, den jüngeren 
Sohn des weiland Poftulaten von Kamin, Ludwig, auf, 
durch fein Anfehn ihm Recht zu erwirfen.!) — Aber Bo: 
gislan X. hatte andere Dinge im Kopfe, als ſich um das 
Leid des poetifchen Junkers zu befümmern; den ungefchlad;- 
teten Patrigiern von Greifswald ward fein Daar gefrümmt, 
und fo war denn die einzige Nache, welche der Dichter 
nehmen konnte, eine Dichterifche. Er verfündete in einer 


1) Graf Ludwig von Eberftein war, nach Kantzow II., i. J. 1501 
geftorben, und hatte son Metten von Puttlig zwei Söhne und zwei 
Zöchter hinterlaffen. Der ältere, Sürgen, mit ben Prinzen von Pom- 
mern erzogen, erhielt am 20. Juli 1509 feine väterlichen Lehne von 
Bogislav mit feinem jüngeren Bruder Wolfgang zugleich, und ſchwur 
ben Rathseid (Urkunden- Sammlung zur Gef. der Eickſtedt ©. 225); 
Wolfgang ftudirte i. J. 1505 in Greifswald, wurde 1507 Rector, bezog 
1508 die Univerfität Noftod, wo er gleichfalld mit dem Rectorate be— 
ehrt wurde. S. Rectoratsarmtalen und Mohnife a. a. O. ©. 379. Agatha 
son Eberftein heirathete den Sjunter Woldemar von Putbus, Hippolpta 
dagegen warb i. J. 1514 von ben Brüdern in das Klofter von Wollin 
gethan, und ihr als jährliche Ausſteuer die Summe von 14 Gulden, 
nebft einem fetten Ochfen, vier fetten Schweinen, ſechs Schafen, vier 
Drömt Roggen, vier Drömt Gerfte, einer Tonne Butter, einem Pfund 
Pfeffer, einer Tonne Dorf, einer Mandel Häring, und ein Jahr ums 
andere eine Kappe verſprochen! Urk. bei Schoettgen et Kreyssig II. 
n.. CCLXXVIII. Die fpäteren Händel beider Grafen mit Bogislav X. 
werden wir noch erfahren, 

5% 
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Reihe von Elegien aller Welt den Frevel, welchen die 
Lossii an dem Jünger der Muſen begangen, ſchilderte mit 
dem Grimme eines Archilochus und mit zerfleifchender Sa- 
tyre die Umfittlichfeit und Bosheit des Vaters und bes 
“ Sohnes, und übertrug i. J. 1510 „die Querelarum Libr. If. 
in Wedegum Loetz et filium ejus Henningum“ zu Frank 
furt an der Oder dem Drud, als Zeichen zugleich feiner 
Dankbarkeit gegen die edelfinnigen Roſtocker. Aber auch 
diefe fcharfgefpisten Pfeile des Dichters mögen feine Ber: 
ächter kaum empfunden oder den geftederten Flug derfelben 
durch Auffauf der Exemplare verhindert haben. Henning 
Loetz wurde i. 3. 1511 Dompropft zu ©. Nicolai, noch 
mehrmals, wiewohl bei verfallender Univerfität, mit dem 
Rectorpurpur geſchmückt, fchaltere in aller Machtfülle und 
verfchwindet mit dem 3. 1517. Seinen Vater Wedegen traf 
fpät eine Strafe, die er wohl früher verdient haben mochte. 
In den erjten Stürmen der Reformation mit feinen Amts- 
genoffen von der Gemeinde wegen ſchwerer Ungebühr be- 
langt, ward er i. J. 1525 auf fürftlichen Befehl feines 
Amtes entfegt.') 

Bon feinem erzürnten Geſchicke bald wieder durch Deutfch- 
land und Stalien umhergetrieben und im Drange größerer 
Gedanken vergaß Ulrich von Hutten bald die Erfahrung 
in Greifswald, und auf die Fümmerlichen Verhältniffe der 
Hochfchule mögen ſich nur noch die ſpöttiſchen Verſe des 
Carmen rhythmicale M. Philipp Schlauraffs beziehen: tunc 
ivi ad Gripswaldiam: Quae habet modicam Companiam, 
Et ibi abivimox: Quamvis fuit statim nox.?) Seit Sahr- 
hunderten wußte man nichts von ben Loetzen ald Namen 
und Titel; aber die Rache des Dichters. follte den unmilden 


) Ueber Henning f. die Reckoralsannalen und Balthafars Pro- 
gramm; über Webege Gefterdings Beitrag. N. 521. 522 3. %. 1525. 

?) Epistol. obscur. vir. p. 208. Mohnife vermuthete, Hutten fei ber 
Berfaffer diefer ſatyriſchen Fahrt durch Deutſchlands Univerfitäten. 
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Männern danerndes Gedaͤchtniß verfchaffen und die Leis 
densgefchichte des berühmten Studenten in Greifswald vers 
ewigen. Es fand fid vor einigen dreißig Jahren in ber 
Kirchenbibliothef zu Wolgaft das einzige vollftändige 
Exemplar der verfihollenen Klaglieder, und nach wunderba- 
rer Fügung mußte ed gerade dasjenige fein, welches der 
Sänger, Geredjtigfeit fordernd, mit eigenhägdigen Berbeffes 
sungen verfehen, und an Bogislav gefendet hatte. ') 

E83 befrembdet, daß Bischof Martin, obgleich einmal felbft 
Rector, nichts für die hohe Schule that. Wollte er, gewißigt 
durd; die Abfeßung feines Vorgängers, läffig in der Pflege 
der Wiffenfchaften, die Klippe meiden, an der Benedift ger 
fcheitert? Wir kennen ihn nur aus den Acten feiner Firdy 
lichen Oberaufficht, der Beftätigung verliehener Pfründen, ?) 
Bemühungen um die Kirchenzucht und durch wiederholte 
Ablaßverfündigung fo wie gutsherrlichen Erwerbeifer. Der 
Bifchof liebte beſonders den Aufenthalt in Körlin und in 
Gülzow, in welchen beiden Drten er Kirchen erbaute und 
ausfchmückte. ?) Sorgfältig vermied er, mit feinem geftren: 
gen Patrone in Hader zu gerathen, und gab lieber nady, 
wie in dem Ötreite wegen der Feldmarf Neuendorf an der 
Radiüje *) 1509.) Gelang dem guten Wirthe doch ande— 
rer Erwerb ohne fürftlichen Einſpruch, wie er 3. B. i. G. 
1509 Fäuflich von feinem Lehnsmanne Henning Zaftrow, 
welcher Mönch in Belbuc geworben, deſſen Antheil an 


!) ©. über die Gefchichte ber Querelae Mohnite a. a. O. ©. CXXXII ff. 
Diefes Foftbare Eremplar wirb jebt in ber hiefigen Univerfitätsbibliothef 
aufbewahrt. 

2) Viele Urf. vorhanden. Nachfichtig bewies M. fich beſonders dem 
fürftlichen Haufe. So übergab er ber Prinzeffin Elifabeih, Aebtiffin 
zu Rrummin, ehe fie das Stift Verchen erhielt, vie Gerichtöbarkeit über 
die Schweftern und die Laien, weldye zur Kirche gebörten. Urt. in Däh- 
neris P. Biblioth. IV. 225. d. Camin 1503. 1. November. 

3) Cramer 1. ©. 155. Nachrichten über feine Klugheit. IT, 44. 

*) Dreger Vol. XII. 
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Quarkenburg (Friedrichsberg) und benachbarten Höfen au 
fein Kapitel brachte, !) und am 8. November 1512 vom 
Abte- zu Dargun die bedeutenden Güter von Baſt bei 
Köslin um 6000 rheinifche Gulden erftand. ) Aber fo 
behutfam Martin fonft verfuhr, verflocht ihn und fein Stift 
dennoch ein übereilter Gerichtsfpruch feit dem J. 1512 im 
böfe, blutige Händel, welche nebft anderen Zwiſtigkeiten 
mit dem alternden Herzoge die legten bangen jahre feiner 
Regierung trübten. Die fränfelnde Univerfität, dem Lan 
desherrn allein überlaffen, erfuhr, während Frankfurt und 
Wittenberg fchnell erblüheten, einige Aufhälfe, indem Bo: 
gislav zumeilen neue Lehrer aus der Fremde berief, wie 
im 5%. 1513 den namhaften Suriften Heinrich Mulert aus 
Zwoll, welcher früher in Franfreich ftudirt hatte. °) Mehrte 
ſich auch einmal die Zahl der Studenten, fo verdbete doch 
wiederum Peſt die Burfen und Hörfäle und blieb die „mo- 
dica compania.“ Auf dem Stuhle zu Schwerin faß ein 
viel belobter, gelehrter und firenger Bifchof, Peter Wals 
kow vom S. 1507 — 1516; dennoch finden wir in bem 
pommerſchen Theile feines Sprengeld, im Lande Bard mit 
Stralfund und Triebfees, eine fo furdjitbare Verwilde— 
rung des Klerus eingewurzelt, daß hier nothwendig eine 
verbefferte Verfaſſung heraufgefordert wurde. Peter Wal⸗ 
fom, zu Kolberg, nicht, wie behauptet wird, zu Stralfund, 
von geringen Eltern geboren, hatte i. 3. 1474 zu Roſtock 
ftudirt, in dem Gebiete von Meklenburg, welches unter 
dem Bisthume Kamin fland, ein Pfarramt erhalten, war 
aber i. 3. 1497 in einem geiftlihen Handel nad; Rom ges 
gangen, wo wir ihn ale Wirth Bogislavs im Haufe des 


’) Schöttgen et Kreyssig n. CCLXII. 

2) Dreger Vol. XII. dat. Dargun. 

) Gedicht Huttens an H. Mulert vor den Querelae. Ausgab. 
Mohniles. ©. 7. Im J. 1513 war Ewald Schinkel, Abt zu Eldena, 
bem Namen nach Rector. Annal. 
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beutfchen Ordens fanden. Wegen feiner Gefchidlichfeit an 
der Kurie viel gebraucht, erhielt er zum Lohne fchöne 
Pfründen, fo i. 5. 1500 die Probftei in Warin, eine Doms 
herrnftelle an der ©. Cäcilienfirche in Güftrow, das Ardyis 
diaconat in Pardyim und in Triebfees, wurbe von Herzog 
Magnus wiederum nad) Rom gefchickt, vom Papſt Julius IE. 
unter feine Familiares gerechnet und während feiner Abs 
wefenheit i. J. 1506 erft zum Propft in Schwerin, dann 
i. 3. 1507 zum Bifchofe ermählt. Aus einem großartigen 
Gefchäftsleben nach Deutfchland zurückgekehrt, überbrachte 
er unter anderm dem Doctor Petrus Ravennas die Mahs 
nung bes Rectors von Padua zur Heimreife, trat in Schwes 
rin fein Amt an (20. Februar 1508), und wurde durch 
Liebe zur Heimath vermocht, ald der erfte Bifchof von 
Schwerin feit den Tagen Kurd Bonows, am 30. Mai 
1508 das ketzeriſche Stralfund zu betreten. Mit Kreuzen 
und Fahnen eingeholt, weihete der verfühnte Hirt Altäre 
und Glocen, firmelte die Sugend, frönte Brüder unb 
Scyweftern zu ©. Brigitten und zog nach zehn Tagen 
fort.!) Aber fchwerer hielt e8 in der unabhängigen, reichen 


1) Ueber Peter MW. f. die Artifel in Dahnerts Pomm. Bibl. I. ©. 81 
u. 177. Hederich bei Gerbes nützl. Samml. 474. Chytraei Sax. I, 466. 
Frankes N. und Neues Meflenburg. Bo. VIII, 275 und IX, 24. — lieber 
Petr. Ravenn. und P. Walkow f. ven Brief an Ortvin Gratius hinter 
dem Alphabet. aureum. Ein undurdbringliches Dunkel berrfcht darüber, 
wie die Domfirche zu Güſtrow zum Kaminer Sprengel gehören konnte; 
doch iſt Die Thatſache ausgemacht. Eine Urkunde Clemens VI. som 
J. 1344 (ann. I]. pontific. ». VII. id. Januar.) bezeichnet dieſes Ber- 
hältniß ſchon als ein beftehended. — ©. Riedel Cod. diplom. Bran- 
denb. II. ©. 444. Die mellenburgifchen Kirchenferibenten (ſ. Schröbers 
Papiſt. Mellenb. Th. I. ©. 566) geben das J. 1230 als Entftehung 
beffelben an. Unter B. Martin fcheint es von neuem gefmüpft zu fein, 
ba Bogislav X., laut der Bewilligung P. Leo's X., feinen Sohn Ehri- 
ftoffer zum Propft des Domftifts von Güſtrow präfentiren (1516) und 
der Bifchof denſelben inſtikuiren konnte. S. Oeltichs Gepr. Andenk. 
©. 98. Ferner nannte ſich i. J. 1604 unſer Pet. Wallow eecl. colleg, 
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Stadt, deren Klerus unter einem Bifchof eines fremden 
Landes ftand und die Unterftügung der Firchlichen Obrig- 
feit durch ben Fürften nicht zu fürchten hatte, die Fanonifche 
Dronung zu handhaben. Um die unruhigen Bürger zu 
zügeln, war vielleicht abfichtlich einem ſtolzen, gebieterifchen 
unter aus ftreitbarem Gefchledhte, die Würde des Prop- 
ftes und oberften Kirchherren in den drei Kirchfpielen, und 
des Pfarrers zu Voigdehagen übertragen worden, Herrn Rei- 
mar Hahn, dem Sohne eines Ritters, welcher fich oftmals 
sermaß, „nichts Lieberes Fünne ihm widerfahren, als Hän⸗ 
dei mit den Stralfundern; er wollte dann beffer mit ihnen 
sumoren und umgehen ald Kurd Bonow.“ Was der über- 
müthige Prälat gewünfcht hatte, gefchah bald genug. Denn 
als an einem ſchönen Sommerabende d. 5. 1512!) einige 
ftädtifche Sunfer, Söhne und Brüder von Rathöherren, 
aus dem Nainholze wohlbezecht zurückfehrten, und ein Ka- 
plan, vor dem Pfarrgehöfte bei St. Nicolai figend, ihrer 
fpottete, jagten jene ihn in den Hof. Alsbald nun fprang 
Herr Reimar mit feinen Dienern, eine Hellebarde in der 
Hand, heraus und es folgte eim Gefchelle, in welchem 
Jürgen von Huddeſſen todtgefchlagen, der waffenluſtige 
Kirchherr über die Hand gehauen ward. Anderen Tages 
zog Herr Reimar, frohlodend, daß feine Zeit gefommen fei, 
mit feinen Freunden aus der Stadt, ging wahrfcheinlich 
nach Schwerin, wo er Domherr war, und fchichte an einem 
Tage den Stralfundern 24 Abfagebriefe. Da erfchrafen 
die Herren im Regimente mächtig, unterdrückten die Briefe, 
und beforgten einen Auflauf, weil die Sache die Gemeine 


Gustrov. Camiaens, praepositus. Schwartz biplomat. Gefch. d. Pomm. 
Rüg. Stäbte. ©. 89. — Die Gegend von Straßburg bis Woldegk 
und Stargard gehörte nach ber urfprünglichen Didcöfaneintheilung zu 
Kamin. | 

’) Die Zeitangabe ſchwankt (f. Berckmann S. 19 und ſundiſche 
Ehronifen S. 217. 219) zwiſchen 1509 — 1513. 
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nicht anging, fondern ihre Söhne das Spiel angerichtet 
hatten. Endlich fchicten fie den Bürgermeifter Henning 
Mörder an den Prälaten, und bewirften, daß der Kirch: 
herr zum Austrag des Handels nach vier Wochen mit 
hundert Pferden in die Stadt fam. Fußfällig empfingen 
ihn die Thäter, richteten die Zehrung der fremden Gefellen, 
welche es fich wohl fein ließen, aus, gaben ald Buße noch 
großes Geld, die Meffe ungerechnet, welche für jeden Frei- 
tag geftiftet wurde. Für den Erſchlagenen dagegen galt 
kein Recht. — Reimar Hahn, „der gnäbige Herre,” blieb 
in feinem Amte, unterftüßte den gepriefenen Bifchof in ſpaͤ⸗ 
teren Händeln mit dem Brigittenflofter, und mochte zu den⸗ 
jenigen Geiftlichen gehören, gegen welche Bifchof Martin in 
der Synode vom J. 1500 das Verbot in Betreff der Tur⸗ 
niere und blutigen Kampffpiele ergehen ließ. Vorgänge der 
Art in Stralfund, verbunden mit dem fchamlofeften Betrug 
im Ablaß und mit unerfättlichem Geige, begünftigten ge: 
rade hier bie erfte Predigt der Reformatoren. — 
Leider war auch am Schluffe des erften Jahrzehends im 
WW. Sahrhundert die innere Ruhe unferes Landes bedenk⸗ 
lich geftört, fo wenig die Händel, welche Europa gleich. 
zeitig bewegten, darauf Einfluß ausübten. König Johann 
von Dänemark fah nach dem Tode Sten Stures in Syante, 
dem Nachfolger deffelben im Bertrauen des ſchwediſchen 
Volks, einen neuen gefährlichen Feind der Union, und er: 
wirfte unter dem 2. Dftober 1506 durch Marimilian, welcher 
jede Gelegenheit zur Erweiterung feiner Würde ergriff, einen 
Achtsbrief des Reichs über die ungehorfamen ſchwediſchen 
Stände, "). mas ein Verbot alles Handelsverkehrs der See- 
ftädte mit den Aechtern zur Folge hatte. Die Hanfen führ- 
ten anfangs den Krieg gegen Dänemarf nur mittelbar, 
indem fie die Schweden unterflüßten, erfannten aber bald 


T) Huitfeldt II, 1063. 
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zu ihrem Schaden, daß der bänifche Handel wichtiger fei 
als der fchwedifche, und verjprachen im Receß von Sege⸗ 
berg, fo lange alle Berbindung mit Schweden zu meiden, bis 
das Königreich ſich unterworfen haben würde, und obenein ihre 
Schiffe in Betreff der Ladung einer Unterfuchung durch die 
Dänen zu unterwerfen (December 1506); worauf fie nach 
bem Friedensfchluß ') zu Nyfiveping auf Falter am 2. Juli 
1507 die Beftätigung aller ihrer Freiheiten, unter Vermitt⸗ 
lung der Könige, Ludwig XI. von Frankreich und Jacob IV. 
von Schottland, erlangten. Indem fie aber auch den Handel 
mit Schweden ungern mißten, und König Johann auf jener 
Sperre beftand,; fam es fchon vor Ende d. J. 1507 zu ges 
genfeitigen Gewaltthätigfeiten, indem dänische Kaper, felbft 
Schotten, im Hafen der Stralfunder ſchwediſches Gut in 
Beſchlag nahmen. ?) Klagend wandten die Beichädigten 
fih) an den „erwählten römifchen Kaiſer,“ welcher eben in 
größter Stille den unpopulären Bund gegen Venedig, das 
Haupt der europäifchen Gemeinden, gefchloffen hatte: 
Biele Schiffe der Hanſen, welche Schleichhandel mit Schweden 
trieben, wie Fübifche von Lievland fommend, waren bereits 
von Dänen aufgebracht, ald Marimilian um fo meniger 
fäumte, zu Brüffel am 20. Februar 1509 für die Klagen 
den einen Schußbrief auszugeben, ?) ald bie Schweden, 
gefchreckt durch den Frieden von Nykiveping, am 16. April 
1508 Miene machten, dem Uniondfönige zu gehorfamen. 
Außer Stralfund, Greifswald, Stettin und Kamin finden 
wir auch Kolberg, das i. SG. 1478 aus dem Bunde ges 
ſchieden, im Schußbriefe des Kaifers aufgeführt. — Aber 
Sohann erkannte die Zufage der wendifchen Städte vom 





1) Ur. bei Willebrandt ©. 119. 

2) Berchmann ©. 216. Huitfeldt 1068. 

2) Brief Maximilians d. Brüffel 20. Februar 1509 in WVestphal. 
monument, IV. p. 1100. 
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%. 1507 nicht erledigt, nahm den Danfen ihre alten Freis 
heiten auf Schotten, und fo begann denn i. 5. 1509 bie 
Fehde härter, in deren Folge, wie es fcheint, Hutten nad) 
Greifswald verfchlagen ward. Lim die Preußen zu-fchreden, 
fchloß Johann am 24. Auguft ein Bündniß mit König Sie 
gismund von Polen, ') worauf bie Luübecker Namens ber 
wendifchen Städte mit den. fchwebifchen Ständen zum 
Schutz und Truß fich vereinbarten, und zwar Die verhee⸗ 
renden Dänen im Dftober dicht vor ihrer Stadt fahen, 
aber dafür im nächiten Jahre (1510) mit ihren Rampf- 
genoffen die wehrlofen Kleinen dänifchen Inſeln furchtbar 
heimfuchten und die See behaupteten. Trennte gleich Eis 
gennuß und Furcht ftarfe frühere Glieder vom Haupte der 
Hanfa, wie Hamburg, Danzig, Greifswald und Stettin, 
fo gab fich doch in anderen die alte Kraft einmal wieder 
fund! Denn als König Jacob IV. von Schottland, den 
Städten feind, feinen kecken Ausliegern geftattete, ald Ka⸗ 
per in bänifchen Dienft fich zu begeben, ’) nnd bie Schots 
ten in der Dfifee großen Schaden thaten; rüfteten Dans . 
Schlieffen von Kolberg, der Enkel des „großen Hang,” 
und acht Patrizier, unter denen auch ein Karith, mehrere 
Drlogjcyiffe, dem Gemeindezenghanfe nur einige grobe Ge⸗ 
ſchütze entlehnend, kreuzten mit Glüd anf die Feinde und 
zahlten ihrem Admiral Sturm. nach der Heimkehr einen 
Ehrenlohn von 100 Gulden, ?) 

König — empfand bald die Laſt des ariege⸗ mit 


1) Huitfeldt II, 4074. 

2) Huitfeldt a. a. O. 

3) Nachricht von den Schlieffen ©. 27 unter der falſchen Jahreszahl 
1500. Schöttgens A, u. N. Pommern ©. 442. Die Feindfchaft Kol- 
bergs gegen Johann ift um fo auffallender, da nach zwei If. vom J. 
1508, dat. Mittwoch nach Pfingften (Nachricht von den Schlieffen Bei- 
lage 30) und 15. Auguft (Gadebufh, Pommer. Sammlungen II, ©. 
151) er ſich der Stadt dienftwillig erwies und ihr alle erwünſchten Srei- 
beiten geftattete. 
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den wenbifchen Städten, und erfuchte beßhalb i. J. 1510 
ben Herzog Bogislav, feine Unterthanen, die mächtigen 
Stralfunder, von der Fehde zurüdzuhalten. Um nicht 
müßig zu bleiben, während faft die ganze Ehriftenheit in 
den Waffen ftand, hatte unfer Herzog, dem Kaiſer in fei- 
nem Kriege gegen die Venetianer, die Neichsverächter, ent 
fremdet, mit feinen Neffen, den Söhnen feines Schwagers 
Magnus, allerlei Händel um alte Geldforderungen und 
fireitige Grenzen angefangen; den Stralfundern .grollte er 
unverſöhnlich, mußte jedoch die Rache noch auffchieben, alg 
die Stadt fein Gebot, die Dänen nicht zu beunruhigen, 
unter dem gültigen Vorwande hanfifcher Verpflichtung ab- 
lehnte. ) Nur Greifswald, wie Stettin längft zum Ges 
horfam gewöhnt, verhielt ſich nicht allein theilnahmlos. bei 
der Noth der Schweitern, ſondern half fogar den Holläns 
bern, den Bunbesgenoffen Johanns, in ihrem Hafen gegen 
die Stralfunder. ?) Aber freilih war mit der Einheit 
die alte. entfchloffene Wehrhaftigfeit auch von freie- 
ren Bürgern gewichen: bezahlte Landsknechte fochten flatt 
bes Bürgeraufgebots, und felbft Stralfunds berufene Schiffs⸗ 
führer büßten an ihrem Ruhme ein. — Nach mannigfacher 
Befchädigung der Dänen und einem Seetreffen bei Born⸗ 
helm, defjen Bauern um 8000 Loth Silbers gebranntfchagt 
wurden, fehrten die Danfen am Ende des J. 1510 glücklich, 
heim. Zu Anfang des folgenden Sahres (1511) verfuchte 
Kurfürft Joachim I. auf einer Zufammenkunft zu Rends⸗ 
burg vergeblich, feinen Schwiegervater Sohann auf fried- 
liche Gedanken zu bringen; vielmehr baute dieſer auf die 
Hülfe der Holländer und Weftfriefen, der alten Neider der 
Dfterlinge. Shrerfeits riefen die Lübecker um Pfingften die 
Hülfe des gefamten Bundes auf, aber nır Wismar, Ro: 


— — 





1) Kantzow II. ©. 307. Huitfeldt IT. 1076. 
2) Berckmann ©. 217. 
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od, Stralfund und Lübeck opferten den augenblidlichen 
Bortheil der gemeinfanen Wohlfahrt. Als die Städte noch 
mit der Ausrüftung der Flotte befchäftigt waren, hatte 
König Sohann, erbittert über den Schaden, fein Schiffe- 
heer durch fremde Fahrzeuge verftärft, und ſchickte feinen 
Großadmiral Jens Holgerfon zu Anfang Juni 1511 zu 
einem Angriff auf Lübeck. Dort mannhaft abgemwiefen 
wandten fich die Dänen, nad) einem glücklichen Anfall auf 
den Hafen von Wismar und auf das Gebiet von Roſtock, 
gen Nügen, und fegten am 10. Juni 5000 Mann ans 
Land. Dazu berechtigte den König ein Bündniß, welches 
er durch Vermittlung Degener Bugenhagend, Landvoigte 
in Bard, eben mit Bogislav gefchloffen hatte. Diefe Ver⸗ 
einbarung gab der fremden Macht dad Recht, blühende 
Provinzen von Pommern zu verwüften, und verpflichtete den 
Landesherrn nod) obenein, die Dänen zu bezahlen, lägen fie 
länger ald einen Monat vor Stralfund.!) Wohl durften 
die Bürger, welchen Fein Waldemar von Brandenburg beiftand 
und in deren Mauern Firchliche Wirren, wie in Kurd Bonows 
Tagen, die Gemüther ängftigten, erbangen, ald nach zweis 
hundert Jahren die Zeitläufte Erik Menveds und Witzlavs 
des ungen wieberfehrten. — Zum Zeichen des geheimen 
Bundes Bogislavs mit ben Verwüſtern, fuchten diefe mit 
Brand nur die ftädtifchen Dörfer, Höfe und Mühlen bis vor 
Altenfähr heim, fchonten dagegen den Befit des Herzogs, 
fo wie des Adeld und der Geiftlichfeit. Sobald das Gerücht 
vom Feinde in die Stadt kam, ſchickte der Rath eilig tau⸗ 
fend Bürger hinüber, indem er die Zahl der Gegner nicht 
fannte, und ließ, wie in den Zagen ber claffifchen Vor⸗ 
welt, die Bote hinter der Wehrmannfchaft ſtadtwärts gehen, 
um ihnen die Hoffnung zur Flucht abzufcneiden. Sie 
führte Meifter Peter, „ein Buntmacher und Fechter, eine 


1) Bundesnotul bei Huitfeldt ©. 1079 ohne Tagesangabe. 
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herrliche Perſon.“ Aber einem rüganifchen Junfer, Göbefe 
von der Oſten, welcher in der Stadt wohnte, mißdäuchte 
die Sache. Unruhig flieg er in Gefellfchaft des jungen 
Franz Weſſel, nadımald berühmten Bürgermeifterd, auf 
St. Niklasthurm und fehaute nac Rügen hinüber. Als 
er an der Zahl der Rauchfänlen die Menge der Feinde 
ermaß, lief er mit jenem hinunter, rief, man follte ben 
Bürgern die Böte eilig nachfchiden, was denn, unter ban- 
gem Wehllagen der Weiber und Kinder, und unter Ber 
wünfchung des Bürgermeifterd Henning Mörder, welcher 
die Abfagebriefe unterfchlagen haben follte, gefchah. ') So 
wurden denn noch mit großer Mühe die jtädtifchen Berthei- 
diger gerettet; denn alsbald hatte die Lleberzahl der Dänen 
fie an das Ufer gedrängt; die Waffen wegwerfend fielen 
fie fopfüber in die Fahrzeuge, viele erhafchten nur noch 
den Bord bderfelben und ließen fich fortfchleppen, bis man 
fie eingog. Nur einige ‚vierzig achteten für fchimpflich, fo 
zu fliehen, hielten den Dänen eine Zeit lang Stand und 
wurden, ben wadern Buntmadher an ihrer Spike, erfchla- 
gen. Die Feinde aber fonnten nur Harniſch und Büchfen 
auflefen, die Berwüftung fortfegen und ungehindert abfahren. 
Denn die Stralfunder harrten muthig ihrer Leberfunft, 
und ein Rathöherr, Hermann Kindemann, richtete eine 
halbe Schlange fo gefchidt, daß das Loth bis zur Fähre 
durch die Dachfparren flog! 

Kaum war nach diefer Berrichtung die bänifche Flotte 


') Kautzow II, 309. Berdmann ©. 17. Dröges Leben Franz 
Weſſels hinter Bart. Saſtrow Th. II. ©. 274. Nach Drüge wa— 
ren der Dänen 9000 M., der Stralfunder 800 Knechte und 60 Reuter. 
Derfelbe nimmt den angeſchuldeten Bürgermeifter in Schub, und mit 
Recht. Dffene Fehde herrſchte feit mehren Sahren, und Bauern und Abel 
auf Rügen waren den Gtralfundern feit der Fehde i. 3. 1504 gram. 
Der plattbeutiche Kantzow ©. 153, leugnet, daß Bogislav um ben Ueber- 
fall von Rügen gewußt habe, und giebt die Zahl der unorbentlich aus- 
gezogenen Bürger auf 700, ber Zodten auf 20 au. 
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nach Kopenhagen zurüdgefehrt, als die Lübifche am 26. Sur 
lius 1511 in See ſtach. Leider mußte fie auf bie drei 
Kriegsſchiffe der Stralfunder hinter Jasmund acht Tage 
harren. „Denn bie Pommern buden und brauten noch, 
wie ihre Art war, da fie ſchon fertig fein follten;” nach 
dem Sprichwort: „kam Hand vom Sunde noch wohl zu 
Maape.” *) Inzwiſchen landeten die Lübecker auf Born- 
helm, eines Anfalls der Dänen nicht gewärtig, bis fie am 
d. Auguſt fich überrafcht fahen, aber noch die Faffung hat- 
ten, eine Seefchladht bis fpät in die Nacht zu beftehen. 
Ohne fichere Entfcheidung trennte man fich; die Dänen 
blieben bei Bornholm vor Anker, die Lübecker Freuzten auf 
der Höhe von Danzig, trafen eine holländifche Kauffahrer⸗ 
flotte von 250 Segeln, die fie auseinander fcheuchten, theile 
in den Grund ‚bohrten, theild ald gute Beute — es war 
viel Kupfer aus Ungarn, den Fuggern gehörig und von 
Krakau auf der Weichfel bis Danzig gebracht, darunter — 
heimführten. Inzwiſchen fleuerten die Stralfunder guten 
Muths auf Bornholm und geriethen auf die Dänen. Kar; 
fen Rufe, „ein Großfprecher und Bierzapfer vom Artus- 
hofe,“ weicher das eine Schiff führte, ergab ſich ohne 
Schuß, obgleich er das befte Gefchüg an Bord hatte; da⸗ 
für mißhandekte der Sieger den Gefangenen, während ber 
zweite Schiffer, „Budert, ein hübſches Männlein,” bis in 
ben Tod ſich wehrte und mit Ehren farb. Das dritte 
Schiff entkam mit „den Herren.“?) Nach einem zweiten 
Zreffen bei Dela, in welchem die Dänen den „Engel,“ ihr 
Amiralsfchiff, einbüßten (14. Auguft) Eehrten die Danfen 
mit Beute und nicht zuhmlos heim. °) 


m— — — — 


) Berckmann ©. 16. 

2) Berckmann a. a. O. 

2) Die Erzählung nad Beder I, 490 — 95, aus ben Quellen. 
Huitfeldt p. 1080 fl. Regkmann, Lübedifche Chronita 1619. fol. ©. 
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Deffen ungeachtet thaten die Lübecker den erften Schritt 
zum Frieden, da ſie die Laſt des Krieges faſt allein trugen, 
ihr Verkehr überall gehemmt war und zumal die Holländer 
das nordiſche Zerwürfniß zu ihrem Vortheil benutzten. Schon 
aim 22. November ward man zu Flensburg über die vor⸗ 
känfigen Bedingungen einig und als Swante Sture ge⸗ 
ſtorben, kam es zu Malmö ſam 23. April 1512 völlig zum 
Frieden." Die Staͤdte erhielten ihre hergebrachten Privile— 
gien verſichert, auch die Herabſetzung des Zolles in Schwe⸗ 
ven ‚wenn: Johann zum Beſitz gelange. Dagegen gelobten 
die wendiſchen Städte, bis zum Frieden mit Schweden allen 
Verkehr abzubrechen, und ſtellten dem Könige als Schaden⸗ 
erſatz eine Verſchreibung auf 30,000 rheiniſche Gulden aus, 
welche wohl mit der Herausgabe des verpfändeten Amtes 
Trittau ausgeglichen wurde. ) König Johann ſtarb bald 
darauf (20 Februar 1513) und Chriſtians IL: unheilvolle 
Regierung‘ brachte den Hanſen die letzten Triumphe. 

Aber der Frieden Stralſunds mit dem Dänenfönige 
fchäffte der müden Stadt nicht die Ausſöhnung mit dem 
erbitterten Landesherrm: "Schon während des Verlaufs 
der Fehde hatten die Stralfunder pommerſche Schiffe, welche 
den Berfehr mit Dänemark fortfegten, in Befchlag genont- 
men und zumal die Stettiner befchädigt, ?) als welche der 
hanfifchen Pflicht fi entzogen. Deßgleichen hatten die Lü⸗ 
beder den Herzog bedroht, wenn er fich an ihren Bundesver- 
wandten vergriffe, im Fall der. Klage dagegen ihm zum Recht 
fi, erboten, was den Zornigen noch mehr verdroß, da die 
Fremden fich heransnahmen, Dberrichter fein zu wollen. 
Wie nun vollens die Stralfunder, um fid) für den hämis 


99 ff. D. Cliytraei Saxonia. Einzelne Züge aus ben ſundiſchen Chro- 
nifen, bie jedoch voll Widerfpruch in ben Zeitangaben find. 

1) Friedenspunkte bei Huitfeldt © 1081. Weber die Schulöverfchrei- 
bung vergl. Dablmann II, ©. 309. Berker I, 498. 

2) Berdmann ©. 218. 219. 
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fhen Angriff auf ihre Dörfer in Rügen zu rächen, etliche 
Schiffe mit Korn und Häringen, weldye der Herzog für 
feinen eigenen Bedarf nach den Niederlanden ſchickte, ans 
hielten, „weil dem Fürften folcher Handel nicht zuftände,” ') 
ergrimmte Bogislav noch mehr, verfchrieb die ganze Land⸗ 
fchaft, mit Ausnahme der Stralfunder, klagte ihr das Ge; 
fchehene und erlangte mit gutem Fuge den Beiftand berfel- 
ben. Schon begann er ſich zu rüften, als die Stralfunder, 
um neuen Krieg zu vermeiden, obwohl fonft guten Murhes 
während der närrifchen Faſtnacht, ſich mit Gefchenfen an 
W. v. Schulenburg wandten und um Vermittlung baten. So 
fam denn zu Greifswald, in deffen Nähe das Vafallenauf- 
gebot fich verfammelt hatte, am 18. Juni 1512 durch Herrn 
Werner, Hauptmann im Lande Stettin und Furfürftlichen 
Hofmeifter, durch Ritter Peter Podewils, Hauptmann zu 
Loitz und einige Prälaten einerfeits, und die Sendboten 
von Stralfund, an deren Spike wiederum Herr Zabel Dfe 
born, ein Receß zu Stande,?) welcher den Roſtocker Bertrag 
i. 5. 1504 beftätigte, obenein jedoch beftimmte, der Ein: 
ritt des Herzogs in Stralfund follte ein PVierteljahr vor: 
her Fundgegeben werden, und dem worthaltenden Bürger: 
meifter die Pflicht auferlegte, zu bitten, daß Bogislav es 
bei der Huldigung v. 3. 1479 bewenden laffen möge. Fer⸗ 
ner follte die Stadt ald Buße in Fleinen Terminen 3000 
rhein. Gulden und 220 Gulden für die angehaltenen fürft- 
lichen Waaren entrichten, endlich dem Herzoge in fieben 
Dörfern, zwiſchen der Stabt und Bard belegen, das höchſte 


) Kantzow II, 308. Im Receß ift befonders von Gütern ber her- 
zoglichen Untertbanen, weldye die Stralfunder feewärts, auf Strömen und 
im Lande angehalten, die Rebe. 

2) Dähnerts Samml. U. ©. 25. Die Zeugenunterfchriften find 
son D. Bugenhagen, Ewald Maſſow, dem Hofmarfchall, dem Kanzler 
P. Teben, dem Doctor H. Mulert, fpäterem Profeffor, Klaus Schwerin, 
Boigt zu Wolgaſt, H. Schwerin yon Spantefow, Henning Parfenom, 
Boigt zu Udermünde u. a. 
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und niedrigfte Gericht, jedoch mit Beibehaltung ihres Bes 
fißes, abtreten. Bogislav ratificirte noch. deffelben Tages 
den Vertrag; doch wurde in einem Nebenvergleiche, durch 
die Hand des herzoglichen Notars, noch feftgefeßt, was bie 
Stralfunder nicht in den Hauptreceß aufnehmen wollten: 
den Bürgern follte freiftehen, vom Nathe entweder an den 
Landesherrn oder nach Lübeck zu appelliren. ') Ungeachtet 
Bogislav noch unterm 26. Juli 1512 den Stralfundern ihre 
Sahrmarktsfreiheit erweiterte, ?) war ein gutes, einiges 
Dernehmen zwifchen Stadt und Fürft feineswegs hergeftellt; 
der Stachel haftete zu tief und neue Ereigniffe frifchten bie 
Wunde bald wieder auf. 

Solches und die Schlichtung der nedenden Händel mit 
den Neffen in Meflenburg durch den, beiden Theilen ver- 
wandten Mittler, Herzog Heinrich d. A. von Braunfchmeig 
(Anflam am 20. December 1511) ?), waren die Thaten 
des Fräftigen pommerfchen Helden während der erften 
Hälfte des venetianifchen Krieges. Wie aus Schamgefühl, 
als Gebieter eines fo großen Landes nicht gleich fo vielen 
ohnmächtigen Herren zu den Neichögefchäften berufen zu 
werden, Fümmerte er ſich nicht um die Neichstage, welche 
die Zerwürfniffe Deutfchlands und der geſammten Chriften- 
heit nöthig machten. Keine Spur der Theilnahme Pom⸗ 
merns an den wichtigen Neichdtagen von Augsburg (1510), 
von Trier und Köln (1512) ift auffindbar, wohl aber herbe 
Zunöthigung des Neichsfammergerichts, wie wir in der 
Wiedereinfeßung des ausgewiefenen Bürgermeifters von 
Stettin, Jacob Hogenholz, i. 3. 1514 erfennen. *) Die 
Schmach der Bertretung durch einen Nachbaren durfte 








1) Kantzow II, 309. 

2) Dähnert a. a. O. ©. 38. 

2) Dreger V. XI. Die Srrungen über bie Sanbeögrengen blieben 
auf gütliche Beſprechung der Räthe ausgefegt. 

+) Sriebebom ©. 140. 
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an einem fo mächtig entwidelten Staate nicht länger haf- 
ten; und Darum werden wir bald unfern gealterten Hel⸗ 
den, mitten unter ber benfwürbigftien Aufgeregtheit ber 
deutfchen Welt, auch das Ziel der unmittelbaren Reiche- 
freiheit wieder ins Auge faffen fehen. — 
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Bis auf wenige Ausnahmen hatten Pommerns Fürften 
bisher nur aus altverwandten, benachbarten Häufern ges 
freit und zumal an der Verfehwägerung mit Brandenburg 
wenig Segen verfpürt; Bogislavs X. Flug fpähender Blick 
firhte für feinen älteften Sohn George eine einflußreiche 
Verbindung in der Ferne. Seit dem J. 1510 am Hofe 
feines Oheims, Herzogs Georg von Sachſen, erzogen, 
überfam der Jüngling um fo eher die flarren Grundfäße 
des Albertiners, als er in dem orthodoren Leipzig einige 
Zeit fludirte und fein Lehrer, Erasmus von Manteufel, 
Eggerts zu Polzin Sohn, zum Ricentiaten des Kaiſerrechts 
am 16. November 1503 zu Bologna erhoben, und Doms 
berr zu Kolberg '), dem Prinzen zeitig Ehrfurcht vor dem 
Beftehenden einflößte. Auffallend ift, daß Bogislav um 
Verfchwägerung mit einem Haufe warb, welches entfchies- 
dene Abgeneigtheit gegen Defterreich hegte, mit dem Kur- 
pfälzifchen. Amalia, geboren zu Heidelberg am 25. Juli 
1490, alfo einige Jahre älter ald George, war die Tochter 
jenes vielgeprüften Pfalzgrafen Philipp, welcher im Fe 
bruar 1508 voll Schmerz über das Schickſal feines Soh— 
nes Ruprecht, über Einbuße an Landbefig, in der Reiches 


) Rango p. 120. 
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acht ftarb, und Widerwillen gegen Maximilian I. und defien 
Geſchlecht auch auf feinen Sohn und Nachfolger, Kurfürft 
Ludwig, den Zögling des franzöfifhen Hofes, vererbte. 
Wir erfuhren, daß Bogislav X. ſchon auf feiner großen 
Fahrt in die Fremde mit dem Haufe Pfalz politifch ſich 
befreundete; jeßt fuchte er eine Stüße gegen Brandenburg, 
das vom Kaifer begünftigt wurde, und fand diefelbe für 
die Dauer bei den Pfälzern. Nachdem Georg die Erfo 
rene in Heidelberg felbft Fennen gelernt und auch fein Bet: 
ter, Heinrich von Meflenburg, eben verwittwet, der jün⸗ 
gern Schwefter Amalin’s, Helena, ſich verlobt hatte, wurde 
das doppelte Beilager auf Pfingften 1513 beftimmt. Bi: 
fchof Martin von Kamin empfing mit 50 Gerüfteten die 
Pfalzgräfin am Harz und geleitete fie erfi nadı Wismar, 
wo Herzog Heinrich Hochzeit feierte; darauf führten ihre 
Brüder, Heinrich und Wolfgang, die Braut nach Stettin, 
wo unter großem Gepränge, bei der Anmefenheit der ber 
freundeten Fürften von Meflenburg, Braunfchweig, Sad 
fen, Anhalt und der Vertretung der Könige von Polen, 
Dänemarf und anderer Herrſcher durch Gefandten, ber 
Bifchof die Trauung vollzog, und nur Rangſtreitigkeiten 
der Polen und Dänen bie hochzeitliche Freude ftörten. !) 
Der erſte Sproß diefer Ehe, Bogislan als der XI. gezählt, 
geb. 21. März 1514, farb in den Windeln; der zweite, 
Philipp, geb. 14. Suli 1515, pflanzte das Gefchlecht allein 
fort. Denn von Bogislav X. übrigen Söhnen farb ein 
Barnim IX. jung, fo wie ein Dtto, und verfiel Kafımir, 
auf welchen die Stände hoffnungsvoll blickten, zeitig leider 
in ein fehr unordentliches Leben, und ward obenein von 
ber furdytbaren Geißel getroffen, welche damals, noch ohne 
ſ ittlichen Makel, hoch und niedrig, geiſtlich und weltlich, 


2) Ueber bie pfälziſche Heirath ſ. Trichemii Annal. Hirsaug. II, 536, 
690. Kantzow II, 312. Friedeborn I, 139. Bugenhagen 182. 
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heimfuchte. Deßhalb konnte denn ber Bater auf den Siech⸗ 
ling nicht rechnen, welcher durch Völlerei fein Flägliches 
Ende noch befchleunigte, indem. er i. 3. 1518 in der Truns 
fenheit von einer Stiege herabftürzte und wenige Tage dar: 
auf ſtarb.) Um feine Töchter nicht gleich feinen Schwe⸗ 
fern unzufrieden im Klofter hinmwelfen zu fehen — Maria, 
Johann Bugenhagens Wohlthäterin, war als Aebtiffin in 
Wollin i. 3. 1512 geftorben und Elifabeth, Prioriffin in 
Verchen, folgte ihr i. 3. 1516 in den Tob nad — ver: 
mählte Bogislay X. Anna, ?) um welche König Chriftian I. 
son Dänemarf fidy ‚beworben, aber, auf Einflüfterung Kur: 
fürſt Jocchims, weldyer dem aufftrebenden pommerfchen 
Haufe folche mächtige Berfchwägerung nicht gönnte, die 
Unterhandlung abgebrochen haben fol, i. 3. 1515 einem 
ber piaſtiſchen Theilfürften Schlefiens, dem Herzoge Georg 
von kiegnitz, Beſitzer des Fürftenthums Brieg. Georg, 
obwohl friedfertig gegen die Art feines Geſchlechts, Fam 
ihm jedoch an ungeregelter Wirthfchaft gleich, vergeubete 
fein Gut in ©elagen, und flarb ohne Nachfommen, wie 
es heißt, „im Haupt etwas ſchwach“ fchon im 3. 1521, 
worauf Frau Anna auf ihrem Leibgebinge zu Lüben ein 
hohes Alter erreichte.) Ein glängenderes Loos fiel ihrer 
zweiten Schwelter Sophia, und wies zugleich dem pom⸗ 
merfchen Staate in den Wirren des Nordens feine Stelle 
an. König Chriftian II., feit d. J. 1515 im Befig der drei 
nordiſchen Kronen, hatte bie Infantin Ifabella (Elifabeth) 
Tochter Philipps von Defterreih, Spanien und Burgund, 
md Schwefter Karls von Gent, i. 3. 1515 geheirathet, 
wie man in Pommern glaubte, auf Vermittlung des 
Kurfürften Joachims IL; fein Dheim, Herzog Friedrich von 
Holftein, in verhängnißvoller Feindfchaft mit der regieren, 
) Bugenhagen 181. Kantzow II, 311. 316. 


3) Diefelben 180 und 311, 315. 
2) Kantzow II, 313. Schidfuß Schleſiſche Chronifa II, 69. - 
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den Linie, ſuchte in der Nähe Bundesgenoſſen und warb, 
obgleich ein nahe funfzigjähriger Wittwer, um Sophia von 
Pommern. In richtigem Berftändniß feiner Lage bewilligte 
Bogislav dieſen Ehebund, der auc ihm Beiftand gegen 
Brandenburg verhieß; er gab feiner Tochter eine Mitgift 
von. 15000 Gulden, nebſt ftattlichem Silbergeſchirr, Klei— 
nodien und Perlen, wofür der Eidam ihr Schloß und 
Boigtei Kiel nebjt einigen benachbarten Aemtern zumies; 
die Eheberedung ward zuerit in Wismar am 9, Juli 1518 
eingeleitet, der Zufchlag erfolgte feierlich in Stettin am 
10. Auguft,") und im September führte Herzog Georg, dem 
alternden Vater in Gefchäften bereits beiftändig, mit üb> 
lichem Gefolge die Braut zum Beilager nach Kiel. Auf 
der Heimkehr lud der Rath von Lübeck den Fürften im die 
Stadt ein, veranftaltete ihm zu Ehren Lanzenrennen und 
Tänze, und befiegelte gefchmeidig wieder um das gute 
Berhältnig zu Bogislav X., welcher dem hanfifchen Vor—⸗ 
orte feinen Zorn für die Beihülfe, den derſelbe den Stral- 
fundern i. 3. 1511 erwiefen, nicht verhalten hatte: Denn 
als etwa i. J. 1515 ein ungewöhnlid; heftiger Sturm an 
ben baltifhen Küften wüthete, hatte der Herzog ein reich 
belabenes Lübifches Schiff, welches unmeit Stolp an ben 
Strand ſchlug, für feine Beute erflärt, und erft nach lan 
gen Unterhandlungen auf einer Tagefahrt zu Greifswald die 
befchäbigten Güter gegen eine Steuer von 100 Gulden, 
zwanzig Jahr hindurch zu zahlen, freigegeben, fo wie gegen 
die BVerficherung des Raths, den pommerfchen Städten 
fortan nicht den Rücken zu ftärfen. ?) 


’) Drei Urkunden v. 5%. 1518, 19 in Dreger Vol. XII. Die Prin- 
zeſſin mußte. ihrem Erbredhte in Pommern entfagen, welches erft nad 
Erlöfchen des Mannsftammes wieder in Gültigkeit treten follte. Siehe 
Kantzow II, 315. 

?) ©. Kantzow IT, 316. 314. Die lübiſchen Jahrbücher haben nichts 
son jenem Schiffbruche und der Zahlungsverpflichtung an Bogislav. 
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Aber während im Haufe des alten Herrn alles ſich vers 
heißlich geftaltete, den Tod des wüſten Prinzen Kafimir 
nicht gerechnet; während des Alten Liebling, Barnim, unter 
der Leitung des Marfchalls Ewald von Maffow, ald Hof 
meifters , und in Gefellfchaft: fähiger Junker feit 1518 in 
Wittenberg, der eben weltkundigen Hochſchule, finbirte; 
erfuhren Bogislavs X. landesherrliche, ſeine nächſten 
politiſchen Beziehungen, ſo wie ſein ſittliches Leben einen 
beklagenswerthen Wechſel. An der Zerrüttung der öffent⸗ 
lichen Zuſtände in Pommern trug gleichwohl auch die Zeit 
ihre Schuld. So wie in ganz Deutſchland und in den 
ſtammverwandten nordiſchen Reichen gab im zweiten Jahr⸗ 
zehend des XVI. Jahrhunderts auch in Pommern Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Beſtehenden, Verſtimmung, eine bürgerliche 
Gaͤhrung, welche nicht zum Niederſchlage gelangen konnte, 
unzweifelhaft ſich kund. Die alten Formen der Geſellſchaft 
in Staat und Kirche hatten ſich ausgelebt und neue Ge 
faltungen mochten nicht zum Durchbrud; gelangen. Das 
Bebürfnig einer gründlichen Veränderung ber beutichen 
Reichsverfaſſung, fo redlich Marimilian beim Antritt feiner 
Regierungberfelben fich erboten, war nicht allein nicht er- 
fedigt worden, fondern, wie in ber Kirche, ſchien das vers 
jaͤhrte Unweſen den kommenden Gefchlechtern vererbt zu 
werden. Weil ernftliher Wille, die Gebrechen zu heilen; 
von oben herab nicht zu erwarten ſtand, bereiteten bie 
niedern Elemente bes Staated ſich vor, das Recht der 
Veränderung den bisherigen Leitern zu entwinden, und ge: 
waltthätig, blutig eine Konftitutionsarbeit zu vollenden, 
welche jene im Beginne fchon wieder aufgegeben. Darum 
denn ſchon vor der erften Regung in Wittenberg entfeßliche 
Bauernaufftände und bürgerliche Zwietracht in den Reichs— 
ftädten, öftere Auflehnung der Zünfte gegen die Gefchledh- 
ter, anderſeits wachfende Frechheit des Adels, welcher im 
zweiten Sahrzehend des Zahrhunderts um fo unbefangener 
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zur roheften Selbjthülfe fchritt, da des Kaiſers Landfrieden 
und Kammergericht der fpröden Fürſtenmacht ſelbſt nicht 
durchaus behagte. Marimilian, fo vieler Vereitlung feiner 
heilfamen Reformen müde, ließ die Dinge mehr gehen und 
baute überwiegend an der Fünftigen Größe feines Hauſes; 
wenn er auch zumeilen einmal drein jchlug und i. J. 1512 
dem fchmwäbifchen Bund befahl, das Raubneft Hohen-Krähn 
auszunehmen, fo ſchreckte doch foldye Strenge den unbe 
fchäftigten Adel nicht lange, und die Götze von Berlichins 
gen, die Franze von Sidingen, die Rittergefellichaften am 
Rhein, in Weftfalen, in Franken trieben ihr Spiel ärger 
denn je. Konnte felbft Kurfürft Joachim durch nachfichte- 
Iofe Gerichte dem märfifchen Adel nicht den Nacen beugen, 
und ging es in. Meflenburg, fo wie in ganz Niederfachfen, 
nach altem Brauch; fo bedurfte es in Pommern, wo bes 
Dberlehnsherren verhaßte Neuerungen das böfe Blut des 
Adels im Kochen erhielten, nur eines geringen Anlaffes, 
um mit dem Scheine des Nechts jegliche Räuberei und 
Ueberwältigung der Schwächeren in Schwung zu bringen, 
und die öffentlichen Zuftände wiederum auf den Fuß von 
1450 zurückzuführen. Denn Hand in Hand mit adliger Fehde⸗ 
luft und dem unbefangenen „Steggreif,” ging in den Städ⸗ 
ten, zumal in Stralfund, Kolberg und Stettin, der Un; 
muth der Gemeinen gegen den herrifchen Fürften, der ftille 
Berdruß über fchlaffe, übermüthige Rathsgeſchlechter, end» 
lich der Zanf und die Verachtung gegen den fittenlofen hab» 
füchtigen Klerus, und bewirfte, auch ohne Bogislavs X. 
perfönliches Berfchulden, jene allgemeine Auflöfung der 
gefcyichtlichen Berhältniffe, aus der eine, von Rom wenig⸗ 
tens, unabhängige Kirche, aber zugleich die unumfchränfs 
tefte Furſtenmacht erwuchs. 

Den Anlaß zur allgemeinen Störung der öffentlichen 
Sicherheit gab gerade der ſo beſonnene Biſchof Martin, in 
Verbindung mit den kecken Stadtregenten von Kolberg. 
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Jener Simon Lohbe, den wir, feines altritterlichen?) Ge- 
fehlechtes unbefchabet, als Faiferlichen Notarins und Kle⸗ 
rifer in häßfichen Dingen Bogislavs X. i. J. 1498 walten 
fahen, hatte feine juriflifche Berufung aufgegeben, und war 
auf feine Güter, unter dem Stift belegen, gegangen, 
zur Zeit, als Simon Matern, des hingerichteten Gregor 
Bruder, mit Vorſchub pommerfcher und ftiftifcher Edelleute 
und im Geleite des Herzogs, die Danziger auf allen Straßen 
befehdbete. Solche Billigung des Fauſtrechts von obenher 
war für thatluftige Gefellen verführerifch; die Raubgeſell⸗ 
ſchaft wuchs und machte feinen genauen Unterſchied zwifchen 
Gütern jener hanfifchen Bürger und denen anderer Leute. 
Ob num Simon Lohde, des Zugreifens ſchon gewohnter, 
einmal einen reifenden Kaufmann, welcher in der Herberge 
zu Stettin unbedacht feinen wohlgefüllten Beutel blicken 
ließ, in der Heide von Gollnow mit feinen Spießgefellen 
beraubte, gleichwohl auf dringenden Verdacht der That, 
durch Fürbitte feiner Verwandten noch los fam, ober er 
erft, nachbem wiederum Kaufleute von Kolberg geplünbert 
waren, den Argwohn erweckte, indem er, mit dem Bifchof 
im Handel um das Gut Bublis, die flattliche Kauf: 
funme von 3000 Golgulden in einer Frift bezahlte, ift 
nicht zu entfcheiden; genug der Rath von Kolberg, unter: 
richtet, daß man bie Beute auf Lohdes Hof zu Güſt ges 
theilt habe, Tauerte, ohne die Gemeine zu befragen, durch 
den Gerechtigfeitdeifer des Biſchofs Martin verleitet, dem 
angeblichen Schnapphahn auf, und bemächtigte fich beffel- 
ben im Herbſt 1512 im fogenannten Danzkruge an ber 
Landftraße von Körlin nad Köslin. Im Triumph führten 
Hand Sclieffen der Jüngere und Kaspar Tafchenmacher, 
die Rathsherren, den Gefangenen in ihre Mauern; Lohdes 
Diener befannte in der ypeinlichen Frage allerlei Unthaten 


) urlundlich um 1285 und 1354 bei Range p. 193 und 213. 
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feines Herten, der gleichwohl ſtandhaft auch unter der Fol- 
ter, jede Verwältigung im Stiftslande Teugnete. Ungewiß, 
ob fie ‚befugt feien, ein in ber Fremde begangenes Unrecht 
zu flrafen, verftanden bie Richter die Worte des Befcheibe 
Bogislavs d. Wollin 28. November 1512: „wenn der Ge: 
fangene es verfchuldet hätte, möge ihm nach feinem Ber: 
dienfterwiderfahren, fo viel ald recht iſt,“ dahin, ihm über: 
haupt als Ueberwieſenen „fein Recht anzuthun,“ verkürzten 
den Proceß, und ließen, auf befonderes Geheiß bes Bis 
fhofs, dem gleichfalls über auswärts Berfchuldetes Fein 
Spruch oblag, den angejehenen Edelmann enthaupten. ') 
Darüber aber Fam dem Bifchofe, dem Rathe und dem 
ganzen Lande unfägliches Ungemach; denn ald Simons 
Bruder, Henning, mit feinen Gefreundeten nicht Abtrag 
von den Kolbergern erhielt, fagte er erft ber Stadt, dann 
auch dem Stifte ab, zumal der Bifchof das Gut Bublie 
eingezogen und wieber an Sacob Kleiſt verkauft hatte. *) Ins 
dem ihm „zur Verfechtung einer guten Sache“ viele Fede 
ablige Gefellen beitraten, auch folche, welche ald Materns 
Genoffen früher im Stifte Unterkunft gefunden; plünderten 
fie erft nur die Güter des Bifchofs und der Kolberger; be- 
ſtrickten dann die VBafallen Martins, führten fie gefangen 
bis nach Weftfalen fort, wo auch Herren Götz von Ber: 
lichingen, wie wir wiſſen, einige feſte Häufer zur Bewah⸗ 
rung feines Raubes „offen“ fanden, und fielen mit der 
Brandfacel fogar in die Vorftädte Kolbergs ein. Mißvers 
gnügte Edelleute aus dem Lande Stettin und Bard, Mär- 
fer und Meklenburger, griffen luftig zu dem weiblichen Ge: 
werbe, fo daß um das J. 1515 nicht allein die eigentlichen 
Gegner der Lohden ſich faum bergen fonnten, fondern faft 


) Die einzelnen Angaben find fehr verfchieden. S. Kantzow IT. 
©. 327. Schöttgen A. u. N. P. ©. 280 ff. MWofen Beitr. ©. 84. Nach- 
richt von den Schlieffen ©. 285. Plattveutich. ——— ©. 155. 

?) Gralath a. a. O. ©. 434. 
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alle Straßen Pommernd unficher wurden. Wie fchon früher 
Bogislan X. dem Bifchofe verboten, die Materne zu hegen, 
traf gefteigerter VBerbruß des Landesherrn über das lin 
weſen auch jebt den alten Kirchenfürften ale Urheber und 
bereitete ihm böfe Tage. Schlimmer noch erging es ben 
„Herren“ von Kolberg, denen mit Recht die Gemeine ftrafs 
bare Nachgebigfeirt gegen den Bifchof in unflarem Handel 
fchuld gab, und ihnen alsbald einen harten Stand bereis 
tete. Das Berderben des Landes wurbe noch heillofer, ale 
der ſtille Groll zwifchen Pommern und Brandenburg um 
diefe Zeit fi) Fund that, und Joachim die Landfriedens⸗ 
brecher Bogislavs fchirmte, mwährend biefer den märfifchen 
Räubern den Rüden hielt, zumal beider Grenzen an vielen 
Stellen durcheinander Tiefen. Beiden Theilen war das im 
J. 1501 nun beftätigte Verhältniß in feiner Halbheit uner- 
träglich geworden, und beide mochten deshalb Grund zur. 
Klage geben. Pommerns Fürft befchuldigte den Kurfürften 
der Unterfchlagung faiferlicher Briefe, welche in Reiche; 
fachen durch jenes, ald des Mittlerd, Hand gegangen fein 
mochten. Die Frieblofigfeit der pommerfchen Straßen hat 
ten bem umfichtigen Nachbar zum Vorwande gedient, den 
Kaufleuten von Danzig eine neue Straße durch die Neus 
marf, zum Abbruch der pommerfchen Durchgangszölle, zu 
eröffnen, um Franffurt auf Koften Stettind zu heben. Ein 
. gefpannted Berhältnig Fonnte nicht ausbleiben, ald nad 
dem Tode des Hochmeifterd Friedrih von Sachſen (14ten 
December 1510) der Nachfolger deffelben, Markgraf Al: 
brecht von Brandenburg (feit Februar 1511), im Kampfe 
um die Unabhängigkeit des Drdensftaates fi) auf feinen 
Berwandten, den Kurfürften, ftübte, und Bogislav depß- 
halb die Partei feines Schwagers, des Könige Gieges- 
mund, umfaßte.!) Auch geht aus einer Urfunde Maris 


) Schon im J. 1514 war Werner von Schulenburg als Friedens⸗ 
unterhändfer nötbig geweſen. Dogiel I, p. 418. 
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milians hervor, daß ſchon vor dem J. 1517 von Pommern 
alferlei Mittel verfucht wurden, die läftigen Heimfalls⸗ 
rechte Brandenburgs, bed bündigen Bertrages von 1501 
ungeachtet, ungültig zu machen. Denn Marimilian ers 
klärte am 10. April 1517 zu Breba: daß, weil Bogislav X., 
der Lehnträger des Kurfürften, ohne Wiffen beffelben bei 
ihm, dem Kaifer, vor etlichen Sahren eine Veränderung 
des Wappenfleinods feiner Fürftenthümer erlangt habe, 
„sielleicht in der Meinung, daß foldyes Fünftiger Zeit dem 
Haufe Brandenburg zum Abbruch gereichen möge,” die ob» 
berührte Veränderung dem Kurfürften und feinen Erben in 
ihren Rechten unfchädlich fein ſolle.““) Joachims Politik 
ruhete nicht, feiner unfruchtbaren Oberlehnsherrlichfeit über 
Pommern weſentlichere Bedeutung zu verleihen, fo wie ans 
berfeits Bogislav fein Beftreben nicht verhehlte, alle ihm 
‚abgedrungenen Zugeftändniffe - in Abrede zu fielen. Mit 
überlegener Gemwandtheit benutte Brandenburg die Unzu⸗ 
feiebenheit pommerfcher Bafallen, um feine Partei zu vers 
größern. So war ed dem Kurfürften mit den mächtigften 
Lehnsträgern Pommerns und des Stifts, mit ben Grafen 
von Eberftein, gelungen, denen der Herzog wahrſcheinlich 
ihre alten Anrechte auf das Städtchen Maſſow geleugnet.?) 
’) urk. bei Raumer a. a. D. ©. 248. Der Hergang ift nicht Har. 
Wir wiffen (f. Th. II. ©. 614 und IV. 1 ©.29), daß das Wappen 
Pommern- Stettind im XV. Jahrh. ein rother Greif in weißem Schilde 
war, und bag im Lehnftreite mit Brandenburg die Verfchiedenheit des 
flettinifchen und wolgaſtiſchen Wappens Bedenken erregte. Als Bran- 
denburg den Greif von Steitin in fein Schild aufgenommen, mochte 
vielleicht Bogislav, um ben Gegenſtand des Streits gefchidt zu verän- 
bern, vom Kaifer erlangt haben, ben rothen Greif in ein blaues Schild 
zu ſetzen. Wenigſtens ift in der Pfarrlirche zu Wolgaf das Wappen 
Bogislavs, roth in blau, mit der Jahreszahl 1498, noch vorhanden. 
Auf diefe Veränderung mag fih Mas. Erklärung v. 3. 1517 beziehen. 
Räthſelhaft ift, weßhalb Bogislav X. im J. 1521 Kaifer Karl V. an- 
ging, die blaue Schilvfarbe in gelb verändern zu bürfen, und von ber 


Erlaubniß doch feinen Gebrauch machte. 
2) Im J. 1501 beftätigt Bogislav X. das Eigenihum der Stabi 


W. son Eberftein Coadjutor in Kamin. 93 


Die Gebrüder von Cberftein zu Naugard, Graf Georg 
und der gelehrte Graf Wolfgang, weldyer belobte Studien 
gemacht, fchloffen fich dem Hofe des Kurfürften an; ſchon 
am 29. September 1518 ertheilte Joachim zu Köln dem 
Grafen Gürgen „in Anfehung feiner getreuen Dienfte” 
lockende Anwartfchaft auf märfifche Lehngüter, und nahm 
ihn gegen 80 Gulden Gahrgeld für fünf gerüftete Pferde 
„noch auf drei Sahre” an feinen Hof, ungeachtet der pom⸗ 
merfche Vaſall, bei Ertheilung feiner Zehn, dem Herzoge 
am 21. Juli 1509 den Rathseid geleitet.) Auf Joachims 
Gunft baute nun Graf Wolfgang die Hoffnung, der Nach—⸗ 
folger des alten Biſchofs Martin auf dem Stuhle zu Ka- 
min zu werden, und fand wegen feiner trefflichen Eigen: 
fchaften Vorſchub fowohl beim Bifchofe, ald beim Domka⸗ 
pitel. Joachim, erfreut ein wichtiges Hoheitsrecht über 
Pommern zu üben, empfahl auf dem Neichstage zu Augs⸗ 
burg (Sommer und Herbft 1518) feinen Schüßling dem 
Kaifer fo angelegentlich, daß Papft Leo X. demfelben die 
Coadjutorie auf Kamin ertheilte, zur Genugthuung Mar: 
tind und bed Kapiteld, welche ded Handels wegen mit den 
Lohden fchlecdht mit Bogislav flanden, und beforgten, daß 
er ihnen vielleicht gar den Baftard Chriftopher, der. bereits 
ohne Verdienft Dompropft zu Güftrow war, aufnöthigen 
werde. Der Herzog, boppelt erzürnt, einmal ald Patron 
des Stifts, welches vertragsmäßig nur eine dem Landes- 
herrn gefällige Perfon wählen durfte, und als Lanz 
desherr über die Einmifchung des Kurfürften, welcher 
unter dem Titel eines Herzogs von Pommern den römiſchen 


Maſſow, ohne eines Anrechts der Grafen zu erwähnen. Kreyssig a. 
0. O. p. CCLVI. p. 229. 

») Urk. bei Kreyssig n. CCLXXIV. p. 2A. George von €. zu 
Köln ald Zeuge in märfifchen Händeln am Freitag octav. Innocent. 
martyr. 1518. Angel. 307. Ueber ben Nenyoeid ſ. die Urkundenſ. zur 
Geſch. der Eidſtedt. I, ©: 225. 
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Stuhl um Beſtätigung des Coadjutors gebeten, widerſetzte 
ſich aus allen Kraͤften, verwarf die Wahl Wolfgangs, und 
ſparte nicht Drohungen gegen Martin und die Domherren, 
und nicht Geld in Rom, um die Nachfolge dem ehemaligen 
„Zuchtmeiſter“ ſeines Sohnes Georg, ſeinem hochbetrauten 
Rathe, Erasmus von Manteufel, zuzumenden.!) 

Erging es dem alten Pilgerfahrtögenoffen am Ende fei- 
ner Laufbahn ſo unerwünfcht und bedurfte der Hader mit 
Brandenburg nur eines äußeren Anlaffes, um blutig aus- 
zubrechen; fo waren die inneren Zuftände Pommerns, 
wie zumal die Firchlichen Dinge in den weftlichen Landes- 
theilen, Fläglich angethan. Die Lohden und ihre Spießges 
fellen fanden ihren Bortheil, rechtlichen Ausweg zu ver 
fagen; ja, ald wenn mit einem Male Pommerns Adel den 
Bundesfinn feiner Brüder am Rhein und in Schwaben er- 
faßt hätte, thaten fich die HDinterpommern in Gefellfchaft 
zufammen, die Puttfammer, die Briefen, die Podewils, 
die Manteufel, die Lohden, Golzen, Zarten, Ubesken, 
Manfraß „und des Vergiffts fo viel, daß es unzählig war,” 
und legten fid) im tollen Humor allerlei Beinamen zum 
Hohn ihrer Oberen bei, wie Herzog Lolle, Herzog Bar⸗ 
nim, SPriefter Thomas oder Sohann oder gar Papfl. 
Schickte gleichwohl der alte zornige Herr feinen Sohn 
Georg nach Hinterpommern, ließ die Häufer der Schnappr 
hähne in Grund brechen, die Erhafchten richten, die Heh— 
Ier ftrafen; fo fruchtete gleichwohl Alles bei feinen Leb⸗ 
zeiten nicht. Alle vorfichtig befprochenen Artifel der legten 
Erbverträge, über den georbneten Nechtsgang in Betreff 
märfifcher und pommerfcher Bafallen gegeneinander, wurden 
ungültig, und die gegenfeitigen Anflagen über die Beſchir⸗ 
mung der Räuber, namentlid; der Golzen durch den Kurs 
fürften, fteigerten die allgemeine Friedlofigfeit. Dennoch 


) urt. über dieſe Angelegenheit fehlen. Wir folgen Kantzow 11, 330, 
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hätte ber alte Bogislav noc Macht genug in Händen ges 
habt, die öffentliche Sicherheit herzuftellen, wäre nidyt ber 
Ernft des Landesvaters von ihm gemwichen und er in ber 
fittlihen Achtung feines Bolfes gefunfen. Wie wir ben 
Herzog kennen, entwickelte feine fürſtliche Natur ſich nicht 
in Folge forgfältiger Erziehung und angeeigneter Grund⸗ 
fäße, fondern in der Schule der Noth und als Nefultat 
eines fchlichten, Elaren Hausverftandes, welcher den Rath 
einfichtspoller Männer zu würdigen wußte. Die Roth war 
jegt längft vorüber, der Greis jeder Zügelung eines reiz 
baren’ Eigenwillens durch Andere entwöhnt; und wie wir 
wohl häufig erfahren, daß alte Fräftige Bauern, nad; müh—⸗ 
famer und fruchtbarer Arbeit, zumal Wittwer, am Abende 
ihres Lebens, wenn der Wohlftand ihrer Kinder gegründet 
it, fi gehen laffen, und der Genußfucht ſich ergeben, fo 
gefhah es auch mit unferem Bogislav gegen fein letztes 
Sahrzehend. Frau Anna war feit vielen Sahren tobt und 
eine dritte Ehe nicht rathfam; die Töchter, fonft ein Zügel 
füfterner Alten, waren verheirathet; die Söhne, in voigt⸗ 
baren Jahren, konnten das glücklich und klug Begonnene 
weiter fördern; drohende politifche Verwicklungen gab es 
nicht, ald das märfifche Gezänf; darum überließ ſich denn 
ber bejahrte, aber noch nicht welfe Herr dem Sinnenkitzel, 
der, wie wir aus Junkers GChriftophers Fanonifchem Alter 
fchon i. 3. 1497 entnehmen, auch der prüfungsvollen Ju⸗ 
gend nicht fremd gewefen. Zu loben ift, daß bie gleichzei- 
tigen und unmittelbar folgenden Gefäyichtfchreiber, bei aller 
Vorliebe für ihren Helden, dennoch Diefen Makel nicht 
verhehlen. ) So Thomas Kankow mit dem Freimuch 
eines berufenen Predigers. ?) „Bogislav ward roh und un⸗ 


1) Schon Bugenhagen am Schluß läßt fo etwas merken. „Bugs- 
lav — id solum cupimus, ut quam justitiae gloriam habet in terris 
apud homines, defendat in conscientia apud Deum. p. 181 und f. 


2) II. ©. 323 ff. Plaud. Kantz. ©. 154 Neben Junker Ehriftopher 
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geſchlacht, fiel in zwei große Lafter; er legte ſich auf Hu⸗ 
rerei, Ehebruch, verfenfte fich in Wolluft mit Freffen und 
Saufen, gebrauchte fogar feine Beichtwäter ald Zujäger.” 
Um -ungeftörter feinem wüſten Treiben nachzuhängen, 309 
er vom fürftlichen Schloffe zu Stettin, wo er vielleicht die 
Anwefenheit feiner Schwefter Margaretha, der ehrbaren 
Witwe Balthafard von Meflenburg ') (feit 1507) fchente, 
in ein Haus am Marienfirchhofe, mied die Berathungen 
mit feinen Söhnen und den NRäthen, und Fümmerte fid 
nicht um die Mahnungen ehrlicher Diener. Um ohne Auf 
fehen zu folcher Wirthfchaft Geld zu erlangen, verftand er 
fi) mit den Amtleuten, „die ihm fonft was erfchaßten,” 
nahm auch Gefchenfe und maß oft das Recht danach ab. 
Sein alter, biederer, furchtlofer Pflegevater aus den Kum- 
mertagen, der Bauer Hand Lange, wäre an der Stelle 
gewefen, um durch derbe Strafrede den Verſunkenen wieder 
auf guten Weg zu bringen; aber der Wackere, welcher 
noch nad) der Pilgerfahrt fich oft bei Hofe eingeftellt, ohne 
Eigennug, mit vertraulichem Du den Herzog auf Miß- 
brauche feiner Beamten aufmerffam gemacht und felbft 
Herrn Werner nicht gefchont hatte, war längft in Lanzig 
bei feinem Gefchlechte begraben. Für feine Kinder hatte er 
feinen höheren Stand begehrt, als den, in welchem fie. ger 
boren waren. — So entfrembdet feinen treuen Dienern, bie 
ſich zurücdzogen, weil der Fürft Feinen Gefallen an ihrer 
Predigt fand, verfiel Bogislav auch in das Laſter, daß er 
Dhrenbläfer und heimliche Zuträger hörte und deßhalb 
feine vornehmften Räthe, ihrer guten Thaten uneingedenf, 
in Ungnade entließ. So Herrn Werner, Sürgen Kleifl, 
den Kanzler, deſſen Fegerifche Zweifel am Fegefeuer auf 


iſt als unächter Sproß Bogislavs weniger befannt: Joachim von Pom- 
mern, 1. J. 1520 als Dompropf in Kolberg präfentir. Oelrichs a. 
n.D 8 

») Rubloff I, I. ©. 27. 
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nädhtlicher Fahrt über die wollinifche Haide durch Teufels⸗ 
fpuf erfchüttert wurde; ’) fo Henning Steinwehr, Ewald 
Mafow, den Hofmarſchall, welchen Bogielav mit Mühe 
aus des Kaifers Dienft überfommen, und viele andere. Leis 
ber raffte die beften unter ihnen der Tod faft in einem 
Sahre hin. ?) — Sittlihe Haltungslofigkeit des Fürften in 
dem Grade erflärt hinlänglich den Verfall guter Zucht und 
Ordnung in Pommern, und nur die Achtung und die 
Furcht, welche der firenge Gebieter auch noch in feiner 
Entartung den ſcheuen Unterthanen einflößte, verhinderte, 
daß nicht in ber erfien wilden Gährung des Reformations⸗ 
jeitalterd alle Bande der Gefellfchaft zerforengt wurden. 
Diefelbe Achtung und Ehrfurcht hatte ed auch verhin- 
dert, daß nicht bei Marimilians Lebzeiten in deutſchen Lan⸗ 
den der aufgehäufte Zunder des Unfriedens hell aufloderte. 
Kaum war ber „letzte Ritter” auf dem beutfchen Kaifers 
throne verfchieden (12. Januar 1519), als Herzog Ulrich 
von Wirtemberg, das Haupt der franzöfifchen Partei gegen 
Defterreich, den Frieden brach, und, gleichfalls angefchürt 
durch Kranfreich, Die Hildesheimifche Stiftsfehde entbrannte. 
So lange Habsburg den Kurfürften Soachim begünftigte, war 
Bogislav X. auf der Seite der Gegner deſſelben geblieben; 
jetzt als Franz des I. Erbietungen an Brandenburg — ein 
übelberufener Ritter, Doppelvafall Pommerns und Meflen- 
burgs, Joachim von Malzan, vielleicht der Sohn bes böfen 
Bernd, war franzöfifcher Gefandter *) — bei Joachim Ein- 


3) Kantzow II. ©. 277. 

2) Werner von Schulenburg fl. i. $. 1519, und warb in Stettin 
begraben. Angel. ©. 246. Ihn beerbten Werner, Reicharb und zwei 
Eöhne, mit gleichem Namen Jacob. — Schon mit dem 5. 1517 erfcheinen 
andere Namen ber Räthe unter ben Urkunden; denn jene Urkunde v. J. 
1519 mit Werner Namen (Kreyssig n. CCLXXV.) ift zehn Jahr frü⸗ 
ber zu batiren. 

2) ©. Rudloff IIT, 1. 50. Häberlin nn N. H. X, 241 vergl. 
mit Berdmann 14. 

Sarthold Geſch. v. Pomm. IV. 2, — 7 


NAVERISCHE 
>TAATI” 

BISKIOTHEA 

M “ ENCHEN 


— 






98 Nachbarkrieg in Arenfen. 


gang fanden, hoffte unfer Herzog auf Karl von Defterreid,, 
und ſowohl in diefem Sinne ald aus verwandtichaftlicher 
Liebe zu feinem Neffen in Braunfchweig, fandte er 200 
Gerüftete nach Niederfachfen, welche jedoch die Nieder 
lage der Guelfen auf der Haide von Soltau, Juni 
4519, theilten. Sole Sorgfalt erwarb dem Pommern, 
welcher. feine Schwefterföhne obenein noch mit Geld unters 
ftügte, ") die Gunft Karls, des rom. Königs (erwählt am 
28. Suni 1519); mit gleicher Klugheit wußte Bogislan, ohne 
das Schwert zu züden oder alte Bundespflicht zu verlegen, 
in einem andern gefährlichen Streite fidy zu behaupten, 
welcher den Saum feines Staates berührte. Denn im 
Bertrauen auf die Hülfe des Kurfürften und auf das thä- 
tige Mitgefühl des deutfchen Adels hatte Albrecht, ber 
Hochmeifter, den ungleichen Kampf gegen König Sieges⸗ 
mund von Polen, welcher fchon feit Sahren vorbereitet war, 
aufgenommen (December 1519). Bogislav, zwifchen den 
" Feinden mitten inne gefeffen, verfagte klüglich ſowohl dem 
Drden feinen Beiftand, ?) als auch hütete er fich, ald naher 
Verwandter des Jagellonen und Suhaber eines polnischen - 
Lehns, Bütow mit Lauenburg, den Schwager zu unters 
ftüßen und Brandenburg noch mehr zu reizen. leid) nady 
der erften unglücklichen Wendung bes Krieges für den Dr; 
den waren Bogislavs Sendboten mit bei den Unterhand- 
Iungen zu Thorn °) (Mai 1520), welche ſich zerfchlugen, 
weil der Hochmeifter auf den deutfchen Adel und die Söld⸗ 
nerhaufen rechnete. Diefe, unter denen Graf Jürgen von 
Eberftein *) und Hans von Sidingen, zogen aud im Df 
tober verwüftend über Meferig und Pommerellen, Die 
„Grenze Pommerns entlang, auf Danzig, mußten aber, von 


) Paatideutſch Hank. 158. 
2) Voigt a. a. D. IX, 524. 
3) Ebend. ©. 596. 

*) San. II. ©. 321, 
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Albrecht nicht zur rechten Zeit verftärft, vor jener feften 
Stadt weichen (Mitte November 1520) und würden, in 
Auflöfung durd Pommern heimfehrend, vom erbitterten 
Landvolke und den Polen fämmtlic; aufgerieben worden 
ſein,) hätte nicht Herzog Georg, vom Vater gefendet, fie, 
fo viel er vermochte, in. Schuß genommen. So mußte denn 
am 5. April 1521 der rathlofe Hochmeiſter den vierjährigen 
Waffenftilftand zu Thorn fchließen, weldem jene ewig 
benfwürdige Umwandlung des Ordensſtaates folgte; Bo- 
gislav erhielt für fein Stilffigen noch in demfelben Sahre 
von Siegesmund die Belehnung mit Bütow und Lauen— 
burg ?), und Joachim war froh, daß der Zagellone auf Für: 
wort bes neuen Kaiferd nicht wegen des Durchzugs der 
deutfchen Söldner Nahe an der Marf nahm. °) 

So fireng die Zeitgenofjen die unfittlihe Wirthfchaft 
unferes Herzogs bezüchtigten, hatte diefer doch Muße 
genug, in Perfon buch den Neu- Brandenburger Vers 
trag (7. Mai 1520) den Hader feiner Neffen, Heinrichs 
und Albrehts, der Söhne Magnus von Meflenburg, wegen 
der Erbtheilung vorläufig zu fchlichten, *) und Ernft genug, 
um in der Sache des Bisthums feine Ehre und fein Recht 
zu bewahren. Bifchof Martin, mürbe gemacht durch Alter, 
den Unwillen des Landesheren und fchwere kirchliche Sorge, 
ließ ſich den gelehrten, Fatholifchseifrigen Erasmus von 
Mantenfel ald Eoadjutor gefallen, und Bogislavs Anwälte 
und Sendboten in Rom fparten das Geld fo wenig, daß 
fein Schügling die Beftätigung Leo's X. erhielt, wenngleich 
Wolfgang nicht aufhörte, als Gegner in die Schranfen 


’) Ebend. Voigt IX, 625. | 

2) Urk. aufgeführt bei Balthasar p. 56.. Schwark 2. H. ©. 688. 
3) Brief Siegeamunds an den Raifer d. 6. Mai 1521 bei Dogiel I, 
422 
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zu treten, fein Bruder Georg ſich gar aus allem Lehns⸗ 
verbande mit Pommern Iosfagen wollte und es noch em- 
pfindliche Opfer Bogislavs und des Coadjutors Foftete, 
das mächtige Gefchlecht der Eberfteine zu begütigen. ") 
Vollends mit dem Ende des Sahres 1520 raffte fich 
Bogislav X. aus feiner befcholtenen Trägheit auf, um 
nochmals auf die größte Schaubühne der Weltgefchichte zu 
treten. Der junge Kaifer Karl V. hatte feinen erften Reiche: 
tag nady Worms ausgefchrieben (auf h. drei Könige 1521); 
eine neue Belehnung Brandenburgs, wobei die zeither müßigen 
Streitfragen unausbleiblicd; zur Spradye kamen, ftand bevor: 
Pommern mußte deßhalb einen entfcheidenden Schritt 
thun, um ein anderes Verhältnig zur Kur zu begründen. 
Denn die lebten Verträge von 1493 und deren Erneuerung 
von 1501 waren thatſächlich außer Kraft; Joachim hatte 
die oberlehnsherrliche Stellung, der fein Vater und er 
gegen das Heimfallgrecht entfagt, wieder einzunehmen ge: 
firebt, fi den Anſchein des Bisthumspatrons geliehen, 
und unzufriedene pommerfche Stände, zumal don der Rit- 
terfchaft, als die Bürgen der legten Erbeinigung, für fich 
gewonnen. So war auch feinerfeits Bogislav getrieben, 
die Verbindlichkeit jener Verträge zu leugnen, deren Artikel 
die tägliche Erfahrung verhöhnte. Bogislav, den Gieb- 
zigern nahe, machte fich deßhalb mit feinem Sohn George 
und feinen tüchtigften Räthen nady Worms auf, wohin der 
Blick der gefamten deutfchen Welt fich richtete; ob vom 
Kaifer geladen oder ungeladen? vermögen wir nicht zu 
entfcheiden. Brandenburg, welches nad) der unvollfommes 
nen Abfaffung des legten Bertrages den Pommern Sitz 
und Stimme auf dem Reichstage nicht zugeftanden, leug⸗ 


1) Kantow II, 331. Cramer II, 156. Im Zuli 1521 heißt‘ Eras- 
mus ſchon Coadjutor. Urk. m. I. in (v. Medems) Gefchichte der Ein- 
führ. d. evang· Lehre i. P. ©. 75. 
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nete die Labung und wies beffen unzweideutige Zeugen nadh. 
Der Herzog dagegen behauptete, vom Kaifer entboten zu 
fein, „nur habe der Kurfürft den Brief den Händen des 
Reichsboten entnommen und argliftig unterfchlagen.” Mir 
vermuthen, daß der Kaifer, dem Kurfürften wegen beffen 
früherer Anhänglichfeit an Frankreich nicht ganz hold, unter 
ber Hand bie Entbietung ded Pommern durch Gefreundete 
deffelben, namentlich den Pfalzgrafen Ludwig, die Meflen- 
burger und Braunfcyweiger, eingeleitet habe ; aber dennoch 
fam der Herzog erſt Monate fpäter, nachdem ſchon bie 
denfwürdigften Dinge ſich zugetragen, nad Worms. Um 
fein Land bei der innern Aufregung, zu ber auch eben noch 
die firchliche gefommen, und bei den bedenklichen Umtrieben 
Brandenburgs nicht der Obhut zu berauben, ließ er feinen 
jüngeren Sohn Barnim mit Regierungsgewalt, nebft beiden 
Kirchenfürften, zurüd. Der junge Prinz war bie zur 
Faftenzeit 1520 aufmerffamer Zeuge der Vorgänge auf der 
Hochſchule zu Wittenberg geweſen; im Sommer 1519 zum 
Rector magniftcentiffimug erwählt, hatte er am 17. Junius, 
die Doctoren, Martin Luther und Melanchthon, im Wagen, 
umringt von einer ziemlichen Anzahl bewaffneter Studenten, 
zur Dieputation mit Dr. Eck nach Leipzig geleitet, Feine 
Stunde des fruchtlofen Wortgezänfs verfäumt, „fondern 
hörte gefpannt zu, während die Theologen von Leipzig zur 
Seite ‚ihres Vorfechters ganz fanft fchliefen.”') In ben 
Faften des f. 3. aus Wittenberg wieder heimgefehrt, er: 
fuhr Barnim zu Berlin die Ehre, daß ihm der Kurfürft 
entgegenritt; dafür wußte er aber auch „tapfer und kurz“ 
zu antworten, als ihn der Kurprinz im Schloffe vor dem 
Frauenzimmer mit einer fchönen Iateinifchen Rede empfing. ?) 


1) ©. den Bericht Seb. Fröſchels im Löſchers Reformationsacta I, 
230. Ph. Marheinefe, Gefch. der teutfchen Reformation. Zweite Aufl. 
1. © 130. 

2) Kantzow 11, 317, 


102 Bogislav X. in Worms i. 3. 1521. 


Wie der fürftfiche Süngling beffenungeachtet der Zeit Lauf 
nicht begriff oder Feimender Ueberzeugung Zwang anthat, 
lehrt fein Verfahren während des kurzen Regiments. — 
Nicht zu ſpät zum Einfpruc gegen Soachim, welcher 
am 16. Februar 1521 vom Kaifer die Erneuerung aller 
feiner Reichslehne erhielt, „mit Widerrufung aller Freiheiten, 
welche wider der Kurfürften von Brandenburg Gerechtigkeit 
beſonders wegen des Herzogthums Pommern gegeben wä- 
ren,“ langte Bogislav auf- der Neichsverfammlung an, warb 
aber, ald er am 21. März vor Mittage mit den anderen 
Ständen auf dem Faiferlichen Haufe erfchien, um ald Stimm: 
berechtigter. feinen Sit einzunehmen, auf Anfechtung des 
Kurfürften, des Erzbifchofs Albrecht von Mainz, Bruders 
deffelben, der Markgrafen Kafimir und Johann und ihrer 
Freunde, „weil ihm nicht gebühre, in den Gefchäften des 
Reichs Seffion zu haben, in Anfehung, er fein Fürftenchum 
nicht vom Reich, fondern von der. Kur zu Brandenburg 
trage,“ vom Kaifer durch deſſen Hofmarfchall angemiefen, 
auf die. andere Seite zu den Faiferlichen Raͤthen zu treten. 
Dhne Weigerung gehorchte Bogislav für jegt und ritt 
mit dem Kaifer vom Haufe ab, welchen gefamten Hergang 
die Brandenburger deffelben Tages zu Protofol nahmen, 
mit Hinzufügung, K. Maj. habe gefagt, den Herzog nicht - 
entboten zu haben, und aud der Hofmarfchall, wie ber 
KReichserbmarfchall Ulrid von Pappenheim, häften daffelbe 
bezeugt. ) Gewiß kämpfte der ſtolze Bogislav in feiner 
Seele mit ſchwerem Unmuthe; aber ſo geſchickt die ſtaͤrke— 
ren Gegner ihm die Wege verliefen, und unterm 4. April 
1521 die kaiſerliche Beſtätigung der älteren Verträge mit 
Pommern erwecten, gaben doc feine Verwandten, die 
Pfalzgrafen, die Braunfchweiger und Meflenburger, die 
Sache nicht auf. Doc, andere hochwichtige Gefchäfte dräng- 


») Urk. bei Raumer a. a. DO. ©. 261. 
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ten ſich dazwiſchen; und fo entſchloſſen er äußerte, „würbe 
man ihn Seitens des Reiche verachten, fo werbe er fidy 
um die Derter befehen, ba er angenehmer wäre,” hat uns 
fer Herzog doch nicht perfönlich den Eindruck theilen kön⸗ 
nen, welchen des kühnen Mönches von Wittenberg Verhör 
vor Raifer und Ständen am 16. April hervorbradhte, da ihm 
Sitz im Fürftenrathe verweigert blieb. Am 26. April 
verließ Luther Worms, und am 6. Mai 1521 legte Kurs 
fürft Soachim in Gegenwart feiner Sippen und vornehmften 
Käthe dem Kaifer alle jene alten Briefe von Kaifer Sie 
gesmund, Friedrih III., Marimilian, die Verträge zu Sol 
din und Prenzlau vor und bat, fein Recht nach Inhalt ders 
ſelben zu fchügen, zum Beweis, daß es ihm jebt wieder 
am unmittelbare Lehnsherrfchaft zu thun war. Darauf 
erbot Karl ſich durch den Schatmeifter, die Sache durch 
die Stände und feine Räthe verhören zu lafien; da jeboch 
Joachim einer Unterfuchung einer abgem acht en Sache hier» 
orts ſich weigerte, und, als im Beſitz, Gültigkeit ſeines 
Rechts und ber Vertraͤge forderte, dagegen zur Beſchickung 
eined Tages im Reich fich verftand, befräftigend, „daß 
fein Fürft, der nicht Zehn vom Reiche hätte, zu ben Hän- 
deln des Reichs zugezogen würde, und daß demnach fei- 
nem Herzog von Stettin Seffion verftattet werben dürfe, 
da feiner in hundert Jahren Lehn vom Reiche gehabt”; 
ließ ed der Kaifer vorläufig dabei bewenden. ') — Kaum 
war der Kurfürft von Worms abgereift, ald Karl, bedacht 
feine Hoheitsrechte auszudbehnen und dem mächtigen Bran- 
denburger im Stillen noch abgeneigt, auf Fürfprache der 
Freunde Bogislavs und in Folge der trogigen Haltung des 
Mannes, welcher inden Verwicklungen des Faiferlichen Schwa⸗ 
gers, Ehriftians IL, nicht zu verachten war, erſt am 18. Mai 
1521 das flettinifche Schild, den rothen Greif im blauen 


2) Verhandlung b. Raumer S. 258 unter dem falſchen 3. 1520. 
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Schilde, in Roth in Gelb veränderte,') und ſodann 
am 28. Mai dem Herzoge die Belehnung über feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Befigungen ald Reichslehne, doch mit ausdrücdklis 
chem Vorbehalt der Gerechtfame des Kurfürften von Branden⸗ 
burg, ertheilte. *) War gleich durch diefen Act thatfächlich 
die Klaufel des legten Vertrages umgeftoßen, „daß der 
Herzog von Pommern von niemand fein Lehn nehmen dürfe,” 
und verſprach die Aufnahme Pommerns in die Wormfer 
Reichsmatrifel °) mit 45 Noffen und 270 Knechten zu Fuß 
für die Zufunft Gewähr, fo foll Bogislav dennoch im Zorn 
vom Neichstage gefchieden fein, wahrfcheinlich weil man 
vor der anberaumten neuen Unterfuchung ihn nicht feinen 
Sit unter den Ständen einnehmen ließ. *) Denn Brans 
denburgs Widerſpruch gegen die Belehnung und Verleihung 
bes Stimmrechts blieb nicht aus; unter d. 22. Juli 1521 
fchrieb Soachim aus Köln an den Kaifer: er wiffe nicht bie 
Ungnade deffelben verdient zu haben, daß er ihm und feis 
nem Haufe diefen öffentlichen Schimpf und Nachtheil mit 
der vermeinten Belehnung des Herzogs Yon Pommern er 
wiefen und bat um Unterfuchung der Sache, damit Auf: 
ruhr und Blutvergießen verhindert würde. ®) Der Kaiſer 
übertrug darauf dem Pfalzgrafen Friedrich, einem der Mit: 


') Urf. bei Kreyssig n. GCLXXVI. Doch trat biefe Veränderung 
nicht in Kraft. F | 

?) Kantzow IT, ©. 335. Der Lehnbrief im Auszuge in Schwark 
2. 9. ©. 686. | 

3) „Die ächte Wormſiſche Reichs-Matricul v. 3. 1521. Erſtmals 
aus einem R. F. Archive in ben Druck gegeben. Anno 1758.” Fol. S. 8. 

) Bogislavs und Georgs Anweſenheit auf dem Reichstage iſt überall 
bezeugt. So in Luthers Merken, Ausgabe von Walch XV. ©. 2226; 
aber Bogislavs Unterfchrift fehlt umter dem Reichsabſchiede, 26. Mai 
15241, welcher, merfwürbig genug, zwei Tage vor ber Belehnung bes 
Herzogs befiegelt wurde. ©. Häberlin a. a. ©. X, 353. 

°) Pauli Pr. Stantögefchichte IT. ©. 500. Garcaeus ed. Krause 
p. 246 
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ftatthalter am Neichsregimente in Nürnberg, forgfältige 
Prüfung, !) und fo eröffnete fich wiederum bie leidige Aus- 
fiht auf koſtſpielige fchleppende Verhandlung. Aber fo 
feindfelig waren die Gemüther geftimmt, daß Bogislav, 
aus Sorge vor Joachims Gewalt, nur auf weiten Umwege, 
in Gefelfchaft feiner Vettern von Meflenburg und Braun: 
fchweig die Heimreife unternahm und am Ende bes Juli 
noch nicht in Pommern war, ungeachtet der Reichstag 
fon am Schluffe des Maimonats ausginanderging. Boll 
unruhiger Kriegsgedanfen betrat unfer Held fein Erbland; ?) 
da fand er aber bedenfliche Vorzeichen neuer gefährlicher 
Stürme Die ftaatsbürgerlidhe Gährung drohete in eine 
kirchliche umzufchlagen, vielmehr eine Doppelte zu werben. 
Der fühne Auguftiner, den Augen Deutfchlands entſchwun⸗ 
den, erftand in den Öeiftern der Pommern, und der zornige 
Entfchluß Bogislavs, des Kaiſers Aechtungsgebot gegen bie 
Ketzerei feinerfeits zu vollſtrecken, fhwächte die Waffenluft 
gegen den Markgrafen. Doch wir müffen, zurüctgehend, mit 
diefen ewig denkwürdigen Dingen ein neues Buch anheben. 


?) Nicol. Leutingeri Marchia L. I. c. 65 ed. Küster. 
2) Kantzow Il. ©. 335. 
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Bon ben Anfängen der Kirchenverbefferung bis 
auf den Theilungsvertrag zu Safenig (1521 big 
1569). Neue Geftaltung der Kirche und des 
Staated. Daß einige Herzogthum Pommern 
gefpalten in Pommerns»Stettin und Pommern; 
Wolgaſt. 
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Allgemeiner Zuſtand der Kirche in Pommern um 1521. — Kirchliche und 

bürgerliche Unzufriedenheit. — Die erften Bewegungen im Sinne ber 

neuen Lehre. — Johann Bugenhagen. 1521. — Sturz Ehriftians II. 
— Bifhof Erasmus. — Erfte Verfolgung 1522. 


Wie wir das Wefen des pommerfchen Volkes bisher auf 
gefaßt haben, war baffelbe bei aller Gläubigfeit und werk⸗ 
thätiger Frömmigfeit doch keineswegs zu religiöfer Schwär⸗ 
merei und fanatifcher Verzückung geneigt, und wenn auch 
darum nicht aufgeregt und felbftthätig genug, um neue Ges 
danfen and Licht zu fördern, doch immer fo aufmerffam und 
beweglih, um dad Neue, weldes von auswärts Fam, 
ſich anzueignen und mit Ausdauer weiter zu entwickeln. 
Praktifch einem drangsollen äußern Leben zugewandt, im 
Handel und Verkehr mit fernen Ländern, offenbarten zu- 
mal die Bürger eine gefunde, berechnende Berftändigfeit; 
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fie waren ja urfprünglid; Kolonen, Auswanderer, welde 
ihres Vortheils halber die frühere Heimath verlaffen 
hatten und darum die Richtung auf Häusliches Gebeihen 
überwiegend im Auge behielten. Naturen der Art find nicht 
müßig, mit Grübelei und mit unmittelbarer Betrachtung über: 
finnliher Dinge ohne Noth fich zu behelligen; fie bleiben 
im gewohnten Geleife; fie tragen ohne viel Nachdenken 
ein auferlegtes Joch; fie laſſen fich gleichgültig in dumpfem 
Aberglauben befangen. Aber wenn einmal ein neuer, trefr 
fender Gedanke ihnen geboten wird, oder wenn eine ges 
duldig getragene Laft fich ihnen zu fühlbar macht, fehen 
wir die feheinbar geiftesträgen Pommern das Dargebotene 
plötzlich erfaffen, im Sturme Unleidlidhes von ſich abwers 
fen, nachhaltig ſich wehren und, einmal in tiefer Seele 
erwedt, was fie für recht und wahr, für nüglich erfannt 
haben, beharrlich behaupten und ald ein inneres Gut aus; 
bilden. Aus früheren Gefchichten erfuhren wir, wie kecke 
Zweifel am hergebrachten Kirchenthume in Pommern Eins 
gang fanden; wie proteftantifher Widerfpruch früh in 
Fürften ſich regte, und wie ein herrfchfüchtiger, geisiger, ges 
mwaltfamer Klerus blutige Schickſale verſchuldete. Aber das 
Maaß war bisher nicht voll, und Dumpfheit befchlich zeit 
weife bie Gemüther wiederum, welche nur durch zu dreifte 
Ungebühr zur Betrachtung gedrungen werden fonnten. 
Mag andermwärts in Deutichland die Kirchenverbeſſe⸗ 
rung durd; gelehrte Forfchung, gefteigerte Erkenntniß 
vorbereitet fein, oder ein ſtilles Bewußtſein des Urchriften: 
thums aus vergangener Zeit ſich erhalten, oder ein tiefes Bes - 
dürfniß geläuterter Lehre die bangen Seelen bewegt haben; in 
Pommern war sd, was das Papftthum flürzte, nicht bie römifche 
Kirchenlehre an und für fich, welche in fohneidenden 
Widerfprucd, mit dem Leben gerieth; es war ber ſchnödeſte 
Mißbrauch der geiftlihen Macht, die fchamlofe Gewinn: 
ſucht und Sittenlofigfeit der Priefter, die troßige Zumus 
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thung, welche ihrerfeitd an das Fluge und ftörrige Volf erging, 
Aug und Ohr gefangen zu geben; es war endlich die Unver- 
ftändlichfeit eines finnlichen Kultus, der, unter phantaftis 
fcheren Völfern ausgebildet, vor den fälter fühlenden Rordlän- 
dern alle tiefere Beziehung verloren hatte, und, von ſtumpfen 
Pfaffen handwerfsmäßig, unfünftlerifh und bizarr geübt, 
allmälig nur als finnIofe Gaufelei und abgefhmadtes 
Scaugepränge erfchien. Für bie erfigenannten Urfachen der 
firchlichen Neuerung liegen und reiche Belege vor; die Un; 
thaten Kurd Bonows und der Ungeftüm Reimar Hahns; die 
gewiffenlofen Bannurtheile und kirchlichen Cenſuren gegen 
Einzelne und Gemeinen; die Käuflichkeit der Gerichtsur⸗ 
theife, bei dem Mangel feiter Gerichtöordnung; die Ränfe, 
die Rechtsverfchleppung und das Plünderungsfyftem in Hän- 
dein, welche zur Entfcheidung nach Rom gingen, auch in 
Heinen Städten nicht fehlten und einen lebendigen perfönz- 
lichen Verkehr mit der Curie vermittelten; bie vermehrten 
marftfchreierifchen Ablaßbriefe, dergleichen ſelbſt Martin von 
Karith, fonft ein verftändiger Hirt und nicht ungelehrt, fich 
nicht enthielt; die bei allen Erlebniffen des Einzelnen und 
ver Familien eingeforberten Flingenden Dpfer, welche zöll⸗ 
nerartig beigetrieben wurden; der Betrug an ben zahlreichen 
Walfahrtftätten, auf den drei heiligen Bergen und bei 
Gnabenbildern , deren faſt jeder Archidiaconatöfprengel 
mehre hatte; die unwürdige Bettelei der ftädtifchen Klofter- 
brüder; bie harte, gewinnſuͤchtige Wirthfchaft der FeldFlöfter. 
Als Beweife der UnfittlichFeit des Klerus dienen ung Die 
Synodalbefchlüffe des Bifchofs, erhärtet durch die, wenn auch 
etwas zu grellen Schilderungen der pommeriſchen Refor⸗ 
matoren; weltfundig war die Unwiffenheit der Priefter; ") 


1) Der erfte Neformator in Stralfund behauptete, im ganzen Lande 
feinen Kirchherrn zu Fennen, der ein Wort hebräiſch oder griechifch wiſſe, 
ober recht rein Intein. 
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der gänzliche Mangel an gelehrter Thärigfeit in den uns 
verminderten Klöftern, mit Ausnahme eines einzigen. Was 
endlich das Ceremoniell der Kirche betrifft, welches Die 
Lehre, die Predigt erdrüdte, fo war im nordöftlichen 
Deutfchland nicht etwa Neues hinzu erfunden, dagegen 
die feinere poetifche Beranfchaulichung des Myiteriums, wie 
die Fatholifche Kirche fie liebt und Funftmäßig als einen 
Haupthebel der Andacht zu verwenden weiß, in eine grobe, 
handgreifliche, unanftändige, oft poffenhafte Symbolik aus⸗ 
geartet, welche eine tiefere Auffaffung unmöglich machte. 
Bildliche Darftellungen, fo innig und finnreich mit den 
wechfelnden Beziehungen des Gottesdienftes verbunden, ent- 
behrten in ihrer Plattheit jedes Mittel zu erheben, ober 
auch nur die Seelen ahnungsvoll zu verwirren. Dergleis 
hen Myfterien und Paffionsfpiele endeten um dieſe Zeit 
ohne allen religiöfen Eindrud, auch wohl tragifch, wie 
das Spiel zu Bahn i. 5. 1498, in welchem Longinus, der 
Todfeind deffen, der Sefum darftellte, dieſen im Ernft 
durchs Herz flach, worauf der Heiland, vom Kreuze fals 
lend, Marien erichlug, die Freunde Sefu und der Mutter 
ben Mörder erwürgten und Sohannes, auf der Flucht er: 
haft, aufs Rab geftoßen wurde. !) Faflen wir dieſe vers 
fchiedenen Momente zufammen, fo war der Klerus in Poms 
mern allgemein ein Gegenftand der Verachtung, des Haſſes 
und Neides; das Firchliche Leben gewährte, überladen mit 
Mißbrauch, leerem Äußerem Prunfe, Feine Befriedigung; 
das geiftliche Recht griff ftörend und beleidigenb ins bür- 
gerliche Leben ein, und noch viele andere, geheim wirkende 
Gründe, auch Eigennug und Gewinnfucht Seitens der Ges 
meinen, arbeiteten durcheinander, um in kurzer Frift, in 
wenigen Jahren die ungeheuerfte Veränderung durch) 


) Nach Huitfeldt II, 1024, welcher eine andere Nachricht als 
Kantzow II, 463 vor fir) gehabt zu haben ſcheint, i. 3. 1498. 
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alle Berhältniffe des bürgerlichen Seins, die gefamte vers 
jährte Denfweife, hervorzubringen. Die Möglichkeit fol 
cher Umgeftaltung zeugt von ihrer Nothmwendigfeit. 
Noch um das J. 1518 fegelte von Stralfund ein Schiff voll 
Pilgrime nach dem fernen ©. Jago di Compoftella, ') und 
war noch das ganze Leben dürdjdrungen vom frommen 
Geifte der römifchen Kirche, gefärbt, durchwebt, überfpons 
nen von Firchlichen Beziehungen. Vikarien, Altäre wurden 
neu geftiftet; geiftliche Brüderfchaften, Kalande ftanden in 
Achtung; Vornehm und Gering zitterte vor den Gtrafen 
der erzürnten Mutter; der Zauberfegen des Weihwaſſers, 
mancherlei Art überfinnlicher Wirfung durch Firchlichen 
Spruch oder priefterliches Symbol, tröftete das einfältige 
Gemüth, und in ungeftörter Hebung behauptete fich die ge 
famte bunte, phantaftifche, barode Pracht des Kirchendien- 
fies, voll groben Aberglaubens, voll dreiften Betrugs und 
berückenden Mißbrauchs. Fünf Sahre fpäter ift jener feit 
Sahrhunderten erwachfene Bau überall in Ponimern er: 
ſchüttert, zerbrochen, und Heiliggeachtetes ein Spott ber 
Menge geworben. Zwar zielten die erften ftürmifchen Ans 
griffe nicht auf das Wefen der Kirche, nicht auf die Lehre, 
fondern nur auf die Mißbräuche, welche urplöglich in ihrer 
Unziemlichkeit ſich darftellten; zwar warf fich bei gegebenem 
Anlaß von außen ein tiefes ſtaatsbürgerliches Mißbeha: 
gen, nach That ringend, zerflörend in bie firchliche Rich— 


. tung, und floffen unlautere weltliche Beweggründe mit blindem 


Haſſe in eine Bewegung zufammen; aber der einmal wache 
Geift des Zweifeld unterfuchte weiter; fand, taftend, neue 
‚Bahnen, von denen er früher nicht geträumt, und fo ge 
wann er den Boden nicht eines anders abgegrenzten, ans 
ders gefaßten Dogmas, fondern dad unüberfehbare Feld 
freier, aber gefahrvoller Selbftentwidlung. 


) Sundiſche Chronien hinter Berckmann, ©. 228. 
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Was wir hier in allgemeinen Zügen als für Pommern 
überhaupt gültig ausgefprochen haben, wollen wir in 
der Kürze für. Stralfund, ben offenen Tummelplas aller Zeit 
interefien, belegen. Jene volkreiche, blühende Hanfeltadt, 
als ein vereinzeltes Stüd unter der Obhut eines frem- 
den Bifchofs ftehend, dem fein Landesfürft den weltlichen 
Arm nicht reihen konnte, umfchloß, alles ererbten Wider: 
fpruchsgeiftes ungeachtet, gerade deßhalb ein volltändig 
gegliedertes Syſtem der Hierarchie, ") weil die ausgebildete 
Rathsariftofratie eines Halts bedurfte, um der Anfechtung 
ber Gemeine fich zu erwehren. Die Herren und ber Klerus, 
natürliche Bundesgenoffen gegen die unzufriedene Menge, 
hatten nady dem böfen Handel mit Reimar Hahn Flüglich 
fi ausgeſöhnt; aber Drdnung und Friede gebrady dem 
MWirfungsfreife beider, im Stadt» und im Kirchenregimente. 
Als ihrem Sohne, einem armen Meßpriefter in St. Mas 
rien, zu Lieb eine Frau ein blutfchwigendes Heilandsbild zus 
gerichtet hatte, und der Kirchherr, nachdem er den plumpen 
Betrug unterfucht, den unbefannten Urheber in den Bann 
gethan, beichtete die Geängftigte ihre That nach fiebenjähs 
rigem Schweigen dem Dffizial des Bischofs von Schwerin, 
und empfing gegen zehn erbettelte Gulden Freifprehung. 
Aber der Nachfolger deffelben, um das Geheimniß wiffend, 
begehrte von dem armen Weibe desgleichen eine Elingende 
Buße, und ließ fo lange den Bann erneuen, bis jene, dem 
Kirhherrn ihre Schuld und Reue entdeckend, ald Bußfertige 
in Schuß genommen wurde, wodurch denn bie gemwiffenlofe 
Finanzkunſt des Offizials unter das Volf fam.?). Reimar Hahn 
verföhnte durch diefe Billigfeit das Gedächtniß feiner eigenen 
Gemwaltthaten; aber Schmad; haftete am geiftlichen Namen 
überhaupt, und als der Kirchherr 1.9. 1518 ftarb, war fein 


1) Kanhow platid. S. 161. 
?) Kantzow IT, 300 ff. 
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Nachfolger, Junker Chriftopher von Pommern, wenig geeignet, 
die verlorene Achtung wieder herzuſtellen. Auch der ſonſt be⸗ 
lobte Biſchof Peter Walkow fonnte bedenklichen Anftoß nicht 
vermeiden. Die Brüder und Schweltern des St. Brigitten- 
Klofterd vor Stralfund beftritten das Viſitationsrecht bes 
Didzefanen, und machten ohne die Bewilligung beffelben 
Gebraud) von Ablaßbriefen fremder Prälaten, worauf der 
Bifchof die Ungehorfamen in den Bann that (i. 3. 1514). 
Nonnen und Mönche fuhren nichts defto weniger im Got- 
tesbienfte fort; als aber die geſchreckten Bürger ihren Um⸗ 
gang mieden, und auch die Abgeordneten des Stammhaufes 
ihres Ordens, Wadftena in Schweden, ber fürftlichen 
Fürfchreiben ungeachtet, den Handel nicht vergleichen konn⸗ 
ten, indem Peter Walkow den erlittenen Schimpf auf 3000 
Dufaten fchäßte, wandten die Gebannten ſich nach Rom 
und erwirften Löfung von der Strafe und eine Ladung 
bes Bifchofs an die Kurie. ') Gleichzeitig war der Kir- 
chenfürft in Nom durch einen Bürger von Stralfund, ber 
gegen Unrecht in einer Erbichaftsfache Hülfe fuchte und 
vor dem Bifchofe nicht gefunden, arg als „Baftard” vers 
läftert und im Genuß feiner dortigen Pfründen bedroht 
worden, ?) worüber Peter Walfow in fo ſchwere Beküm⸗ 
merniß gerieth, daß er erfranfte und im Mai 1516 zu 
Lübeck flarb. Indem nun gleich darauf die Herzöge von 
Meklenburg ihren unmündigen Prinzen Magnus zum Bid- 
thume von Schwerin poftulirten, fiel die Verwaltung deffel- 
ben, fo wie die oberfte Firchliche Aufficht in Stralfund an 
einen vielberufenen, diplomatifch gewandten und eifrig päpft- 
lich gefinnten Mann, Zutpheldt Wardenberg, eines vor: 
nehmen bürgermeifterlichen Gefchlechts jener Stadt felbft, 


1) Berdmann 22. Dähnerts Pomm. Biblioth. V, 84 vergl. mit IV, 
301. Gadebuſch, 9. Samml. I, 167 fi. 
2) Berdmann ©. 23. 
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welcher bereits in Rom dem alten Bifchofe durch Verfech⸗ 
tung des Streites mit dem Klofter St. Brigitten einen 
harten Stand. bereitete. Der fundifche Patrizier, Doctor 
des geiftlichen Rechts, apoftolifcher Protonatar, Kaplan des 
Papftes und herzoglicher Anwalt in Nom feit 1508, aud) 
in Angelegenheiten bei der Kurie um 8. Marimilian ver: 
dient, war nad) und nach zu hohen Würden geftiegen, 
Domdechant zu Schwerin, Propft zu Güftrow und Büsom, 
jest auch Adminiſtrator des Bisthums Schwerin in geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Dingen, Archidiakon zu Triebbſees 
und biſchöflicher Offizial zu Stralfund '), und ſpielte von 
ba ab eine bebeutende Rolle in den firchlichen Wirren feis 
ner DVaterfiadt, wo er bis zum Auguft 1522 refidirte. 
Stralfunde Bedeutung als einer Metropole des damaligen 
Kirchenregiments in Sachfen geht auch daraus hervor, daß 
i. $. 1517 oder 1518 in der dortigen St. Katharinenfirche 
des Dominikauerkloſters ein zahlreiches Generalfapitel jenes 
mächtigen Ordens gehalten wurde, allwo in Mitte der 
fremden, theils undeutſchen Doctoren, ein halbverrüdkter 
Altermann der Wandfchneider fich vermaß, die hochmüthis 
gen Keßermeifter nieder zu disputiren, und feine Keckheit 
mit, Befhämung büßte. *) — So herrichte Aufgeregtheit in 
der Gemeine, Anfeindung gegen ein herrfchfüchtiges, in ſich 
uneiniges Kirchenregiment, und Geringfchägung zumal gegen 
den neuen Kirchherrn von Stralfund, den Junker Chris 
ftopher, als die Ablaghändler Leos X. i. J. 1518 auch Pom⸗ 
mern erreichten, und, geſchützt durch die Tandesherrliche 





) Ueber Zutpheldt Wardenberg f. d. Nachweiſungen in ben meflenb. 
Sahrbüchern her. von Lify I, 24. 111, 9 und in dem Briefanhange 
zum Sahrgange 1838. — Bis 1516 war Johann Tagge (Sund. Ehro- 
nit ©. 222) Offizial in Stralfund. 

2) Bercmann ©. 8. Im J. 1517 verlegte der Kardinal Thomas, 
General der Dominikaner, bie Predigermönche zu Oreifstwalb und Pafe- 
walf aus ber Provinz Polen zu Sachſen. 

Barthold Geld. v. Pomm. IV, 2, . 8 


114 Kirchenregiment in Stralfund i. 3. 1521. 


Behörde, in imverfchämter Weife ihren Kram ausboten, 
indem fie, größtentheild Welfche, ſich nicht allein der Mönche, 
fondern auch des Lofeften Gefindeld zum Betruge frommer 
Einfalt bedienten. ) Doch finden wir in Pommern noch 
fein Zeichen bes öffentlichen Unwillens. Nocd war die 
Furcht vor Rom in den Seelen zu mächtig; nur einzelner 
Groll brach oft mit blutiger Antaftung geweiheter Häupter 
aus: ein Bürger zu Stralfund, von einem Pfaffen in Pris 
vathändeln gebannt, zug aus der Stadt, *) um als ent 
fchloffener Neuerer gegen bie fchlaffe Obrigkeit zurückzu⸗ 
fehren; i. 3. 1521 warb ein Priefter daſelbſt um Erbgut 
an einem Feſttage erfchlagen. In bauger Borahnung einer 
ftürmifchen Zukunft entfagte in diefem Jahre Sunfer Chris 
ftopher, der Weiberfreund, °) feinem Amte als Oberkirch⸗ 
herr fo wie ald Archidiafon von Ufedom; das letztere über: 
trug Bifchof Martin noch vor dem Spätherbft 1521 Herrn 
Hippolyt Steinver (Steinwehr), einem vornehmen  Edel- 
manne, angefehen im Rathe Bogislavs X. Derfelbe ward 
noch i. 3. 1521 auf Präfentation. des alten Herzogs, dem 
die Lehnmwaare der Kirchen zu Otralfund gehörte, durch 
den Archidiafonen von ZTriebbfees Dr. Zutpheldt Warden⸗ 
berg, als Kirchherr zu Voigdehagen, und mithin als Ober- 
yfarrherr zu Stralfund, inflituire. ) Aber aud Herr 
Hippolyt zügerte, ald wife er die ſtürmiſchen Zeichen der 
Zeit zu deuten, innerhalb der Mauern der Eirchenfeindlichen 
Stadt zu refidiren, und faßte zu fpät den Entſchluß, per- 


1) Berdmann 26. 

2) Ebend. ©. 223. 

?) Dahin deutet eine Stelle in bem Schmähliede hinter Berdmann 
©. 239. Der Sohn Bogislavs X. ſcheint noch länger in Stralfund 
geblieben zu fein. Cine amtliche Akte zu Gunften ber Schweftern vom 
St. Auguftinusorden im St. Annenhauſe som 9. 1529 (2) in Gabe- 
buſch Samml. II, 123 können wir nicht deuten. 

*) Zitel der Urk. in Oelrichs Gepriefenem And. ©. 98. 
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ſoͤnlich in Stralſund das erſchütterte geiſtliche Regiment zu 
ſtützen. 

Ein Hauptbeförderer der kirchlichen Neuerung in Stral: 
ſund, der Bürgermeifter Franz Weſſel, i. 3. 1487 geboren 
und noch im firengften Katholizismus erzogen, hat mit 
fpäter Feder um d. 5. 1550 die Eindrüde verewigt, welche 
der Zuftand des Gottesdienftes in feiner Vaterſtadt bie 
41523 in ihm hinterlaffen; fo grell ber alte Eiferer unter 
den Drangfalen der neuen Lehre nach Karls V. Siegen bie 
Farben aufträgt, fchimmert doch jener unverftändliche, ent 
artete Typus bes Geremonield, wie die Verborbenheit des 
Klerus hindurch. ") Gedehntes Gepränge mit Aufzügen, 
brennenden Kerzen, Olodengeläute, Orgelffang, welches 
bie Leute Tangmweilte; nächtliche Meffen zur Begünftigung 
der Unzucht der jungen Geiftlichen; die plumpften, Funft- 
Iofeften Mummereien in der Chriftnacht, als „Myſteria“, 
und Spiele, nur beftimmt, durch den Lachreiz die fchlaf- 
trunfente Gemeinde wach zu erhalten; fombolifche Pollen 
vor den Faften, die Geftattung roher Knabenluſt an heifis 
ger Stätte, freilich nur das Gegenbild der tollen Ausge— 
laffenheit und der graufamen Faftnachtsfeftfichkeit auf offe- 
nem Marfte; Zauberfegen am Palmfonntage, zumal an 
„Marien Krautweihung”;  Paffionsfpiele mit Hülfe der 
Schüler, zudringliche Bettelei am flilfen Freitage, und Paf- 
fionspredigten vor. dem durch wochenlange Spannung tod» 
müden Kirchkindern, oft mit fo cynifcher unehrbarer Aus— 
mahlimg der Keiden Ehrifti, daß Frauen davon liefen. Die 
Erzählung der Legende, ausgefchmüct nad; der unfaubern 
Phantaſie oder mit Eulenfpiegelserfindungen verbeffert, nahm 
viele Stimden hinweg; der Prediger deflamirte tie ein 


— — — m 


) Franz Weſſels u. ſ. w. Schilderung des katholiſchen Goltesdien⸗ 
ſtes in Stralfund kurz vor ber Kirchenverbeſſerung. Herausgegeben von 
Dr. €. H. Zober. Stralfund 1837. 4. 
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Pickelhaͤring, gefiel fich in. findifchen Fabeln oder in allerlei 
müßigen dialektifchen Grillen, *) Tabte fich auch wohl vers 
ftolen auf der Kanzel mit einem Trunke. Deögleichen hand: 
greiffiche Symbolif am Himmelfahrtötage, ohne alle Würde, 
ohne Poeſie; fo das ganze Kirchenjahr hindurch ‚mit baͤu⸗ 
rifcher Pracht befonders am h. Reichnamstage, deſſen Müh: 
fale die Handwerksgilden, welche die thurmhohen Fahnen 
bäume- trugen, bei den vollften Trünken zu vergeffen pfleg- 


ten. Leidliches Abkommen geftattete den Antoniusboten von 


Tempzin in Meklenburg mit ihrem Ablaß Land und Städte 
zu durchziehen; das Symbol der Brüderfchaft des ägyp- 
tifchen Mönchspatrong, dig Sau mit dem Glödlein in ben 
Dhren, fo unverftändlich der Menge, war doch in Ehren 
bei Bürgern und Bauern, welche für ihre beliebten Schwei⸗ 
neheerden Segen durch die unzüchtigen Priefter der neuen 
Magna mater erwarteten. Der Empfang von Kindbette- 
rinnen in den Kirchen und die Taufe gab. befonders Anlaß 
zu Muthwillen und Ungebühr in heiligen Dingen. Am ein: 
träglichften für den Klerus waren bie Todesfälle; nachſt 
dem Praſſen des Leichenfchmaufes, zu welchem in Stral- 
fund oft 700 müßige Klerifer, Laienbrüder, Kalandsgenoſ—⸗ 
fen fich drängten, kamen die Seelmeffen in Rechnung, 


da nicht dag unmündigfte Kind, nicht der elendefte Bettler - 


ohne freiwillige Opfer chriftlicher Seelen zur Grabruhe ger 
langen konnte. Stralfunds drei Klöfter, drei Pfarrkirchen 
und zahlreiche Kapellen umfchloffen noch nicht genug Hei— 
ligthümer; in großer Gefellichaft wallfahrtete mai Sons 
abends im Sommer nach dem Gnadenbilde zu Kens, näch⸗ 
tigte unterwegs in Scheunen, und gab mehr Stoff zu 
unzüchtigen Canterbury-tales, als daß ein pommerifcher 
Chaucer geweckt worden wäre. | | 


') ©. Ehrift. Kelelhodts Schilderung ber verſchiedenen Kanzelredner 
in Stralſund in ber Apologie ©. 264 hinter Bereimanı. 
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Was und bisher Franz Weffel vom Fatholifchen Gottes: 
bienfte feiner Baterftadt berichtet, mochte in andern Städten 
fid wiederholen, aber gewiß im geminderten Maß— 
ftabe. Denn Stralfund, die volfreichfte Seeftadt, bot auch 
die mannigfachften Bilder des Firchlichen Lebens dar, fo 
wie es den zahlreichiten Klerus umfaßte. Was heut zu 
Tage als freifinnige That, chriftliche Duldſamkeit erfcheint, 
verzerrte in jener Zeit fich ald Handlung des Fanatismus 
und des Aberglaubens. So als i. 3. 1516 ein frommer 
Büttel reuig geftorben war, und der Dffizial die Leiche an 
geweiheter Stätte zu begraben verbot, weil dem Lebenden 
die Gemeinfchaft durch das Saframent verfagt geblieben, 
und als die Beichtoäter, die grauen Mönche, mit Sang und 
Klang den Geftorbenen, in ihre Orbenstracht gehüllt, in 
ihrem Kreuzgange beifeßten, fehmähete das Volk auf fo 
föblihhe Anwendung der Gnaden St. Francisci, „es fei 
eine Gabe vom Teufel.” ) — Auch das Eoncubinat, deffen 
Ketelhodt ums J. 1523 durchgängig die Kirchherren zu 
Stralfund befchuldigte, *) war, der menfchlichen Natur ger 
mäß, eine allgemeine Folge der Ehelofigkeit, nur in jener 
Stadt freder im Schwange. 

So unlengbarer Verdorbenheit des Firchlichen Regiments 
und des gotteödienftlihen Wefens gegenüber, offenbarte ber 
weltliche Staat zu Stralfund häßfiche Mängel. Bürgers 
meifter und Rath geftelen ſich in hergebradjter Stellung 
ald „Herren zu ihren Bürgern”, wie die Ebelleute „zu 
ihren armen Leuten”, und ermangelten doch der Klugheit, 
durch Eintracht der Gemeine zu imponiren, und gleichmäßig 
ftraff die Zügel zu handhaben. Unvergefien war bie Noth, 
in welche em Uebermuth trunfener Junker bie Stadt ge 
ftürgt; im J 1515, ale sum Zeichen der ſchwachen Zucht 


1) Sund. Chronik ©. 222, 
2) Apologie a. n. D. ©. 264. 
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Weiber in der Kirche ſich rauften, haberten ber ältere Bür- 
germeifter, jener furchtfame, gefchmeidige Fürftendiener, 
Zabel Dfeborn, mit feinem Schwager und Mitbürgermeifter, 
Henning Mörder, über dad alte Familiengut der Mörder, 
und gedachte, mit Hülfe des Landesherren den männfichen 
Erben auszufchließen. Argliftig benußte der Alte jeden Ans 
laß, den gleichfalls hochfahrenden Schwager beim Volke zu 
verläumden, und bezüchtigte ihn, das Unglück ber lebten bani- 
fchen Fehde verfchuldet zu haben. So mußte der zweite Bür⸗ 
germeifter i. 3. 1515 den Neidern weichen und warb: feines 
Ehrenftandes entfeßt. ALS die bundesverwandten Städte, 
um das Aergerniß zu beenden, am 4. Juli 1515 eine Tages 
fahrt in Stralfund. anberaumten, fuhr in: der Frühe Herr 
Henning mit feiner Frau und dem Bruder derfelben, Möffer, 
zum Thore hinaus, weßhalb die Städteboten unverrichteter 
Dinge abzogen. Darauf der Stadt verwiefen, fuchte Hen⸗ 
ning mehre Jahre fein Recht auf Hanſetagen, fchleppte fein 
Leben, offen ald Berräther befcholten, in mehren Städten 
Pommerns hin, und jtarb i. 5. 1518 in großen Sorgen: zu 
Stettin, ') Aber ald Rächer erwuchs fein Neffe, Roloff 
Möller, an welchem mitten unter ber. Firchlichen Aufregung 
das ſtille Mißvergnügen der Zünfte fein Haupt fand. Kann 
es von der Wildheit des Lebens und ber Auflöfung aller 
Zudt und Sitte einen auffallenderen Beweis geben, als 
daß im Winter 1516 bis zu den Faften allein in Stral⸗ 
fund und Greifswald 20 Menſchen erſchlagen wurden? 

Aber auch im ganzen Lande herrſchte dieſelbe Zerrüt- 
tung im bürgerlichen und kirchlichen Leben. Ju Greifswald 
behauptete ſich zwar die Kirche unter gebildeteren, gelehr⸗ 
ten Klerikern, ohne öffentlichen Auſtoß, wiewohl die hohe 
Schule um 1517 darniederlag,?) indem Peſt die Reihen 


1) Berdmann ©. 24. 


*) Bugenhagen, Pomcrania L. ]. c, 8. 
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der Lehrer und. Schüler lichtete, fremdartige Verwendung der 
Dompräbenden, einft zum Unterhalt der Brofefforen geftif: 
tet,”) Unzufriedenheit wedte, und Mangel an hinlänglichem 
Lohne fähige Köpfe fern halten mochte; jedoch im Gemein: 
weſen lagen unter bed alten Wedege Loig Herrfchaft die 
Gebrechen fo am Tage, daß felbft die Fürften i. I. 1525 
fein anderes Mittel wußten, um offenen Aufruhr zu be⸗ 
fhwichtigen, als dem Rathe ein ziemlich revolntionair aus- 
fehendes Collegium von 12 Bürgerfchaftsvertretern an die 
Geite zu ftellen. Als wenn der Geift Francisci von Siein- 
gen und feiner „Schwäger” auch über ben meflenburgifchen 
Adel gefommen wäre, fehdeten obenein 24 Edelleute der 
Nachbarſchaft raubluftig gegen die Dörfer Greifswald, und 
swangen ben mürben Herzog Bogislav, die langſame Rechtes 
hülfer beim Reichsfammergerichte und dem Reichgreginiente 
zu Nürnberg zu fuchen. In der Gemeine zu Pafewalf, die 
ſchon im vorigen Sahrhunderte huſſitiſch aufgeregt. erfchien; 
bereitete wilder Ausbruch des Grolls gegen die Stadtherren 
und gegen ben Klerus ſich vor. Dort gebot Dienies Libes- 
fen, nachdem er in anrüchiger Weife der fürftlichen Haupt: 
mannfchaft zu Wolgaſt entfagt, als ungelehrter Pleban, 
jedoch nicht: ohne das Lob, das Kirchenvermögen gut ver 
älter zu haben. Rad, feinem Tode (um 1510) folgte im 
Pfarramte ein anderer Edelmann, wohl nicht befonders be: 
fähigt, und dann Dito Döring, eines einheimifchen Bürs 
gers Sohn, deſſen unbedachte Strenge Mißgeſchick über 
ihn ſelbſt und Unruhe über die Stadt brachte. Ein Bauer 
im benachbarten Dorfe Groß⸗Luckow verfiel in den Bann, 
weil er ſein Korn am Marientage eingefahren; als deſſen⸗ 
ungeachtet ſein Leichnam an geweiheter Stätte beerdigt 
wurde, ließ der Pleban zu Paſewalk denſelben ausgraben 


— — — -. 


») ©. die Belege barüber in Kosegarten De academia Pomerana 
ab et cet. traducta.  Gripesvold. 1839, 4. p. 44 seq. 
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und neben dem Kirchhofe verfeharren. Darob lauerte ber 
Sunfer des Bauern dem Klerifer auf, bemächtigte fich fei- 
ner im Herbft 1521, und fchleppte ihn unter unfäglicher 
Mißhandlung bis in die Laufis, von wo jener zwar glück⸗ 
lich entrann, feinen unfchuldigen Kirchkindern Dagegen ben 
nachhaltigen Zorn des Junkers auffud. ') — 

In Stettin, der zweiten Stadt des Landes, war, u 
mittelbar unter den Augen bes ftrengen Fürften, bes forg- 
famen Bifchofs, fo wie feines Coadjutors, der Stoff der 
Unzufriedenheit zu unvermeiblichem Ausbruche gehäuft. Am 
Site der Regierung und ber Landtage fanden Brandenburgs 
Befchuldigungen über den Bruch des Vertrags das: offene 
Ohr verftimmter Stände; Rat und Gemeine grolften 
dem Fürften wegen mannigfaltiger Unbilden; die neun 
. „Aeinter”, die „Hauptgewerke“ fowohl als die niederen Zünfte 
waren Ywieberum, aus denfelben Gründen wie zu Stralfund; 
dem Rathe auffägig, in deſſen Schooße felbft zwei Bür⸗ 
germeifter, Dans Stoppelberg, zu Rath geforen 1.3. 1503 
und Bürgermeifter feit 1508, und Hans Lois, Rathsherr 
feit 1509, die feindlichen Richtungen der Zeit vertraten. 
Gleiche Spannung herrfchte zwifchen Klerus und Stadt; 
die Domherren zu St. Marien und St. Otto haberten mit 
bem Rathe fchon feit 1493, indem fie von ihrem reichen 
Einfommen Feine Unpflichten und bürgerlichen Laften über- 
nehmen wollten, anderſeits zum Nachtheil der Stadt, zus 
mal der Schulen, Vorrechte behaupteten. Das Priorat zu 
St. Jacobi fchenfte fteuerfrei eingeführtes Bier von Pafe 
walf, zum fchweren Aerger ber Brauerzunft. Als die um 
ruhigften von den Drdensgeiftlichen galten die Karthäus 
fer, an anmuthiger Stelle dicht vor der Stadt durch 
Herzog Barnim II. angefiedelt, fleißige Alchymiften und 
gewinnfüchtige Ablaßhändler, welche feit 1515 auch den 


’) Cramer IT, ©. 153 ff. 
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bh. Bruno, den Stifter ihres Ordens, in bie Litanei aufgenom⸗ 
men; ') ben Verfall der Zucht unter Nonnen und Möns 
chen lehrt das Verbot des Kapitels, daß unter dem Schein 
der Krankentröſtung die verſchiedenen Geſchlechter nicht eins 
ander beſuchen ſollten. Die nahen Mönche zu Jaſenitz, nach 
ber neuen Beſetzung durch Bogislav X. aus einem Klofter in 
Weſtfalen,) Aegten fich ungeiftlich auf Tandwirthfchaftliche 
Sefchäfte allein, und zogen e8 vor, kraft ihrer Stiftungs⸗ 
briefe, das Waidwerk zu üben, als dafür einen ftattlichen 
Abtrag vom Fürften anzunehmen. — Im nahen Stargard, 
wo ein reicher" Raland, ber „zwifchen Ihna und Pköne” 
bluͤhete, und ein altglaͤubiges Bürgerthum für fein Seelen⸗ 
heil ängſtlich ſorgte, ſchien der kirchliche und weltliche Zu⸗ 
ſtand nicht gefährdetz "doc, bewahrte in. den ſturmvollſten 
Tagen die Gemeine nicht das alte Lob des Gehorſams 
gegen die Landesfürſten. Im äußerſten Hinterpommern, 
in Stolp, hatte das Gedächtniß an die Herrſchaft des deut⸗ 
few Ordens in eben dem Grade Abneigung gegen bie 
Srierardhie vererbt, als auch unter den Bürgern bei guten 
Unterrichtsanſtalten zeitig die Luft erwachte, die Mißbräudhe 
bed Stadtregiments gerwaltfam zu heilen. Die Bürger des 
Bisthums Kamin, wor einigen Menfchenaltern, wie Kolberg, 
wüthende Gegner ihrer - geiftlichen Obrigfeit, bethätigten, 
merkwürdig genug, unter der allgemeinen Gährung nicht 
die Geſinnung ihrer Väter, vielleicht verföhnt mit ihrer 
Landesverfaffung durch die Sorgfalt des Biſchofs Martin 
in feinem nächften Wirfungstreife, obgleich die Fehde mit 
den Loden die öffentliche Sicherheit gefährdete. Kolberg 
und Köslin fchüttelten darım am fpäteften das Firdhliche 
Goch ab. Dagegen waren die bürgerlichen Verhäftniffe 
in Kolberg zu Folge einer blutigen Zwietracht zwifchen ben 


') Cramer H, 136. 145. 148. 111, 7.24. 
2) Rankomw I, 352. 
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beiden vornehmften Patriziergefchlechtern, fo zerrüttet, und 
in Stabthaushalt wie im Polizei fo unlengbare Mängel 
eingeriffen, daß am wenigſten unter fo reisbarem Vollke 
Unruhen ausbleiben durften. Rovellenartig, wie zu Piftoja 
ber Haß - zwifchen den weißen und fchwarzen Gerdhi ent: 
brannte, hatte ein Todtſchlag, von Benedikt Adebar, dem 
Schwager Marfin Kariths, um d. 3. 1490 an feinem „guten 
Gefellen” Niclas Schlieffen abfichtslos begangen, einen: un: 
verföhnlichen Groll zwifchen beiden Häuſern auch da nod 
entzündet, ald der Thäter, vom Gericht zum Tode ver; 
urtheilt, ‚freiwillig der Strafe ſich unterzog, obgleich die 
Sippen des Ermordeten ihm das Leben gefchenft. Einmal 
bem Gericht verfallen, war Benebift, fich des Lebens um; 
würdig  erachtend, freudig den ſchweren Gang gegangen, 
geftärft durch den Zufpruch feiner Schwefter, der Aebeiffin 
des Jungfrauenkloſters. Fortan hatten die beiden Geſchlech⸗ 
ter , wechfelnd zum Bürgermeifter » Stuhl erhoben, einander 
niedergehalten,- bis Jacob Adebar die Unzufriebenheit ber 
Gemeine, welche unter dem Gefchelle des muthwilligen 
Adels viel gelitten, zu verhängnißvollem Umſturz des Ber 
fiehenden benußte. ') 

Zur Kenntmiß der öffentlichen Stimmung in — 
iſt nicht: unwichtig, daß um bie Zeit der großen Ablaßver⸗ 
kündigung Leos X. ſich zwar nirgend dialektiſcher Wider 
ſpruch gegen die Lehre vom Sündenabkauf erhob, das blen⸗ 
dende Eigenthum der Kirche dagegen, der reiche Schmuck 
des Meßgeräths, ſchon laͤngſt ſo unſicher war, daß man 
Nachts in den Gotteshäuſern große biſſige Hunde frei ums 
herlaufen Tief, um Einbruch zu verhindern. Mehrmals 
waren die heiligen Hallen gräulich beflecft worden, ?) in⸗ 

') Kantzow 1, 448. Ungenügend in der: Nachricht von ben Sichlie- 


fin. ©. 288 
?) Ein Beifpiel bei Detmar II. ©. 430 und Chronic. Slavic. ap. a. 
1482. Ä 
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dem fo withende Wächter unfchuldige Kinder, welche zur 
Abendftunde in der Kirche vergeffen und eingefchloffen was 
ren, bie auf die Knochen verzehrten. Darum befremdet nicht, 
daß bie forfchende Gerechtigkeit Bogislavs X. i. 5. 1517 eine 
verwegene, weitverzweigte Bande von Kirchenräubern, zum 
Theil geborne Pommern, entdeckte, welche in Rieder-Sachfen 
allein. 482 Kelche geſtohlen, unzählige Morde begangen 
und 45 Infchuldige an den Galgen gebradt hatten. ') 
Eben fo wenig war es auffallend, daß zwei Kirchenvor⸗ 
fteher zu Freienwalde in Hinterpommern Nachts das Geld 
ftahlen, welches der Ablaßfrämer im Gotteshäufe am ficher: 
ſten geborgen zu haben glaubte. ?) 

Unter folcher Befchaffenheit des öffentlichen Lebens und 
träger Berfiimmung der Gemüther gegen das Firchliche Res 
giment fam der erfte Anftoß zum Neuen gerade and ben 
Mauern der Klöfter. Wenngleich die Ordenshäufer in ben 
Städten noch feine Verminderung des Zulaufs verfpürten, 
fo ſchienen doch die Feldflöfter, deren wohlthätige Beftim- 
mung: Befeftigung der chriftlichen Lehre unter den Bauern 
und Verbreitung gedeihlichen Ackerbanes, längſt ausgelebt 
war, weniger zum Cintritt zu reizen. Die KRarthäufer vor 
Stettin und NRügenmalde erfreuten fidy zwar noch ihres 
Behagens, aber das ältefte Feldklofter in Borpommern, die 
CEiſtercienſer zu Stolpe, vom Fürften hart befchabt, drohete 
ſchon vor Luther zu veröben, weßhalb Johann Bugenhagen 
1.5. 1518 den Abt kaum noch mit vier Brüdern vorfand. *) 


) Schreiben Bogislavs X. an den Landtag zu Wismar vor Oftern 
1517 in Schröders Papiftifchen Medlenburg ©. 2876. Kankow II, 
319, mit abweichenden Zahlenangaben. Dazu gehört bie fchredliche 
Geſchichte in der Mark im 3. 1509 und 1510, der Rirchenraub in Anob- 
lauch und die Verjagung ber Juden. Angel. 290 ff. 


2) Cramer a. a. O. III, 39. 
3) Pomerania p. 125. 
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Selbft das fürftliche Eldena fpürte vr —R — * 
Slanzes: 

Diefe ftille Veränderung des Volfsgeiftes zufamt mit. 
der wiffenfchafrlihen Richtung, welche in den erften Jahr⸗ 
zehenden des XVI. Jahrh. felbft die Mönche nicht abwehren 
fonnten, vermochte den neuen Abt der flreitbaren und ge 
werbthätigen Burg St. Peters in Belbuck, Prämonftraten 
ferordens, Sohann Boldevan ') (Baldıin?), deffen jüngiter 
Vorfahr noch als Fampfluftiger Lehnsherr Händel mit Bo- 
gislav X. gehabt, i. 3. 1517 in feinem Kloſter eine geift- 
liche Lehranftalt zu ftiften, um feine Brüder zu ihrer Be 
ftimmung, einft Lehrer des Volks zu werden, vorzubereiten. ?) 
Zu jo würdigem, bisher ganz vernachläffigten Zwecke, als 
Hauptlehrer diefes Collegii Presbyterorum'sive sacerdotum, 
fand der Terneifrige hellblickende Prälat einen Mann in fer 
ner Nähe, deffen wiffenfchaftliches Streben und deffen Vor: 
liebe fir theofogifches Nachdenken vielleicht den erften An⸗ 
laß der Schule gegeben, den fpätern preiswürbigften aller 
pommerfchen Gottesgelehrten und, neben Luther und Mer 
lanchthon, ruhmvollſten Bildner der neuen Kirche in Nord» 
deutfchland und im germanifchen‘ Norden, M. Johann 
Bugenhagen. 3) Aus einem angefehenen rvathöherrlichen 
GSefchlechte zw Wollin, dem verfallenen Bifchofsfike, am 
24. Suni’1485 geboren, im 3.1498 wahrfcheinlich Zögling 
in er und am 24. —X 1502, en 





1) ©. im — Brummers Kloſter Belbog, Balt. Stub. II, 4, 
son welchem Aufſatze uns eine ausführlichere Bearbeitung vorliegt. 

?). Bugenhag. Pomeran. p. 118. 

ı 2) Benugt ift, nächſt Valthaſars Einleitung zu Bugenhagens Po⸗ 
merania und Mohnikes Artikel in Erſch und Grubers Enchclopädie, 
Philipp Melanchthons Gedächtnißrede auf Dr, Kama vorgetragen von 
Reformators mit ber altablichen Familie gleichen Namens, welche die 
Erblandmarfchallewürde in Pommern -Wolgaft führte, geht wenigftens 
nicht aus den Genenlogien bes Gefchlechts hervor. 
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in der Blüthenperiode Peters von Ravenna, zu Greifewald 
immatrifulirt, -bereicherte fidy der fähige Juͤngling mit dem 
damaligen theologischen und humaniftifchen Wiffen, wurde 
Magifter und i. J. 1505, 20 Jahr alt, bereits Rector der 
Schule zu Treptow a. d. R., weldye unter feiner minde- 
ſtens funfjehnjährigen Verwaltung Schüler felbft aus der 
Fremde lockte. Bugenhagens Gelchrfamfeit und Forfcher: 
fin, welcher ſchon dicht an noch unberührte Grenzen 
des kirchlichen Denkens freifte, ungeachtet er das Syſtem 
der Kirche und das Dogma fefthielt, veranlaßte den Abt 
von. Belbud, dem ſchon geweiheten Priefter und öffentlichen 
Notar die Erklärung des alten und neuen Teftaments an 
der Klojterfchule zu übertragen. In demfelben Jahre ers 
hielt Bugenhagen durch Dr. Valentin Stojentin, jenen 
herzoglichen Rath und Befreundeten Huttens, von Bogis— 
lav X. zu Rügenwalde die Aufforderung, den Stoff zur 
Geſchichte Pommerns aufzufuchen, damit berfelbe zu einer 
Bearbeitung der Geſchichte von Sachfen benutzt werde, 
welche Georg Spalatin auf Verlangen des. Kurfürften- Fries 
drich unternommen. Weil ſich Fein Gefchichtöwerf, auch 
nicht ein Berfuch, vorfand, bdurchreifte Bugenhagen alle 
Städte und Kilöfter des Landes, von Dliva bis Neu⸗Kamp, 
forfchte auch in: den fürftlichen Archiven, fah fich aber, aus 
Mangel an Vorarbeiten irgend einer Art, gezwungen, den 
Wuſt von urkundlichen Notizen und zufammenhangslofen 
klöſterlichen Aufzeichnungen, die er aus chaotifchem Dunfel 
zog, felbft in ein Compendium zu bringen, damit es dem 
füchfifchen Forfcher von einigem Bortheile fein fünne In 
ben ftillen Mauern von Belbuck hatte der fleißige Mann 
bis zum Frühling 1518 fein Werk vollendet, welches, auz 
genfälliger Mängel ungeachtet, dennoch wahrhaft zu bes 
wundern ift, da des BVerfaffers fähiger Blick auf einem 
anfangslofen Gebiete, in einem Walde von Zahlen uud 
gleichen Namen, Ordnung, Zeitfolge, Leben und eigens 


En 
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thümliche Perfönlichkeit fand. ') Unter di 27. Mai 1518 
widmete er aus Belbuck fein Buch dem Herzoge mit einer 
befcheidenen Zufchrift an Dr. Valentin, beftimmte es jedoch 
nicht der Deffentlicyfeit, indem baffelbe nur zur Benutzung 
der fürftlichen Räthe blieb. nthielt gleich die Pomerania 
nicht Spuren verneinender Anfichten, tadelte der Verfaſſer 
fogar die Schmähungen feiner Zeitgenoffen gegen die frü- 
heren Fürften, jene verfchwenderifchen Wohlthäter der Klö- 
fter, fo läßt er doch die Leberzeugung von der Nothwens- 
digkeit einer Umwandlung des Klerus durchblicken und griff 
er Firchliche Mißbränche an. So waltete Bugenhagen als 
Lector des Klofterfeminars und Rector der. Stadtfchule un— 
geftört fort, als mit dem Jahre 1520 die Kunde von den 
Bewegungen in Wittenberg, welche als Mönchsgezänf bie: 
her unbeachtet geblieben, um fo eher an die Küfte der Oft: 
fee gelangte, als Pommerns Fürft die Scheidewand zwifchen 
feinem Volke und dem Innern Deutfchlands allmälig nieder- 
geriffen, Herzog Georg mit Dresden und Leipzig in Verbindung 
blieb, Barnim felbft mit pommerfchen Edelleuten feit 1518 
in Wittenberg ftubirte, und überhaupt eine regere, geiftige. 
Mittheilung, zumal mittelft der nahen Univerfitäten, ein 
perfönlicher Verkehr ftrebfamer Männer auch in der Kerne, 
die Zeit bezeichnete. Ein fehr fähiger Süngling aus dem 
belobten Stolp, Peter Syave, geb. 1496, angeblic, eines 
ſchwaͤbiſchen, früh an die Ditfee verpflanzten Gefchlechts, 


— — — — 


’) Wir müſſen und bier auf das Allgemeinſte beſchränken, und deu⸗ 
ten zur Würdigung der Pomerania nur an, daß B., außer einigen ſchon 
gedruckten Büchern und bürftigen Klofterannalen, nicht das Heinfte zu- 
fammenhängenbe, überfichtliche, ganz Pommern betreffende Schriftchen 
fant. Auch die angeblichen Annalen, deren Dr. Johann Kitscher in 
ber Dedication feiner Tragicomödia erwähnt, laſſen ſich nicht nachweifen. 
Wahrſcheinlich hatte Herr Matthias von Wedel funfzig Jahre früher - 
aus biefen verſchollenen Legenden feine Träume von dem pommerfchen 
Königthum der Urwelt gefchöpft. 
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welches urfprünglich Werniger ) hieß, ftudirte i. 3. 1519 
in Leipzig, war Zeuge der Dieputation der Wittenberger 
mit Dr. Eck, und nahm, beleidigt durch eine Aeußerung 
bes Profeffors Joh. Cellarius über Petrus Mofellanus, 
Anlaß, in Feder Weife feinen verehrten Lehrer in einer 
Drudjchrift zu vertheidigen. ?) Svave ging bald darauf 
nad) Wittenberg, und mag, fchon aus der Heimath mit 
dem. berühmten Rector von Treptow befreundet, die Runde 
von. dem Fühneren Auffchwunge Luthers, zeitig nad) Pom— 
mern verbreitet haben, wie man denn auch zu Stralfund, 
bei Dr. Zutpheldt ſelbſt und bei Bürgern, die Streitfchriften 
zeitig fehen Fonnte. °) Indeffen war Bugenhagen der alten 
Kirche noch treu anhänglich; ja als i. 3. 1520 Luthers 
einflußreichfte Schrift: „Von der babylonifchen Gefangen 
fchaft‘, in welcher er nicht nur Außerliche Mißbräuche 
der Kirche, fondern auch tiefer liegende Irrthümer der 
Lehre mit: Geiſtesklarheit enthüllte, bei einem Gaftmahle 
Dito Slutows, Plebans in Treptow, vorgelefen wurde, 
konnte er beim flüchtigen Anbli des Büchleins feinen Zorn 
gegen. dem heillofen Ketzer nicht unterdrücken. Als er aber 
in. feiner Eelle den Inhalt reiflicher überlegte, mußte er 
feiner Heberzeugung weichen, „daß Luther allein die Wahr: 
— —— im — befangen ſeien.“ +). "Bon 





—* — I, 149 erfchien i. 3. 1505 zu Leipzig ein Brevia- 
rium seeundum Camenensis ecclesiae rubricam et cet. expensis prae- 
stantium. 55* Petri Wernitzer, vel’ut vulgo dieitur Schwab, Bür- 
zu Frankfurt 0.8. D. er cet. Dieſer Peter fehlt in den 

eiß gen. Radridtm Hakens über die Suaven (Pommerſches Archiv der 

Wiffenfehaften: und des Gefchmads. 1785. II, 29 und 1786. I, 159.) 
2), P. Suavenii Equit, Pom. ad Joan. Cellarium epist. apologetic, 
4. Lips. IV. non. Septemb. 1519. ©. das Weitere bei Halen a. a. 
9.1785. 1,9 

3) Berdmann ©. 29. 

9 Chytraei Saxon. ed, Lips. 1593 fol. p. 287. Melanchth. a: a. O. 
p- 25. ° 
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da ab nahm freudigen Geiftes Bugenhagen die fchon ent: 
wickelte Lehre auf und gewann — wie e8 fcheint, ſchon 1520 
mit ‚Luther felbit in Verbindung getreten) — in kurzem 
auch die geiftesverwandten Gehülfen an Kirche und Schule 
für dieſelbe. Die meiften Mönche des. Klofterd, der Abt 
ſelbſt, wagten den Schleier zu zerreißen, welcher bisher 
ihre Augen bedeckt hatte; ſo vor andern Chriſtian Ketel- 
hodt, unweit. Freienwalde in Pommern geboren, ?) und nur 
wenige Wochen in der Kappe; jo Georg von Uckermünde, 
Bernard Dedelow. Auch die Priefter zu Treptow blieben 
nicht. zurück, und befonders war es Johann Küreke, welcher 
auf der Kanzel mit ſtürmiſchem Eifer die römische Kirche 
anfocht, auf Abfchaffung der Meſſe drang und fiheueren 
Brüdern mit Wort und That voranfchritt. Stillere Wege 
ſchlug Bugenhagen ein, und befchloß auf der Schule zu 
Wittenberg felbft die aufgefeimte Ueberzeugung zu Fräftigen, 
zumal er früh Abneigung des Herzogs gegen feine Perfon zu 
vermerken glaubte.) Während das einfame Klofter Belbuck 
ein Immenhaus geitiger Unruhe geworden und die Bewe- 
gung auch der Nachbarfchaft bedenklich ficy Fund that, hatte, 
15 Meilen davon, unabhängig von jenem Ausgangspunfte, 
im Franzisfanerconvent zu Piriß, Johannes Kuipftrow aus 
Sandau in der Mark, geb. 1497, denfelben innern Drang 
an den Tag gelegt. Bon feinem Abte-aus einem fchlefifchen 
Klofter auf die neue hohe Schule nad) Frankfurt gefchickt, 
und Mitfämpfer in der Disputation Konrad Wimpinas für 
Tetzels Säbe (20. Januar 1518) *), fühlte auch er die 
Macht der Wahrheit und predigte, wie bie Vorgefeßten 
den. hellblictenden Moͤnch nach Piritz ins Kloſter ſchickten, 


) Mopnite, Euthers Lebensende am Schluffe Br Vorrede. Zi. 

2) Dröge hinter Saftrow II. S 318 nennt das Dorf Görfe ald 
Geburtsort K's. Ein ſolches liegt aber nicht bei Freienwalde. 

3) Melänchth. a: a. O. p. 26. 

*) Angelus S. 289. Cramer III, 41. 
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auf der Kanzel der St. Mauritiuskirche die Neuerung, ber 
feine Brüder und bie Bürger, der Glaubenswächter im 
nahen Kolbag ungeachtet, beizupflichten begannen. 

So gefährlichem Treiben durfte der eifrig Fatholifche 
Coadjutor, Erasmus Manteuffel, welcher i. 3. 1520 als 
Georgs Abgeordneter die Dinge in Sachſen felbft ange: 
fchaut hatte, nicht länger müßig zufehen. Auf ihm ruhete 
die Verwaltung ber ypommerfchen Kirche; denn Bifchof 
Martin war alt, Fränflich und verbroffen. Erasmus fannte 
die Sefinnung feines Fürften und fchritt zum Ernfte. In 
innerem Drange, vielleicht durch Freunde vor Nachftellung 
gewarnt, war Bugenhagen fchon im Frühjahr 1521 nad 
Wittenberg gegangen, eingeladen obenein durch Peter Spas 
ven, und hatte den Mann, deſſen Name bereits son Rom 
bis nach Stockholm und von Mabrid bis nach Preußen im 
Munde des Volks, kurz vor der Reife nach Worms perfön: 
lich fennen gelernt. ') Peter Spave, der Begleiter des Doc- 
tors auf der Fahrt zum Neichdtage, war, nach dem Ber: 
ſchwinden des Reformators beim Schloffe Altenftein (Anfang 
Mai) auf dem Heimmwege nad) Pommern begriffen und Bos 
gislav nod; auswärts; als der Bifchof oder der Eoadjutor 
den fchonungslofeften der Treptower Kirchenlehrer, Sohann 
Kürefe, verhaften und aufs Schloß Körlin bringen ließ. 
Aergerliche Auftritte in der Stadt, die Aufgeregtheit des 
großen Haufens, welcher bie Antoniusboten mit der Sau 
auf ihrem Umzuge verhöhnt, mit Koth beworfen, und bereits 
an heiligem Geräth Muthmillen verübt hatte, ?) endlich die 
Kunde von den Beiclüffen zu Worms mochten die Strenge 
rechtfertigen. Aber Bürgermeifter, Rath und der Abt zu 
Belbuck verwandten ſich nachbrüdlich für den Gefangenen. 
Ende des Suli 1521 erfchienen Abgeordnete Barnims, bes 


1) Melanchth. a. ad. O. p. 26. 
2) Chytraeus p. 287. 
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Stellvertreterd Bogislans, des Bifchofs Martin und ber 
Coadjutor Erasmus in Treptow, und in ihrer, fo wie bes 
Abtes und der Rathsherren Gegenwart, mußte Sohanı 
Kürefe am 27. Juli der vermeflenen Artifel fich entfchuldi- 
gen, und ward auf Bürgfchaft des Abtes und der Trepr 
tower, „daß er für die erlittene Strafe fich nicht rächen, 
niemand geiftlichen und weltlichen Standes verunglimpfen, 
noch auf dem Predigtftuhle fchelten, fondern fich ruhig vers 
halten und die h. Schrift nach der Auslegung bewährter 
Doctoren deuten wolle,” freigegeben. Deögleichen gelobten 
die Bürger, den Pfarrer jeder Zeit auf Verlangen des Bis 
fchofs fo wie des Herzogs zu ftellen, und unterſchrieb os 
hann Kürefe felbft die demüthigenden Bedingungen vor dem 
Doctor Balentin Stojentin, dem Presbyter Otto Slutow 
und anderen Zeugen. !) — Soldye Strenge und die Furcht 
vor dem alten Bogislav mochte das Häuflein vermegener 
Mönche bereits zerſtreuen; gewiſſer ift, daß Chriftian Ketelz 
hodt, des Drdendgelübdes erledigt, ſchon vor diefem Ge: 
richte Belbuck verließ und auf Anforderung des Abtes {os 
hann, welchem die Beſetzung des Plebanats zu Stolp zus 
ftand, dorthin fich begab, um in einer ftill vorbereiteten 
Gemeine die neue Lehre zu verfünden. Dort traf er bald 
mit Peter Spave zufammen, welchem das Lehramt an Bus 
genhagens Stelle in Belbuck nad) ſolchen Vorgängen nicht 
zufagen mochte, und der befhalb in feiner Heimath, ohne 
Amt, mwißbegierigen Männern häusliche Borlefungen über 
das N. T. zu halten begann. ?) Die Aufregung ging uns 
aufhaltfam weiter, 

Dergeftalt fand Bogislav X. die Dinge, als er im hohen 
Sommer unzufrieden, Friegsluftig vom Reichstage heim; 
fehrte, und zwar den Fehbehandfchuh der Mark nicht hin- 


1) Urk. Nr. 2. hinter Medems Gefchichte der Einführung sr. 
?) Chytraeus p. 289. 
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warf, aus Scheu vor des Kaiferd erbotener DVermittelung 
und aus Nücficht vor den unzufriedenen Lanbftänden, wel: 
chen der Kurfürt feine Befchmwerden vorgelegt, dagegen aus 
eigener Ueberzeugung und fürftlicher Pflicht den Reichstags⸗ 
befchluß gegen Luther zu handhaben gedachte. Unfer Herzog 
war zu alt und ein zu frommer Sohn der Kirche, um in 
eine Neuerung einzugehen, welche obenein leicht mit ber 
politifchen Gährung ſich verbinden Fonnte, und von unten 
herauf den Beſtand des Staates bedrohete. Sein ganzed 
Leben hindurch hörte er die Frühmeffe, fehrte an den Rüft- 
abenden Firchlicher Fefte zeitig vom Weibwerfe heim, ging 
in die Besper, beobachtete ftreng die Firchliche Andacht an 
Sonntagen, und hielt eben fo fireng darob, daß fein Hofr 
gefinde, bis zu den NRäthen hinauf, fich in der Kirche fin- 
ben ließ. 2) Ihm war aud; der Ablaßhandel eine fo vers 
ehrliche Sache, daß er in ben Tagen bes erften Auftretens 
Luthers, am 8. November 1517, von Wollin aus, den päpft- 
lichen Commiſſarius Fauftus Fabeus, welcher Gnaben für 
Beiftener zu einem Hospital in Nom verfünbdigte, dem 
Hocmeifter von Preußen warm empfahl. ?) Deßhalb kann 
es nicht befremden, daß der alte Herr feine Prälaten ob 
des gebuldeten Unweſens ſchalt, den Reichsabfchied feinen 
Randftänden verfündete, und unmeigerliche Befolgung gebot. 
Damit übereinftimmend handelten Herr Erasmus und Herzog 
Georg; offenen Widerfpruch durften andersgefinnte NRäthe, 
wie Dr. Stojentin und Jacob Wobefer, der Hofmeifter des 
lauen Barnim, nicht wagen. Volle Gewalt erhielt der Eos 
adjutor, als Biſchof Martin, der verftändige, leibliche Kirs 
chenfürft. (in den Tagen vor feiner lebten Prüfung ein 
Mann guten Humors und heiterer Reden, der wie ber alte 
Kato nicht gern über Wafler fuhr, fondern einmal, durch 


1) Kantzow IT, ©. 350. 
2) Voigt a. a. O. IX, 519. „ 
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Gegenwinde auf einer Schiffsreiſe von Stettin nach Wollin 
aufgehalten, ausrief: ich lobe mir meinen lieben Kröger, 
meinen Leibhengſt, ber zeucht vor allen Winden!) dem jün—⸗ 
gern Eiferer Raum machte. Martin ftarb, in ſchwerer 
Kümmerniß über die Zeitläufte und frank über den Unmuth 
feines fürftlichen Wallbruders, zu Stettin am 26. November 
4521. Glaublich wird aus einer gemüthlichen Wochenpredigt 
Dr. Pommers (Bugenhagen) zu Wittenberg erzählt: kaum 
fei das Evangelium drei Jahre in Sachſen gepredigt wor⸗ 
den, fo habe der alte Bifchof gefprochen: Behüte Gott, 
daß die böfen Männer nicht hieher Fommen! Wie nun 
wenig Zeit darauf zwei Prediger von Wittenberg erft nur 
in den Däufern gelehrt, beforgte er den Umſturz; als vol- 
lends nach einem Monate fie feinen Grenzen fich näherten, 
noch ohne zu predigen, erfchrict der Bifchof, fobalb er es 
erfährt, ſpricht: num iſts mit unferer Lehre gefchehen! wird 
plöglich krank und ftirbt diefelbe Nacht. ”) 

Diefer Wechfel auf dem bifchöflichen Stuhle gereichte 
ben fchüchternen zerftreuten Lehrern, welche ber „feine, 
Fuge Vorgänger nad) Kräften glimpflicher gehalten”, zum 
Schlimmen, Dod; modyte aud; Erasmus erft noch fanfter 
verfahren, da fein Widerfacher, Graf Wolfgang, das Feld 
noch nicht ganz geräumt hatte, und laſtende Mißverhält- 
niffe zu Brandenburg, bie Auffägigfeit der Stände, Räu⸗ 
berei und Unfug im Lande, aud) den Herzog mahnten, ges 
mad) zu gehen und feine Aufmerffamfeit befonders auf 
politifche Vorgänge Ienften. Dazu famen auch die uner⸗ 
fedigten Händel im Stiftslande wegen ber Lohden, fo daß 
Erasmus, gegen die Beftätigung aller Privilegien feiner Vor⸗ 
fahren, erft am 19. Auguft 1522 die Huldigung von Kol: 


— — — 





1) Ueber den alten Biſchof im allgemeinen Kantzow II. ©. 339 und 
Cramer B. II. und II. 44. Ueber feinen Tod, welchen Kantzow ins 
J. 1522 fegt, Rango a. a. O. p. 119. 120. 
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berg erhielt. 1) Ueberhaupt mußte die förmliche Anerkennung 
des vornehmen pommerifchen Edelmanns, deſſen Mutter eine 
Bord war, Anftand finden, indem auch die lobpreiſende Eins 
führungsrede feines damaligen Geheimfchreibers, Pribislav 
Kleift, erſt im Juli 1522 zu Roſtock im Druck erfchien. 2) 
Noch volle zwei Jahre verliefen, ehe das Haus Eberftein, 
welches hohe Koften auf bie Bifchofswahl gewandt, vollends 
mit dem Herzoge und dem glüdlicheren Bewerber vers 
glichen war. 

Die Angelegenheit im Vorbergrunde fchien, ehe fie an 
das Reichsregiment in Nürnberg gelangte, einer Vermitt⸗ 
lung ſich zuzuneigen. Die pommerifche Landfchaft hatte, 
wohl mit Einwilligung Bogislavs, eine gütliche Handlung 
nachgeſucht; aber bie Zahl ber abzuorbnenden Perfonen vers 
urfahte ein neues Hinderniß mit dem märfifchen Landtage 
(Anfang April 1522); eine Zögerung trat ein, da ben 
Herzog die Angelegenheiten Dänemarks in den Norden rie- 
fen (Juni) und die pommerfchen Stände, nicht befugt, in 
Abweienheit des Fürften ſich zu verfammeln, durch einen 
Secretair dem Kurfürften meldeten, „es fei ein Landtag 
in kurzem anberaumt, beffen Befcheid ihm zugefertigt wer- 
den würde.” Als nun zu Anfang Juli derfelbe Secretair 
eine Inſtruction unter dem Siegel der drei Landfchaftsvers 
orbneten überbrachte, beftimmte Joachim Prenzlau zum Ort 
der Unterhandlungen auf d. 24. Auguft, und ertheilte dem 
Kurprinzen Joachim, feinen Näthen und Ständen, eine 
ausführliige Weifung, in welcher Art fie mit Zuziehung der 
Gefandten des Königs von Dänemark, des Erzbifchofs von 
Mainz und der verwandten Markgrafen die Sachen leiten 
folten. Bon Seiten feines Bruders Albrecht erwartete er 
noch den gelehrten Doctor Zoch und befahl in Prenzlau forg- 


1) Urk. bei Schöttgen et Kreyssig n., CCLXXVII. 
2) Cramer III. ©. 46. 
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fältig die Wachen zu beftellen, „damit die Abgeordneten 
von Stettin weder. bei Tage noch bei Nadıt die Befeftis 
gungswerfe der Stadt befichtigten.” _ Der Kurfürft felbft 
fonnte beim märfifchen Landtage nicht zugegen fein, ba 
auch ihn die drohenden Berwidlungen feines Schwagers 
Chriftian IE nad) Holftein führten. ') Die entgegengefeßte 
Partei, welche Pommern und Brandenburg in der nordis 
ſchen Frage ergriffen, erklärt, daß auch diesmal nichts 
Fruchtbares in Prenzlau ausgerichtet wurde. ?) Die Hoffs 
nung auf die Entfcheidbung vor dem Neichgregimente zu 
Nürnberg, oder auf dem Reichstage, welcher wiederum 
borthin auf den 1. September 1522 berufen war, blieb- ale 
einzig denkbare Löfung eines jegt über hundert Sahre hins 
durch mit Erbitterung geführten Streites, da das Schwert 
zu ergreifen beiden Theilen mißlich ſchien. 

Für die Befeſtigung des Proteſtantismus in Norddeutſch⸗ 
land und die bürgerlichen Stürme in den pommerſchen 
Städten während des kirchlichen Kampfes find die Um⸗ 
wälzungen, welche von 1520 bis 1523 das Erbe Margas 


1) Märkifche Landtagsserhandlungen bei Naumer IT, 262. 

2) Die pomm. Chronifanten feit Kanhow laſſen Bogislav auf dem 
Reichötage zu Nürnberg (23. März bis 8. Mai) Sitz und Stimme neh- 
men. Allein das Schweigen bed Kurfürften über einen fo befrembenben 
Schritt, jene eingeleiteten gütlihen Verhandlungen, ein Schreiben Bo— 
gislavs ſelbſt an das Reichsregiment d. 28. April 1522 in einer Lehn- 
ſache, und die Beziehungen zu Holftein machen höchſt wahrſcheinlich, dag 
Kantzow 11, 338 irrt (vergl. Schwartz 2.9. 637). Auch Fam Ferdinand, 
ber Erzherzog, vor welchem angeblich die pommerfchen Srrungen ver- 
tragen werben follten, erft nach dem Schluſſe des Reichstages, am 13. 
Mai, nad Nürnberg. Häberlin X. 498. Doc bürfen wir nicht ver- 
ſchweigen, daß Micrälius (III, 322), welcher für bie pommerifchen und 
märkifchen Streitigfeiten zu Nürnberg 1. 3. 1523 wichtige Actenſtücke 
benußte, den Anwalt Brandenburgs Hagen läßt, „Pommern habe auf 
bem Reichstage von 1522 Sitz unter den Ständen genommen.” Gollte 
Bogislav feine Näthe in N. gehabt oder Brandenburg ſtillſchweigend 
„lite pendente“ dieſen Poſſeſſ hingenommen haben? 
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rethens erlitt, ein höchft bedeutendes Moment. König 
Shriftian II., der Schwager Karls V. und Joachims von 
Brandenburg, hatte durch hochfahrendes, widerſpruchsvolles 
und blutgieriges Benehmen feine Macht im Innerſten ers 
fhüttert, und dem fchlimmen, Iauernden Oheim, Friedrich, 
von Holftein, dem Eidam Bogislavs X., Gelegenheit geges 
ben, die Größe feines Haufes auf das Verderben des Nef- 
fen und die Trennung der Union von Kalmar zu bauen. 
Lübeck und bie wendifchen Städte, deren Privilegien Chris 
ftian i. 5. 1513 beftätigt, waren feine Feinde geworben, 
weil er, um den Handel Dänemarks zu heben, die uralten 
Rechte der Hanfe zu unterbrüden ftrebte, und dennoch; fie 
zwingen wollte, dem Berfehr mit Schweden zu entfagen, 
welches Fein Heil in der Verbindung mit Dänemark erfannte. 
Gegen die volfsthümliche Partei des Reichsverwefers Sten 
Sture durch Söldlinge fiegreich, nachdem er dem Vorort 
Lüberf am 28. Juni 1519 abgebrungen, innerhalb eines Jah: 
res die ſchwediſche Küfte nicht befuchen zu wollen, ') hatte 
Ehriftian II. durch das Etodholmer Blutbad, 8. November 
1520, die Herzen der Schweden unmieberbringlich von ſich 
abgewandt, und die chriftliche Welt durch unmotivirte Bes 
günftigung der Iutherifchen Lehre irre gemacht. Die Strafe 
folgte auf dem Fuße; Guſtav Wafa, unwürdiger Haft ent 
flohen und ans Lübeck auf einem fundifchen Schiffe in die 
Heimath zurückgekehrt, erflärte dem Tyrannen im Frühling 
1521 offen den Krieg; eine neue Gefeßgebung Chriſtians ges 
faͤhrdete durch ihre fonft Löbliche populäre Richtung die bevor- 
zugten Stände des Reichs; die wendifchen Städte unterftüßten 
offen die ſchwediſche Empörung, da fie Mar erfannten, daß 
nur die Auflöfung der Union ihre Handelsvorrechte fichere. 
Damit nun fein Oheim, Friedrich von Holftein, deſſen 
Partei im Staate flarf war, mit ben Lübedfern nicht ges 


2) Huitfeldt II, 1142, 
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meinfame Sache mache, warb ber beforgte König, plötzlich 
gefchmeidig geworben, um die Vermittlung des Kurfürften 
von Brandenburg, der Herzöge von Meklenburg und Bos 
gislavs von Pommern, und verzichtete, als jene fich eins 
geftellt, im Bertrag von Bordesholm (13. Auguft 1522) 
auf alle alten Streitpunfte mit Holftein, ohne gleichwohl 
feinen fchlanen Baterbruder zum Bruch mit den Städten zu 
vermögen. Voll unruhiger Gedanfen aus Holftein gefchies 
den, fand Chriſtian Kopenhagen (16. Auguft) feine Haupt: 
ftabt von einer hanfeatifchen Flotte bedroht, Helſingör in 
Afche gelegt, nachdem Bornholm entfeglich verwüſtet war. !) 
Daß unter den Fühnen Befehdern auch Stralfunds Bür- 
ger fich befanden, erhält allein Auffchluß aus dem inzwifchen 
demokratiſch erftarften Stabtregimente. — 


Zweites Kapitel. 


Ausbruch ber bürgerlichen (1522) und kirchlichen Unruhen in Stralſund 
1523. Tag von Nürnberg. Tod Bogislavs X. 1523. 


Die DVerfündigung des Wortes: chriftliche Freiheit, 
welches Durch Deutfchland wiederhallte, mußte nothwendig ben 
Gedanken an bürgerliche Freiheit erwecken, da beides nahe 
verwandte, in einander übergehende Begriffe find, und die 
menfchenwürdigfte Geftaltung des Lebens nur durch die Bes 
thätigung beider erreichbar ift. Die Lehre vom „leidenden 
Gehorfam‘, welche Luther fpäter predigte, als er aus 
Sorge für fein ‚geiftiges Werk den Gebrauch weltlicher 
Waffen zur Förderung deffelben verwarf, und man ben 
wilden Aufruhr der Zeit feinem kirchlichen Reformationgeifer 

zufchrieb, Fannte das damalige Gefchlecht noch nicht. Wie 


) Ueber die bänifchen Vorgänge Huitfeldt 1189 ff.; Dahlmann III, 
K. 30. Bechers Gefchichte son Lübech J, 511 ff. 


Veber die Reformation im Allgemeinen. 137 


überalt die Loſung „Reform durch die Welt ging, entzogen 
fich nicht die Gebrechen ber Gefelfchaftsverfaffung gereizter 
Aufmerkfamkeit, und da die zeitigen Machthaber entfchloffen 
waren, ihre bürgerliche Stellung zu behaupten, mußten fie 
der Eirchlichen Neuerung den Eingang verfperren, wie ans 
derfeits bürgerlich und kirchlich Unzufriedene einander fuch- 
ten, unb auf dem Wege zu gleichem Ziele ſich nothwendig 
begegneten. Die augenfälligen Mißbräuche in der kirchlichen 
und bürgerlichen Berfaffung Stralſunds, die Schlaffheit 
der Herren, die Mängel im Stabthaushalt, und das innere 
Zerwärfniß der Damals gebietenden oder einflußreichen Fa⸗ 
milien fennen wir; die Bewegung, deren Mittelpunft Wit 
tenberg war, verbreitete ihre Schwingungen bald bis an bie 
Dftfee; die Brandung am Widerftande war unausbleibs 
lich, Wie im wirren Lauf des Lebens bie treibenden Gründe 
in Gemüthern ſich mifchen, verwirren, Ruͤckſichten bes 
Eigennuges reinere Sntereffen für fich anfprechen, und 
wiederum klugen GStreitern für ein geiftiges Gut bie 
Verbündung mit weltlichen Kräften förderlich bünft; fo 
mochte auch wohl in Stralfund die Herrfchfucht Einzelner 
bie Firchliche Fahne ergreifen, um hemmende Schranken zu 
erfürmen; und anderſeits der kirchliche Reformationgeifer 
bemüht fein, der, unterbrüdten Partei zum Auffchwung zu 
helfen, um unter dem Schilde derfelben fein Werf zu voll- 
enden. Unlautere Beweggründe haben gewiß an ber popus 
laren Erhebung für die neue Lehre auch ihren Theil; aber 
fo viel ift unleugbar, daß bie Stabtherren heiße Kämpfer 
für die römifche Kirche wurden, weil fie anders den bürs 
gerlichen Neuerungen nicht wiberfiehen Fonnten, und daß 
die Kirchenverbefferung in ganz Niederbeutfchland das Werf 
der niederen flädtifchenBevölferung war, welche beharrlich 
nach allgemeiner VBerbefferung rang, und als das Berhängs 
niß eine bauernde Veredlung ber äußeren Zuftände vers 


138 Roloff Möller, Tribun in Stralfund, 


fagte, in frommer Treue an dem erfehnten reineren Worte 
fi) genügen ließ. 

Nach der Zeitfolge können wir nicht entfcheiben, melde 
Anzeichen der reifen Gährung vorangingen, die ber Firchli- 
chen oder der politifchen. Nach wenig verbürgter Kunde foll 
fhon am 41. Mai 1521 einer der aus Belbud geflohenen 
Mönche, Georg von Uckermünde, ') auf Anforderung Fran; 
Weſſels, Ludwig Fifchers, der mit den Pfaffen böfe Häns 
bel gehabt hatte, und anderer Bürger, die neue Lehre in 
St. Nicolaus Kirche verfündet, aber nad) zwei bis drei 
Predigten verfcheucht, bie Stadt wieder verlaffen haben. 
Seiner Anhänger gewiß, aufgefordert durch den Widers 
ſpruch der Stabtherren, der Handhaber des Wormſer 
Neichsabfchiebes, und unter dem Einfluß ber allgemeinen 
Aufgeregtheit der Hanſe gegen Chriftian II., an welcher 
Theil zu nehmen ber furchtfame, bequeme Rath, den Ges 
winn des Augenblidd im Sinn, zögerte; berief Roloff Möls 
Ier, Henning Mörderd Neffe, vom herrifchen Bürgermeifter 
Zabel Dfeborn lange unterbrüdt, ein fähiger, fühner Mann 
von 30 Jahren, gleichgefinnte Mitbürger im Frühjahr 1522 
in die Hallen der St. Sohannigflofterfirche, deutete den 
Horchenden aus einem alten Stabthaushaltbuche, das er 
aus der Erbfchaft feines Großvaters, Roloff Möller, übers 
fommen, alle Hebungen und Renten der Stadt, ſchalt die 
untrene Verwendung des Raths, und führte die Erbitterten 
aufs Rathhaus. Eingefchüchtert durch den troßigen Haus 
fen, vor welchem der neue Zribun die Stadtregenten des 
Diebftahle befchuldigte, wichen Bürgermeifter und Rath 
aus ihrer lang behaupteten Stellung; die Gemeine wählte 
aus ihrer Mitte einen Ausschuß von Achtundvierzig, welche 


3) Berdman ©. 98. Saſtrow I, 32. ©. Dröge's Leben Franz 
Weſſels hinter Saftrow III. ©. 271 mit ber unrichtigen Jahreszahl 1523. 
Unfere Zeitangaben werben wir weiter unten rechtfertigen. 
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im Namen ber Gefamtheit neben dem Rathe das Stadt: 
regiment führen follten. +) Ein Receß warb errichtet, wels 
cher dem Rathe feine Befugniffe genau vorfchrieb, und das 
bisher allein gebietende Kollegium genöthigt, fich eiblic auf 
denfelben zu verpflichten. Der Tribun und der Altermann 
der Schufter, Meifter Hans Blomenow, an ber Spige ber 
Achtundvierzig, übten von da ab einen wefentlichen Einfluß 
auf das Schickfal der Stabt aus und gaben Anleitung zu 
kräftigen Entfchlüffen, weldye die fcheuen Rathsherren aus» 
führen mußten. Widerfpruch wagte nur Herr Klaus Smis 
terlow, ablichen Geſchlechts, welcher fich auch der Eibeds 
leiftung auf den Receß gemweigert hatte. Guftav Wafa, 
der neue Reichsverweſer in Schweden, wurbe unterftügt, 
und im Suli 1522, eine ftarfe Flotte gerüftet, um den Ty⸗ 
rannen Des Nordens in feiner Hauptſtadt felbft anzugreifen. 
Noch war in Stralfund die neue Lehre wenig befannt, ala 
der Klerus in der Antaflung feiner Steuerfreiheit zuerft inne 
wurde, Daß auch ohne martinifche Prediger feine Rechte 
gefährber feiern. Willig hatten die Bürger den hundertften 
Pfennig aufgebracht, welchen der Rath zur Beftreitung der 
Kriegskoften, vielleicht auc, der dem Kaifer bewilligten Tür⸗ 
fenfteuer, gefordert; follte nun ber gehaßte, reiche Klerus 
unbefchaßt ausgehen? Deshalb verlangte ber Rath am 24. 
Suli 1522 vom Archidiafonen Dr. Zutfeldt Warbdenberg, 
dem Haupte der Stralfunder Klerifei, welcher in der Stabt 
feinen Sitz aufgefchlagen, nicht allein von allen geiftlichen 
Renten binnen Stralfund und aus Rügen ben fechften 
Pfennig, ſondern auch noch den hundertften von allem ſon⸗ 
figen geiftlichen Befige. ntrüftet über folches Anfinnen, 
vertheidigte fich der flolze Prälat, weldyer wohl 2000 Mark 
Einkünfte zog, und zugleich der Kirchherr, Hippolytus Steins 
wehr, zufällig in der Stadt anmefend, mit geiftlichen und 


) Berckmann. Saſtrow I, 30. 
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weltlichen Rechten; unter Drohungen forderte ber Rath die 
Zufage ſchon innerhalb dreier Tage. Eilends fanbte der 
Archidiafon zwei Priefter an Herzog Heinrich nach Roſtock, 
den Bormund des Stiftes Schwerin; aber der Befehl des 
Herzogs, die Schagung zu verweigern, da auf dem Reiche: 
tage in dieſer Beziehung noch nichts befchloffen fei, fruch⸗ 
tete fo wenig, ald das DVorfchreiben ded Patrone. Aus 
Furcht vor Weberwältigung durch die ſtaͤdtiſchen Söldner, 
welche eben feewärts gegen Dänemarf geführt. werben foll: 
ten, wich der Pfarrherr mit dem Unterfirchheren fchon einen 
Tag vor dem anberaumten Termine, den 27. Juli, aus 
der Stadt, worauf auch der bifchöfliche Offizial eilig fein 
Hans beftellte, und, um nicht fchimpflich unter des Raths 
von Stralfund Schabung zu gerathen, am 28. Suli 1522 
vor Sonnenaufgang, mit acht Pferden feinen Wohnſitz vers 
ließ. Aber der Borfchub, welchen Joachim Warbenberg 
feinem Bruder, dem Doctor, bei Deffnung bed Thores ge 
leiftet, gereichte dem erfteren zu ſchwerem Nachtheile. Denn 
der Rath warf Herren Joachim in den Thurm, forderte von 
ihm Erſatz für die Priefterfchagung und Strafe wegen des 
zur Nachtzeit eröffneten Thores, und gab erft nad) zehn 
Wochen den Gefangenen gegen eine befchwerliche. Urphede 
frei, nachdem Dr. Zutpheldus aus Merfeburg am 10. Aus 
guft den Herzog Heinrich beſchworen hatte, alle zweckdien⸗ 
lichen Mittel zur Erlöfung feines Bruders anzumenden. 
Dies war ber erfte offene Bruch zwifchen Stralfund 
und dem Klerus, nicht in Folge einer formalen Predigt der 
Martiner, fondern veranlaßt durd; das Erwachen eines 
andern Geifted. Der Prälat, welcher daheim willfürlich 
firchliche Strafen verhängt, in feinem Daufe ein eigenes 
Gefängniß hatte, und ſich vermeffen haben fol, als einer 
ber drei die Welt zu regieren, trug feine Klagen fruchtlos 
nad; Rom, eiferte gegen bie deutfche Keberei, warb aber 
von dem Grimm berfelben auch in der heiligen Stadt ers 
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reicht, und im Mai 1527, im Hospital verſteckt, durch bie 
gottlofen Landsknechte Georgs von Frundsberg erfchlagen.') 

Die Kunde von folchen Vorgängen, welche mit ber neuen 
Lehre nicht in unmittelbarer Berbindung fanden, brachte ber 
Kirchherr Hippolytus Steinwehr an den grämlichen Herzog 
nad Stettin und an den Eiferer Erasmus von Manteufel, 
welche, getrieben durch das unaufhaltfame Umfichgreifen 
der Neuerung in ben Städten Pommern, fchon im Auguft 
1522 die Zwangsmaßregeln ihres VBorbildes, Herzog Georges 
von Sachſen, anmwandten. Wohl damals wurde der Abt 
Sohann won Belbuck nebit bem Pleban von Treptow, Otto 
Slutow, und dem Tertius an ber Schule, Joachim Lorich, 
gefänglich eingezogen, jedoch auf Verwendung ber Bürger: 
meifter oder bes herzoglichen Rathes Valentin Stojentin 
freigegeben, worauf Sohann Boldewan mit mehren Gleidy 
gefinnten fich nach Wittenberg begab, dann die Pfarre in 
Belzig erhielt und fpäter ald Prediger in Hamburg aus ber 
Gefchichte, unverdient, verfchwindet. So verödete das Klofter 
fhon vor der fürmlichen Aufhebung; es hatte wunderbar 
feine Beftimmung erreicht, indem die ausgetriebenen Möndhe 
den empfangenen Samen nad, den fernften Rändern beut- 
fcher Zunge, bis nach Lievland hinauf, trugen.?) Auch 
dem Fühnen Sohann Knipſtrow zu Piris mag damals ein 
Zügel angelegt worben fein,?) indem der Abt des nahen 


) Meber den Hergang des Hanteld mit Stralfund, von welchem 
nichts in unferen Gefchichten ſteht, ſ. bie Briefe ded Doctord vom 10. 
Auguſt und 20. Derember 1522 in den meflenburgifchen Jahrbüchern III, 
S. 171 f. Berdmann ©. 38 läßt den Offizial fchon i. 3. 1519 fliehen. 

2) Auch in bie Mark zerftreuten fi) die Mönde. Im 9. 1525 
mußte ein bisher noch nicht genannter, Heinrich Sedermann aus Trep- 
tow, Priefter Ordens prämonftratenfis aus Belbud, damals Kaplan bes 
Propftes zu Templin, auf des Kurfürften Befehl gefangen gefeht „ber 
ungebürlichen Prebigt halber gegen geiſtliche und chriſtliche Ordnung, 
eine Urphede ſchwören. Raumer a. a. O. ©. 294. 

3) ame IT, 49. 63. Leider find Eramers, wie Kankows Nad- 
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Klofters Belbud den Neuerer ins Auge faßte; gegen Stral- 
fund, deffen Kirchenlehndherr Bogislav war, bot fich noch 
nicht hinlänglicher Anlaß zur Strenge, welche dort auch 
nicht leicht angewendet werden konnte. Stolp dagegen in 
Hinterpommern empfand ben Zorn des weltlichen und geift- 
lichen Gebieters. Chriftian Ketelhodt, Pleban zu Stoly 
im Lehen des Abtes von Belbuck, ward, nebft dem Propft 
des Nonnenklofters, ungehört auf Angeben der Pfaffen 
burch den Herzog feines Amtes entfeßt, welches Bogis⸗ 
lav X., das Recht von Belbuck aufhebend, am 31. Auguft 
4522 einem anderen ertheilte. *) Auch Peter Spave, wel- 
cher ohne äußere Verpflichtung die theologifche Bildung der 
fähigen reifen Sugend und der Lehrer feiner Vaterftadt ſich 
angelegen fein ließ, wurde damals oder fpäter verhaftet, 
aber gleichfalls auf Vorwort Stojentind freigegeben. ?) Ver⸗ 
geblich bemühete fic das ganze Jahr 1522 hindurch Chri- 
ftian Ketelhodt beim Landesfürften Gehör zu erhalten; ba 
ihm Geleit nad) Stettin verfagt war, richtete er eine drei⸗ 
fache Bittfchrift an den Herzog, an den Adel und an bie 
Städte. Aber feine Gönner, die Bürgermeifter von Stolp, 
drangen auf dem Landtage im Januar 1523 nicht durch, 
die Schreiben gelangten nicht an ihre Behörde. Deßhalb 
entfagte ber rathlofe Mann dem geiftlichen Berufe, zog in 
Landsfnechtstracht mit einigen Ebdelleuten nad) Meflenburg, 
folgte einem Herrn Sohann von Schwerin, welcher ben 
ftößigen Beinamen „mit ber filbernen Nafe” führte, als 
Diener, und gerieth dann, eine würdigere Befchäftigung 
ſuchend, nad) Stralfund, wo er, in der Abficht nach Fiev- 
land zu fegeln, den eines denfwürdigen Berufs 


richten ohne Zeitfolge ie — s. auch Jacob Runge’s 
handſchriftliche Erzählung in Kofegartens Differtatiot. De Academ. 
pomer. ad evang. traduet. p. 26 ff. 

») Hafens erfter Beitrag zur Etolp. Stadigeſch. ©. 8. 

2) Chytraeus 3. J. 1523. 
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fand.) So half gerade bie Verfolgung einen Brand, 
welcher bisher noch auf einen Heerd befchränft war, über 
das gefamte Land zu verbreiten. — Inzwifchen war für Bor 
gislav die Zeit gefommen, den Faiferlichen Berhandlungstag 
zu Nürnberg perfönlich zu befuchen, um Recht gegen Bran⸗ 
denburg zu erfechten. Vom Reichstage felbft, auf den 1. 
September 1522 ausgefchrieben, erft am 13. December er- 
öffnet und am 2. Februar beendet, blieb der Herzog wegen 
ber Sigungsftreitigfeit fern, vereinbarte fidy unterbeflen 
über feine politifchen Forderungen auf einem Landtage zu 
Stettin im Sanuar 1523 mit feinen Ständen, und fühnte 
ſich klüglich am 9. Februar mit dem Grafen Jürgen von 
Eberftein, dem Haupte der märfifchen Partei, aus, indem 
er ihm Stadt und Gebiet von Maffow ald Erblehn ver: 
lieh, und fi nur das Nadhtlager, ben Landfchoß vorber 
hielt. Dagegen verpflichtete fich der Graf, von Stund an 
ben Dienft beim Kurfürften aufzufagen, dem Herzöge fein 
Schloß Naugard offen zu halten und für Futter, Mal 
und Schabenerfab ihm Bafallendienfte zu leiſten.“) Nach 
ſolcher Bürgfchaft für innere Ruhe, zugleich mit der Ge 
wißheit des Beiltandes feines Eidams, der eben Dänemarks 
Krone aus ber Hand ber Empörer in Jütland empfangen 
und als Bundeögenoffe Lübecks dem Neffen den Fehdebrief 
gefendet hatte (15. Februar 1523), zog Vogislav in dem 
Faften 1523 mit feinem Sohne Georg, dem Bifchofe und 
ſtattlichem Gefolge, unter welchem aud; Klaus Smiterlow von 
Stralfund, nad; Nürnberg. °) Dort hatte fchon feit Eröff- 
nung bes Neichstages der Kurfürft Joachim mit feinem 
Bruder Albrecht und den fränfifhen Markgrafen flug vor- 
gearbeitet, daß Bogislav Feinen Anwalt zur Stätte fand, 


ı) Aus Ketelhodts Apologie hinter Berdmann S. 263. 
2) Urkundenſamml. z. ©. ber ar. Eidflebt I, ©. 333. 
2) Kantzow IT, 339. Leuthinger J. c. 67. 
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indem biefelben theild aus Nücficht für Brandenburg, theils 
aus Ehehaften und anderen Gründen ausblieben. Als dem⸗ 
nach in der ſchon dreimal vertagten Sigung ber Faiferl. 
Gommiffarien, des Erzherzogs Ferdinand und anderer Glie- 
der des Neichsregiments, am 16. März 1523 Dr. Sohann 
Zoch, Kanzler des Erzbifchofs von Mainz und Magdeburg, 
jene früheren Verträge wieder anzog, und demnächſt über 
das Lehnsempfängniß zu Worms und die Seffion zu Nürn⸗ 
berg Klage erhob, übernahm nur Dr. Florenz von VBens- 
ningen, !) Kanzler des Pfalzgrafen, die Vertheidigung bes 
vereinfamten Herzogs, und begann nad) einer Frift von 
fünf Tagen, am 21. März, als alle verheißenen Botfchafr 
ten ausgeblieben waren, die Sache feines Glienten in fehr 
fühner Weife zu führen. Er befchuldigte Brandenburg des 
Undanks gegen Pommern für fo flattliched Angefälle, Flagte 
im Namen Bogislavs über Unterfchlagung Faiferlicher Briefe, 
Verhinderung des Lehnsempfangs beim Reiche, und an ber 
Sitzung, über Anlegung von Zöllen zum Nadıtheil Pom⸗ 
merns, Begünftigung bes Straßenraubs; behauptete bie 
Treue feiner Partei, die Unverbindlichfeit erzwungener 
Briefe, und ließ endlich die Elaufel im Vertrag von 1493, 
„daß ber Herzog Pommern von niemand zum Lehen nehmen 
follte”, nur dahin gelten, „es fei Damit einer von Branben- 
burg beforgten Entfremdung bes Lehns an Polen, Düne 
marf oder Böhmen begegnet, Feineswegs aber von Ponts 
mern auf bie Belehnung vom Reiche verzichtet worden“ 
Die Drohung, Bogislay werde „fein Gemüth anderswo⸗ 
hin ſetzen“, fchloß den Aufruf an den Schuß des Reiche. 
In der Replik ſtützte Dr. Zoch fich wiederum auf die Behaup⸗ 
tung, das Gefchlecht der Herzoge von Stettin fei ausges 
ftorben, daher die einft mit jenem gefchloffenen Verträge er- 


) Nicht Femmingen ober Femming, wie dem Mieräl III, 422, ber 
fonft artenmäßigen Quelle, nachgeſchrieben wird. 
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fofchen. Kaiferliche Aufforderungen zur Seffion an Pom— 
mern ‚habe der Kurfürft mit Erlaubniß Marimiliang zurück— 
behalten, Mandate, des Reichs Dienft und Anfchlag bes 
treffend, unverhindert befördert, auch nicht ohne Begnadigung 
des Kaifers die Dandelswege verlegt und den Golzen nur dar- 
um Öeleit gegeben, weil fie fich ihm zu Recht erboten. Die 
Ausfagen alter Chroniken, ') auf welche die Pommern ſich 
beriefen, verwarf der Gegner und erzählte im brandenbur⸗ 
gifchen Sinne den Hergang bis 1521, das Unziemende der 
Drohung. hervorhebend, daß Bogislav fein Herzogthum wie 
der frei an ſich nehmen werde. So erbitterte ſich der Streit 
von. Stunde zu Stunde, zumal da Herr Florenz perfön- 
lidye Ausfälle that und in Bezug auf die Weigerung Bran⸗ 
denburgs, Bogislav ald Herzog von Stettin anzuerkennen, 
fpöttifch Außerte: „dann läge diefem am Ende ob zu bewei- 
fen, ob er ein Thier oder ein Shriftenmenfc wäre.” Er 
leugnete die Punfte der Behauptung des Dr. Zoch, erhär- 
tete, jener Golz habe, ungeachtet er den Nürnbergern auf 
des. Herzogs Landftraße einige Tauſend Gulden abgenom⸗ 
men, dennoch brandenburgifch Geleit befommen; blieb bei 
der Wahrheit feiner Chroniken, verwarf Kaifer Friedrichs IT. 
Briefe als fraftlos, von Webelberichteten herrührend, und 
vermaß ſich endlich des Erweiſes, „nad dem Lehnrechte 
dürften nach Ausſterben des Stammes Stettin auch die 
Töchter erben, da dieſe Länder feuda oblata ſeien.“ Nach— 
dem in wenigen Tagen Duplif und Triplif gemechfelt war, 
glaubten die Faiferlichen. Commiffarien durch Vorfchläge die 
doppelte Irrung und die gegenfeitige Klage zu fchlichten: 
Brandenburg folle die Herzoge von Pommern in der Reiches 
ftandfchaft nicht irren; dagegen Fein Herzog von Pommern 


1) An ©. Spalatin wurde aus Nürnberg geichrieben, Bogislav 
babe aus 20 Diplomen ertwiefen, feine Vorfahren feien ſchon wor 700 
Jahren Reichsfürften geweſen, alfo um 800} Annal. Spalat. l. c. p. 620. 

Barthold Geld. v. Pomm, IV. 2. 10 
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feinen Sig vor einem Markgrafen nehmen; der Faiferliche 
Lehnbrief an Pommern follte die Verwahrung des bran- 
denburgifchen Nechts enthalten, jeder Belehnung die Er- 
neuerung der beftehenden Verträge vorangehen; dem Kur: 
fürften jedesmal mit feinen Regalien die pommerfchen Lande 
verliehen. werden, und er befugt fein, die eventuelle Hul⸗ 
digung bei jedem. Fürfienwechfel in Pommern durch . feine 
Käthe zu-forbern, fo wie endlid auch des brandenburgi- 
fchen Anfallrechts in allen Lehnbriefen pommerfcher Vafallen 
gedacht werden ſolle. 

‚Dagegen fchlug man brandenburgifcher Seite vor: aus 
freundlichem Willen, dem Kaifer zu gefallen, wolle der Kur: 
fürft dem Herzoge die Seffion, doch nur unter den Marf- 
grafen, geftatten; wenn der Kurfürft feine Lehne vom Kaifer 
empfange, folle der Herzog an.die Fahne der Lande Pons 
mern greifen, ohne den Lehnftuhl zu berennen oder eine 
felbftftändige Belehnung zu fuchen, und für ſolche Zuge: 
ftändniffe Pafewalf, nebft Torgelow und einigen Gütern 
der Umgegend abtreten. Solche Zumuthung verwarf Bo- 
gislay ohne Antwort; „fie fei ihm nicht, annehmbar, und 
wenn er in Thürmen und Stecken wäre.” Hatte doch felbft 
fein Anwalt zu äußern gewagt: „ber Herzog wolle ein Fürft 
des Reichs bleiben, und nicht als ein Stubenheizer ers 
fcheinen.” - | 
Als fo alle Bermittlungsverfuche fruchtlos waren, fehieb 
ber Kurfürft am 17. April von Nürnberg, worauf mit 
Willen Bogislavs, aber unter Einfpruch Brandenburgs, 
die Abfchrift der. Verhandlungen und Briefe an den Kaifer 
gefchickt wurden. Auch Bogislav fchied unzufrieden und 
mit dem Entfchlufe, in diefen Sachen feinen Reichstag 
mehr zu befuchen, wiewohl in gutem Einverftändniffe mit 
mächtigen deutfchen Fürſten. ) ine Eheberedung mit dem 


1) Kantzow 11, 379. Mirraelins ans Arten II. S. 330. 
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Kurfürften Friedrich von Sachfen, deffen Nichte Anna, bie 
Tochter Herzog Heinrichs von Rüneburg, dem jungen Prin- 
zen Barnim beftimmt ward, führte den alten Bogislav, 
welchen die entſchloſſene Haltung der deutſchen Stände, dem 
päpftlichen Nuntins gegenüber, zu einer andern Anficht der 
Firchlichen Dinge leiten Fonnte, mit feinem Sohne Georg 
und den Biſchof Erasmus, fo wie dem Herzoge Heinrich 
von Meflenburg nad; dem verrufenen Wittenberg. Ob— 
gleich Martin Luther, vor den pommerifchen Fürſten be; 
fchieden, durch feine boppelfinnige, halb ernfte, halb ſcherz⸗ 
hafte Freimüthigkeit den Groll in der Seele des alten Herrn 
aufregte, indem er auf deſſelben nicht ernſtliche Aufforderung, 
ihm einmal Beichte zu hören, erwiederte, „er, ein armer 
Mönch, könne einen fo großen Sünder nicht genugfam ab: 
foloiren“, Tieß Bogislav fich doch durch das Beifpiel der 
andern hohen Gäfte vermögen, Tags darauf, am Sonn: 
tage Santate (3. Mai 1523), ') die Predigt des unglimpfs 
lichen Seelforgers zu befuchen. Darauf num follen die fcho- 
uungslofen Aeußerungen Luthers über die hochmüthigen 
ungeiftlichen Bifchöfe, weldye Herr Erasmus hinnehmen 
müßte, ben erften bittern Eindrud im Gemüthe Bogislavs 
gemildert haben, fo daß er feinen betroffenen Bifchof mit 
jener derben Epiftel weidlich neckte. Dennoch aber ſtimm⸗ 
ten ihn die Umftände, weldye er in der Heimath traf, Feis 
neöwegs günftig gegen die Neuerungen, welche,‘ unter ben 
tröftlichen Schlüffen des Reichstags, gerade feine und des 
oberften Kirchenhirten Abwefenheit an vielen Orten beför- 
dert hatte. 


) Kantzow IT, 340. Andere Angaben find für den 19. April. Am 
17. April war aber Bogislav noch beim Schluß der Verhandlungen im 
fernen Nürnberg. Bedenklich ift bei ber ganzen Gefchichte, daß Luther 
am 16. April in Altenburg ſich befand, und der Murfürft, fo wie Herzog 
Johann am 3. Mai den Ständelag in Altenburg eröffneten. Annal. 
G. Spalatini ap. Menck. II, 621. 622. — 
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Aber die drohenden weltlichen Angelegenheiten lenk⸗ 
ten zunächft den Blick des alternden Fürften auf.fih. Die 
Staaten wichen aus: ihren Angeln, und eine neue Zeit mit 
neuen Rechten ging aus widerfpruchsvollem Gewirre herz 
vor. König Chriftian II, vom Adel und Klerus in Zütland 
entfeßt, verließ übereilt feine Hauptftabt am 14. April 1523, 
und irrte hülfefuchend in den Niederlanden und in Deutſch⸗ 
and umher. Sein VBerdränger, Friedrih von Holftein, 
erhielt zu Wiborg am 26. März die Huldigung der Jüten, 
fehritt erobernd nach Fühnen und Seeland vor, ward auch 
von den norwegifchen Ständen am 5. Auguft ald König 
anerfannt, während die Schweden am 6. Junius 1523 dem 
KReichsverwefer Guftav Wafa ihre Krone übertrugen. Beider 
Helfer war Kübel, das Haupt der wendifchen Städte; ger 
ungen ein hundert Jahr. hindurch verfolgtes Streben, Die 
Union von Kalmar zu trennen. Im inneren Deutfchlande 
erlag Franciscus von Sidingen, welcher ſich Fühn mit einer 
Umgeftaltung des Reichs zu Gunften des freien Adels, mit 
Niederhaltung aufftrebender fürftlicher Landeshoheit, trug, 
den vereinten Gegnern am 7. Mai 1523; gleichzeitig brach 
der fchmwähifche Bund den Troß der Genoffen des legten 
Neichgritters in Franken. — Bogislay, der Schwiegervater 
des neuen Königs, fchien am müden Abende feines Lebens 
von unausweichlichem Kriege bedroht. Sein und feines Ei- 
dams Feind, der Kurfürft Joachim, nahm den vertriebenen 
König des Nordens bei fich auf; Söldner -ftrömten von 
allen Seiten zufammen; felbft Sebaftian Schärtlin warb 
für den Schwager des Kaifers Randsfnechte in Schwaben 
und am Rhein. !) Sollte nun unter fo drohenden Um— 
fänden Bogislav nicht das Erbieten König Friedrichs er: 
greifen, ihm 5000 Mann gutes Kriegsvolf Eoftenfrei bie 


R % - Schärtlins Lebensbefchreibung. Frankfurt und Leipzig 1777. 
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vor Stralfund zu ſchicken, um einen Anfall auf die Marf 
zu wagen? ') Aber unfer Herzog, bereits gefchwächt durch 
Alter, hütete ſich den bebenflichen Ausfchlag zu thun; er 
achtete das Friedendgebot des Reiche, da auch Brandenburg 
mit der That innehielt; ferner war er weder der Städte 
noch des Adels ficher, welcher mit dem Kurfürften Einvers 
ſtändniß pflog; endlich mahnte die offenfundige Neuerungss 
luft der Uinterthanen, welche fein Wefen „fchalten, zu Tage 
ſich verfchrieben, ihre Befchwerden keck erörterten und Ge- 
mwaltmittel droheten”,?) den BEER Herrfcher von übers 
eiltem Beginnen ab. 

- So zur Mäßigung — Fehdeſinns gedrungen, wollte 
er jedoch nicht müßig den kirchlichen Neuerungen zuſchauen, 
welche ohne ſeine Bewilligung von unten herauf ſich kund 
thaten. Die Klagen der Kirchherren von Stralſund, zus 
mal des Archidiakonen von Ufebom und Oberpfarrers Hip- 
polyt Steinwehr, welcher feit der Flucht. vom 27. Juli 
1522 an feinem Hofe weilte, „über große, gewaltſame 
Ueberfahrung und Verkürzung, fo daß fie wegen ihres 
Leibs und Gutes die Kirchen nicht länger halten Fonnten“, 
ferner die Befchuldigungen Dr. Zutpheldt Wardenbergs hat- 
ten ben geheimen Grol des Herzogs gegen jene unruhigen 
Bürger mächtig wieder aufgeregt, da die Nechte des fürfts 
lichen Kirchenlehnsheren folche Verachtung erfuhren; aber 
im Drange anderer. Gefchäfte und in Sorge, feine mans 
fende Gewalt bloßzuftellen, hatte er e8 bei ernten Schreis 
ben an den ohnmächtigen Rath bewenden laffen, melde 
dem fchlichternen Brälaten nicht Muth genug einflößten, 
ſich wiederum unter feine frevelnde Gemeine zu begeben. 
Jetzt nun, nad) der Heimkehr von Nürnberg, fah Bogislav 


») Kantzow IT, 342, ohne Angabe des Datums. Ber den bänifchen 
Gefchichtsjchreibern findet fih nichts won ſolchem Antrage. 

2) Plattd. Kan. 154, 157, wo auch von Bewegungen unter beit 
Bauern gefprochen wird. . 
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diefelben Anzeichen des Sturms in unmittelbarer Nähe feis 
nes Hoflagers. Weil audy zu Stettin der Reichthum und 
die Stenerfreiheit des Klerus ben Unmuth des Volkes ſtei— 
gerte, hatte fchon vor Ablauf-d. I. 1522 der Rath den läftigen 
Bertrag mit den Domherren an Dr. Luther geſchickt und 
um deſſen Meinung gebeten. Als darauf der NReformatdr 
u. 8. Januar 1523 in einer Weiſe geantwortet, 1) welche 
der Neigung des Rathes, den Klerus der gemeinen Bürde 
zu unterwerfen, vollfommen entiprach, erbaten fich die 
Stettiner einen Prediger aus Wittenberg, und erhielten, 
längft empfänglich für die verheißliche Lehre, an Magifter 
Paul von Rhoda, in der Nähe Quedlinburgs geboren. und 
früher Prediger in Süterboc, „einen feinen, gelehrten, bes 
‚rebfamen Berfünder des göttlichen Wortes“, welcher von 
Luther  felbft zu: fchonungsvollem Verhalten angewieſen, 
nicht gewaltfam und jtürmifc das Alte niederbrach, fon: 
dern die Seelen mächtig durch Klarheit und Glimpf feiner 
Rede und feines Wandels hinüberzog. ?) Erſt prebigte 
Paul von Rhoda Nachmittags zu St. Jacob, ohne An: 
fechtung der altgläubigen Parteisnals aber, bei wachfendein 
Zulauf des Volks, Fatholifche Eiferer über deu Keger fchrien, 
und öffentliches Aergerniß an gemweiheter Stätte zu fürdhs 
‘ten war, drang ber Rath in das Priorat, als Stellvers 
treter des Patrond, des Abtes zu St. Michael in Banı- 
berg, dem Unweſen Einhalt zu thun. Darauf wurde auch 
bie Bormittagsficche dem Iutherifchen Prediger eingeräumt, 
die Meffe deutfch gelefen, das Abendmahl in beider Geftalt 
gereicht und die Umgeftaltung des gefammten Firchlichen Les 
bens gefördert, felbft als das Priorat eine neue Theilung 
gottesdienftliher Stunden zwifchen den verfchiedenen Leh— 


1) Brief Luthers bei Eramer III, 55. 


?) Kanbßow II, 336, Pattb. Rank. 160. Friedeborn I, 147. Cra— 
mer III, 52 fi. 
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rern an berfelben Kirche burchfegte. So fanden Bogislav 
und Erasmus die Dinge in Stettin, und auch in Gollnomw, in 
Pirig, in Treptow bie fchüchternen. Bekenner der Lehre 
Luthers wieder erftarft. Gern hätte nun der Bifchof mit 
ber gefammten Iandbesherrlichen Gewalt ſich gegen die Keger 
gewappnet; aber der Herzog feheute in mächtigen Städten 
jede bedenkliche Maaßregel, fo gehäffig ihn: demofratifche 
Aenferung dünkte, und er foll fogar mit Wohlgefallen am 
14. Mai 1523 die Predigt des verläfterten Magifters ge: 
hört haben, weil er in berfelben nicht Anreizung zum Aufs 
ruhr gegen die Obrigkeit vernahm. Bifchof Erasmus ließ 
feinem Zorne an andern Drten ben Zügel und bewirfte 
wahrfcheinlich Damals, daß Sohann Knipftromw, — welchen 
feine andächtigen Kirchfinder zu Pirig auf fchmale Koft feß- 
ten, indem fie, von Äußeren Werfen abgemahnt, folgerecht 
den Geiftlichen alle Teibliche Unterftügung entzogen, — vor 
ben Nachftellungen des Abtes von Kolbat nach Stettin 
wih.') Das Ereigniß, mit welchem Bogislav feine Thäs 
tigkeit in Firchlichen Dingen fchloß, war gleichwohl fo aufs 
fallend, daß wir Die Beweggründe kaum enträthfeln Fönnen. 
Er, der altgläubig=fromme Fürft, dem die Antaftung bes 
firchlihen Gebäudes ein Graun war, fobald die Unterthas 
nen derfelben fich vermaßen; er, welcher die fErenge Miene 
hatte, des Reichs Schlüffe gegen die Neuerer zu handhaben, 
fonnte der Verſuchung nicht widerftehen, den eigenmädj- 
tigen Schritt im Sinne der eigermüßigften Gegner der 
Fatholifchen Kirche zu begehen. Bogislav X. zug, noch vor 
der Einverleibung der heffifhen Kloftergüter in fürftliches 
Eigenthum, den Befi des verödeten Prämonftratenferftifts 
Belbuck in feinen Fiskus, fchlug deflen reiche Hebungen zu 
feinen Tafelgütern und orbnete zur Verwaltung des gefammz 
ten Befigchums einen Voigt, Albrecht von ber Lanfen, 


) Eramer III, 57. 
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an!!) Obenein follte Leo X. folches ausdrücklich ver⸗ 
boten und die Erhebung derEinfünfte vorläufig dem Doms 
fapitel zu Kolberg zuerkannt haben! Aus diefer Handlung 
unferes Herzogs ermeffen wir, daß auch in ihm, wie in 
weltklugen Seelen überhaupt, der religidfe Eifer der. Rück⸗ 
ficht auf eigenen Vortheil untergeordnet wurde; denn, ſich 
bereichernd, ftrafte er nicht die abtrünnigen Mönche, 
fondern feine Kirche, zumal der Pleban und die Priefter 
in Treptow, gleich gefährlich als die Klofterbrüder, nad 
früherer Haft Freiheit und Amt wieder erhielten. Zum 
Zeichen, daß weltliche Gewinnfucht an der Aufhebung des 
uralten Stiftes gleichen Antheil gehabt habe als der um: 
gewandelte Geift der Zeit, ift denn von dem ftattlichen 
Baumerfe des Castrum S. Petri in Belbuck, auch beffen 
Trümmer ber proteftantifche Wanderer als ewig dent 
würdige Wiegenftätte des geläuterten Ehriftenthums in Pom⸗ 
mern begrüßen möchte, nicht 8 übrig geblieben, als, verdeckt 
von Armlichen Lehmfathen, ein Stück Mauer mit einer 
Fenfterblende im Spitzbogen! — 

Inzwiſchen war, unter ftürmifcheren Vorgängen als in 
Stettin, in Straljund die neue Lehre in ihrer zeitherigen 
Entwicklung gepredigt worden. Gefährdung in ihren welt: 
lichen Rechten und fliftsmäßigen Einfünften hatte die Geift- 
lichkeit bereits mit folhem Ingrimm gegen die „Firchen- 
räuberifhen” Bürger, deren der Fatholifhe Rath nicht 








) Kankow IT, 341 zieht die Aufhebung Belbucks mit ber früheren 
Berfolgung zufammen. Urkunden fehlen, weßhalb die Zeitfolge der Bes 
gebenheiten wohl nie in befriedigendes Licht gefebt werben wird. Brum- 
mer in Klofter Belbud a. a. D. ©. 51. Unzweifelbaft ift jedoch, daß 
Bogislav die Kloftergüter eingezogen babe, da fi Barnim X. und 
Philipp im J. 1535 offiziel auf das Beiſpiel des Vaters und Groß- 
vaters beriefen. Medem Einführung u. |. m. ©. 219. — Leo X. ftarb 
fhon am 1. December 1521. 
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Meifter war, erfüllt, daß am Faftenabend 1523 ') vier 
graue Mönche, im Gefolge einer bunten Schaar ihrer Dr 
densgenoffen, den Pflug durch alle Straßen zogen, Lieder 
zur Schmad; ber Keßer fangen und durch jene ſymboliſche 
Handlung den gottlofen Ort dem Verderben mweiheten. Wir 
erfahren nicht, wie fo beleidigende Herausforderung von 
den Trogigen aufgenommen wurde; dennoch aber beftand 
noch der alte Gottesdienft in feiner Mannigfaltigkeit, ale 
Shriftian Ketelhodt, weldyer, aus dem Dienfte des Junkers 
gefchieden, in Stralfund einige Wochen auf ein Schiff wars 
tete, um in Hinterpommern ober Lievland ein Unterfommen 
zu erwerben, die Kirchen der Stadt müßig befuchte, und 
fo fanftmäthig er fich geberdete, bei den Dominifanern in 
St. Katharina den erften furzen Strauß mit dem ketzer⸗ 
feinden Prediger beitand, Aufgefordert durch einige Bür⸗ 
ger, welche, wie Franz Weffel, damals noch zur Wolfe; 
partei gehörten, vergaß der bewährte Anhänger Luthers 
fein Gelübde, „aller Pfafferei zu entfagen”, und hielt voll 
inneren Dranges am 10. Mai 1523 Nachmittags vor un: 
geheurem Zulauf unter der Kirchhofslinde bei St. Jürgen, 
wo ſchon fonft eine Kanzel ftand, feine erfte Predigt. So 
prebigte er zum zweiten und zum brittenmale am 14. Mai, 
gewiß mit wachfender Kühnheit, als ihm der Rath, aus 
deſſen Mitte der alte Dfeborn das Beftehende in Staat 
und Kirche zu fchüßen fuchte, das Predigen verbot, „weil 
vor der Öenehmigung der Landesfürften und der Schweſter⸗ 
ftädte Feine Veränderung vorgenommen werden dürfe.” Kes 
telhodt gedachte zu gehorfamen; denn noch war bie Volfe- 
partei nicht ſtark genug vertreten, um ihn zu vertheidigen. 
Als aber die Gegner über fein Schweigen öffentlich triums 
phirten, Schmählieder voll der ungereimteften Befchuldis 


2) Berckmann ©. 33 unter 1522. Aber vor den Ereigniffen bes 
Juli 1522 war wohl noch Fein Grund zu ſolchem Fluche vorhanden. 
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gungen verbreiteten und bie Freunde des Befchimpften, 
theild aus erwachter Ueberzeugung, theild um ben Stadt: 
regenten ihren Widerfprud; bethätigen zu Fönnen, ihn drin⸗ 
gender baten, fein Schweigen zu brechen, beftieg er an 
einem Sonntag um Mittag, unter dem entfchloffenen Schuge 
der Seinen, die Kanzel in der Hauptkirche zu St. Nicolai, 
and fchonte gewiß nicht die derbften Worte, um bie Lüfte, 
rungen ber Pfaffen zu widerlegen. So in Gefahr, wie 
aus ihren Renten, aud; aus dem Predigtftuhl vertrieben 
‚zu werden, brachten die Kirchherren ihre Klagen nicht ohne 
Uebertreibung an den abwefenden Dberpfarrer, Hippolyt 
Steinwehr in Stettin, welcher denn, kraft des Beiftandes 
feines Bifchofs und Bogislavs, der, als beleidigter Pas 
tron ben gehaßten Stralfundern „füven Düvel” auf den 
Hals wünfchte, den Befehl an den Rath auswirfte, ben 
verlaufenen Mönch bei fcheinender Sonne aus der Stadt 
zu weifen. Das war die Lofung der Volkspartei, um ges 
bieterifch den Bürgermeiftern ihren Willen entgegenzuftellen. 
Franz Weffel, Ludewig Fifcher und mehre hundert Zunft: 
meifter, verfanmmelten fich ftürmifch (22. Juni 1523) und 
erflärten, der geheimen Beiftinmmung des zweiten Altbür⸗ 
germeifters Sohann Trittelwiß ficher, fo wie des ſchleichen⸗ 
den Rathsherrn Ehriftoph Lorbeer und anderer Mitglieder 
des Regiments: „Herr Karften folle bleiben, oder fie wollten 
die Hälfe daran ſetzen.“ Der alten Dbrigfeit Anfehen ftand 
auf gefährlicher Wage, und bie Partei der politifchen und 
kirchlichen Neuerer hatte ſich fchon in eins verfchmolgen, 
als Klaus Smiterlow,  deffelben Tages vom nürnberger 
Reichstage heimgefehrt und durch die Hergänge im innern 
Deutfchland, fo wie durch feine Erfahrungen, in Sachfen 
zu Gunften der neuen Lehre geftimmt, vielleicht auch das 
Wachsthum feiner Macht im Auge, wenn er fi an bie 
Spige der Bewegung ftellte, der unruhigen Menge gelobte, 
„der Prediger folle bleiben, da auch er deffelben Glaubens 
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ſei und den Weltlauf beſſer kenne als Herr Zabel, der 
nicht Macht habe, ehrbare Leute der Stadt zu verweiſen.“ 
Seines Sieges gewiß und durch die wüthenden Schmaͤhun⸗ 
gen der Mönche täglich gereizter, kümmerte ſich Ketelhodt 
jetzt nicht mehr um das erneute Gebot, zumal der Rath 
ihm nicht Ruhe vor den Gegnern verſchaffen konnte; in 
taͤglichem geſelligen Verkehr mit den Häuptern feiner Partei, 
in Gelagen, wozu die Stellung bes unbefoldeten Lehrers 
nöthigte, erhißte fic fein Gemüth und vergalt er die Ans 
griffe der Gegner mit vollem Maße. Da tobende Gontros 
veröpredigt ben Verfechtern der alten Kirche, ungeachtet 
die Bertretung des Volkswillens im Stadtregimente noch 
nicht ftarf genug war, Gefahr drohete, und der muthige 
Schüler Bugenhagend auf feinem tragbaren Prebdigtituhle 
die zum theologifchen Streit unfähigen Mönche felbt bie 
in ihr Heiligthum verfolgte, in die’ Kirchen zu ihnen „bins 
einfchalt”, unter dem Beifallögefchrei einer zügellofen Menge; 
hatte bereits Doctor Otto Wendt, der Unterfirchherr bei 
St. Nicolai, welcher nad) der erften Flucht im Juli 1522 
"wiebergefehrt war, furchfam die Stadt verlaffen. Dagegen 
fanden fidy aus anderen Orten verfcheuchte „oder verlaus 
fene” Mönche ein, wie zu Michaeli 1523 Gohann Kürefe 


von Treptow, welcher nad) dunfeln Schieffalen, im Begriff | 


nach Lievland zu gehen, mit noch fchonungsloferem Eifer 
zu Ketelhodt fich geſellte. Immer tiefer wurde das öffent: 
liche Leben in Stralfund in feinem Innerſten aufgeregt, und 
Schritt vor Schritt verloren die Bertheidiger des Papſt⸗ 
thums ihren Raum, zumal die Quellen ihrer Einkünfte vers 
fiegten. Mit der böfen Sahregzeit, als die Predigt unter 
der „grünen Linde” bei St. Sürgen eingeftellt werden mußte, 
fhlug Ketelhodt feinen Lehrftuhl im Kreuzgange des Domis 
nifanerflofters auf und rüttelte nebft den Gleichgefinnten 
immer mächtiger an den Grundpfeilern des alten Glaubens 
und der Kirchenverfaffung, die nur noch äußerlich Tofe zus 


— 
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ſammenhing, da der Sprengel ohne Biſchof, Offizial, Obers 
pfarrherrn hauptlos daftand und Bogislavs X. polternde 
Schußgebote in der Stadt verhalten. Dennoch war das 
Gebäude fo zäh gefügt und gewann durch den Nachfolger 
des alten Herzogs wiederum fo fAyeinbar an Haltung, daß 
unter der bürgerlichen Aufgelöftheit des ganzen Landes erft 
noch ein entfchiedener Sieg der Volfspartei eintreten 
mußte, bis dann um DOftern 1525 der auch an der Oſtſee 
empfundene Durchbruch der unteren Elemente des beutfchen 
Staates jählings dem Katholizismus in Stralfund ein Ende 
machte. ') 


) Die Zeitbeftimmungen für die Anfänge und ben Umfchwung ber 
Lehre Luthers in Stralfund unterliegen fo vielfachen Fritiichen Zweifeln, 
bag wir eine eigene Abhandlung bier einfchalten müßten, um unfere ab- 
weichenden Angaben zu rechtfertigen. Um ben Umfang ber Controverfe 
kennen zu Iernen, vergl. man ben Anhang zu C. F. Fabricius: Die Ein- 
führung der Kirchenverbefferung in Stralfund. Stralfund 1835. So 
fleifig und berebfam dort die Gründe aufgeftellt find, um bie erfte Pre- 
digt Ketelhodis i. J. 1522, und das Kirchenbrechen i. J. 1523 barzuı- 
thun, fo nöthigt und doch ein vorgeſundenes Dofument, welches jener 
Kritifer nicht Fannte, das erftere Ereigniß ins 9. 1523, das leßtere 1525 
zu ſetzen. Wir leugnen übrigens nicht, daß und faf Fein Theil unferer 
Arbeit fchwieriger geweſen ift, als die Behandlung diefer Firhlichen Dinge. 
Sened Actenſtück ift das Slagefchreiben bes Dr. Zutpheldt W. vom 
Suli 1522, welches, ohne der Angriffe der Iutherifchen Prediger irgend 
zu erwähnen, bie doch, lehrte Ketelhodt fhon im Sommer 1522, allein 
ſchon Anlaß zu erheblicher Beſchuldigung der Etraljunder vor dem Pa- 
trone bes Bisthums Schwerin Bieten mußten, nur bed oben erzählten 
Beftenerungsverfuchs und des Ausweichens des Kirchherrn gebdenft. Wie 
würde ber erbitterte Gegner ber Martiner gefchwiegen haben, wären vor 
feinen Augen, unter jo ftürmifchen Vorgängen, wie am 22. Juni 1523, 
die Neuerer fiegreich aufgetreten? Ferner legen wir entfcheibendes Ge— 
wicht auf das Verſtändniß ber Beichwerbefchrift Hippolyt Steinwehrs, 
abgebrudt hinter den Sundifchen Chroniken ©. 363, welche wir in ben 
Anfang d, J. 1525, vor ben Ereigniffen ver Charwoche, einreihen müſſen. 
Aus jener Echrift gebt dem unbefangenen Lefer hervor, daß H. Stein- 
wehr, ben alle Nachrichten einſtimmig gleich nach dem Bilderfturm flüch- 
ten Saflen, ben arößten Theil des 3. 1524 in Stralfund ſich befand, 
nach Kräften bie alte Berfafung behauptete, und erft in der Oſterwoche 
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Erfchöpft durd die Mühen einer achtundvierzigjährigen 
Negierung, auch wohl durch das unordentliche Leben, dem 
er in hohem Alter fich hingegeben, im Unmuth über die 
Hergänge in Nürnberg und über den Ungehorfam feiner 
Unterthanen, war Bogislav X. fehon im Sommer 1523 
fo erfranft, daß er mit dem Hofe nach Wolgaft zog, um 
die Luft zu verändern, und an den jüngften politifchen und 
inneren Ereigniffen wohl nur geringern Antheil nahm. Der 
veränderte Wohnort bradjte ihm nicht Erleichterung, weß- 
halb er im September fi zu Schiffe nach Stettin zurück⸗ 
führen ließ und in feinem- Daufe am Marienfirchhofe auf 
Genefung hoffte, während die Söhne in Wolgaft weilten. 
Sahre hindurch zur Abwehr der märfijchen Angriffe bereit, 
mußte der waffenmuthige Fürft unthätig dareinfchauen, ale 
gerade die Dinge zum Ernft fich geftalteten. Von zwei 
Seiten zogen im September mächtige Heere gegen feinen 
Schwiegerſohn heran; das eine auf Hadeln, das andere 
ftärfere dem rechten Ufer der Elbe entlang in die Priegniß, 
bis Lenzen und Perleberg, wo der Kurfürft von Brandens 
burg und Markgraf Albrecht, der Hochmeifter, den Ober: 
befehl yperfönlic; übernehmen follten. König Chriftian II. 
traf felbft am 19. September von Berlin in Perleberg 
ein; ’) durch eine Feichte Wendung Fonnte das Ungewitter 


1525, in Folge des Bilderfturms, für immer wich. Ohne und in Fri- 
tifche Unterfuchung einzulaffen, werben wir in ber Erzählung unfere 
Beweisgründe andeuten. Das oben Gegebene ift entnommen aus Berd- 
mann, einem Zeitgenoffen, ber leider ordnungslos erzählt und bie Zeit- 
folge vernachläſſigt. ©. 33. 34. 98. Weber den ehemaligen Auguftiner- 
mönch f. die Einleitung der Herausgeber. Die Apologie Ketelhodts bin- 
ter Berdmann ©. 255, deren Sahreszablen wir in Schuß nehmen. Die 
Angaben über F. Weſſels Leben a. a. DO. ©. 279 und 316. Die No- 
tigen Greg. Zapelins hinter der Weſſelſchen Bibel (Ausgab. v. Zober) 
©. 9. Kantzow 11, 336 im allgemeinen. Ausführlicheres gehört in bie 
Kirchengefchichte von Stralfund. 

— ) S. H. Regfmanns Lübedifche Chronif S. 114. Spalatin. Annal. 
p. 629. Voigt a. a. DO. IX. ©. 681. Chytraeus 1. XI. Rudloff II, 
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über Pommern ſich entladen. Aber löbliche Befonnenheit 
gebot den feindlihen Nachbaren, das Schwert in der 
Scheide zu behalten; und die Tante des vertriebenen Herr⸗ 
ſchers, Margaretha, Tochter Marimilians I., Statthal- 
terin der Niederlande, vechnete daher wohl ſchwerlich auf 
Erfolg, als fie unter dem 28. Auguft 1523 aus Brüffel 
den Herzog von Pommern höflich aufforderte, den verbüns 
deten Fürften zur Herftelung des Königs feinen Beiftand 
zu leihen. *) Obgleich noch gegen das Ende des Septem- 
bers jene furchtbare Heeresrüftung zerftob, weil der Vertrie 
bene den gierigen Söldnern nicht zur Stelle den Lohn. bieten 
fonnte, herrfchte Doch in den weftlichen Städten Pommerns, 
gewiß auf Betrieb Herzog Georges, fo ungewöhnlicher Kriegs- 
lärmen, daß der Rath zu Greifswald, fonft ehrerbietig ges 
gen den Klerus und ſchonend gegen die hohe Schule, faft 
während des ganzen Detobermonates die Geiftlichfeit und 
die gefammten Univerfitätsangehörigen durch Drohungen ans 
hielt, mit der übrigen Bevölferung an der Befeftigung der 
Stadt auf der ſchwachen Dftfeite perfönli Hand an zu 
legen. Doctor Johann Didendorp, Profeffor des Rechts, 
ein ergiſcher Mann, welchen wir in bedenklichen Zeit: 
läufen auf der Bühne der Gefchichte treffen werden, be 
freite endlich die hohe Schule von fo unerhörtem, „ſchmutzi⸗ 
gen” Anfinnen, ?) welches aud) im Firchlich belobten Greife- 
wald auf veränderte Stimmung fchließen läßt. | 

Aber diefes weltliche Geräufch halte nicht bie im dag 
Sterbegemach Bogislavg X. Aufrecht figend oder gehend, 
wie nad) der böfen Hirfchjagb vor 34 Jahren, ohne bett: 
feit zu werden, „wartete er ber Uhren.“ Sn den lebten 


1. 68. ff. Die wendifchen Städte tagten zu Lübed Anfang Auguft, wo 
Smiterlow Stralfund vertrat. Fabrieius a. a. DO. ©. 212. 

1) Url. in Schöitgens A. u. N. P. ©. 281. 

2) Anmerkung des Rechor Dalefoıh in Annal. acad, £. 186 b. 


Bogidlavs X. Top. 159 


Tagen des Septembers beichtete er, berichtete fich mit Gott, 
machte fein Teſtament, das er feinem Rathe Niklas Brum 
befahl, und verzagte an feinem Auffommen, worauf die 
Räthe, das nahe Ende ahnend, eilig den Herzog Georg 
aus Wolgaft nach Stettin entboten. So feharf der Sohn 
ritt, fam er doch zu fpät. Es wird erzählt, der Kranke 
habe den Tag feiner Auflöfung voraus gewußt. Denn ale 
die Aerzte, im Gemache verfammelt, einander zuflüfterten: 
„der volle Mond wird es ihm anthun,” der erft nach drei 
Wochen eintrat, vernahm das feharfe Ohr des Todbereiten 
biefe Aeußerung, und fagte er, die Weisheit jener fcheltend, 
zu den Dienern: „ich werde es nicht abharren, morgen um 
Mittag nehme man meiner wahr.” Und fo gefchah es; 
denn um Mittag des folgenden Tages, 30. September, ') 
feßte Bogislav fich zu Häupten des Bette, ald wolle er 
ſchlummern, und verfchied, unerwartet leicht, unter den froms 
men Zufprüchen der Seinen, „in Gott ganz mündig und 
andächtig, wie ein Rauch.“ Herzog Georg, zu fpät ange 
langt, entfeßte ſich über die Trauerkunde, hatte aber in 
drangvoller Zeit nicht Muße, feinem Schmerze nachzuhäns 
gen. So wurden denn bie Vornehmſten der Landfkhaft 
nach Stettin befdyieden, und die Leiche Bogislavs X. flatts 
lich zu St. Otto's Dom begraben. 


») Merfwürbig ift die Ungewißheit über ben Todestag Bogislavs. 
Kantzow II, 348 giebt die Bigilia St. Ottonis oder St. Hieronpmi 
Tag. Otto Tag ift aber ber 2. Zuli, Hieronymus Tag der 30. Sep- 
tember. Plattd. Rank. ©. 461 hat die Woche nad Michaeli (29. Sep- 
tember); Klempzen ten Dienftag nad Dionpfii, alfo den 8. October; 
Lambert Slaggert (Mellenb. Jahrbücher 11. ©. 115) mit einer falfchen 
Nebenbeftimmung den Tag nady Franeisci (9. Ortober); Spalatin (Annal. 
u. d. J. 1523) den Monat Ortober. Nach dem Ehronifon bed Ribnitzer 
Mönchs fand die Beifegung am 11. Ortober im Chor von St. Dito 
fat. Das „merfwürbige Bild in der jetzigen Schloßkirche, unter ber 
Kanzel, Bogislav X. mit feiner ganzen Familie darftellend, ift von fei- 
nem Sohne Barnim ober u fpäter errichtet. S. Oelrichs Gepr. Ant 
benfen. ©. 23. 
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Faffen wir beim Schluffe einer inhaltsreichen, beinahe 
funfzigjährigen Regierung die-Gefammterfcheinung des denk⸗ 
würbigften aller pommerifchen Herzoge noch einmal in ein 
Bild zufammen, ') fo weit die wechfelnden Züge eine Ein- 
heit zulaffen. Sn feinen männlichen: Sahren war Bogie- 
lav X. „ein ausblindig großer, Fräftiger und fchöner Manı, 
braunen Haares, hoher Stirn, großer feuriger brauner Aus 
gen, eines männlichen Antliges, einer wohlgeformten, in der 
Mitte etwas gebogenen Nafe, mit ziemlichem. Munde, eines 
hoffichen gefpaltenen Kinnes, breiter Bruft und von richtigen 
Berhältniffen feiner Glieder.” Auch das fchönfte Bild des Her⸗ 
3098 trägt den Ausdruck einer gewiffen Unzufriedenheit und 
eines merflichen Troßes, welcher des Seinen dennoch wohl 
habhaft zu werden meint. Sm höheren Alter und in Folge 
feines wüſten Lebens wurden feine Gefichtszüge hart und 
fpis, feine Farbe roth, als zürne er immer; die Miene 
verdroffen, fcheltfüchtig, zänfifch; das Haar war ausger 
fallen, weßhalb eine güldene Haube den Fahlen Kopf be- 
deckte. Das Bild, wie es im Saale des Nathhaufes in 
Stralfund befindlich, macht deßhalb einen faft widerwär- 
tige Eindrud; es ift der Spiegel ber politifchen Leiden⸗ 
ſchaften und fittlichen Stürme, welche das Greifenalter- er: 
fahren. Bis ‚auf jeweilige Befchwerbe beim Athmen gefund 
fein Leben hindurch, Fonnte Bogislav nach Größe feines 
Leibes gewaltig effen und trinfen; er verzehrte wohl, war 
er hungrig, ohne alle andere Speife einen ganzen Schin- 
fen oder eine Bratgand, und tranf zur Löſchung feines 
Durftes einem Gaſte fo viel zu, daß der Befcheidthuende 
davon völlig trunfen wurde. Luſt zu fröhlichen Dingen, 
fchönen Kleidern, ftattlichen Pferden, befonders zu Scheden, 
zum Weidwerfe, zum Nennen und Stechen, zu alferlei 
Mufifa, befonders die recht and Herz ging, wie Keffel: 


) Nach Kantzow IT, 348 f. Platid. Hank. ©. 161. 
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trommel, Trompeten, Drgel, verließ ihm auch fpät nicht; 
rothbunt gewürfelte Kleider, goldene Ketten, ſchmücken auch 
feine leßten Bilder. Starke, große Männer mochte er gern 
um fich leiden, wie er denn immer mit anfehnlichem Gefolge 
öffentlich fich fehen ließ, verborgene Orte — bis auf fein 
Leben am Marienfirchhofe — mied, und unter den Leuten 
fich bewegte. Berühmt an feinem Hofe war der ftarfe 
Jürgen Krödow, weldyer ein Hufeiſen entzwei riß, und 
drei Tonnen Bier aus tiefen Keller für ſich zum Schlaf: 
trunfe hinauftragen Fonnte, fo zu Stettin, Wolgaft und 
Schwerin. Solche Künfte waren am Hofe wohlgelitten; ') 
man beiwunderte einen unmenfchlichen Bielfraß aus ber Raus 
fiß; das Hofgeſinde liebte aber auch edlere Ritterfpiele, fo 
daß es wie an König Artus Hofe herging. In den beiles 

ren Tagen zeichnete Leutfeligfeit den Pflegling Hans Lange’s 
and; er Ind ſich gern bei Unterthanen zu Gaſte und vers 
ehrte feinen Wirthen fo viel, daß fie feinen Schaden hatten; 
wenn er aus der Kirche fam, empfing er jeden Hülfe⸗ 
fuchenden mit freundlicher Miene, reichte dem befannten 
Biedermanne die Fauſt. Mochte er aber einen nicht leiden, 
hatte er ihm irgend Arges, wie es mit den ftädtifchen Ab- 
geordueten oft der Fall war, fo mußte der Ankömmling 
wohl vor aller Welt das gewöhnliche Fluchwort der „dre 
ſöpen Düvel” über fich ergehen laffen. 

Da dieſe Art firtlichen Gepräges fo altheimiſch in Pom⸗ 
mern war, nahm man feinen Anftoß daran. Dagegen ber 
wirfte Bogislavs unruhiges, häufig unbefonnenes Streben, 
die fürftliche Macht wieder herzuftellen, und ein ungewohn⸗ 
tes, zu herrifches Bewußtfein, daß auch er zu denjenigen 
Fürften gehört, welche während ihres Lebens nur gefürch- 
tet, nicht geliebt, fogar gehaßt wurben, nach ihrem Tode 
dagegen, fobald die Zeitgenoffen jene kräftigen Eigenfchaften 


r) ©. das Beifpiel eines Ringers bei Kanhow II, 280. 
Bartholb Geld. v. Pomm. IV, 2. 11 
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nicht länger enıpfanden, eine Verherrlihung über Ber: 
dienſt hinaus davontrugen. Und allerdings war Bogislavs X. 
Verdienſt bedentend; ohne feinen zähen Widerftand, der freis 
lich. oft. mit unlöblicher Weltklugheit und unritterlicher Ges 
ringfchäßung gegebener Zufage ſich paarte, würde Pommern, 
fonft fo mächtig, von einer fo tüchtigen Bevölferung bewohnt, 
in eine Abhängigkeit von Brandenburg gefallen fein, ber 
gleichen Fein anderes beutfches Land trug. Ohne Bogie- 
lavs argfluge, raffinirende Staatswirthfchaft, welche freilich 
fonder Gewiffensferupel verbriefte Rechte der Stände nie 
dertrat, möchte Pommern beim Beginn einer neuen Zeit, 
die überall Bereinigung der Negierungsgewalt nöthig- machte, 
eine Flägliche Rolle gefpielt haben, weil die ftädtifchen Ge⸗ 
meinen bald verfpießbürgerten und der rohe Abel feine Kraft 
in ben felbftfüchtigften Privatintereffen zerfplitterte. Dars 
um war Bogislavs X. Regierung eine Wohlthat für Pom⸗ 
mern, welche die Zeitgenoffen gleichwohl nicht anerfennen 
mochten. Wir erlaffen es dem reife, daß er in die neue 
Gedankenwelt der Reformation nicht einging, zumal die 
firchliche Bewegung überall mit weltlicher Auftehnung ver⸗ 
bunden war; und wir nennen, mit Hinblid auf dad, was 
er politifch erreicht hat, unter Pommerns Fürften ihn den 
Großen, fobald nicht fittliche Vornehmheit, Lauterfeit bes 
Bewußtſeins und romanhafte Scham vor jedem Schein einer 
Untreue als unerläßliche Bedingungen fürftlicher Größe ge- 
fordert werben fünnen. — 


Drittes Kapitel. 


Schwere Anfänge Georgs und Barnims X. Kirchliche umb bürgerliche 
Kämpfe in allen Städten. Sieg ber umgeftalteten Kirche gegen ben 
Willen der Fürften. Fortgefehte Händel mit Brandenburg. 1527. 


Nach altem Herkommen übernahmen beide Brüder, der 
dreißigjährige Georg und ber zwei und zwanzigjährige 
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Barnim X., die Regierung in Gemeinfchaft, doch in der 
Art, daß dem älteren, erfahrenen Herzöge das entfcheidende 
Gewicht blieb. Um beider Anfänge und Verlauf der Herrs 
fchaft höchſt mühfam und ftürmifch zu machen, vereinigten 
fih) zu der Verwirrung und Linzufriedenheit, welche ihr 
Bater hinterließ, und zu den Anftößen, welche von Brans 
benburg jest am wenigften ausbleiben durften, die unheil- 
vollften Bewegungen, dergleichen Deutfchland in allen Ties 
fen feines ſtaatsrechtlichen Seins und in der Gemüthsver⸗ 
faffung des Volkes nimmer bisher und nachher erfahren, fowie 
eine gleichzeitige Erfchätterung der nächften fremdbländifchen 
politifchen Berhältniffe. Adel und Städte Pommerns, durch 
Furcht vor Bogislav, dem alten Griesgram, bisher noch 
einigermaßen gezügelt, mochten ihr Recht wieder ertroßen; 
das Unmefen der Weglagerei und Befehdung galt wieder 
als Gewöhnung; georbneter Nechtsgang lag ganz darnieder; 
ungeftümer erhoben fich die Neuerer gegen die Kirche und 
gegen die Schranken freierer Entwicklung; die „beutfche 
Revolution“ fand im Ausbruche. Kaifer Karl und Frank 
reich lagen im offenen Kriege; die Folgen der jüngften Um 
mwälzung im Norden droheten Pommern zumächft mit hin— 
einzuziehen; ber: vierjährige Waffenftillftand zwifchen dem 
Hochmeifter und dem Könige von Polen lief ab; eine Aus⸗ 
gleichung jenes Streites Tieß fich nicht abfehen; zumal wenn 
Kurfürft Soachim den Vetter unterftüßte, mußte Pommern eine 
entfchiedene Partei ergreifen. Endlich nun ber Fatholifche 
Eifer Herzog Georges, der, feinem gleichgültigen Bruder 
gegenüber, den Zuftand des Schwanfens im kirchlichen 
Kampfe nicht dulden zu wollen fchien, Gewaltmittel nicht 
fheute, um der gehaßten "Bewegung ſich zu bemeiftern. 
Aber gemach und nad) Maaßgabe der Umftände, fireng 
gegen Ohnmächtigere, nachgebend gegen die Starfen, mußte 
Georg einfchreiten, um nicht das Laud in einen gewaltis 


gen Brand zu ſetzen; wie auch immer er es anfing, dankt 
11* 
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ihm Pommern doch, daß es ohne biutigen inneren Krieg 
durch Deutfchlands greneloolifte Zeitläufte hindurch ging. 
Sn gutem Einverftändniffe mit Bifchof Erasmus, der 
zu weltlichen Gefchäften jenen unruhigen Pleban von Pafe- 
walf, Otto Döring, ald Kanzler ſich auderfehen, ') und 
feinem ritterlichen Treiben nach als Bild zu Luthers derber 
Predigt in Wittenberg ſich eignete — wie er ſich denn von den 
jungen Landesherren fehen am 6. November die freie Jagd 
von Körlin bis Belgard auf Lebenszeit erwirfte, ?) — be 
gann Georg fein Regiment löblich mit Verminderung des 
Hofes, entließ einen Haufen praffender Iunfer, traf Ans 
ordnungen zum Beften ber öffentlichen Sicherheit, der 
Rechtepflege, der Verwaltung, °) ald wäre tiefer Frieden 
und mit gefchriebenen Verordnungen den Sachen abgeholfen. 
Aber bald fah er ſich aus behaglicherem Walten in den 
Drang feindlicyer Begegnung verſetzt; Brandenburg forderte 
nicht allein die Erneuerung der älteren Verträge, welche 
nicht durch die Tagefahrt in Nürnberg erledigt waren, fon- 
dern auch den HDeimfall des Deirathsgutes der Marfgräfin 
Margaretha, deffen Genuß man dem Herzoge Bogislav X. 
bis an feinen Tod geftattet hatte. 4) Die Verweigerung 
beider Forderungen erfüllte fchon vor dem erften Frühjahr 
1524 die Grenzen mit neuem Kriegslärmen; mächtige Edel: 
leute Pommerns, wie Wolfgang Borf auf Labes, der neue 
märfifche Amtmann in Schivelbein, waren für den Kur- 
fürften gewonnen, und hatten fich fichergeftellt, falls beim 
Ausbruch eines Landfrieges mit Pommern ihre Stanımgüter 
eingezogen würben. °) König Siegesmund rüftete gegen den 


1) Gramer 11, 48. 

2) urk. d. Stettin bei Schöutgen eı Kreyssig n. CELXXVIN. 

3) Platt. Hank. ©. 163. 

*) Auch die Markgrafen Georg und Kaſi Tui hatten Ihren Antheil. 
S. Raumer II. S. 307. 

’) ©. bie merkwürdige Beftallung W's von Bork d. 26. Mai 
1524 bei Raumes ©. 272, 
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Hochmeifter, ber wiederum im Dienfte Chriftians 11. ftand 
und Soachims Hülfe gewiß war; wie leicht konnte Poms 
mern, vereinzelt in folchem Zufammenftoße, übereilt werben? 
Das Schlimmfte unter fo mißlichen Ausfichten war die Un— 
zufriedenheit der eigenen Stände; Unterthanen und Städte 
„tröſteten ſich dieſes Zanks“ und wollten nicht huldigen, 
ehe ihre Privilegien beſtätigt und zumal die drückenden Zölle 
zu Wolgaft abgefchafft wären. Am entfchloffenften Außer- 
ten ſich Stralfund und Stettin, wo ber allgemeine Chas 
rafter. der Zeit, Auflehnung gegen fürftliches, ariftofratis 
ſches und kirchliches Joch, am beftimmteften fich ausſprach. 
Doc; war es ein verheißlicher Anfang, daß bie Ausföhnung 
zwifchen dem Bifchof und dem einflußreichen Grafen von 
Eberftein um Opfer erfauft werben Fonnte. Georg und 
Barnim, nach Kolberg mit ihren Räthen, unter denen bes 
ſonders Bivigenz von Eidftedt, Jürgen von Dewitz hervor⸗ 
zuheben find, geeilt, vermittelten am 6. Januar 1524, daß 
Graf Wolfgang, der getäufchte Coadjutor, mit 900 Guls 
den als Erfah feiner Koften in Rom, mit der Abtretung von 
Quarkenburg (Friedrichsburg) und mit einer Prälatur fich 
zufrieden gab.') Unter dem 14. Februar 1524 wurde Graf 
Gürgen nebft Doctor Balentin Stojentin, jest Hauptmann 
zu Loitz, bevollmädhtigt, am 28. Februar eine Zufammens 
funft mit den Abgeordneten des Königs von Polen zu hals 
ten;?) bereits am 10. März erneuten in. Danzig bie pols 
nifchen Sendboten, ber Erzbifchof, die Biſchöfe von Leslau 
und Kulm nebft dem Palatin von Marienburg, mit den 
yommerfchen Näthen, und, Namens bes Herzogs Heinrich 
- von Meflenburg, mit dem berühmten Doctor Nicolaus Mars 
ſchalk, das ererbte Freundfchaftsbündniß, welches ausdrüd- 
lich gegen den Hochmeifter von Preußen und den Kurfürften 


— 





1) Urk. bei Schoettgen et Kreyssig n. CCLXXXI. 
2) Urt, bei Medem Geſchichte der Einführung u. ſ. w. ©. 77. 
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gerichtet war.) — Inzwiſchen hatten die Herzoge mit 
ihren vertrauteften Dienern Stettin unter den Vorzeichen 
bürgerlichen Aufruhrs verlaffen, um auf der Rundreife bie 
Huldigung, wo ed anginge, einzunehmen. Die belobte Ges 
meine zu Stargard, in deren Schooß aber auch fchon feind> 
liche Elemente eingetreten, war bie erfte, weldye am 25. Ja⸗ 
nuar 1524 vor der Beftätigung ihrer Privilegien huldigte,?) 
und dagegen die Bertröftung erhielt, daß ihr der Zoll 
zu Wolgaft ermäßigt werben würde, wenn andere Unter⸗ 
thanen Erleichterung gewonnen; ein älteres Recht über 
Freiheit der bei ihnen verzollten Waaren bid and Meer 
blieb auf die Bürger von Stargard befchränft. Nach folcher 
Berrichtung ging der Zug über fleinere gehorfame Städte 
nach Vorpommern; die Anklamer zeigten fich gleichfalls 
nachgiebig und gewannen die Ausficht auf gütliche Aus⸗ 
gleichung des Streites wegen der Fifchpacht im Iaffanifchen 
Waffer. *) Die herrfchende Furcht vor einem märkifchen 
Kriege wird bezeugt, daß noch im März auf den Mufterungen 


bei Anklam, Scylawe und Kolbag, denen beide Herzoge 


in Derfon beimohnten, der Anfchlag der Städte benannt 
wurde, welcher, mit Ausnahme Nügens und Wolgaſts, 
3445 Maun zu Fuß, worunter 2476 Spießträger, 498 
Hellebarden und 471 Hakenbüchfen, und 727 gerüftete Reis 
fige betrug. *) Dornichter waren die Gefchäfte jenfeits der 


?) Dogiel 1, I. p. 576. 

?) Schoettgen et Kreyssig n. CCLXXIX. Pirik buldigte Tags dar⸗ 
auf. Urf. z ©. ber Eidfläbt ©. 338. 

?) Stavenhagen ©. 240. Das Datum der Beftätigung iſt micht 
angegeben. 

*) Ebend. ©. 415. Dem Anfahe nach folgten die 38 Städte, unter 
benen auch bie mittelbaren ober Amtöftäbte, fo, daß Stralfund, Stet- 
tin, Greifswald, Stargard, Anklam, Stolp, Treptow a. d. N. bie 
böchfte Zahl von 1000 Zußgängern und 100 Neitern bis auf 100 ber 
erftern und 25 ber lehtern Bewaffnung ftellten. Am geringften waren 
Gutzkow und armen mit 6 Mann veranſchlagt. 
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VPene; zwar zeigten die Greiföwalder fich noch nicht unges 
berbig, fie huldigten vor ber Beftätigung ihrer Privilegien, - 
14. März 1524, ') erhielten noch die Befugniß eines 
Sahrmarfts?) und auf ihren Antrag auf die gemeinfchafts 
liche Beftätigung des ‚goldenen Privilegiums der vier 
Städte‘ mit Derabfegung bes Zolles zu Wolgaft und 
mit Herftelung ihres Münzrechts begütigende, ausweichende 
Antwort. ?) Aber Stralfunds Zuftand war von der Art, 
daß die jungen Landesfürften, am 16. März fchon bie 
Neuen⸗Kamp gefommen, ihre Stadt nicht zu betreten wag⸗ 
ten, fondern neben berjelben nad; Rügen überfegten, wo 
fie am 10. April zu Bergen ben Garzern ſich gnäbdig er- 
wiefen, darauf Uſedom am 21. April zufrieden ftellten, am 
10. Juni Wolgaft in Pflicht nahmen,5) dann aber durch 
böfe Kunden von vielen Seiten geſchreckt wurben. 

Weil die furchtfame Flucht des bifchöflichen Dffiziale 
und des Dberpfarrerd im Juli 1522 der Gegenpartei in 
Stralfund fo weiten Spielraum geöffnet hatte, und bie 
Klagen ber zurüdgebliebenen Geiftlichkeit fich verboppelten, 
war es dem Nathe der Herzoge vor allem wichtig erfchies 
nen, Herrn Hippolyt Steinwehr zur Rückkehr in fein Amt 
zu vermögen, und bot fid) dazu nad) dem Tode Bogislavs X. 
gute Ausfiht, indem der Fatholifche Theil des Stabtregis 
ments verficherte: „nur die unteren Kirchherren feien dem 
Volke verhaßt, kaͤme das Haupt nur zur Stelle, fo wür⸗ 
den alle Dinge eine beffere Geftalt gewinnen.’ Aber ber 
Prälat war eingefchüchtert und begehrte zu feiner Sicher: 
heit ein fchriftliches Geleit, aus „Beſorgniß vor Widers 
willigfeit und Doctor Martinus Lehre.” Als die Herren 


) Dähnert P. B. IV. ©. 327. 
2) Ebenb. ©. 328. 

3) Dähnert Samml. II. ©. 255. 
2) Ebend. ©. 464. . 

2) Ebend. ©. 349. 
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von Stralfund Solches ald nicht bräuchlich abfchlugen, 
- felbft nach einer Sendung des Ritters Degener Buggen; 
hagen, bes Erbmarfchalld, (jenes trefflihen, rechtskundi⸗ 
gen Mannes, welcher um diefe Zeit an der Sammlung des 
mendifchen Landgebrauchs auf Rügen arbeitete;) und fie 
auf das perfönliche Anfuchen der Fürften, „ihrem Rathe 
Hippolytus Steinwehr, der zur Aufrechterhaltung feiner 
Kirche ſich nach Stralfund ‚begeben müffe, obgleich fie ihn 
in ihren Gefchäften lieber in Stettin behielten, den beige, 
fügten Geleitsbrief für ſich und feinen Klerus gegen Doc: 
tor Martin Luthers Lehre auszufertigen‘, bei ihrer Weis 
gerung beharrten; mußte der Kirchherr es wagen, allein 
mit einem bündigen, ernften Schußfchreiben feiner Patrone, 
ausgeftellt zu Neuen-Ramp am 16. März 1524, den be 
denflihen Gang anzutreten.!) So flug und gemäßigt er 
die Sache anfing, Fonnte er doch bald abnehmen, daß -alle 
Ehrfurcht aus den Gemüthern gefchwunden fei, und fein 
Erfcheinen die Auffehnung fteigere, indem die Anhänger 
Luthers, die Herftellung des Alten befürchtend, auch ohne 
die Aufreizung ihrer Prediger, wenigftens ohne Ketelhodts, 
bie beleidigendften Angriffe begannen. Wo der Prälat ſich 
bliden ließ, warb er von dem Volke befchimpft; feine Ka: 
plane unterbrad; ungeſtümes Gefchrei: Lügner, Heuchler! 
und mörderifche Drohung felbft bei geiftlichen Verrichtun— 
gen, wie am Frohnleichnamstage; Jodute! erſcholl auf den 
Straßen über den „befchorenen Pfaffenknecht“. Als Hip: 
polytus ſich in die fürftliche Wohnung nad Vögdehagen 
begeben, verfolgte ihn am 5. Juni 1524 ein Raths⸗ 
herr mit feinem Geſinde unter ſchmaͤhlichen, thätlichen Uns 
bilden auch bis in die gefreite Zurücgezogenheit des 
Landlebens. Kurz der Kampf hatte einen hödhft erbitterten, 


— — — — 


') ©. bie fpätere Beſchwerdeſchrift des Kirchherrn hinter den funbi- 
ſchen Ehroniten S. 363, woſelbſt die Acten. 
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bintigen Charakter angenommen, ') und auch dem Gebuls 
digften war das Firdjliche Amt zu verwalten kaum möglich, 
da weder der Fatholifche Rath noch die perfünliche Anweſen⸗ 
heit herzoglicher Räthe gegen den allgemeinen Haß einigen 
Schub gewährten. Bereits am 21. Juni ſchrieb der geäng- 
fligte Kirchherr an Herzog Heinrich von Meffenburg, den 
Bater bes Biſchofs Magnus, und bat um Hülfe „gegen ' 
etliche verlaufene loſe Mönche, welche fich hier aus vielen 
Enden verfammeln und Unbilliges und Unchriftliches predi⸗ 
gen und dem gemeinen Manne einbilden: es fei hier mitt: 
ferzeit mancherlei großer gefährlicher Aufruhr ausgegangen, 
und die höchfte Zeit für den Patron des Bisthums einzus 
fchreiten.” ?) Da ungeachtet des Fatholifchen Eifers des 
Rathe, zumal des Altbürgermeifters, DVertheidigung dee 
Klerus durch Gewaltmittel nicht ausführbar war, begmüg- 
tem fich die bedrängten Mönche und Priefter mit Schmäh- 
und Spottgedichten auf ihre Gegner, in denen zwar fein 
poetifcher Geift, aber defto mehr grimmiger Haß und Tob— 
ſucht athmet. In bdiefen noch vorhandenen Denfmälern °) 
bed erhitzten Firchlichen Kampfes werben die Namen ber 
Parteiführer gebrandmarft, Kürefe, Ketelhodt, der Raths⸗ 


) Erzählung ber Unbilden, mit Anführung ber Namen, in Hippo- 
lyis Befchwerbefchrift, welche er zwiſchen Neujahr und der Faſtenzeit 
1525 dem Rathe einreichte. 

2) Brief in den Mellenburger Jahrbüchern III. ©. 181, als unda- 
Hirte Nachfchrift eines größeren Schreibens, deſſen Datum son dem Her- 
ausgeber Albani martiris im XV C und XXIII. %. gelejen wurde. Aber 
ber Rirchherr war nach feiner eigenen Aeußerung erft mit dem Geleitd- 
briefe som 16. März 1524 nah Straljund -gefommen, nachdem er 
Sabre lang ausgeblieben. _ In der Dfterwoche 1525, nach dem Bil- 
berfiurme, flüchtete er auf immer; darum ſteckt ficher ein Irrthum im ber 
Zahl 1523. — Berftärkt waren die Iutherifchen Prebiger durch Gregorius 
Sepelin feit dem Mai 1524 (f. die Weſſelſche Bibel) und vieleicht auch 
fhon durch den ehemaligen Auguftiner Joh. Berckmann. 

3) Abgebrudt hinter ben Sund. Chronifen. S. beſonders n. 6. 


©. 244. er 1 
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herr GChriftoph Lorbeer, Roloff Möller und andere, ihre 
Weiber nicht gefhont; auch Dans Trittelwitz und Klaus 
Smiterlow arg bezüchtigt. Indem aber noch immer eine 
fatholifche Minderzahl, zumal unter den Bornehmen, be: 
ftand, mußten folche poetischen Ausbrüche verhaltener Wuth 
die Erbitterung von Tag zu Tag fteigern, um endlich auch 
den befonnenen Kirchherrn in die Flucht zu fchlagen. In 
fo wild aufgeregter Gemeine verhallten deßhalb Herzog 
George Mahnungen zum bürgerlichen Gehorfam, weil feine 
Abneigung gegen die Firchliche Neuerung offenfundig war, 
und ſchwerlich mochte der fanftere Ketelhobt es ernſtlich 
meinen, wenn er verfichert, ') mit Kürefe das Volk zur 
Huldigungspflicht und zur Zahlung des verfeflenen Land: 
ſchatzes gemahnt zu haben. Hoffnungslos für die katho⸗ 
liſche Kirche und trüber für die Landesfürften geftalteten 
fi) die Dinge, als auch im Rathe zu Stralfund die demo: 
fratifche und Iutherifche Partei die Oberhand gewann. 
Der wacfame nnd der neuen Lehre, fobalb es fein Bors 
theil gebot, geneigte, *) aber ariftofratifch gefinnte Bürger- 
meifter, Klaus Smiterlow, war im Juni 1524 als Sendbote 
Stralfunds mit den Abgeordneten der wendiſchen Städte 
zu einer Tagefahrt, welche König Friedrid) von Dänemark 
und König Guftav im Juli beabfichtigten, um bie Freibeus 
terei Severin Norbys, der bie dahin eigennüßig für Chris 
ftian II. Gothland behauptet hatte, zu hemmen, und über 
gegenfeitige Anfprüche fi) auszugleichen, *) unterwegs, ale 
die Erledigung einer Bürgermeifterftelle durd; den Tod So: 


) Apologie a. a. O. ©. 277. 

2) Mie viele feiner vornehmen Zeitgenoffen, ſchwankte Smiterlom 
und ſprach fi aus wie ed ber Bortheil des Augenblids gebot. Berd- 
mann, ber Zeitgenoffe, nennt ihn noch 1539 das Haupt der Pfaffen, 
(5.61) einen Befchirmer ber Feinde Chrifti. Dagegen ſchmäht Saftrom, 
beim Tode dieſes feines Verwandten noch ein Knabe, anf ben verloge- 
nen Auguftiner. I, 171 ff. 

‚» Dalin Schwed. Geſch. III, Bd. I, 80. 84. 
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hann Trittelwig’, 17. uni 1524,') Anlaß gab, durch 
neue Befesung berfelben und Ergänzung bes Kollegii in 
populär snenfirchlihem Sinne den Kampf zum Umſchwung 
zu bringen. Während der Rathsſitzung am 27. Juni ver 
fammelte Roloff Möller ale Sprecher ber Achtundvierzig 
die gefamte Bürgerfchaft auf dem alten Marfte, hielt, von 
ber Fifchbanf herab, eine feurige Rede gegen bie Herr: 
fchaft ber Herren und die Befchüger des Papftthums, mit 
ſolchem Erfolge, daß die Bürger ihn, den Tribunen, von 
der Fifchbant ald Bürgermeifter aufs Rathhaus führten, 
ungeachtet er noch nicht zu Rath geforen war, ?) und den 
Rathsherrn Ehriſtoph Korbeer zu gleicher Würde erhoben. 
Sp mußten bie erfchredten Stadtgebieter ihre Erzfeinde auf 


der kurzen und langen Bank fehen, indem mit Franz Weffel 


noch fieben Männer aus ber Bolfspartei ald Rathöherren er: 
wählt wurden, und mußten die bisherigen Derrfcher einen neuen 
Receß unterfcreiben, welcher die Gewalt der Achtundvierzig 
gefetslich beftimmte. Weil man aber bie ariftofratifche Sprös 
digkeit Smiterlows fürchtete, machte man feine Kerftellung 
von der Annahme jener Artifel abhängig. So feit gegrüns 
detes Webergewicht feiner Freunde im Negimente hob ben 
beliebten Prediger über jedes Bedenken fort; Ketelhodt ver- 
heirathete fich fchon nach vier Wochen, 24. Suli 1524, °) 
freifich bei fehr Häglichem Haushalt, indem die Inhaber 
der Pfründen und Pfarren ale Hebungen, welche ihnen 
der ftäbtifche Eigenmuß noch gelaffen, an ſich rafften und 
die evangelifche Dbrigfeit, wie die Bürger, vor kurzem noch 


ſo freigebig gegen die Pfaffen, fidy jeder Beiftener für ihre 


Seelforger erledigt glaubten. Deßhalb ohne Befoldung, 
mußte Herr Ketelhodt feinen Unterhalt im Weinkeller und 


u 


ı) Drdge hinter Saſtrow III. ©. 308. 
2) Berdmann ©. 32, dazu ©. 61. Saſtrow J. ©. 39. 41. 
3) Dröge a. a. O. 
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König Artuchofe, „da er ben ganzen Tag freien Wirth 
und gute Gefellfchaft bekam,“ fuchen, zum Nachtheile feis 
ner theologifchen Ausbildung und feines Rufes.“) Dage 
gen fand ihm und feinen Gehülfen, die ſich mehrten, ber 
Predigtftuhl in allen Kirchen offen, und felten ging eine 
firchliche Meffe ohne öffentliche Skandal hin, mweßhalb 
Fuge Klerifer fidy bei Zeiten zum Abzuge rüfteten. / 
So bebenklicdye Veränderung bed Gemeinmefens erfuhr 
Klaus. Smiterlow, von vergeblicher Tagefahrt in Jönko⸗ 
ping, wo König Friedrich nicht erfchtenen war, auf ben 
Reichstag nach Kopenhagen gegangen, am legteren Drte. ?) 
Er berieth fich mit den anderen Sendboten, bei denen, zumal 
den Lübeckern, die Rathsariftofratie unverbrüchlich bewahrt 
wurde, und befchloß, lieber die Heimath zu meiden, als 
jenen Receß zu unterfiegeln, der zu Haufe feiner wartete. 
 Deffenungeachtet blieb er ald Vertreter Stralfunds bei der 
feierlichen Krönung Friedrichs am 7. Auguft, begleitete dann 
ben König mit den übrigen wendifchen Bevollmächtigten 
nad Malmoe, wohin auch Guftav von Schweden Fam, 
aber von dort unmuthig fchied; und empfing am 11. Sep 
tember noch bie trugvolle Erneuerung aller älteren Han⸗ 
belöprivilegien der wendifchen Städte. Darauf, ale er die 
Abneigung des Volks gegen feine Perfon merfte, und die Fürs 
fchreiben bes Raths zu Roftoc nichts fruchteten, begab er fich 
nach Greifswald.“) Hier war fein Sohn Bertram ange 
fehen, der fpätere Rathmann; hier Iebte feine Nichte in ber 
- Ehe mit Nifolaus Saftrow, einem wohlhabenden Kaufmann 


— — — — — 


) Saſtrow J, 45. Berdmann ſagt bei Erwähnung des Todes Ke- 
telhodis, „des ſundiſchen Apoſtels“, S. 98 ſehr offenherzige Dinge über 
83. Wandel. 

?) ©. die Erklärung Smiterlows auf dem Hanſetag zu Lübeck, Ja— 
nuar 1525, binter Fabricius a. a. O. ©. 353. Ueber bie däniſchen 
Angelegenheiten Huitſeldt II, 1269 ff. 

) Saftrow T, 42, aber ungenau. Berchmann ©. 32. 61. 
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und Brauer, beffen bäuerifchen Geſchlechts ungeachtet der 
fiolge Bürgermeifter von Stralfund bei ihm feinen Wohuſitz 
auffchlug. Aber fo trogiges freiwilliges Eril verfchlim- 
merte feine Dinge in ber Vaterſtadt; die Herzoge von Pom⸗ 
mern, denen er fein Leid Magen mochte, waren machtlos 
und in Stralfund zumal ohne Achtung. 

Nicht beffer ftand es in Stettin, wo Lutherthum und 
Gemeinevertretung während der Abwefenheit. der Fürften 
ungehemmt ſich entwidelten. Paul von Rhoda und ein 
Gehüffe, Nikolaus Hoveſch, anfangs nur geduldet, dann, 
wie es ſcheint, ſelbſt in ihrer Sicyerheit bedroht, — fo daß 
wiederum von einem fremden Anhänger Luthers, Johann 
Tieß, geredet wird, den Joſt von Dewis and Wittenberg 
befchieden,, welcher unter ber Kirchhofglinde beim h. Geift 
vor geharnifchten und bewaffneten Handwerksmeiſtern und 
tumuftnarifchen Volksverſammlungen predigte, ') — hatten 
gleichwohl ihrer" Lehre Ausbreitung verfchafft. Die Kar- 
- thänfer bedurften ſchon am 25. April 1524 eines öffent 
. lichen Proclamas umd harter Strafbeftimmung, um ihre 

‚abtrünnigen- Brüder in ben Schooß der NRechtgläubigkeit 
zurüchzuführen!?) Wurden die Höfterlihen Bande oder, 
fo. wanfte auch das Geräft der Ariftofratie in Stettin. 
Auch Hier war die Bertretung der Gemeine biöher nur 
ſchwach gewefen, und hatten bei der jährlichen Umſetzung 
des Rathes die Alterleute ber 11 Gewerfe gar fchwören 
müffen, ohne Rathsabgeorbnete Feine Morgenfprache zu 
halten, und ohne des Nathes Willen nichts Neues anzus 
heben. °) Andere Befchwerben gegen die papiftifchen Stabts 
herren blieben nicht aus und verurfachten, daß gleich nach 


: 2) ©. bie alte, fonft unverbürgte Gefchichte in den balt. Stub. 117,1. 
©. 168. 

2) Sramer II. ©. 59. 

2) Sriebeborn 1, 5. 
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Abreiſe Georgs und Barnims auf Betrieb Klaus Stell⸗ 
machers, eines Apothekers, des Muͤnzmeiſters und eines 
Schneiders das Lärmen der Gemeine begann. Acht Wochen 
hindurch gab es täglich Verſammlungen, in deren Folge, 
da auch wohl Rathsherren und Bürgermeiſter, wie Johann 
Stoppelberg, das Spiel leiteten, die Bürger einen Eib 
fhwuren, alle Schlüffel zu Handen von bald 100, bald 
24 Mann brachten, und eine gänzlicye Umkehr des Stadt: 
regiments bewirkt hätten, wären die Kaufleute und Schiffer 
dem Nathe nicht noch beigefprungen. Auf Geheiß der ab- 
wefenden Fürften übernahmen die herzoglichen Amtleute eine 
richterliche Unterfuchung, und hießen am 10. Mai 1524 in 
einem Bertrage furchtſam dasjenige gut, was fonft als 
ftrafwürdiger Aufruhr galt. In wunderlihem Mangel an 
folgerechtem Verfahren erfannte man Adhtundvierziger nöthig 
zur Berfaffung einer zuträglichen Polizei und oberen Leis 
tung des Gemeinwefend, um zunächft den Gebrechen abzu⸗ 
helfen, verbot ihnen dagegen, beim freien Höchſten, jede 
fernere Berufung der Gemeine. ') Dem Berlangen des 
Bolfs nach der reinen Lehre warb nachgegeben, aber in 
Betreff der Huldigung nichts erreicht, als daß ein Schieds⸗ 
gericht niedergefeßt wurde, ?) und daß inzwifchen die Stetti- 
ner gelobten, bei ihrem älteren Huldigungseide ben Söhnen 
Bogislavs X. getreu zu bleiben. Solche Berhältniffe ver⸗ 
leideten vollends den Herzogen den Aufenthalt in ihrer 
Hauptftadt, daher fie in Wolgaft, Wollin, Belbuck oder 
anderwärts weilten; die Firdjliche Frage ward noch dahin: 
geftellt, aber des Widerſtrebens der Prälaten und des Bürs 
germeifters Hans Loitz ungeachtet, weldye den neuen Ges 
hülfen Pauls von Rhoda, den eben beweibten Johann 
Knipftrow zur Flucht nad, Stargard nöthigten, ließ auch 


1) Ebend. ©. 7, 8. 
2) Kantzow II. ©. 357. 
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hier ſich das Ende des päpftlichen Kirchenthums voraus 
fehen. — Kaum war ber Aufruhr in Stettin durch Nadhs 
giebigkeit gefchlichtet, ald die gleichen Gebrechen in Kolberg 
diefelbe Wirfung hervorriefen. Jacob Adebar, ein verfuch- 
ter Kriegemann und beim Bifchofe wohl angefehen, jebt 
biſchöflicher Richtvogt der Stadt, befürchtete die Unter⸗ 
brüdung feines Geſchlechts durch Lorenz Schlieffen, den 
neuen Bürgermeifter, brachte deßhalb einen Anhang von 
48 unzufriedenen Bürgern zufammen, welche im Namen 
der Gemeine 41 Befchwerdenrtifel gegen den Rath auffeg- 
ten, bie Herren vier Tage (Anfang September 1524) im 
Rathhaufe einfperrten, drohend Galgen errichteten und 
die Regierung der Stadt zu Danden nahmen. Die Artikel 
ber Gewerfe und Gemeine betrafen nicht kirchliche Sachen, 
fondern nur nacjläffige oder eigennügige Wirthfchaft, bie 
murhmwilligen Fehdehändel mit ben Lohden, die Unterbrüfs 
fung der Armuth, auch wohl junferhafte Vorredhte, 3. B. 
das Tragen langer Meffer, welches die Gefchlechter aus⸗ 
ſchließlich fi, vorbehalten; endlich den Aufwand bei Hodjs 
zeiten, Taufen u. f. w.) Die bifchöflichen Räthe, welche 
herbeieilten, vermochten vorläufig den alten Rath, dem 
Adebar bie Bürgermeifterftelle zu verheißen und den größs 
ten Theil der Befchwerden abhelfend anzuerkennen. Als 
gleicd, darauf ein Schlieffen-einen Freund Adebard verwun⸗ 
dete, und auf dad Gefchrei des Nichtvogts, gegen den 
Willen des Raths, der Thäter aus der Stadt weichen 
mußte, warb Sacob Adebar fo vermeffen und herrifch in 
feiner angemaßten Stellung, daß er felbft den Unwillen der 
Achtumdvierzig erregte, bie ohnehin bes Junkers nur als 
eines Werfzeuges bedurft hatten. Unvorfichtig wandte er 
gleich darauf als bifchöflicher Richtvogt und ftädtifches 


1) Gravamina in 3. Adebars Regiment bei Schöttgen et Kreyssig 
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Haupt die Güter eines geftrandeten Schiffes, unter denen 
auch Folbergifche waren, gegen der Stadt Freiheit dem 
Bifchofe zu, ') und bereitete ſich daburdy das Berderben. 
Denn während er, von der Miplichfeit feines Schrittes 
überzeugt, zum Bifchof nad, Körlin ritt und die Folbergi- 
fhen Güter mit Mühe frei erhielt, verſchworen fich- feine 
MWiderfacher auf feinen Tod ale eines Verrätherd der ftäd- 
tifchen Privilegien. Vergeblich meldete Abebar feine gute 
Berrichtung in Körlin; man hörte nur feine Privatfeinde, 
von denen einer, kurz vorher durch den Richtvogt vers 
feſtet, Sodute! durch die Gaffen rief und die Sturmglode 
läutete. Die Menge, wild aufgeregt, befeßte das Rathhaus 
und zwang das frühere Haupt der Achtundvierziger durch 
einen Eid, in häuslicher Haft das Urtheil der Gemeine zu 
erwarten. Alle waren einftimmig, der Unleidliche müſſe 
fterben; darum verfchloß der Rath bie Stadtthore, ehe die 
Beamten des Bifchofs zur Hülfe herbeieilen konnten. Noch 
hätte Adebar fliehen Fönnen, aber ihn hielt fein Eid; nur 
verftechte er fi, ale man ihn fuchte, vor den Stadtdie⸗ 
nern im Haufe eines Nachbarn, warb aber dennoch gefuns 
ben und aufs Rathhaus geführt. Selbit feine Feinde fcheus 
ten ein gefchmwindes Urtheil ohne Rechtsform; aber ber 
Dompropft Joachim von Platen, der in Rom und in 
MWelfchland fein pommerfches Gewiffen erweitert hatte, rieth 
ben Herren zum kurzen Proceß. Umſonſt erboten Adebars 
Blutsfreunde Bürgſchaft von vielen Tanfenden, -um ihm 
Frift zu erfaufen. Rechtsgang und Urtheil war, wie in 
Florenz, vor Herunterbrennen der Kerze beendet. Weil 
Adebar wider den Rath ſich gefeßt, Das Volf an ſich ger 
hängt, gebränt, Briefe und Siegel nicht von ſich gegeben, 








1) Biſchof Benediet hatte i. 3. 1488 den Kolbergern das Bergerecht 
aller Strandgüter, längs der Küfte von Regamünde bis zum Fluſſe 
Net erneuert. Rango n. 331. 
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aus feinem Haufe wider Gelöbniß gewichen, ward er zum 
Tode verurtheilt, und. ihm am 29. December 1524 auf 
offenem Markte der Kopf abgefchlagen. Nur ein Tag lag 
zwifchen der Nücfehr aus Körlin und der Hinrichtung! 
Seine Wittwe ließ den Leib heimholen und hielt ihn zwei 
. Tage lang auf der Bahre, worauf derfelbe mit großen 
Ehren beftattet wurde. Mit der Kunde von fo biutigent 
Hergange eilten die Näthe des Bifchofs, welche vor der 
Stadt gehalten, nach Körlin. Die Klage der Freundfchaft 
Adebars bei Erasmus und den Derzogen fruchtete wenig» 
ftens fo. viel, daß der fchlimme Rathgeber, der Dompropft, 
aus der Stadt mußte; ') er farb im Juli d. 5%. 1526 zu 
Rom, und Dr. Zutpheldt Wardenberg feste dem Verban⸗ 
nungsgenoffen einesprunfende Grabfchrift in S. Maria der 
Deutfchen, unfern St. Peter. Die Erbfeindfchaft der Schlief: 
fen und Adebare fchwächte die Freiheit der Baterftadt und 
fnicfte die Blüthe ihrer eigenen Häufer. Joachim Platens 
Nachfolger, Johann von Eickſtedt, Wolfgang von Eber- 
ftein bis 1529, Soachim von Pommern bis 1540 Fonnten 
Kolbergs Katholicismus nicht aufrecht erhalten; fie mußten 
i. 5. 1530 dem Intherifch gefinnten Rathe ihre uralte-Ra- 
thedrale überlaffen. — 

Widerſpruchsvolle Händel der Art wie zu Kolberg mögen 
noch in manchen Städten Pommerns ftattgefunden haben; 
machtlofere Gemeinen ftraften die Fürften, wie die von 
Reu-Stettin, von wo Paul Klotze, ein Sohn der Stadt 
und in Wittenberg gebildet, nad) Stettin ind Gefängniß 
gefchleppt wurde, weil er im Klofter Marienthron Intherifch 





2) Ueber den Fall Adebars Kantzow II. ©.450 ff. Cramer II, 62. 
Ueber Platen, den Nachfolger Johanns von Kitfcher, ſ. Wachen a. 
0. D. ©. 196. — Als i. J. 1527 neuer Zwiſt wegen ber Strandgüter 
beim Dorfe Sorenbohm ſich erhob, beftätigte Biſchof Erasmus ben 
Bürgern das unvordenklich erworbene Bergerecht. Range ©. 33. 
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geprebigt hatte. "). Im übrigen fahen George und Barnim 
bie Uneinigkeit im Schooße der Gemeinen, welche unpolis 
tiſch nicht gemeine Sache zur Abftellung ihrer Beſchwer⸗ 
den machten, nicht ungern; die innere Spaltung verhieß 
dem richtigen Blicke fichern Sieg des fürftlichen Anfehene. ?) 
Lehnten doc) felbft die Stralfunder, Greifswalder und Aus 
Hamer die Aufforderung der Stettiner ab, mit vereinten 
Kräften auf Erledigung des Zolles von Wolgaft zu dringen! 
Freilich hätte die Abmwendigfeit der reichften Städte Pom- 
merns die Landesherren in böfes Gedränge gebracht, wenn 
der Kurfürft von Brandenburg mit den Waffen die Streit 
frage zu entfcheiden geſucht; aber in den Kurlauden fah es 
eben auch nicht. erfreulich aus, und darum zerarbeiteten fich 
beide Gegner nur in Drohbriefen und Klagen an den Kais 
fer, bis i. J. 1525 fchredensvolle Warnung zum Ohre 
der Fürſten drang und die unerwartete Wendung in Pren- 
Ben bie Parteiftellung veränderte. 

Weil Herzog Georg von feiner kränklichen Gemahlin, 
der züchtigen Amalia von der Pfalz, welche als regierende 
Fürftin gleihwohl ihren Staat zu gebrandyen wußte, nur 
einen Sohn hatte, beeilte man Herzog Barnims Vermäh— 
ung, welche nach perfünlicher Uebereinfunft des Schwie- 
gervaters, Herzog Heinrichs, und des Bräutigams in Lüne⸗ 
burg, auf den 2. Februar 1525 anberaymt wurde. Das 
pommerfche Haus benugte diefe neue Verſchwägerung zur 
gleich zu politifchen Zwecken, indem es dem hörterfchen 
Bündniffe beitrat, welches ihm die Hülfe der fäntlichen 
Guelfen, des Erzbifchofs von Bremen, der Bifchöfe von 
Minden, Paderborn und der Harzgrafen gegen äußere und 
innere, Feinde verhieß, ?) aber ſchon wegen der Entlegen- 


1) Wokens Beytrag ©. 139. 
2) Kantzow II, 359. 
’) Plalid. Kantz. ©. 163. 
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heit der Bundesgenoffen fruchtlos war. Zur ftattlichen 
Begehung der Hochzeit fandte Barnim eine Einladung an 
feinen Oheim, König Siegesmumd, bat um bie Zahlung 
bes noch rücftändigen Ehegeldes feiner Mutter und warb 
unter der drohenden Ausficht eines Krieges mit Branden- 
burg um Beiftand.') Da gleichzeitig die Waffenruhe zwi⸗ 
fchen Polen und dem Hochmeiſter zu Ende ging und noch 
fein Mittel der Ausgleichung fich bot, erneuerte Siegess 
mund am 45. Januar 1525 auf dem Reichstage zu Petri 
kau in feierlicher Art das im März 1524 zu Danzig durch 
Bevollmächtigte eingeleitete Bündniß gegen den Kurfürften 
und den Hochmeifter mit den gewöhnlichen Beftimmungen, 
und ordnete die Auslieferung flüchtiger Bauern, die häufige 
Urfache nachbarlicyen Zwiſtes, an, fobald diefelben inners 
halb fünf Jahren zurückgefordert würden. ?2) Ungeachtet 
inzwifchen der Tod der Herzogin Amalia, 6. Sanuar 1525, 
das fürftliche Gefchlecht in Betrübniß feßte, ?) konnte doch 
das BVermählungsfeft nicht aufgefchoben werben, welches 
dann zu Stettin in Gegenwart der Brüder und Gippen 
der Braut, Herzog Heinrichs von Meflenburg und befreuns- 
deter Fürften, unter ihnen auch des Herzogs Johann und fer 
nes Sohnes Iohann Friedrid von Sachſen, aller Berwand- 
tem des pommerfchen Hauſes und der Gefandten von Polen 
und Dänemark prunfhaft vollzogen wurde. Aber bald nad) 
diefem Freudenfefte, zu welchem George und ber Seinen 
Trauerfleider wenig paßten, unter der Aufregung der Kais 
ferfreunde über den Sieg von Pavia (24. Februar) vers 
fpürte auch die baͤltiſche Küfte die Schwingungen eines po⸗ 
litiſchen Erdbebens, welches das J. 1525 als das biutigfte, 
unheiloollfte und bejammernswerthefte der deutfchen Ge- 


) Bernardi Vapovii fragmentum hinter M. Cromer, Polonia ed. 
Colon. 1589 fol. p. 591. 
2) Urk. bei Dogiel 1, 1. p. 529. 
3) Rank. II, 358. 
12 * 
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fchichte bezeichnet. Die ſüd- und mitteldeutfchen Bauern 
wagten ed, nie verjährende Rechte anzufprechen; im Ins 
nerften erfchüttert durch die Verfündigung menſchenwürdiger 
Freiheit, erhoben ſie ſich, wie von einem Geiſte angeweht, 
in der Faſtenzeit gegen ihre Zwingherren. Aber mitleidlos, 
unter dem beklagenswerthen Beifall der lutheriſchen Theo⸗ 
logen, wurde bis zur Pfingftzeit, bis in den Sommer ums 
fäglich viel deutfches Blut vergoffen, und herkömmlich ein 
großartiger, gebanfenvoller Erneuerungsverſuch der alt 
deutfchen Gemeinfreiheit als gottlofer Frevel und Aberwitz ges 
fcholten, weil derfelbe, verflucht von der furchtfamen neuen 
Theologie, welche Teidenden Gehorfan predigte und felbft 
den gleißnerifchen Henker von Stodholm in Schuß nahm, 
unterlag. 

Nicht bis zur deutfch-flavifchen Bevölkerung unfered 
Nordoftens erfcholl der Mahnruf zur Erhebung; ununter⸗ 
fucht bleibe hier, ob unfere Bauern fo erträglich daran was 
ren, um Feine Aenderung ihres Zuftandes zu wünſchen, 
oder fo dumpf erdrückt unter den Bürden einer wachfenden 
Kuechtfchaft, daß Hoffnung auf Befferwerden nicht Raum 
fand, Wie aber ein fernes Gewitter, auch wenn wir Blitz 
und Donner nicht vernehmen, in jähem atmofphärifchen 
Wechſel verfpürt wird, fo gaß fi, im erflärbaren Zus 
fammenhange mit der ſchwülen Fieberhige der gefamten 
deutfchen Welt, der kranke Zuftand unferer Städte ge 
fahrlich Fund. Zuerft in einer Nachbarftadt, welche durch 
gefchichtliche Entwiclung, Sitte und Gemeinfamfeit aller 
Lebensfragen mit den unferen innig verfchwiftert war, in 
Danzig; dann gerade als der Geift der bäurifchen und bür⸗ 
gerlichen Bevölferung in Deutfchland von Schwaben, vom 
Elfaß an durch Franken bi nad Thüringen und an den 
Fuß des Harzes hin am Iosgelaffenften war, in Stralfund; 
fpäter in Stolp und an anderen Orten. Ganz auf bie 
felbe Weife wie in Stralfund und Stettin war in Danzig 
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aus Unzufriedenheit mit dem Stadtregintente, aus dem Has 
der patrizifcher Gefchlechter, wie der Ferber, Angermünde, 
Feldſtaͤdt, und dem Haſſe gegen eine geizige, übermüthige, 
rohe Klerifei eine untrennbare VBermifchung bürgerlicher 
Beſchwerden mit Firchlichen Händeln erwachſen, und eine 
fo reizbare Leidenfchaftlichfeit aller Bewohner eingetreten, 
Daß ungeflüme Ausbrüche nicht ausbleiben fonnten. Bür— 
germeifter Eberhard Ferber, feines Amtes entfegt wie Smi- 
terlow, fuchte Hülfe bei dem Könige; fchon feit 1522 pres 
digte Jacob Finfenblod die Lehre Luthers mit Fenereifer, 
gegen das Gebot des Fatholifchen Rathes, Fehrte, auf Sie; 
gesmunds Mandat einmal verwiefen, von Stolp im Ans 
fang 1523 im Triumph heim. Es wiederholten ſich diefel- 
ben Scenen bed Kampfes und ber Erbitterung in Danzig, 
wie in Stralfund; Bifchof und Offizial, königliche Bevoll— 
mächtigte, wurden im Frühling 1524 fchimpflich verjagt, 
aber auch der König, mächtiger ald unfer Georg, äußerft 
erzürnt. Im Auguft verband fidy ein Ausfchuß von 12 
Bürgern zu burchgreifenden Beränderungen des Firchlichen 
und weltlihen Regiments; fcehüchtern wich der alte Rath 
aus feiner Stellung, bis gegen Ende des Januars 1525, 
als bie nahen preußifchen Städte, unter Begünftigung des 
Hochmeifters und des Bifhofs von Samland, zur Ber; 
weltlihung des Ordensſtaates längft vorbereitet waren, 
unter Waffenlärmen, Kirchenbrechen, Flucht der Mönche 
und Abfegung der bisherigen Stadtregenten, der Staat 
von Danzig demofratifcy und Intherifc durch die acht und 
vierzig Bolfsvertreter umgefchaffen wurde. Aber das Alte 
fand feinen Nächer am Könige der Polen, und eine blutige 
MWiederherftelung, Vorſpiel deffen, was Thorn zwei Jahr⸗ 
hunderte fpäter vom felbftermählten Gebieter erlitt, berei- 
tete ſtill ſich vor. ") 


2) ©. üb. bie. Hergänge in Danzig Gralathn.n.D.1, Abſch. I. 8.11,12 
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- Zn Stralfundlfiel die Zeitung von der Revolution 
in Danzig, durch den eröffneten Schifföverfehr tauſend⸗ 
flimmig verbreitet, vom Bauernaufftande und bem Ger 
tümmel in den Neichsftädten, durch Briefe, Wandersleute 
und rege inländische Beziehungen faft ſympathiſch zu Aller 
Kunde gelangt, in die recht geeignete Stimmung, der 
Gemüther. Der Elugberechnende Kirchherr Hippolytus Stein; - 
wehr, bemüht den Fatholijchen Gottesdienft glänzend zu er⸗ 
neuern, war am heiligen Chriftfefte 1524, felbft in Gegen- 
wart des herzoglichen Nathes Lorenz Kleift und des Nathes . 
dieners, zu St. Nicolai, als er die Hochmeſſe celebriren 
wollte, fchmählich beleidigt worden, und hatte bald darauf, 
etwa im Februar 1525, in einer befcheidenen Zufchrift an 
‚ ben Rath alle Unbilden geklagt, die er feit feiner Anwe—⸗ 
fenheit im Frühlinge 1524 erfahren. Weil er ſich auf das 
Geleit der Herzoge und die Schußzufage der ftäbtifchen 
Obrigkeit berief, ") waren ficher felbft vom neuen Rathe, 
deſſen Haupt Roloff Möller als Bürgermeifter allmälig aus 
unmittelbarer Verbindung mit der Demokratie wich, beuns 
ruhigende Unterfuchungen, wenn auch nur zum Scjein, eins - 
geleitet worden. Außerdem ftand die Gemeine, vereinzelt, 
in Spannung mit dem Haupt bed Bundes, dem noch ächt 
ariftofratifchs Fatholifchen Lübeck, weil ihre Sendboten auf 
dem Hanfetage um heil. Dreifönig (6. Januar 1525), Die 
Bürgermeifter Heye und Lorbeer, das gebieterifche Ein; 
fchreiten der wendifhen Städte, vor denen Smiterlow auf. 
Recht. gedrungen, abgelehnt hatten, 2) und nach ihrer 


) Nach dem nothwendigen inneren Zuſammenhange und der Folge 
ber Zeitangaben ſetzen wir Steinwehrs Beſchwerdeſchrift iu bie erften 
Monate d. J. 1525. Die ihm am jpäteften wiberfahrene Berunglim- 
pfung am Weihnachtsfefte ift worangeftellt, als die gravirendfte, 
nicht etwa als bie frühefte. Die Schrift warb nicht von Stettin ober 
Greifswald aus, aber vor dem Kirchenbrechen eingereicht. Fiele fie 
nach jenem Ausbruche, wie würde ber Oberpfarrer davon Schweigen? 

2) ©. bie Berhandinngen hinter Fabrieins a. a. O. ©. 350. 
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Heimkehr jener trotzig ausgewichene Schüßling des hanſiſchen 
Vororts und der Landesherren ſeines Ehrenſtandes entſetzt 
war. Kühn hatten die Geſandten von Stralſund, nur von 
den Wismarern unterftügt, einem harten Befchluffe gegen 
die Iutherifche Lehre widerfprochen; demnach fonnte das 
Bewußtſein ber Gemeine, allein dem Unwillen-des Bors 
orts und ihrer Fürften gegenüberzuftchen, leidenfchaftliche 
Gemüther wohl treiben, aus Befriedigungslofen, halben Zus 
finden mit ſich felbft und mit allen Berhältniffen ine 
Klare zu kommen. 

Es war der 10. April 1525, der Montag nach Pals 
marım, alfo nicht fange nad) der Kunde von der Umwäls 
zung in Danzig, genau an dem Tage, ale in Krakau der 
neue Herzog von Preußen, Albrecht, bad Drdensgebiet als 
mweltliches Techn vom Könige Polens erhielt; gerade zur 
Zeit des Höheftanded des Bauernaufruhre, 6 Tage vor 
ber That von Weinsberg, als Zufall und innere Noths 
wendigfeit ben Sturz auch des äußeren Fatholifchen Kirs 
chenthums in Stralfund herbeiführten. Die Rathsherren mus 
fterten am Bormittage in ben weiten Hallen der Nicolai- 
firche, unter müßigem Zudrange von allerlei Volf, ven 
Haufen Siechhafter, Alter und Bettler, zum Behuf georb- 
neter Armenpflege, als eine Fatholifchzeifrige Bürgerfrau, 
in Fanggehegter Beſorgniß, man fchice fich an die Bilder 
zu brechen, die Magd ausſchickte, um ihre „heiligen Spin- 
ben’ aus der Kirche heim zu holen, und der Ungeſtüm ber- 
felben beim Bergen und Wegfchleppen des frommen Ges 
räthes im aufgeregten Bolfe den nahe liegenden Gedanken 
erweckte, es fei die Stunde da, einem vielgetadelten 
Gögendienfte gewaltfam das Ende zu bereiten. Während 
auf das Gericht vom Bilderfturme der Martiner, das von 
Thür zu Thür lief, Beforgte oder Altanhängliche unter 
den Einwohnern, befonders die Alterleute der Gewerke, 
fi) beeilten, ihre werthoollen Heiligthümer, Bilder, Altars 
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geräthfchaften vor der Plünderung zu vetten, und muth— 
williges ‘Gefindel oder ſchwaͤrmeriſche Nacheiferer Karl 
ftadts, um bem abgöttifchen Mißbrauche ſchnell das Gars 
aus zu machen, haftig zugriffen, entftand in der mit alter 
Pracht überladenen Kirche ein wüſter Lärmen der Zerftö- 
rung und des Widerftrebens, indem die Fünfte ihre Altäre 
zu vertheidigen fuchten. Man riß und fchleppte fich mit 
den Trümmern durch die Gänge und über die Straßen, 
rettete und flüchtete Privatheiligthümer; immer widerſtands⸗ 
Iofer ward die Menge; doc gelang es noch, die Haupts 
altäre vor der vandalifchen Wuth zu fchirmen. Chriftian 
Ketelhodt, fo erwünfcht feinem Eifer Die Augrottung eines 
gehaßten Kirchendienftes kommen mochte, verhielt ſich an: 
theillos; denn Luthers vernichtende Predigt gegen die tolle 
Wirthſchaft Karlftadts drei Jahre früher war ihm im Ges 
dächtniffe. Aber es blieb nicht bei dem Sturme auf die 
Hauptpfarre; die einmal zum Ausbruch gelangte Wuth, 
welche ben Mönchen und Nonnen jchon längft das Ber: 
berben gefchworen, vertheilte fih am Nachmittage durdy 
die Klöfter, erbrad) zuerft den Convent der Francisfaner 
zu St. Johann, haufte entfeßlich in der Kirche, zerſchmet⸗ 
terte auch das mwunderthätige Bild der h. Maria zur Mede⸗ 
livinge (Maria ad compassionem), verbrannte die Stüf- 
fen ald Holzfcheite, verjagte die zitternden Brüder unter 
Mißhandlungen aus ihren Zellen und Verfteden, fo daß 
fie froh fein mußten, ben verödeten Mauern einzeln zu 
. entfliehen. Chriftian Ketelhodt, im Begriff, durch Worte 
der Mahnung das Volk von fo unfittlichem Beginnen ab- 
zuhalten, ging traurig in feine Herberge zurüd, während 
in dem Brigittens- Klofter vor dem Thore die. Raub⸗ und 
Zerftörungsfucht den höchften Grab erreichte, die armen 
Nonnen, nad der Flucht der Priefter und Laienbrüder, 
geängftigt, verhöhnt und verfpottet wurden, und in ber 
Kirche der ausgelaffene Pöbel, bei Inftigem Feuer, anges 
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fchürt mit Bildern, Statuen und Bruchſtücken von Altären, 
jubelnd von ben geraubten Borräthen fchmaufte und zechte. 
Ya das Feuer ergriff Chor und Geftühle, und das ganze 
Gebäube gerieth in Flammen. Nachdem ein anderer Haufe 
auch im DominifanersKlofter zu St. Katharina fein wildes 
Gelüft gebüßt und die Mönche und Priefter größtentheils 
den heillofen Keberfig verlaffen, fenkte über die getümmel- 
volle Stadt fich die Nacht, die gleichzeitig an vielen Stel- 
len Deutfchlands durch den Brand von Klöjtern und Abels- 
häufern geröthet war.') Zu fpät gebachte der Rath, bange 
vor den Folgen, ernftlich feiner Pflicht, befahl durch Aus⸗ 


1) Zur Rechtfertigung ber Zeitfolge in unferer Erzählung können wir 
hier nur kurz anbeuten, baß erftend ber mannigfache Stoff entnommen 
ift aus den zeitgenöffifchen Nachrichten bei Kantzow II, 343, Berdmann 
©. 34, Lambert Slaggert, Meklenb. Jahrbücher III, 118, und ben 
fpäteren Angaben Dröges (hinter Saftrow III, S. 280), Saſtrows 
Leben I, 36 ff. und anderen zerftreuten Notizen. Unbrauchbar ift bie 
Schilderung bei Eramer II, ©. 62, aus einem vorgeblich lübiſchen 
Chroniton. Gegen Fabrieins haben wir die Hauptmomente zwei Jahre 
fpäter gefebt, theils geftügt auf die genauen Zeitbeftimmungen bei Lam- 
bert Slagdert, in der Apologie Ketelhodts, und auf die Fefthaltung der 
Daten für den Aufenthalt Steinwehrs in Stralfund, welche maßgebend 
find, theild geleitet durdy innere Gründe. Slaggert, Ketelhodt und ber 
fpätere Biograph Weſſels, Dröge, geben den 10. April 1525 als Tag 
bes Bilderfturms; und alle Nachrichten einigen ſich, den Kirchherrn, 
welcher im Frühjahr 1524 nad Stralfund fam, am Donnerftage nady 
jenem Ereigniffe ausziehen zu laſſen. Nach biefen feftftehenden Punkten 
müffen wir bie verwirrten Zeitbeftimmungen ordnen. Die inneren Gründe 
find: i. J. 1523 war in Stralfund noch Feine Nothwendigkeit zum Aus- 
bruch vorhanden, denn felbft Karlſtadts Predigt in Wittenberg fällt ein 
Jahr früher. Steinwehr fanb während feines etwa einjährigen Berwei- 
lens in Stralfund, vom März 1524 bis 13. April 1525, das Firchliche 
Spftem äußerlich noch nicht erfchüttert. Im J. 1525 find es die Vor— 
gänge in Danzig, ber Aufruhr der Bauern, bie ftürmifchen Betwegun- 
gungen -in füb- und mittelveutfchen Reichsſtädten, beren Einfluß fich 
auch auf unferen Norben erfiredte. Die Ereigniffe Stralfunde, i. J. 
1523 vereinzelt, gewinnen für d. 3. 1525 eine organifche VBermitt- 
Tung, und ſchließen mit der Richtung der Zeit in ein verſtändliches Ganze 
zufammen. | | 
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ruf einem jeden Bürger das aus den Kirchen Genommene 
auf den Marft zu bringen, und verorbnete vier Daupts 
lente, unter ihnen auch ben Rathsherrn Franz Weſſel, 
die etwa noch vorhandenen Firchlichen Geräthe aus St. Ka⸗ 
tharina zu bewahren. Am 12. April fchien das Volk von 
der Firchbrechenden Trunfenheit ermüchtert und fchleppte 
allerlei hölzerne Heilige und verftümmelte Rumpfe auf dem 
alten Markte zufammen; aber an Beftrafung der befann- 
teften Uebelthäter war nicht zu benfen, und ein Paar ver; 
haftete Weiber mußten von den Bürgermeiftern ſchon nad) 
einer Stunde freigegeben werben, um eine allgemeine Er: 
mordung der Fampfbereiten Fatholifchen Partei zu verhin- 
dern. Denn Ludwig Fischer, auf die Fiſchbank fpringend, 
verfammelte durch feinen Ruf: „hieher diejenigen, welche 
beim Evangelium todt oder lebendig bleiben wollen!‘ eine 
fo überwiegende Mehrheit unter der Fahne der Martiner, 
daß jede Gemwaltmaßregel, von welcher befonderd Roloff 
Möller vermittelnd abmahnte, nur Bürgerblut gefoftet 
hätte. Am grünen Donnerftage, den 13. April, als Lud— 
wig Graf von Delfenftein zur Tobesftätte in Weinsberg eins 
zog, verließ Herr Hippolytus Steinwehr, der am muthig- 
ften ausgeharrt und in feiner Pfarrwohnung Feine Unbilde 
erfahren hatte, die fo plötzlich umgewandelte Stadt; er 
begab fich nad) Greifswald, deffen Rath und Klerus die 
Gefahr der Zeit weniger verfpürten. Ungeſäumt wurbe 
bei feinem Weichen der lebte Neft gottesdienftlicher Ein: 
richtungen, welche dreihundert. Jahre hindurcd mit dem 
äußeren Bolfsleben fo innig verwachfen waren, himvegs 
geräumt. Aber Kleinodien, filbernes Altargeräth und Geld 
hatten, in der Vorahnung böfer Tage, die Klerifer fchon 
früher einzeln geborgen, und Franz Weffel fonnte bei St. 
Katharina im Garten eine tiefe Grube nur mit den vorge: 
fundenen Heiligenbildern, als Gegenftänden der Abgötterei, 
ausfüllen. Dagegen blieb Erfledliches an Renten, Her 
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bungen und liegenden -Gründen, was, nebft ben geiftlichen 
Häufern und Kalanden, ermwünfcht den Bebürfniffen bes 
neuen Kirchen; und Schulftaats oder für den Stabthauds 
halt fi bot. Noch am grünen Donnerftage wurden bie 
Klofteriungfrauen wehflagend und weinend aus ihrem zers 
ftörten Klofter in den verlaffenen Dominifanerfonvent über: 
gefiebelt und die Aebtiffin von Franz Weſſel nicht ohne 
Spott in ihrer neuen Behanfung empfangen. Freilich war 
die Oberin,. des Gefchlechts der Zuhmen, fo fleifchlich 
geſinnt, daß fie zum Willkommen ein Stübchen Rheinwein 
begehrte. 

So ward Stralfund, als die erfte norddeutfche Stabt, 
ewig denkwuͤrdig, unter dem Einfluß einer volfsthümlichen 
Verfaffung, durch den hellen Geift und die Energie feiner 
Führer, obgleich rings von feindlichen Elementen umge⸗ 
ben, einer würdigen Erneuerung ber chriftlichen Kirche, 
wiervohl unter dem Gewirre tobender Leidenfchaften, ent: 
gegengeführt, und hat ſich in dem Befige einer allmälig 
geläuterten geiftigen Freiheit durch den Muth feiner nie 
bern Bürger, nicht der NRathsariftofratie, behanptet. Freis 
lic ward die Stadt ald Sit ber „verfluchteften Ketzerei“ 
und des mörbderifchen Bfaffenhafles verfchrien, und bie 
Feinde fangen: „Sund, ſtrunt! Du mafed id to bunt, 
Du dawes wo eyn vrafic hund Mit allen dinen werfen! 
Mit roven ftelftn das geiſtlichte gudt Unde ſchynneſt de 
hilgen kercken.“!) 

Solche Schrecenskunde aus der mächtigſten Stadt des 
Landes, verftärft durch die racheheiſchenden Anklagen der 
ausgewichenen Pfaffen, gelangte an das Hoflager der Her: 
joge zugleich mit der Zeitung von den Gräueln aus Süd⸗ 
beutfchland und dem Banernaufruhr, welcher wie ein 


1) Sundiſche Ehronifen ©. 234. Strunt, eine Bezeichnung von eiwas 
Berächtlichem. „Du tobeft wie ein raſender Hund.“ 
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Waldbrand fchon bis an die Grenze Niederfachlens, bis 
Mansfeld, ſich gewälzt hatte. Weil auch dem pommerfchen 
Bauernvolke nicht zu viel zu trauen war, ') durfte Georg, 
der das Lutherthum wegen der Aufftände gegen die Obrig⸗ 


’ keit, als überall im Gefolge defjelben, bitter haßte, jest 


am wenigften Strenge gegen Stralfund handhaben; auch ift 
es aus dem Folgenden glaublich, daß Stabtregiment und 
Gemeine, befriedigt durch das Errungene, und gefchredt 
durch die Blutgerichte, welche Fürften und Adel, unter 
dem faft fanatifchen Beifallsgefchrei der wittenberger Theo⸗ 
flogen, über Städte und ganze Landſchaften verhängten, 
die Hand zur Ausfühnung den erzürnten Gebietern reichten. 
Noch erſchrockener als die Herzoge war der Biſchof von 
Kamin, welcher am 22. Mai 1525, eben ald Münzers gläus 


biger Anhang in Mühlhaufen umfchloffen wurde, ben ges 


famten Klerus feines Sprengeld auf den 20. Auguft nad 
Stargard Ind, um über Abhülfe gegen das drohende Vers 
berben der Kirche zu berathen. ?) Stargard fchien von 
‚allen pommerfchen Städten noch der altglänbigfte Ort, das 
her ald Synodalverfanmlung zumal der unruhigen Haupt⸗ 
ſtadt Stettin vorzuziehen. Doc; hatte der Vorftand des 
Kalands fhon im Juni 1523 über Ausfall feiner Renten 
in Folge der Keberpartei geklagt?) und Johann Knipftrom 
dort mit Beifall gepredige. Was num jene Kirchenver- 
fammlung Kluges an den Tag förderte, erfahren wir nicht; 
wohl aber, daß Herr Erasmus, als er um diefe Zeit zur 
Tröftung des Klerus einmal nad) Stargard zog, von Kins 


— — — 


») Platid. Kanh. ©. 174 z. J. 1528 und am mehren Stellen, body 
als Raifonnement, ohne Thatfachen anzuführen. 

2) Ausfchreiben bei Medem a. a. O. ©. 79. Als Domfifte werben 
neben dem von Kamin, ben beiden zu Stettin, dem zu Greiföwalb, 
auch das Peter und Pauls Stift zu Soldin und ber b. Cäcilia zu 
Güſtrow aufgeführt. 

3) Brief am den Bifchof bei Schöttgen A. u. N. P. © 249, 


> 
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dern und dem gemeinen Möhne auf der Gaſſe als „Wulf 
Heuchler!“ begrüßt und mit Koth beworfen wurde, und 
Herzog Georg, zur Ahndung des Freveld in die Stabt 
gezogen, feinen Zorn unterdrüden mußte, weil Rath und 
Bürger die Thäter nicht nadyweifen mochten. ') 

Als der Kampf zwifchen ber beftehenden Gewalt und 
der niederen Bevölferung Deutſchlands noch unentichieden 
fhwanfte, und beide des Schlimmften gewärtig fein fonns 
ten, führte befonnenes Maßhalten in Stralfund die Auss 
gleihung herbei. In wenigen Wochen mar dort viel ges 
fihehen, um die ungeftüme That eines noch unklaren Volkes 
willend zum geordneten Beſitz zu erheben. Ketelhodt und 
und die Seinen, „‚‚nicht gefordert und gefeßt durch Rath 
und Gemeine’, verwalteten nad) Luthers Lehre die verlafs 
fenen Kirchen, und verföhnten den gehäffigften Eindruck 
des Gefchehenen, indem fie das Volk zur Pflicht gegen die 
Fürften aufforderten und zur Huldigung mahnten. Die 
wilde Berwirrung der Zeit ging auch wohl dem gemwalthä- 
tiger gefinnten Sohann Kürefe, der die Mißhandlung in 
Treptow nicht vergeffen, and Herz; als ‚‚Evangelifche” 
bemüheren fie fit) von den „Schwärmgeiſtern“ unterfchies 
den zu werden, welche an anderen Drien, wie zu Stolp, 
offene Auflehnung gegen die Fürften, ald Feinde des Gots 
tesreichd, und den Umfturz aller Verhältniſſe predigten. 
Klüglich trennten darum die Herzoge, wohl berathen durdy 
die Käthe Stojentin, Dewitz und Wobefer, den firchlichen 
Streit von dem politifhen, um fürs erfte den, Gehor- 
fam der mächtigften Stadt zu gewinnen. Sie gaben im 
Betreff des Zolles zu Wolgaft nach, und erwirften, baß 
bie begütigte Gemeine ihnen Huldigung vor der Beftätis 
gung ihrer Privilegien verfprach; Diefe dagegen empfing 
die Verficherung, daß die Landesherren die als Kirchen- 


1) Kantzow 11, 373. 


- 


190  Hulbigung von Stealfund. 


patrone erbuldete Beleidigung micht rächen, und bie Ent 
fcheidung über die Vergewaltigung des Klerus dem Reiches - 
fammergerichte überlaffeu wollten, welches der ausgewichene 
Prälat erzürnt um Abhülfe anrief. Um den Gohannistag 
1525 ritten George und Barnim mit dreihundert Neifigen, 
und einer großen Zahl heimifcher und. fremder Edelleute, 
in ihre Stadt ein. So geleiteten fie, welche dem Frieden 
nicht ganz trauen mochten, außer dem Bifchofe, Graf Enno 
von Dftfriesland, die Örafen von Eberftein, Degener Bug: 
genhagen, Landvoigt auf Rügen, der Komptur von Wilden 
bruch, der Eickſtedt, Erzfämmerer des Landes Stettin, 
Rüdiger Maffow, der Hofmarfchall, die Räthe Stojentin, 
Dewis, Richard von Schulenburg, die ringsgefeflenen 
Scyloßhauptleute. Das Marftgetümmel ward auf die Neus 
ftadt verlegt und in herfümmlicher Weiſe die Huldigung 
im Rathhaufe und vom Söller deſſelben herab vollzogen, 
indem Doctor Stojentin die Eidesformel verlad, wie die 
Montags den 26. Juni beftätigten Privilegien. Die Res 
ceffe von Roſtock und Greifswald blieben in Kraft, und bie 
Heerfolge ward auf Vertheidigung „gemeinen Landes’ ber 
ſchraͤnkt, nicdyt auf Kriege zu Gunften auswärtiger Mächte 
ausgedehnt.“) Obwohl der ehrgeizige Roloff Möller nebft 
feinem Bruder und Ghriftoph Lorbeer die Mitbelehnung 
über das ftreitige Gut erhielt,?) und folche Fürftengunft 
das Anfehn des früheren Tribunen bei feiner Partei 
fhwächte, fchlug für den Schüßling des Hofes, Klaus 
Smiterlow, dennoch nicht die Stunde der Rückkehr. Auf 
dem nächften Danfetage zu Lübeck, 7. Suli, erklärten die 
fundifchen Sendboten, Lorbeer an ihrer Spike, auf bie 
dringende Mahnung der Verfammelten, den Entfetten 





1) Kantzow II, 362. Plattd. Rank. 166. Schwark L. 9. 697. Fa⸗ 
bririus a. a. O. ©. 269. 
2) Fabricius ©. 267 ff. 
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wieder herzuftellen, „ſie hätten über biefen Bunft feinen 
Auftrag.” Auch der Vermittlungsverfucd, der Abgeordneten 
von Thorn, Danzig, Riga, Stettin und Kolberg, welche 
auf ihrer Heimreiſe durch Stralfund zur Sühne riethen, 
war umfonft; daher der .Ungeduldige die Wendung der 
Dinge im nächften Jahre abwarten mußte. Zerfallen mit den 
Achtundvierzigern, hatte Roloff Möller dennoch Zeit, feine 
gefhichtlihe Berufung zu vollenden, ehe er, nach faſt 
poetifcher Gerechtigfeit, von der Bühne abtrat. Inter feis 
nem Einfluß erhielten die ‚Kirchfpiele ihre beftimmten Pres 
diger, fo die Marienkirche den Gregor Sepelin, ber im 
Spätherbft 1525 an Johann Knipftrow einen wackeren Mits 
arbeiter gewann. ') Unter Roloff Möllerd Regiment arbeis 
tete Sohann Aepinus, welcher in Greifswald mit Peter 
Spaven in wilfenfchaftlihem Verkehr geftanden, die erfte 
Kirchen- und Schulordnung im Sinne der Wittenberger 
aus, deren Auszug, nad Billigung des Raths und ber 
Achtundvierzig, am 5. November 1525 auf allen Kanzeln 
verlefen wurde. ?) Weil ein ziemlich zahlreiches Minifterium 
eines Dberhaupts bedurfte, Chriftian Ketelhodt leider fchon 
in ben Wiegentagen der evangeliſchen Kirche zu Stralfund- in 
Berdacht irriger Lehre fiel, und Johann Kürefe zu heftiger, 
galffüchtiger Gemüthsart fehien, ward das Amt des erſten 
Stabtfuperintendenten, ungewiß ob gleich nach feiner Ans 
Funft aus Stargard, von wo Herzog und Klerus ihn vers 
trieben hatten, Herren Sohann Knipftrow übertragen. ?) 
So forgte man tüchtig zwar für Schule und Kirche, aber 
defto weniger für die leiblichen Bebürfniffe der Lehrer. „Nicht 
ald ein Pracher Fam das Evangelium nad) Pommern; 
indeffen zerrann der Neichthum der Fatholifchen Kirche, theils 


1) Berdmann ©. 98. Weſſelſche Bibel ©. 9. 

2) Anhang zu Berdmann S. 278. Wir Fommen darauf zurüd. 

3) Saftrow 1,46. Jacob. Runges Erzählung in Kofegartend Acad. 
Pomer, ad evangel, traducta p. 26. 
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zum Stadt⸗ und Privatgut eingezogen, theils entfremdet 
durch die Ausgewichenen, von denen nur die Aermeren zu⸗ 
rücfehrten und in Winkelmeßleferei fümmerlich ihr Dafein 
hinfrifteten, endlich in Folge der beifällig gepredigten Ab- 
neigung der Laien gegen „Werkheiligkeit“. Darum fteuer- 
ten fie nicht zum Unterhalt ihrer erwählten Seelforger, der 
weiland Eiferer gegen die Umnerfättlichfeit des päpftlichen 
Klerus, und ließen fie darben, wie Herrn Knipftrow, ber, obs 
gleich in einem Haufe und bei gemeinfamer ſchmaler Küche 
mit Ehren Sepelin, mit feinen 20 Mark jährlich nicht aus» 
fommen Fonnte, und ohne den Nabelerwerb feiner fleißigen 
Frau von Thür zu Thür hätte betteln oder fein Amt im 
Stiche Iaffen müffen. Einziehung der Gülten und Hebun- 
gen, fo wie der beweglichen Habe frommer Stiftungen, 
ging während des Nedhtsftreits vor dem Reichskammer⸗ 
gericht fort; der Kaland fand begreiflich. feine Schonung; 
aber aud) die armen Auguftinerinnen zu St. Annen führten 
bittere Klage über Bedrängniß und Beraubung, zumal bald 
drohendere Haltung des Fürften und der Gegenpartei zu 
rückſichtsloſerem Verfahren herausforderte. 

Als die Herzoge mit banger Befriedigung Stralfund 
faum im Rüden hatten, und der Nachahmung des guten 
Beifpield durch die Stettiner warteten, rief fie bürgers 
licher Lärmen nach dem „ehrenreichen‘ Greifswald. Un⸗ 


geachtet der Wachſamkeit des Klerus und der Univerfität, 


welche ihr Dafein noch hinfriitete, fanden ſich Elemente 
ber Aufregung auch dort zuſammen; feit dem 12. April 
4524 ftudirte Peter Spaven,?) der Haft in Stolp ent- 
laffen, in Greifswald, und gefellte fich zu Eräftigen, gleich. 


) Runge p. 28. 

2) Pet. Svaven warb nicht i. J. 1523, mie Kosegarten p. 34 an⸗ 
giebt, fondern i. 3. 1524 inferibirt. P. Molitor, Rector im Winter- . 
balbjahr 1523, mar abgezogen, weßhalb Oldendorp bie Geſchäfte des 
Nertors führte. ü 
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gefinnten Jünglingen, jenem oben genannten Joh. Aepinus 
(Het) aus Ziefar, einem Schüler Melanchthons, und 
Herrmann Bonnus aus Weftfalen, der i. J. 1528 dem 
märfifchen Freunde nad) Stralfund folgte, und fpäterhin in 
Dänemark und in Lübeck als geift- und gemüthvoller Pres 
diger der jungen Kirche hohen Ruhm erwarb. Wie in 
Stralfund, wo die bürgerliche Verfaffung die erwünfchte 
Aenderung erfahren, der Sturm d. J. 1525 über bie kirch⸗ 
lichen Dinge erging, fo traf er in Greifswald, bei geord⸗ 
neten kirchlichen Berhältniffen, das ftädtifche Wefen. 
Die Gewerfe erhoben fich gegen den Rath, an deffen Spise 
noch Wedige Lois fland; im Aufruhr forderten fie Rechen⸗ 
ſchaft für die öffentlichen Einfünfte, befchuldigten ihn der 
Unterfchlagung bedeutender Summen, des Verkaufs eines 
ftädtifchen Schiffs, der Wegnahme der Büchfen und eifer- 
nen Ketten zur Sperrung der Straßen, endlich der Ber 
fehimpfung ihres Standes: worauf Georg einftweilen Friede 
gebot, den Angeklagten die Rechenfchaft befahl, die Er- 
wählung von 32 Beigeordnneten dagegen noch aufſchob.!) 
Als das Getümmel ſich mehrte, entfegten beide Herzoge 
ben alten Bedränger Ulrich von Hutten, welcher zwei 
Jahre früher im fernen Schweizerlande den ewigen Frie: 
den gefunden, überhoben zwar den Rath einer weiteren 
Rechnungslegung, erledigten jedoch die Beſchwerden ber 
Bürger, indem fie populäre Beflimmungen über das 
Stadtregiment, den Haushalt, die Polizei und Juſtiz feft- 
festen, und zur Mitaufficht und Controlle jener Artifel die 
Wahl von zwölf guten, verftändigen Bürgern anorbneten. 
Gleich darauf, am 21. September 1525, fchloffen die er- 
forenen Zwölfe und die Gemeine im Kaufhaufe einen Ber: 
trag,*) fraft weldyes die leßtere die Bemühungen des Auss 


) Gefterbingd Beitr. I. n. 521 ©. 155. 
2) Inſtrument b. Dähnert, Samml. Supplem. I. ©. 1164 mit ber 
Angabe des päpſtlichen Regierungsjahres. 
Bartboip Geld. v. Pomm. IV. 2. 13 
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ſchuſſes, auch wenn fruchtlos, anzuerkennen gelobte und 
für Schaden gutftand. ine Eidgenoffenfchaft unter fo 
zahmen Formen und unter Iandeöherrlicher Gewährung ges 
nügte für die Stadt, weldye feit Rubenows Tode Selbft- 
ftändigkeit und hanfifches Kraftgefühl eingebüßt ; inzwifchen 
war aber der Bauernaufruhr überall in Blut erftidt wor⸗ 
den, und befchloß Herzog George, den böfe Zeitläufte zur 
Nachgiebigkeit gezwungen, wegen Firchlicher und bürger- 
licher Empörung eines Fleineren Ortes ein warnendes 
Beiſpiel aufzuſtellen. 

Die Stadt Stolp war nach bi erften gewwaltthätigen 
Unterdrüdung der neuen Lehre, die Ketelhodt und Peter 
Spaven dort verfündigt, durch unmittelbare Berührung 
mit Preußen, befonders mit Danzig, in einem fo reizbaren 
Zuftande erhalten, daß die Vorgänge jener Nachbarfchaft 
unter den unmilligen Bürgern lebhaft empfunden werden 
mußten. Der Apoftel der Danziger, Finfenblof, hatte 
während feiner Verbannung bei ihnen geweilt; über Stolp 
ging der Zug der wittenberger Prediger, welche der Hody 
meifter und ihm gleichgefinnte Drdensglieder zur Verbreis 
tung der Lehre an den Pregel beriefen. Unter diefen hatte 
der feurige Doctor Johaun Amandus, aus Weſtfalen, Lur 
thers Schüler, neben Sohann Brißmann das Berdienft, 
unter Albrechts perfönlichem Schuße den Umfchwung aller 
Verhältniffe in Königsberg vorzubereiten;!) doch fehien 
fpäter fein heftiger Eifer bedenklich, daher er ſchon vor 
Ende d. 5. 1524 Preußen verließ, ?) er mochte fich in 
Stolp befinden, als die Revolution in Danzig im Januar 
1525 ausbrach. Amandus, fonft gelehrt und in der Bibel 


ı) Amandus prebigte in K. zuerft am 29. November 1523. Boigt 
1X. 700. ©. das Schupfchreiben des Hocmeifters vom 4. und 24. 
März 1524. 

?) Boigt a a. O. 713. Luther äußerte ſich unzufrieben über ben 
Anhänger Karlſtadts. 
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wohl beleſen, Fannte nicht die Lehre von ‚‚leidenden Ges 
horſam“, welche tiefe Ueberzeugung und die Noth der Zeit 
feinem Meifter empfahl. Wie nun die Stolper über bie 
Sperrung bed göttlichen Wortes durch die weltliche Macht 
Hagten und nach Freiheit feufzten, predigte er gewaltig 
erft im dem Haufe eines Edelmanns, Konrad Manteufel, 
erbot fich. mit den Pfaffen öffentlich zu dieputiren, und, 
unterläge er, den Feuertod zu erleiden; ') hieß die Fürften 
und Herren als Widerfacher des Evangeliums mit „Lumpen 
werfen’ und aus dem Lande jagen, und bewirkte, daß 
das gereizte Volk den papiſtiſchen Rath abfeßte, eidlich mit 
Bierundzwanzig fich verband, die Kirchen ftürmte umd wie 
die Stralfunder dem alten Kirchen» und Stadtregimente 
ein Ende machte. Solche Ueberwältigung Magten die Ber: 
triebenen dem Herzoge Georg, der dann, ermuthigt durch 
die jüngſten Erfolge, ſchon Fundig deffen, was Siegesmund 
mit Danzig vorhabe, machtvoll im November 1525 in Die 
meuternde Stadt einritt. Aber zeitig war Amandus ents 
flohen, und als der zornige Herr alle Bürger aufs Rath: 
haus befcyied, um „die Häupter bes Spiels beim Halfe zu 
nehmen’, redete Hans Wulf, einer des neuen Raths, mit 
fo mannhaften Freimuthe, und dünfte die todbereite Bes 
geifterung der Bürger dem Fürften fo achtunggebietend, ?) 
daß er, obenein am Fieber frauf, Blutvergießen fcheute, 
‚gleichwohl aber am Montage nad) Martini einen harten 
Receß erzwang. Wegen Verlegung Faiferlicher Mandate 
und gröblicher Beleidigung der fürftlichen Perfonen und we: 
gen der. Zwiftigfeit zwifchen Rath und Gemeine mußte die— 
felbe 800 Gulden REN, die zerbrochenen Altäre wieder 


ı) Kantzow I, 354. 360. Chytraeus p. 289. 

2) Nach einer Etelle im Bergleihe bei Schöttgen et — 
©. 261 muß auf dem Rathhauſe noch ganz Beſonderes ſich zugetragen 
baben. Drohend mochten die Stolper an die Verbienfte ihrer Borfah- 


sen erinnern. 
13 * 
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aufrichten, den päpftlichen Gottesdienft herftellen, dem Kies 
rus die nöthigen Altargeräthe wieder reichen, das Ueber; 
bleibende, nebft den geiftlichen Gültbriefen, gemeinfchaftlich 
mit dem Adel der Boigtei bewahren. Die bisherigen Pre- 
diger follten fie abthun, und damit der Fürft Gottes Wort 
nicht zu fperren fcheine, einen folchen erwählen, der das 
göttlihe Wort lauter nad) Auslegung ber vier großen 
Kirchenlehrer verfünde.!) Außerdem wurden die Bier und 
zwanzig abgefchafft, der alte Rath hergeftellt, und zur Ab- 
hülfe erheblicher Gebrechen des Gemeinweſens eine Reihe 
ähnlicher Artikel wie zu Greifswald feftgefeßt. Hart war 
die Schakung für eine arme Stabt und nur der Schwäche 
abgedrungen, was die Achtung der Unterthanen vor Georg 
nicht mehrte. Sollen gleicy des Herzogs Intherifch gefinnte 
Räthe, Zoft von Demwiß und der Kanzler Jacob von Wo⸗ 
befer — Stojentin war nicht im Gefolge — auf die ſtand⸗ 
hafte Weigerung der Bürger, den Meßpfaffen die Kirchen 
wieder zu öffnen, einen Ausweg gefunden haben, fo ift 
doc gewiß, daß nur unter erneuten Kämpfen, wie zu 
Treptow und am anderen Orten, die Gewiffensfreiheit ben 
Sieg davontrug. 

Aber Amandus war nach Stettin geflohen, und fuhr, 
gefhüst von ber Menge, fort, noch verwegener gegen den 
Mißbrauch fürftlicher Gewalt zu eifern. Als felbft Geiſt— 
liche ihm beiftimmten, und die firengeren Befehle Georgs, 
gehandhabt durch fanatifhe Mönche, die man, wenn fie 
riefiger Geftalt und drönender Stimme waren, felbft aus 
der Ferne fommen Tieß, das Volk immer ungeftümer und 
begehrlicher nach der verbotenen Lehre machten, gerieth 
Ehren Paul von Rhoda in ſchweres Gedränge, und ber 
hauptete, voll ächten Geiftes feines Meifters, ſich nur, 
indem er beredfam ben „‚weltftürmenden Schwärmern” 


) Concordia a. a. DO. ©. %60. 
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entgegen trat.) So mefentliche Dienfte des Mannes, wels 
cher feinen Firchlichen Beruf im Auge behielt, mochte den 
Gebieter verfühnen, ber gleichwohl mit feinen Domherren 
ber Bewegung in Stettin nicht Meifter war. Die Berhaßt: 
heit des Klofterftandes hatte kurz vorher Georg an einem 
mwunberlichen Beifpiele felbit erfahren, indem fein Fahrzeug, 
als er und fein Gefolge in Trauerkleidern von Wolgaft nach 
Stettin fuhren, von einem Fifcher, welcher die Gefellfchaft 
für Mönche hielt, und, als wolle er fie erfäufen, in voller 
Fahrt auf fie einfegelte, kaum gerettet wurde. ?) „Wulf 
Heuchler“ konnte ohne Gefahr felten allein fich zeigen! 
Aber auch der „Aufruhrprediger“ Amandus, weldyer ins“ 
zwifchen einmal in Wittenberg vor Luther fich geftellt und 
eine günftigere Meinung erweckt hatte, durfte fein Wort 
nicht länger predigen; er ward ergriffen, und, aus Furcht 
vor den Stettinern, im nahen Garz eingethürmt.’) Da 
fchrieben „feine Leute” an Dr. Martinus, er möge Kurfürft 
Sohann vermögen, durch eine Fürbitte bei Herzog Georg 
dem „‚guten Manne“ die Freiheit zu erwirfen. Solches 
that der Doctor am 26. April 1526, legte ein gutes Zeug: 
niß für den evangelifchen Prediger, nach Anleitung der 
Stadt Stettin und bortiger Prediger, ab, „daß er nur durch 
böfer Leute Gefchäft eingefperrt ſei.““) Ob des Kurfürften 
Wort durchdrang, wiflen wir nicht; doch Fam Amandus 
auf die Fänge „ſeltſamer Weiſe“ los und ging nach Goslar. 
Immer offenfundiger warb der Widerfprud; George 
gegen die öffentliche Meinung aller Stände. Um den Ans 


) ©. d. Erzählungen über die Kämpfe mit den Möndyen in Stettin 
in Pauls v. Rhoda Schrift gegen Liborius Schwichtenberg bei Cramer 
II, 65 fi. Der Lutherifche Lehrer ſah ebenſau⸗e überall dräuende Got- 
tes gerichte. 

2) Kantzow 1, 364. 

3) Ebend. ©..355. 

*) Brief Luthers b. Wal XXI. ©. 150. be Weite III, n. 793. 
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fang des Februars 1526 mußte er die Abgeordneten der 
Städte allein zu einem Landtage nach Wollin rufen, und 

ihnen in einer fehmülftigen Rebe durch Soft von Dewitz vors 
tragen laffen: „der Adel Pommerns, darunter doch nicht 
die Vornehmften und Tapferften, hätte ihm Briefe mit uns 
befannten Siegeln gefchicft, des Landſchoſſes, den fie feinem 
Bater bewilligt, fi gemweigert, und unter dem Vorwande, 
wegen Abftellung der Mordbrennerei zu handeln, die Städte 
eigenwillig nach Stettin verfchrieben. Die Fürften hofften, 
daß die Gemeinen folder Berfammlung fid) enthielten, da 
fürftliche Obrigkeit ob der Zuftiz gegen Straßenbefchäbiger 
halte und innerhalb fünfviertel Jahre wenigſtens 25 Miffe- 
thäter gerechtfertigt habe.” Die Städteboten ermwiberten 
ausweichend, ohne ihre Gemeinen Feinen Befcheid geben zu 
fönnen, verfprachen jedoch, ihrer Ehren und Eibe nicht 
zu vergeffen, und drangen auf die Befugniß, Landbefchärs 
diger „ohne- Mittel” beftrafen zu dürfen. So hatte das 
Uebel das Jahrhundert überlebt, nicht aber ein Bürgerrecht, 
das die Vorfahren vollgültig geübt. Verneinende Antwort 
erhielt der Herzog auch auf feinen Vorſchlag, werthlofe 
fremde Münzen abzufchaffen, namentlich die preußifchen zu 
verrufen. Denn Georg hatte bereits zu münzen aufgehört, 
weil die Nachbaren durch Auswechslung gegen fchlechte 
Sorten die pommerfchen außer Landes zogen; nach dem 
Bertrage mit Bogislav X., der den Greifswaldern ihr ur; 
altes Münzrecht genommen, mußten die Städte den Ham: 
mer gleichfalls legen, und begehrten deshalb ihre Freiheit 
zurüd.') — Aber die drückendfte Befchwerde des Volks blieb 
der Firchliche Zwang, deffen Berfchärfung der Triumpf be 
fürchten ließ, den im Juni 1626, mit Beihülfe George, die 
beftehende Gewalt und die Fatholifche Kirche in Danzig bin: 


Tr — 


1) ©. dieſen erften, ſchriftlich noch vorhandenen Landiagsfchluß in 
Gadebuſch Sammlung I, ©, 71. 
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tig feierte. — Eine Vorfichtömaaßregel, welche nicht uns 
deutlich Neid und Feimende Entfchlüffe der Fürften durdy 
blifen ließ, war, daß Georg und Barnim um diefe Zeit 
alle Kleinodien und Schäße aus ben Feldfiöftern und Doms 
firchen, mit Ausnahme des nothwendigften Altargeräthes, 
an ſich in Verwahrung nahmen, um fie vor muthwilliger 
Pfünderung zu fchügen. ') 

Zu ben wunderlichften Widerfprüchen ber Zeitgenoffen 
im Urtheil über firchliche Bewegungen gehört, daß auch ents 
fhiedene Proteftanten die Ummwälzung in Danzig, welche 
beim Widerfireben des Fatholifchen Rathes nur in Folge 
eines gewaltfamen, doch unblutigen Volksaufſtandes eintres 
ten Fonnte, als eine ftrafbare Handlung betrachteten, und 
ſich beifällig über das ſtrenge Gericht äußerten, welches K. 
Siegesmund mit Hülfe des neuen, Iutherifchen Herzogs 
von Preußen verhängte. Man betete nach, die Danziger ſoll⸗ 
ten nur unter dem Scheine der Religion den Muthwillen 
gegen den Rath begangen haben, und billigte doch, was 
anderwaͤrts unter denſelben Umſtaͤnden geſchah. Wegen ber 
Borgänge im Januar 1525 der Strenge der Sentenz von 
Petrifau entbunden, und betrogen von ihrem gleißnerifchen 
Dürgermeifter, erwarteten die Bürger die Ankunft des Kö: 
nigs, um alle Zwiftigfeiten zu fchlichten, und nahm bie 
mächtige, wahrhaft deutfche Stadt vertrauenvol am 17. 
April 1526 den Herrſcher mit ftarfem Gefolge von Biſchö⸗ 
fen, Woiwoden und Bewaffneten in ihre Mauern auf. Be 
nachrichtigt von der Reife ihres Oheims, befchloffen unfere 
Herzoge dieſe Gelegenheit zu benugen, dem mächtigen Bun⸗ 


’) Plattd. Rank. ©. 165.- Im Jungfrauenflofter Bergen, welchem 
beide Fürften im Februar 1525 den Beftätigungsbrief ertheilt (Grümbfe, 
Beilage IV.), wurde nur ein Verzeichniß aufgenommen, aber ber Ber- 
fauf verboten. (Grümbfe ©. 312.) Wie reich felbft die armen Karthän- 
fer von Rügenwalde i. 3. 1528 noch waren, lehrt das Verzeichniß in 
Schoettg. 9. v. N. P. ©. 34. 
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desgenoffen ſich perfönlic; darzuftellen, die Angelegenheit we- 
gen ihres mütterlichen Brautfchages zu beenden, und ſich ben 
Befis von Bütow und Lauenburg zu fihern. Barnim blieb 
sorforglich Daheim: dagegen machte Georg mit bem Bifchofe 
und einem Gefolge von 300 gerüfteten Pferden ſich anf, 
und zog ſchon einen Tag früher als Siegesmund in bie 
Stadt ein. ') Der König, erfreut über den flattlichen Gaft, 
welcher dem polnifchen, bunt zufammengejeßten Haufen Ach- 
tung bei den Bürgern verfchaffte, ehe noch der Herzog Al; 
brecht herbei gefommen, enttänfchte aldbald die bange, ver: 
rathene Gemeine, ließ den Fatholifchen Gottesdienft wieder 
herftellen, im Juni und Juli die Häupter der Stadt als 
Aufrührer hinrichten, fo viel man ihrer habhaft wurde, und 
reformirte dann bie beutfche Stadt vollftändig in dem Sinne 
ber päpftlichen Kirche und der Ariftofratie. Zum Dank für 
Rath und Beiltand, welchen Georg während eines langen 
Aufenthalts ihm geleiftet, belieh Siegesmund die Herzoge 
am 3. Mai 1526 mit beiden Aemtern, wogegen biefe von 
ihrer Schuldforberung- 14000 ungarifche ©. ©. abließen, 
und fich verpflichteten, bei jedem Thronmechfel die umfonft 
zu ertheilenden Lehnbriefe erneuern zu laſſen; beim Aus: 
fterben ihres Gefchlechts follten beide Diftricte der Krone 
heimfallen. ) Ein beftimmter Lehndienft ward den Bluts⸗ 
verwandten nicht auferlegt, Dagegen der Zehnte und Das 
Eigenthum des Biſchofs von Leslau vorbehalten, und gleich 
nad) der Abreife Georges, auf Klage bes Bifchofs, an Die 
Zufage gemahnt (30, Suni 1526). ?) 

Im beften Einverftändniffe mit dem Oheim und den 
polnischen Magnaten, gefräftigt in feinem Entfchluffe, böte 
es die Gelegenheit, mit gleicher Strenge gegen die Neues 


2) Kantzow II. 374. Plattd. Kantz. 168. Vapovius p. 595. Gra- 
lath I, ©. 531. 

2) Urf. bei Dogiel I, p 583. 

3) Ebend. 585. 
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rer in feinen Landen zu verfahren, — obgleich von der 
Gunſt gefprochen wird, welche der pommerifche Fürft wer 
gen feiner freundlichen Verwendung bei ben Danzigern ers 
langte, — eilte Georg von der Mündung der Weichfel an 
den Oberrhein nad; Speier, wo am Ende des Juni ein 
Reichstag begonnen hatte. ') Seine Abficht, nach frucht- 
lofen Verhandlungen den Streit mit dem Kurfürften zu er: 
ledigen, erreichte er nicht, da Joachim nicht in Perfon er: 
fhien, und die Firchliche Angelegenheit beide beftimmter 
gefonderte Parteien in folcher Spannung erhielt, daß 
an Erledigung bed verjährten Privarhandels nicht ges 
dacht wurde. Doch ward von Reichswegen den Herzogen 
Georg von Sachſen, Heinrich dem jüngeren von Braun 
ſchweig und Heinrich von Meklenburg aufgetragen, einen Ver: 
gleich zu vermitteln. Welcher Seite des Firchlichen Strei- 
tes, der bereits das innerfte Staats» und Volksleben der 
Deutfchen zerriß, unfer Herzog beitrat, lehrt die Auffor; 
derung bes Kaifers, welche kraft einer am 23. März 1526 
zu Sevilla datirten Weifung durch Heinrich von Braun; 
ſchweig befonders auch an ihn erging, gemeinfchaftlich mit 
andern, der Neuerung abholden, Fürften zu verfahren, ?) 
Iehrt George Benehmen in der Heimath. Papft und Kaifer 
waren politifch zerfallen, und darum fiegten die Anhänger 
der neuen Lehre in fo fern im Neichsabfchiede (27. Auguft), 
Daß das Edict von Worms in fid aufgehoben wurde. Der 
Beſchluß, „ieder Stand möge ſich in Sachen des mormfer 
Edicts bis auf eine allgemeine deutfche Kirchenverfammlung 
fo verhalten, als er es gegen Gott und gegen den Kaifer 
zu verantworten gedenke,“ gab der Ausbildung der deut: 
ſchen Landesfirchen die erfte gefeßliche Grundlage; ?) Georg, 


1) Kantzow I. 377. 
2) Seckendorf. 
»2) Ranfe, deutſche Gefchichte im Zeitalter'ver Reformation II, S. 320. 
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wiewohl eine beftimmte Annäherung an bie gefchloffene 
firchliche Partei nicht nachweisbar ift, faßte ihn im Sinne 
der altgläubigen Fürften; aber um die Folgen feiner Bes 
harrlichfeit im voraus zu fchwächen, ließ er feinen einzigen 
Sohn, den eilfjährigen Philipp, am Hofe feines mütters 
lichen Oheims, des Pfalzgrafen Ludwig, zur Ausbildung in 
Heidelberg. — Unter den Sorgen um einen Krieg mit dem 
-Kurfürften, die aber wohl durch die Schredensfunde vom 
Siege der Türfen bei Mohacz (29. Aug.) gemindert wurden, 
zog Georg heim; auch Barnim war aus Kopenhagen zurück⸗ 
gefehrt, wo er feinen Schwager König Friedrich befucht hatte, 
der noch vor dem vertriebenen Chriftian auf feiner Hut fein 
mußte, weil ein Bermittlungsconvent zu Lübeck, um Pfing- 
ften 1526, fruchtlos geblieben. Weislich hielten beide Her⸗ 
zoge von Bundesverpflichtung fich fern '), da Soachim noch 
immer auf. Seiten feines Verwandten ftand. Eben begann 
bie neue Kirche, unter Begünftigung Friedrichs, in den 
Herzogthümern Schleswig und -Holftein und in Kopenhagen 
Wurzel zu faffen, und fand Peter Svave von Stolp, 
des Verweilens im Fatholifchen Greifswald überbrüffig, im’ 


Dänemark den Schauplag ruhmvoller Thätigkeit ald Ger 


Iehrter und Staatsmann. ?) 

Die Tagefahrt auf Deuli 1527 (24. März), von den 
vermittelnden Fürften in Süterbod angefeßt, befuchte der 
ältere Herzog perfönlich mit einem ftarfen Gefolge und 
dem Bifchofe von Kamin; “aber ungeachtet: auch Gefandte 
von Polen, von Mainz, von der Pfalz und anderer Mächte, 
felbft des neuen Königs von Böhmen, Ferdinands, fich eins 
ftellten, fchied man uneinig von einander: „zwei harte Mühls- 
fteine Fonnten nicht gut mit einander mahlen.“) Auch 
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‚auf dem Reichstage zu Regensburg (April 1527) und in 
Prag mühete fich Ferdinand, welcher die nahende Türfen 
gefahr ins Auge gefaßt, die zwifligen Nachbaren zu vers 
fühnen; finfterer blicte Georg, der am 3. Mai d. J. ſich 
das Iinfe Auge auf der Jagd ausgeftoßen, in bie Gegen, 
wart, bie fern und nah widerſpruchsvoller und Fraufer fich 
geftaltete. Denn ber Kaifer, der Hort der Fatholifchen 
Kirche, hielt eben das Haupt der altgläubigen Chriftenheit 
gefangen; die „Ketzerei“ mucherte, allen Mandaten zum 
Hohn, aller Drten in Pommern unausrottbar fort, und 
die Glaubensſache diente ränfevollen Volfsleitern zum Vor⸗ 
wand, den gewiffenhaften Landesherrn beim gemeinen Mann 
in gänzliche Verachtung zu bringen. ') | 


Viertes Kapitel. 
Georgs Kämpfe gegen bie Neuerungen. Bertrag zu Grimmnitz 1529. 


. 


Märkiſche Heirath 1530. Uneinigfeit der Brüder. Reihstag zu Augs- 


burg. Tod George 1531. 


Aber die härtefte Geduldsprüfung legten bie Haupt: 


fädte Stettin und Stralfund dem Herzoge auf. In Stet- 
tin wogte der Kampf ber Parteien, der Firchlichen- und bür- 
gerlihen, in untrennbarem Gewirre der Reidenfchaften auf 
und ab; hier vor dem Gerichtsftuhl des Fürften, der fein 
Anfehn eingebüßt, hier hallte alle Klage des Landes wie—⸗ 
der und bildete auf den häufigen Landtagen getümmelvoll 
die Öffentliche Meinung fih aus. Als nad der Tagefahrt 
in Süterboc die Stände, um bie märfifchen Vorfchläge zu 
prüfen, am 19. Mai 1527 verfammelt waren, und die ver: 
wandten Guelfen, Meflenburger und andere Fürften, uns 
‚ter Berheißung ihres Beiftandes, Die Vertreter Pommerns 
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ermahnten, ihre natürlichen Herren nicht zu unbilligen Bes 
dingungen drängen zu laffen, zeigten jene zwar patriotiz | 
fchen Eifer, aber wiefen nichts deſto weniger auf gütliche 
Handlung hin, zumal Faiferliche Mandate wegen der Tür⸗ 
fengefahr im Reiche Friede geboten und die Herzoge felbft 
durch Heinrich son Braunfchweig, der nach Spanien ging, 
dem Kaifer die Entfcheidung aufgetragen hatten. Als darauf 
Georg und Barnim den jüngften Reichsabſchied verfünden 
ließen, welcher den Randesherren, je nach dem fie ihn aus: 
Iegten, fo weiten Spielraum eröffnete, verwarfen Adel und 
Städte denfelben mit den Worten: - ‚fie wären dem Kais 
fer und den Fürften mit Leib und Gut verpflichtet, aber 
Gott wollten fie der Seelen halben gehorchen.““) Sie 
verhießen dagegen Beiftand, um Nechtöfprüce zur Aus: 
führung zu bringen, und verboten unter 100 Gulden die 
Berufung and Neichdfammergericht, welches, von Eßlin⸗ 


gen im Juli 1527 nach Speier verfegt, zu neuer, Eräfti 


ger Thätigfeit fich vorbereitete. Indem nun aber bie Haupt: 
händel auf das Firchliche Gebiet gezerrt waren, und die 
wiederholten Religionsmandate nur in wenigen Drten Ach—⸗ 
tung fanden, lag auch die Reichögewalt zur Zeit ganz ba- 
nieder. 

Die Fürften, welche feit mehren Jahren unftätes Hof- 
lager gehabt, waren im Frühjahr 1527 nad) Stettin zus 
rücfgefehrt, um durch perfönliches Walten das wüfte Um— 
treiben der Parteien zu hemmen; George, nad) feiner Na 
tur geneigt, feinem Mufterbilde, Georg von Sachſen, in 
fhonungslofer Verfolgung der „Ketzerei“ nachzuahmen, oben: 
ein da auch der Kurfürft und die Stände der Marf in. dent: 
felben Sommer (4. Zuli) fich vereinigt hatten, mit allen 
Kräften die alten Gerimonien zu ſchützen und gegen bie 
Uebertreter nach den Mandaten bes h. Vaters und des Kai- 


| 2) Platid. Kantz. ©. 172. 
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ſers zu verfahren. *) Aber in fo feltfame Stellung war 
ber Herzog getrieben, daß ihm M. Paul v. Rhoda, „der 
belobte Befämpfer der Schwärmgeiſter,“ eine Streitfchrift 
widmen Fonnte, welche bie Argerlichiten Dinge von dem fa- 
tholifchen Klerus enthielt. ?) Der Fürften Nücfehr fiel ber 
fonderd dem Bürgermeifter Stoppelberg fehr ungelegen, 
einem Manne, den fchwerlich lautere Gefinnung zum Ber- 
fechter der neuen Eehre machte. „Schneidig, wanfelmüthig, 
-fügenhaft und betrüglich,“ *) beneidete er den angefehenften 
und reichten Bürgermeifter, Hans Lois, und konnte bens 
felben beim Volke um fo leichter in Haß bringen, als Hang 
Loig hart über der alten Religion hielt und am Hofe wohl 
gelitten war. Gern hätte Georg den gefchmeidigen Arifto: 
fraten feines Gegners erledigt, aber den demofratifchen An- 
hänger Luthers fchüste das Volk, das man wegen des märs 
fischen Zwiftes fchonen mußte. Die Verwilderung des Les 
bens und die Firchliche Wuth bezeugt, daß Stoppelberg im 
J. 41527 einen alten Glöcner zu Sacobi, welcher einen 
Schmähbrief der Papiften gegen den Bürgermeifter, als ihren 
Berfolger, am Marienfirchthurm geflebt, ohne Beiftimmung 
des Rathes fo gräulich foltern ließ, um das Geftändniß 
bes Namens der Fäfterer zu erpreffen, daß der Unglückliche 
darüber den Geiſt aufgab. *) So fonnte es dem gewaltigen 
Bolfsleiter wohl gelingen, feinen Amtsgenoffen, den Höfling 
Lois, in der Stadt einzuſchüchtern; um auch den Landesherrn 
fein Hoflager in Stettin zu verleiden, fpielte er den grauen 
Mönchen einen Brief, „ſie möchten den Herzog warnen, nicht 


) Ranke a. a. O. III, ©. 52. 

2) ©. darüber Gramer, III, 65. Das Buch war gegen Liborius 
Schwichtenberg gerichtet, der auch den Stralfundern zu ſchaffen machte. 

3) Platid. Rank. ©. 184. 

*) Friebeborn II, ©. 17 ff. Der Bürgermeifter ließ, um ben ©e- 
fangenen zur Ausfage auf die grauen Mönche zu zwingen, ihm heiße 
Häringslaafe in den Hals gießen! 
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allein mit wenig Dienern nach dem Marftalle und Harnifch- 
haufe zu gehen,’ auf liſtige Weiſe in einem Brodleibe in die 
Hände. Allein Georg, fo mächtig er anfangs über eine Gefahr 
feiner Berfon, unerhört in der Gefchichte, erſchrack, merkte doch, 
daß Büberei dahinter verborgen läge, und befahl dem Rathe 
die Uinterfuchung. Stoppelberg, obgleich viele feine eigene 
Handfchrift erfannten, hatte bie Dreiftigfeit, weiblich auf den 
Frevler zu fchmälen, und fo überzeugt die fürftlichen Räthe 
waren, baß er felbft der Schreiber fei, wagte doch nies 
mand den Gewaltigen zu befchuldigen. Die grauen Mönche, 
vor dem Volkshaß nicht durch fürftliche Geleitöbriefe ges 
fihert, beſchleunigten die Auflöfung ihrer Brüberfchaft; 
nachdem ber Guardian alles Eigenthum des Klofters in ein 
Berzeichniß gebracht, „verlor er fich mit den Seinen aus 
der Stadt, melde, mit Hinzulegung anderer Güter, den 
Eonvent in eine Freiftätte betagter armer Bürger verwans 
delte. ') — Aber, wie gewöhnlich, gab Uneinigfeit unter 
ben Volföführern felbft dem Herzoge erwünfchten Anlaß, 
ben gehaßten -Bürgermeifter aus der Stadt zu verfelten. 
Stoppelberg gerieth in bittere Feindſchaft mit Klaus Stell- 
macher, dem Leiter des früheren Aufftandes gegen den Rath. 
Der Bürgermeifter taftete mit Schmähung die Hausfrau des 
Apotheferd an, und dieſer befchuldigte den Stadtregenten 
des Zugriffs bei erledigtem geiftlichen Beſitze, und blieb 
dreimal auf der Nechtefrift aus, welche ihm vor dem Schöp- 
pengericht gefeßt war. Als die Stadtfefte über den Trotzi⸗ 
gen erging, appellirte er an die Fürften, und, im Falle 
die Fürften die Berufung nicht annähmen, an das Reichs— 
fammergericht. Georg fcheute fich der Einmifchung in den 
Handel, gewährte dagegen dem Ausgewichenen fein Geleit 
innerhalb feines Gerichte. Wie nun Stoppelberg im Juli 
1528 erfuhr, daß fein verfefteter Gegner im Dorfe Möringen, 
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ben Karthäufern gehörig und unter landesherrliher Ge— 
richtöbarfeit, weile, brad; er den Gerichtszwang, und ließ 
durch bewaffnete Stabtfnechte geräufchvoll auf ihn greifen. 
Solchen Hohn gegen die Landesherren zu firafen, Iuden ihn 
Georg und Barnim vor das Mannrecht na) Garz, und 
ruheten nicht, bis der Verfchmäher ihres Nechts, den auch 
fein Anhang bei fo offenfundiger Beleidigung fürftlicher Ges 
walt nicht zu ſchützen wagte, in die Landfeſte erfannt wurde, 
und aus Stettin und Pommern wich. Willig gewährte der 
Kurfürft von Brandenburg dem Verfeſteten Geleit und nahm 
fich feiner an, wie auch Kurfürft Johann von Sachſen, da 
ber Ränfevolle fich den Schein lieh, wegen des Evangelii 
zu leiden. Doc, gaben auch diefe Herren bie Sache des 
- verdbächtigen Mannes bald auf, ber dann vor dem Faifer- 
lichen Kammergerichte feine Fürften verläfterte, deſſen un—⸗ 
geachtet aber fpäter Herzog Barnims Schußverficherung er- 
hielt, als diefer mit Georg in häßlichen Zwiefpalt gerieth.') 

So ftand es um Georgs und Barnims Anfehen in Stets. 
tin während der Sorge um einen Angriff Brandenburgs; 
aber auch in Stralfund verhalf Bürgerzwift ihnen nicht zu 
fteigender Geltung. Zwar war auch Roloff Möller, mit 
den Achtundvierzig zerfallen, am 24. Juli 1526, unter uns 
befannten Vorgängen, wahrfcheinlich auf Betrieb des hanz 
fifchen Bororts, aus der Stadt gewichen, und Klaus Smi⸗ 
terlow am 5. Auguft aus feiner Verbannung wieder in fei- 
nen Ehrenplaß hergeftellt worden; ?) aber dad Werf ber 
firchlichen Ummälzung blieb unerfchüttert wie die Volks— 
herrfchaft, ungeachtet theologifcher Zwiftigfeiten zwifchen den 


) Ueber Stoppelberg f. Friedeborn II, 9 ff. 17. Plattb. Kank. 
©. 184 ff. 

2) Sunbifche Chronifen ©. 326 aus H. Buſch Congest. Saftrow 
1, 60, ber gleichwohl bie Huldigung irrthümlich andy i. 3. 1526 verlegt, 
unb überhaupt in den früheren Ereigniffen nicht Befcheid weiß. Berr- 
mann ©. 61. 
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Predigern und der Anfeindung des Fatholifhen Kirchherrn. 
Hippolytus Steinwehr, in Greifswald mächtig unterftügt 
von feinen Schickſalsgenoſſen, citirte die Stralfunder we⸗ 
gen der Kirchenberaubung vors Kammergericht zu Speier; 
nad; manchen Ausflüchten mußte die Stadt ſich bequemen, 
mit fchweren Koften ihre Vertreter in großer Zahl, wie am 
2. Suni 1527, nad) Greifswald, und am 16. December 1527 
auch nach Stettin zu ſchicken.) Denn der Zufage am Hul⸗ 
digungstage zuwider, ermuthigte Georg, nach dem NReiche- 
beſchluß in Speier, nicht allein die ftralfunder Klerifer zur 
Rechtsverfolgung, indem er feine Gommiffarien der Faifer: 
lichen Unterfuchungsbehörde beiordnete, fondern er zog auch 
noch perſönlich Die Stadt für Ereigniffe nad) der Huldigung 
zur Verantwortung. Der Landesfürften ſchwere Befchuldi- 
gung, fo wie die erbitterte Anklage Steinwehrs, den u. 
3. Zuli 1527 auch das St. Annenhaus ermächtigte, feine 
Sachen zu führen, ?) nöthigten den Rath, in welchem der 
kirchlich zweideutige Smiterlow waltete, die Prediger zur 
Nechenfchaft aufzufordern. Die Vertretung der Angeflag- 
ten übernahm Ghriftian Ketelhodt in einer ausführlicyen 
Schrift u. d. 21. April 1528, °) in würdiger Weife, doc) 
nicht ohne Erbitterung gegen die boshaften Gegner, und 
nicht ohne Umftände zu mildern, weldye die Firdjlichen Er- 
eigniffe in nachtheiligeres Licht ftellen fonnten. Er wider: 
legte die Anklage der Fürften, daß er und feine Amtöge- 
noffen als verlaufene Mönche und Aufruhrprediger fih 


) Berchmann 36. Droge a. a. D. ©2381. Wäre das Kirchen⸗ 
brechen i. 3.1523 gefcheben, fo möchten die Rechtötage wohl früher an- 
gefegt worben fein, als nach Berlauf von 24 Jahren. 

2) Vollmacht in Gadebuſch Samml. IT, 130. 

3) ©. biefe merkwürdige Apologie voll reicher Aufichlüffe hinter 
Berckmann S.255. Im Einflange mit den von uns feftgehaltenen Zeit- 
beftimmungen bleiben wir auch bei den Zahlen, welche in ber Hand⸗ 
ſchrift ſich finden. 
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in bie Kirchen des Patrons gemwaltfam eingedrängt, und 
auch außerhalb der Stadt in Vögdehagen Fatholifche Kle: 
rifer überfallen und zur Disputation in Stralfund gezwun- 
gen hätten, und endlih, daß Sohann Kürefe den Hers 
309 Georg mit Täfterlichen Worten angetaftet. Er behaup- 
tete ſeine Unſchuld an der Zwietracht der Bürgerfchaft, die 
er zum Frieden und Gehorfam ermahnt; wie er feineswegg, 
nad; Steinwehrs Bezüchtigung, mit den Waffen die Kirs 
chenbrecher unterftügf habe, und daß des Oberpfarrherrn 
Wohnhof und Altar noch unbefchädigt fiehe. In Bezug 
auf den Vorfall in Bögdehagen erzählte er, ein gelehrter, 
mwohlgefchicfter Gefell (Johann Berdmann) ') habe ihm 
am 15. Suli 1527 von der fchmähfüchtigen Predigt eines 
Dominifaners aus Greifswald, in der Kirche jened Dor- 
fes, berichtet, worauf er denn (Ketelhodt) für Pflicht ers 
achtet, am nächiten Sonntage mit einigen bewaffneten Freun⸗ 
den ſich nach Vögdehagen zu begeben. Da fei er denn mit 
dem gemäßigten Eiferer, Egbert, nad) der Predigt in ein 
friedliches Gefpräch gekommen, und auf feine Einladung 
habe man in GStralfund mündlidy über Gegenftände ber 
Glaubenslehre verhandelt, bis eine fpäter eintretende Bes 
benflichfeit wegen des „fichern Geleites“ die perfünliche Erz 
örterung auf fchriftlichen Verkehr befchränft habe. Am 
beredfamften vertheidigte fich Ketelhodt gegen angebliche Ver⸗ 
läfterung des Herzogs, und erbot ſich und feine Amtsge⸗ 
noffen zu jeder Strafe, „könne man fie verleßter Ehrfurcht 


1) Apologie ©. 273 vergl. mit Berdmann ©. 34. Wäre ber Vor- 
fall vom 3. 1523 (Fabricius S. 188), alfo vor dem Kirchenbrecyen, fo 
"hätte der Mönch von Greifswald nicht nöthig gehabt, das Geleit des 
Rathes nachzufuchen. Für die Zeitbeftimmung ber Apologie ift nicht zu 
überfehen, daß Ketelhodt ©. 275 betheuert, innerhalb 5 Jahren fei Fein 
Pfaffe in Stralfund handgreiflich angetaftet worden. Wäre die Schuß- 
ſchrift nun i. 3. 1525 eingereicht, fo müßten bie Intherifchen Bewegun- 
gen ſchon i. 3. 1520 begonnen haben. 

Barthold Geh. v. Pomm. IV. 2. 14 


2310  °  Stralfund und ber Abt von N. Kamp. 


überführen.” Aus den eingeftandenen bibliſchen Stoßfeuf- 
zern über der Obrigfeit Verblendung möchte man gleichwohl 
fliegen, daß Kürefes, des früher gemißhandelten, Zunge 
fich nicht in ängftlichem Zaum hielt. — In folhem Noth⸗ 
ftande, fämpfend mit weltlicher Verfolgung, unter fich im 
theologifchen Hader, angefochten durch Schmähfchriften der 
papiftifchen Gegner, im häuslichen Mangel, da die order 
rung höheren Soldes ben anftößig beweibten Predigern bie 
Neigung des Volkes entzogen haben würde, verlebten bie 
Kirchenverbefferer von Stralfund keineswegs neidenswerthe 
Tage. Aepinus fchied fchon i. 3. 1528, und Kuipftrow 
feufzte noch fpät in der Erinnerung erfahrener Drangfale. ') 
— Waren nun fchon vor dem gehofften günftigen Ende bes 
Rechtsganges vor dem Reichskammergericht Flügere ftral- 
funder Klerifer, welchen die Zehrung da draußen fnapp 
fiel, in die Baterftadt wiebergefehrt, und fanden, fobald 
fie fih ruhig verhielten, ein leidliches Ausfommen, fo vers 
harrte gleichwohl die muthige Gemeine, ohne Scheu vor . 
George Groll, auf offenem Kriegefuß gegen die nahen 
Klöfter. Als im Februar 1528 Abt Valentin von Neuen: 
Kamp das Jagdgeräth der Stralfunder auf der Feldmarf 
von Muͤtzkow in Beſchlag nahm, zog Chriſtoph Lorbeer, 
bei ungeftümem Schneewetter, mit 500 Dann wohlbewaff- 
neter Bürger aus, blieb aber weislicdy die Nacht auf jes 
nem Gute, meil er erfuhr, der Prälat habe die Voigtei 
aufgeboten. Als folgenden Tages nod; 1000 Bürger unter 
angefehenen Rathmännern nachrüdten, möchte e8 un den 
Abt und fein reich gefchmücktes Stift gefchehen geweſen fein, 
wären nicht die Behre vermittelnd eingetreten. *) 

Unter ber Fortfegung des Eoftfpieligen Proceffes der 
Stralfunder in Greifswald, deffen Ausgang der erbitterte 


') Runge bei Kofegarten a. a. O. ©, 28. 
2) Berdmann 38. Droge ©, 282. 
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Archidiakon und Kirchherr Steinwehr nicht mehr erlebte, 
indem er im Winter 1529 zu 30 im Schmerz über vergeb- 
lihe Mühen ftarb, ') änderte ſich ftill der öffentliche Geift 
in Greifswald und in den benachbarten Städten. Die Unis 
verfität war zwar noch befeßt, wählte NRectoren, promo—⸗ 
virte, verwaltete ihr fchwindendes Vermögen; aber fchon 
drängte unabweislicher die ftädtifche Behörde fich ein, und 
unter Seuchen und widerftandslofer Verbreitung der neuen 
Lehre fcheinen feit 1526 die Borlefungen, welche zuleßt 
eine wohlthätige humaniftifche Richtung blicken laſſen, gro- 
Bentheild aufgehört zu haben. Indeſſen gingen aus dem 
Schoße der hohen Schule noch rüftige Kämpfer für die 
alte Kirche hervor, wie jener Dominifaner Egbertus Ars 
noldi, Baccalaurens-biblicus feit 1520, und blieb immer 
noch ein Stamm ftandhafter Männer, wie der alte, ftreng- 
gläubige Heinrich Budow, Erasmus Holthuder, Johann 
Otto und Peter Gruvel, welche das äußere Beftehen der 
geiftig todten Anftalt behaupteten und, nach zwölfjährigen 
Drangfalen, das BVerdienft erwarben, daß auf dem alten 
‚Grunde ein neues Gebäude ohne Verzug aufgeführt wer: 
den fonnte.?) In der Marienkirche zu Greifswald, wie 


1) Im J. 1529 war wieder eine Deputation ber Stralfunder auf 
einem Zeugenverhör-in -Greiföwald. Dröge ©. 284. Berdmann ©. 37 
beutet an, Hippolpt Steinwehr habe nah Martini 1529 im Zweifels- 
muth fich erhängt. Nicolaus Brune, Domberr zu Kamin und Stettin, 
fürftliher Rath und Pfarrer zu Barb, meldet 1. 3. 1530 den Todesfall 
bed Npopleftifus mit Theilnahme. (Brief bei Medem a: a. DO. ©. 86.) 
Schon unterm 7. März 1530 präfentirten die Herzoge ihren familiaris 
Thomas Kantzow zu einer Vicaria sine cura, per obitura Hippolyti 
vacans. ©. Einleitung zum Plattd. Kantzow ©. 36. Jacob Putkammer 
warb durch beide Fürften als Kirchherr von Stralfund berufen. 

2) Die Bemweife für die ununterbrochene Fortbauer der Universitas 
magistrorum , großentheildg entnommen aus den geretisten alten Recto— 
rats⸗ und Deranatsbüchern, fehe man zufammengeftelt in Koſegartens 
mebhrerwähnter Subelfchrift p- A3 seqg. Zu bedauern ift, daß brei Blätter 
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im Dom, beftand i. 3. 1528 und 1529 nod) das vollftäns 
ftändige Geremoniel des Fatholifchen Gottesdienftes;') aber 
den Bürgern durfte um fo weniger der Drang nach Um» 
geftaltung fremd fein, da felbft das nahe Eiftercienferflofter 
Eldena die Gewalt des Geiftes nicht — ver⸗ 
mochte. Unter dem Abte Ewald Schinkel, i. 3. 1528, dro⸗ 
hete der fürftlichreiche Convent aus Mangel an Novizen fo 
zu veröden, daß ein beredfamer und verfuchter Mönch, Los 
renz Brind, bis nad) Deventer, Magijter Ortwin Grating’ 
berühmtem Mufenfige,?) gefchicft wurde, um unter der 
dortigen Schuljugend einen Nachwuchs für Eldena zu wers 
ben. Nach einigem Hinderniß erhielt Bruder Lorenz, auf 
Empfehlung ber Mönche von Borle, die Erlaubniß, fähige 
Knaben, denen gelehrte Ausbildung auf der Univerfiät 
Greifswald verfprochen wurde, mit fi) nach Pommern zu 
führen. Es forderte alle Borficht, mit den jungen Mönchen 
ohne Schimpf durch die Feßerifchen Städte Meflenburgs 
und Pommerns zu fchleichen; glücklich Tangte man jedoch 
über Doberan in Eldena an. Mit trefflicher Laune erzählt 
einer der Novizen, Antonius Nemmelding aus Geldern, 
fpäter Pfarrer zu Stargard, wie der Abt fich gemweigert 
habe, fie auf die hohe Schule nady Greifswald zu fenden, 
weil auch dort die Iutherifchen Irrthümer einriffen; wie alt: 
ſcholaſtiſch ihre Kloſterſtudien gewefen, wie liftig ihre Lehrer 
ſich den Schein frommer, nächtlicher Betrachtung und An— 
dacht gegeben, und die junge Mönchsbrut mehr Luft zu 
humaniftifchen Büchern und allerlei findifchem Muthwillen 
gehabt, als zur mönchifchen Theologie. Dennoch kam über 


Antonius, wie über Luther in der Gelle zu Erfurt, Angft 


aus dem Recltoratsbuche, die afabemifchen Ereigniffe vom 3. 1525 an 
enthaltend, in ganz früher Zeit ausgefchnitten find. 

) Brodmann a. a. O. ©.24 aus alten Kirchenrechnungen. 

2) Ueber Deventers Bedeutung für Pommern ſ. N in ber Bio⸗ 
grapbie Bugenbagens a. a. O. 
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und Verzweiflung an feinem Seelenheil, daß er nahe daran 
war, als bußfertiger Einffedler in die Wildniß hinter. dem 
Darfimerort (Ludwigsburg) zu ziehen, bis ihm dann ale 

Sacriftan die Erfahrung von der groben Sinnenverirrung 
ber Brüder die Augen über dad Kloftergelübde öffnete. ') — 
So zerfiel das Stift Eldena in ſich felbft, als im nahen 
Anflam derfelbe Drang der Umftände die alten mönchifchen 
Bande fprengte. Zwar hielt auch hier noch der Rath über 
den Mandaten des Kaifers und Lanbesherren; aber Welt: 
geiftliche und Bürger waren dem Katholicismus im Herzen 
abwendig und eine fo unlengbare Veränderung der Gefins 
nung eingetreten, daß ber Reſt der Auguftinereinfiedler, 
in deren Hallen vor 50 Jahren noch fürftliche ‚Beillager 
gefeiert wurden, am 14. Juli 1530 dem Rathe der Stadt - 
Haus, Siegel, Briefe, Kleinodien und fämtlichen Beſitz 
aufgaben, „weil fie wegen der Neuerung ber utheraner, 
vor fremden Predigern und ber Verfolgung ihres Anhangs, 
des Lebens Nothdurft ald „Bettler“ nicht länger gewin- 
nen fönnten," und deehalb „wegen ihres treuen Gottess 
dienſtes“ vorläufig, bis etwa bie böfen Zeitläufte endeten, 
Schuß und Berforgung erwirften. ) — Auch Bard, wo 
das alte Kirchenregiment in zahlreichen Vicarien, Brüder; 
haften und in kirchlicher Färbung des bürgerlichen Lebens 
ſich ausgebildet hatte, verfpürte Stralfunde Nähe und bie 
Folgen des Schifferverfehrs mit den ketzeriſchen Stäbten 
der Dftfee. Pleban mar feit Bogislav X. jener Prälat 
Nicolaus Brune (Braun), welcher, als Rath in Stettin 
befchäftigt, feine Pfründe durch einen Vicepleban verwalten 
ließ, und obgleich fonft keineswegs ein eifriger, werfheiliger 
Papift, es aus Weltklugheit entfchieden mit den Fathofifchen 
Landesherren hielt. Der Priefterftand ward auch in Bard 


) Cramer III, c. XXIV. XXV. 
2) Stayenhagen Urk..n. XXX. ©. 343. 
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gering gefchägt, ihm von den Bürgern die Steuerfreiheit 
ftreitig gemacht; der Pleban, fo einflußreich am Hofe, 
hatte feine Noth, die Einkünfte feiner Pfründe einzutreiben; 
fein Stellvertreter, des Amtes überbrüßig, glaubte ſich nur 
im Befiß eines herzoglichen Geleitöbriefs fiher. Die Sor⸗ 
gen Ehren Nicolaus Brune's gehen aus den noch vorhanz 
denen Briefen an feinen Vicepleban (1529— 30) hervor; 
er fürchtete in den Geruch ber Keßerei zu fommen, weil 
er zur verbotenen Zeit als Priefter Fleifch gegeflen; er 
freute fih, daß die Priefterbrüderfchaft neue Mitglieder 
gewonnen habe, meldete gern die Niederlagen der Aufrühs 
rer, und dennoch war berfelbe. Mann, als Kanzler bes 
folgenden Herzogs, das Hauptwerfzeug, um widerftrebens 
den Ständen das Werf des Evangeliums aufzunöthigen!') 
— In Demmin brauchte nicht eine mächtige Stiftsgeiftlich- 
feit überwältigt zu werden, um dem Neuen Eingang zu 
gewinnen. Der Zufland eines verworrenen Interims, bei 
bem Mangel jeder durchgreifenden Behörde, erzeugte hier 
wunderliche Erfcheinungen. Ein verlaufener Gefelle, in 
beffen Kopfe wiebertäuferifche Orundfäße und arge Specu⸗ 
lation fich paarten, Johann Gerre, begehrte für die Ver: 
fündigung des Wortes Feinen Sold, nur feinen nöthigen 
Unterhalt, war aber dann in der Forderung des einzelnen‘ 
Nöthigen fo unverfchämt, daß die Unfoften der Stadt eine 
ordnungsmäßige Befoldung vielfach überftiegen.?) — Durch 
Brandenburgs Nähe wurde Pafewalf in den Firchlichen 
Schranfen gehalten, um dann zur unglnftigften Zeit einen 
Sturm gegen alte und neue Unbilden zu erheben. Pafes 
walfs Pleban, Otto Döring, hatte fein Kanzleramt mit 
Schimpf beendet, und war, nach entdecktem Betruge, nadı 


) Ueber Barb in kirchlicher Rückſicht |. Fr. Doms fleipige Abhand- 
lung in den Balt. Stud. I, ©. 173 und deren Anhang, die Correfpon- 
benz Brunes. 

2) Gramer III, 76, 
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Rom gewwicyen, wohin fein Bicepleban und die Freunde ihm 
bie Einkünfte ſchickten,“) bis in feinem Sprengel die fpätefte 
bürgerliche und Firchliche Tragödie gefpielt wurde. — Nach 
diefer Ueberſicht erfennen wir, daß in ganz Pommern eim , 
befriebigungslofer, höchſt gefährlicher Zuftand herrfchte, und 
nur etwa noch in Eleinen Städten und Boigteien, wie in 
Grimmen, Zriebbfees, wo jtrenge Dffiziale, wie Liboring 
Schwichtenberg und Johann Lutfens, die Nachfolger Dr. 
Zutpheldts Wardenberg,*) das Regiment handhabten, die 
römifche Lehre fich oben erhielt. 

Unter fo unleugbarer Kundgebung des öffentlichen Geis 
ſtes war wenigftend ein wichtiger Schritt zur politifchen 
Beruhigung geglüct; der legte Act einer faft vierhunderts 
jährigen Fehde beendet. Noch i. J. 1527, ale des Kaifere 
Mandate den Reichöfrieden einfchärften und König Ferdi⸗ 
nand Bermittlung bot, war bie Stimmung zwifchen ben 
Nachbaren fo Eriegerifch, daß König Friedrich von Dänes 
mark alle feine Söldnerhaufen dem Schwager gegen ben 
Kurfürften zur Verfügung ftellte;?) ja ald am 9. Juli 1528 
Nickel von Minkwitz, ein Sickingen Sachſens und der Laufig, 
mit vielen feiner Standesgenoſſen den Bifchof von Lebus 
Georg von Blumenthal, unter dem Scheine, ben alten 
Heinrich Queiſt wegen Rechtövermeigerung zu rächen, in 
feiner Refidenz Fürftenwalde fo ungewarnt überfiel, daß ber 
‚ Kirchenfürft faum der fchmählichften Mißhandlung entrann, 
und Domftift, Schloß, Rathhaus mit huffitifcher Wuth ges 


) Cramer ©. 48. 

2) Die Folge ber lebten Offiziale und A aldialenen von Triebbſees 
und Greifswald iſt ungewiß. Wardenberg ſt. in Rom i. 3. 15273 wir 
entſcheiden nicht, ob Gottfried Chutow oder L. Schwichtenberg ihm ge- 
folgt fei. Im J. 1534 Dagegen war J. Lutkens urkundlich Offizial 
bes Biſchoſs von Schwerin und Archidiakon zu Triebbſees. ©. Einlei- 
tung zum platib. Rank. ©. 37. 

3) Plattd, Rang, 171. 
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plündert wurde, befanden fich pommerfche Edelleute, wahrs 
fcheinlich gar Graf Jürgen von Eberftein, unter dem Haus 
fen, und ift e8 nicht unmahrfcheinlich," daß der fatholifche 
Herzog Georg im geheim den Frevel begünftigte, um an dem 
unfchuldigen Bifchofe feinem Gegner Joachim Böſes zu er; 
weifen.’) Eilig bot der Kurfürft fein ganzes Land auf; aber 
Minkwis hatte fein Schloß Sonnenwalde in fo furchtbaren 
Bertheidigungsftand gefest, und warb fo beunruhigend um 
Helfer, daß Soachim, größere Gefahr ahnend, den Zug 
unterließ und den Landfriedensbrecher nur beim Reichskam⸗ 
mergerichte verfolgte. — Nachdem eine Tagefahrt vor König 
Ferdinand, auf den 5. Mai 1528 zu Regensburg angefest, 
fich zerfchlagen, und der dauernde Zwiſt der Fürften-den 
Widerwillen der Unterthanen in Pommern, des Adels, der 
Städte, ja felbft der Bauern, theils wegen alter Beſchwer⸗ 
den, bed Gewiſſenszwanges und der Ohnmacht fürftlicher 
Gerichte, gefahrvoll fteigerte,?) trachteten unfere Derzoge, 
die Srrung mit Brandenburg, welche auch ohne Krieg ſchon 
200,000 Gulden gefoftet,°) um fo eher irgend wie zu bes 
feitigen, da die Stände auf dem Landtage zu Stettin (Lae⸗ 
tare, 14. März 1529) ſich bereit erklärten, gegen Annahme 
ihrer Artifel, durch eine Kandfteiier die vom Kurfürften ges 
forderte Summe aufzubringen. *) Geringe Hoffnung, auf 
dem Reichstag zu Speier (Ende März 1529) zur Sühne 
mit Joachim zu gelangen, führte den älteren Herzog in 


jene Verfammlung, wo bie Proteftation der Iutherifchzges - 


finnten Stände vom 20. April die Firchliche und politifche 


’) Plattd. Kantz. 172. Wohlbrück Geſch. von Lebus II, 272 ff. 


Leutinger IT. c. 32. Ueber die Befchulbigung der Märfer f. unten beim 
J. 1533. 

2) Plattd. Kantz. 173. 

) Herr Dr. Florenz von Wennigen empfing allein 10 Jahr hindurch 
je 800 Gulden. Notiz erfichtlich aus Medem a. m. O. 

*) Landtagsabſchied b. Gadebuſch Samml. II, 74, 
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Spaltung fchärfer bezeichnete. Auch weil Joachim fehlte, 
fonnte auf dem uneinigen Tage nichts Fruchtbares audges 
richtet werden. 

Wohlgeſinnte Fürften, die Herzoge Erich und Heinrich 
von Braunfchweig, Freunde beider Parteien, veranlaßten 
darauf, unter den Schreckniſſen einer bisher unerhörten 
Seuche, „der Schweißfucht‘‘, welche befonders zu Stettin 
mwüthete, am 15. Auguft 1529 eine Befprechung in Garz; 
aber George Raͤthe ſcheuten fid), von den Beſtimmungen 
des legten Landtags abzumeichen. ') Da berebete Bigivenz 
von Eickſtedt, Erbfämmerer von Pommern, und als Bafall 
beider Fürften ein eifriger Vermittler, feinen Herrn, mit 
wenigen Räthen nad) dem Jagdſchloſſe Grimnitz zu reis 
ten, auf Herzog Heinrich Wort einen billigen Ausgang 
verheißend. Auch Herzog Albredit von Meklenburg fand 
fid) ein, fo. wie die gefammte Familie Joachims verfammelt 
war, unter andern die Marfgräfin Margaretha, achtzehn 
Jahr alt,. und von den gewandten Bermittlern ald Köder 
für den Wittwer von Stettin augerfehen. Schon am 26. Ang. 
hatten die erfannten Schiedsrichter ben verjährten Streit da⸗ 
hin vermittelt, daß die Gegner bei ihrem Spruche ſich be> 
ruhigten, und eiblich die Haltung defjelben angelobten, ehe 
die Hauptpunkte noch Fund gethan waren. Als Beſtimmun⸗ 
gen neben dem Hauptvertrage galt die gleiche Berechti- 
gung Beider zu gleichmäßigem Wappenfchilde aller Landes: 
theile in Pommern, die Rüczahlung des Heirathögutes der 
unglüclichen Margaretha, erfter Gemahlin Bogislavs X., 
im Betrage von 50000 Gulden.”) Erft bei der fürmlichen 
Bollziehung follten die wefentlichen Artifel befannt werben, 


1) Platid. Rank. 174. Leutinger II. ce. 34, 

2) Grimniger Neceß  d. 26. Auguſt, beftätigt durch Joachim, Georg _ 
und Barnim. Dähnerts Samml. 1. ©. 47. Der Punkt wegen bes Wap- 
pens bezieht fich auf die obenerwähnten Veränderungsverſuche. 
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weil man mit Recht Widerfpruch feitens ber Stände von 
Pommern befürchtete. Al der Kurfürft und Herzog Georg 
zur Befräftigung des Vertrages einander bie Hand reichten, 
und dem erfteren ein Sapphir aus bem Halsbande laut 
fappernd zur Erde fiel, glaubte die Einfalt der Zeit, 
Joachim, der Schüler des verdächtigen Abtes Trittheim 
und der Patron des märfifchen Fauft, jenes Zaubermönche 
von Landsberg und fpäteren Pfarrerd von Spandau, ') 
habe durch fchwarze Kunft das Gemüth des Pommern bes 
rückt, zumal der Kurfürft jenes zufällige Ereigniß ale „‚eitel 
Glück“ pried. Nicht ohne Bangigfeit, mie die Landfchaft 
die Annäherung an Brandenburg aufnehmen werde, deß—⸗ 
halb alle Befchlüffe noch geheim haltend, fehieden die Fürs 
ſten von Grimnig; die Pommern - fuchten auf der Hirfch- 
jagd um Mügelburg, im Dickicht der Heide zwifchen Stet: 
tin und Neu: Warp, gefundere Luft, und verfchrieben die 
Stände auf den 16. Detober nach der Hauptitabt.?) 

Als num im Fühlen Herbite die Herzoge zu Stettin den 
Ständen die Vertragsartifel vorhielten, erhob ſich unmil- 
liges Gemurmel über. bie Nichtachtung ihres Willens und 
bie fchäbliche Gefchäftigfeit: des Günftlings Eickſtedt. Die 
Sühne lautete auf unmittelbare Belehnung ber Derzoge 
burch den Kaifer, doch nachden jedesmal 3 Monate vors 
her Soldyes dem Kurfürften kund gethan fei, um in Perfon 
oder durch Verordnete der Gefamthand Folge zu leiſten; auf- 
das Anfallsrecht der Brandenburger, feierliche Erneuerung 
des grimmiger Vertrages vor jeder Belehrung, und even: 
tuelle Erbhuldigung durch die Stände; auf das Sitzungs⸗ 


—— — — 


) ©. bie ergötzliche Geſchichte bei Kantzow II, 365 ff., auch bei 
Leutinger und den märkiſchen Chronikanten. 

2) Plalld. Kautz. ©. 175. Ueber den engliſchen Schweiß ebendaſ. 
. ©. 176. Friedeborn II, 21. Mellenb. Jahrbücher Ill, 60—83 und 
Heckers befannte Monographie. Ein Pfaff zu Friedeberg i. d. N. M. 
gab ven Intherifchen Pommern bie Schuld der Seuche: Cramer I11, 76. 
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recht der Pommern an Reichdtagen, jeboch nie über einem 
regierenden Marfgrafen; in dem Fall des Ausſterbens des 
pommerifchen Stammes ward Beftätigung aller Privilegien 
der Pommern ausbedungen, ehe die Erbhuldigung verlangt 
würde; die Ertheilung bed pommerifchen Titels an den Kur: 
fürften in Briefen der Derzoge, aber nicht der Stände und 
Unterthanen, erlaffen, die pommerifche Ritterfch aft auf den 
Erbvertrag verpflichtet. Endlich geloben beide Theile, mit 
vereinter Kraft den Vertrag aufrecht zu erhalten, und 
follten die pommerifchen Stände fid) anheifchig machen, 
fih an Brandenburg zu halten,. fobald ein pommeriſcher 
Fürft die befchloffenen Artifel gefährde. So günftig nun 
viele Bedingungen lauteten, Neichsfreiheit und Sitz und 
Stimme der Herzöge auf den Reichstagen gefichert und 
einem Landfriege vorgebeugt war, fo klagten doch bie 
folgen Pommern über die Schmach, daß in Anweſen⸗ 
heit des Kurfürften oder vier Bevollmächtigter der Lehn⸗ 
act vor dem Kaifer ftatt finden und die Eventualhuldi⸗ 
gung jeder Stadt, nicht der Gefamtheit der Städte, 
gefordert werden follte.. Auch die märkifche Heirath, wie 
die Rüdzahlung des Brautfchates, aus Bogislavs X. Ta- 
gen, mißftel; da aber ber Vertrag einmal gemacht und von 
Georg befchworen war, fchämten fich die Stände, den Lan⸗ 
desherrn als unmündigen darzuftellen, und fügten ſich, wies 
wohl mit Bitterfeit, darein. Demnach wurden zu Stettin 
am 25. October 1529 die betreffenden Neverfalien des Kur- 
fürften, der Derzoge von Pommern und ber pommerifchen 
Stände, audgefertigt und übergeben. Als Prälaten erfchies 
nen in der Unterfchrift noch Die fieben Aebte von Kolbak, 
Eldena, Neuen⸗Kamp, Stolpe, Heidenfee, Buckow und Pu⸗ 
dagla; die erften Domherren von Kamin, von St. Marien 
und St. Dtto in Stettin, und von Greifswald; der Propft zu 
Safenig, die Kompture von MWildenbruch und Zachan; als 
Schloßgefeffene oder im Namen der Nitterfchaft 83 Edelleute 
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aus den ausgezeichnetften Familien; für die Städte drei Bür- 
germeifter von Stralfund, unter ihnen Smiterlow und for; 
beer, drei von Stettin, Dans Loig an der Spibe, je zwei 
von Greifswald, Stargard, Anklam und den 17 andern 
ftändifch vertretenen Städten, einer von Kamin. Deffel- 
ben Tages ftellten George und Barnim den Gemeinen noch 
die Verficherung aus, daß die zur Bezahlung der 50000 Gul⸗ 
den bewilligte Steuer, ald „aus gutem Willen‘ gefchehen, 
ihnen fürder nicht zum Nachtheil gereichen folle, und end- 
lich ward am 23. December 1529 die -ältere Erbeinigung 
zu Göln an der Spree, mit Beränderung unmefentlicher 
Punkte, durch die betreffenden Fürften, mit Unterzeichnung 
Lüdecke Hahns, Hauptmann zu Ueckermünde, Zobft von Des 
wig zu Wolgaft, des Domherrn Nicolaus Brune, und Rüs 
digers Maffow, zu Saßig, erneuert. ') 

Sp war, bie Genehmigung des Kaifers. vorausgeſetzt, 
ftantsrechtlich ein Streit gefchlichter, welchen beide Gegner 
und ihre Stände mit wetteiferndem Eigenfinne zunächft feit 
dem Reichstage zu Koftnig unterhalten. Pommern hatte 
die Stellung erlangt, welche ihm gebührte; denn die halbe 
Reichsftandfchaft, unter necdenden Proteftationen, bünfte 
mit Recht eine Schmach. Um die Nachgiebigfeit ber ftar: 
ren Seelen im Auguft und Dctober 1529 zu begreifen, muß 
man die Seuche in Anfchlag bringen, unb daß Soliman, 
zum Schreden Dentfchlande, vom 22. September bie zum 
16. Dctober Wien, das Bollwerk gegen die Türfen, ums 
lagert hielt. ee 

Die wohlthätigen Folgen für innere Ordnung des Lanz 


) Die bezüglichen Actenftüde fehen bei Dähnert Samml. I. Abth. 
II. n.3. 4. 5. 6. Abth. VII. n. 1. und Schwark 2.9. ©. 711 im Aus- 
zuge. Die Erbvereinigung ift i. 3 1538 zu Eteltin gebrudt. — Auch 
fiellten am 25. October beide Herzoge ben einzelnen Ständen eine Ber- 
ficherung aus, fie in feinem Punkte zum Bruch des märfifchen Vertrages 
drängen zu wollen. Schoettgen et Kreyssig n. CGÄXCIH. 
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des, welche Georg von der Ausgleichung mit Brandenburg 
erwartet hatte, wurden gleichwohl ſchon faſt im Keimen 
erſtickt, indem eine raͤnkeſüchtige und herrſchbegierige Partei 
im Fürſtenrathe den jüngern Herzog gegen feinen thätigen 
Bruder verhegte, als behandle derfelbe ihn mit Ungebühr 
und ließe den Erbfämmerer Bigivenz von Eickftedt zum 
Nachtheile des Gefamtwohls ſchalten. Sie feindete befon- 
ders bie märfifche Heirath an und wußte aud) die weib- 
liche Ehrfuht der Gemahlin Barnims zu erregen, ale 
würde fie, kaͤme erft die Marfgräfin, Abbrudy an ihrem 
Range und Hofftaate erfahren. Solche Einflüfterung vers 
mochte den Herzog Barnim, der ohnehin ein fchwacher, lenk⸗ 
famer junger Mann war, fchon auf dem legten Randtage 
die Theilung des Erbes zu fordern. Vergeblich berief fich 
Georg auf die frühere Zuficherung des Bruders, mit ihm 
in Gemeinfchaft zu bleiben, fehilderte die Folgen, welche 
in fo ſchlimmen Zeitläuften die Theilung Iandesherrlicher 
Gewalt und die doppelte Hofhaltung nady fich ziehen würde, 
und erbot fich freundlich, etiwanigen Befchwerden abzuhelfen. 
Mohl merkte er, daß es auf feinen älteften Rath, den 
Eickſtedt, abgefehen fei, achtete aber für fihimpflich, den- 
felben ohne Urſache von fich zu weifen. In gereizter Stim- 
mung ging Barnim, bei welchem befonders Lüdecke Hahn 
viel galt, fo weit, daß er, nachdem_der alte Kanzler beis 
der, Jacob Wobefer, Hauptmann zu Lauenburg, aus dem 
Dienfte ſich zurücgezogen, und das Siegel beider Fürften 
zu Händen des Erzfämmerers Rand, das feine in unziem⸗ 
licher Form abforderte, und den Günftling des’ Bruders 
aus feiner Gegenwart felbft in Rathsfigungen verbamute.') 


') Rankow 179, 80. Unter dieſem Citat ift von jeßt immer ber 
ausführliche plattd. K. zu verftehen. Jacob Wobefer erhielt a. 24. April 
durch beide Fürſten ein ſtattliches Gnadengeld und erhöhete Hebung zu- 
gefichert, und war i. 3. 1530 in Krakau, um bei dem bereits gefrönten 
Sohne Siegesmunde I, Siegesmund II, die Erneuerung bes Lehnbriefes 
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Dennoch feheint Barnim um Weihnachten 1529 noch mit 
Georg in Berlin gewefen zu fein, reilte darauf aber, ale 
der ältere Bruder um ben 6. Januar 1530 auf dringendes 
Anhalten des Kurfürften fein Beilager mit der Marfgräfin 
befchleunigte, anftößig zu feinen Schwägern und Bettern 
nach Braunfchweig und. Meflenburg, und ließ fich abfidht- 
lich durch George Boten nicht finden, um nicht bei der 
feierlichen Heimfahrt der Neuvermählten in Stettin zuge- 
gen fein zu müffen. Kaum war um Anfang des Februare 
Georg, der fidy Feiner baren Mitgift erfreuen durfte, fon- 
dern, an Stelle berfelben, von feinem Antheile an der 
märfifchen Schuldzahlung von 50,000 Gulden 20,000 ein- 
behalten follte,') in feinem Hoflager angelangt, als Bars 
nim zurüdfehrte, ſich empfindlich über erfahrene Gering- 
ſchätzung beflagte, und eine tolle Wirthſchaft begann, um 
feine fürftliche Unabhängigkeit zu beweifen. Er Iud für ſich 
den Adel zur Inftigen Faftnacht (1. März), und von biefer 
Zeit an ſchlemmten beide Höfe und ihr -Gefinde einander 
zum Troß um die Wette, dergleichen unter uneinigen Brüs 
dern fchon früher im Schwange gewefen fein mochte. Eine 
Unflugheit lockte die andere hervor; ſchon waren beide Her⸗ 
zoge in Begriff, fremde Räthe von den Höfen ihrer Schwä⸗ 
ger zur Betreibung ihrer Angelegenheiten zu befchicfen, ale 
die Landfchaft, mit Recht Gefahr wegen der Eingedrunges 
nen beforgend, einfchritt und eine Commiſſion von 12 vors 
nehmen Eingebornen niederfegte, um, unabhängig, ben 
Frieden unter den Fürften zu vermitteln. 

Inzwiſchen ſchickte Kaifer Karl, der glücdliche Sieger 
aller feiner Feinde, aus Stalien nach Deutfchland gefoms 


wegen Bütow und Lauenburg zu fordern. — Eickſtedt bezeugt, ald Rath 
beider Herzoge, noch am 24. April jenes Abkommen mit Wobefer. ©. d. 
Urk. zur Geſchichte der Eidftebt I, ©. 334 und Dogiel 1, 1, p. 585. 


1) Dreger Vol, XII. n.5 3. 3. 1530 d. Köln den 24. Januar. 
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men, ſich an, in Perfon den bang erwarteten Reichstag zu 
Augsburg abzuhalten (April 1530) und die drohende Zers 
riffenheit des Reichs gründlich zu heilen. Weil die Lehne- 
empfängniß beide Brüder nöthigte, dieſe denfwürdige Ver: 
ſammlung zu befuchen, ordneten fie auf einem Landtage 
gegen Ende März eine Statthalterfchaft, beftehend aus dem 
Grafen Jürgen von Eberftein, aus Sürgen von Demi, 
Vigivenz von Eickſtedt, und Balter Sedel, der Rechte 
Licentiaten, an, und machten ſich mit 70 Pferden gegen 
das Ende des April auf den Weg nad) Augsburg. Als 
am 15. uni der Kaifer mit Firchlichem und weltlichem Ger 
pränge feinen Einzug hielt, fehlten die Derzoge von Pom⸗ 
mern nicht, fo wenig als beim Frohnleichnamsumzuge; 
aber die. ftille Entzweinng ihrer Gemüther, welche bald 
entfchieden Firchlich heraustrat, gab ſich zu erfennen, daß 
Georg mit den eifrigen Anhängern ber Fatholifchen Kirche, 
mit Brandenburg, Georg von Sadhfen und Baiern, vers 
fehrte, Barnim dagegen dem Kurfürften von Sachſen und 
deſſen Einigungsverwandten fic näherte. Ueber ihr ber 
fonderes Verhalten am Tage der Uebergabe der augsbur- 
gifchen Gonfeffion ift nichts befannt, wohl aber, daß Beide 
am 26. Juli vor dem Throne auf dem Weinmarft, in Ans 
wefenheit der erlauchteften Zeugen, ihre Belchnung vom 
Kaifer empfingen.*) Als Karl V. in fteiffter altfränfifcher 
Pracht mit den Fürften Sig genommen, erhob ſich Kurs 
fürft Joachim, trat vor den Thron, und proteftirte feier 
lic) gegen die Belehnung, wenn ihm nicht nad) ben gül- 
tigen Berträgen die Mitberührung der Lehnsfahnen geftattet 
fei. Auf gewährende Antwort durch den Mund des Reichs⸗ 
erzkanzlers, und eine fürmliche Rechtsverwahrung des Mark; 
grafen Georg gegen feinen Better, umritten auf fchnellen 


’) Ausführlidde Befchreibung in Goldasti Politica imperial, Francf. 
1614. fol. p. 361. 
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Roffen pommerfche Edelleute das Throngerüfte, und traten 
die Herzoge von Meklenburg und Heinrich von Brauns 
ſchweig den Faiferlichen Thron mit der Ffniefälligen Bitte an, 
der Kaifer möge den Herzogen von Pommern ihre Lande 
und Negalien Teihen. Als wiederum der Neichserzfanzler 
den Bittenden die Gewährung des Kaiferd verdolmetfcht, 
und der Guelfe ehrerbietigft gedanft, naheten, nad) der 
dritten Umrennung des Thrones, die Herzoge von Pons 
mern zu Pferde, mit flattlichem Gefolge, deſſen Roſſe 
die Wappenfarben der pommerfchen Kandestheile trugen, fo 
wie ihnen 9 Fahnen mit den betreffenden Wappen voraus⸗ 
geführt wurden: die Blutfahne, das Zeichen des Faiferlichen 
Blutbannes, als die zehnte, trug Antonius von Nabmer, 
Hofmarfhall, Graf Wolfgang von Eberftein das Banner 
des Landes Stettin, Gottfchalf von Beltheim, Comptur, 
das von Pommern im engeren Sinne, Lüdecke Hahn das 
von Kaffuben, Joachim Hahn das wendifche, Wedege Bur 
genhagen das von Bard, Matthäus Bord (Burg?) das 
von Rügen, Georg Ruftow das von Wolgaft und Wolf: 
gang von Wedel die Fahne von Gützkow. Bon ihren 
Hengften geftiegen, betraten Georg und Barnim, in bunts 
gefchmückten Kleidern und mit den Herzogshüten bedeckt, 
bie Freitreppe, fnieten mit ihren Schwägern von Brauns 
fchweig und Meflenburg nieder, während Heinrich noch— 
mals mit lauter Stimme das Gefuc, feiner Verwandten 
an den Kaifer wiederholte. Nach abermaliger Gewährung 
fnieten der Reichserzkanzler rechts, der Bischof von Hildes- 
heim links neben dem Kaifer, auf deffen Schooße das 
Evangelienbuch aufgefchlagen Tag, und fprachen die Her: 
zoge den Lehnseid, die Finger auf die Worte des Evan; 
gelii geftrecft. Darauf wurden die Fahnen vorgehalten, und 
griffen der Kaifer, beide Derzoge und der Kurfürft mit der 
Hand an jede einzelne; -zum Befchluß der unerläßlichen 
Geremonie berührten noch die Fürften den Knopf des 
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entblößten Reichsſchwerdts, welches der Kaifer am Griffe 
hielt, und traten, fich erhebend, dann in bie Reihe der 
Mitfürften, um der Belchnung Walthers von Kronberg, 
des Hochmeifters des deutfchen Ordens, beizumohnen. 

Deffelben Tages waren auch die betreffenden Urkunden 
ansgeftellt, der LTehnbrief. des Kaifers für Beide, die Be— 
ſtaͤtigung der pommerfchen Privilegien. Die Verträge mit 
- Brandenburg und bie Reverfalien find dagegen erft am 
2. Auguft!) von Karl vollzogen. Geld genug Fofteten diefe 
Ausfertigungen, fo wie der halbjährige Aufenthalt in Auge» 
burg; man rechnete 30,000 Gulden heraus.?) Freilich war 
gleich bei der erften vollberechtigten Situng der Herzoge 
in ihrer Würde als Neichsjägernieifter die Augficht auf 
einen neuen Hader eröffnet, indem das herzogliche Haus 
MWürtemberg den Vorrang begehren ließ. Zwar irrte ber- 
malen Herzog Ulrich, feit dem Anfall auf Reutlingen i. J. 
1519 vertrieben, Hilfe fuchend in der Fremde; doch mag 
bie Sorge vor der Rückkehr bes Reichsfändrichs und Reiches 
fturmfahnenträgers, der jüngerer Hexrzogwürde war, bie 
ehreifrigen Pommern vermocht haben, fchon zeitig in Ber 
treff des Borfiges vorzubauen. ?) 

Herzog Georg blieb zu Augsburg und hatte feinen 
Theil an den drohenden Entfchlüffen, welche vom Kaifer 
und der Fatholifchen Mehrheit gegen die Proteftanten ger 
faßt wurben. Unferer beider Fürften Namen flehen unter 
dent Neichsabfchiede vom 19. November 1530, *) Fraft 


1) Dähnertd Samml. I, ©. 15. n. 9. S. 17. n. 10. ©. 68. n. 7. 
Nah Schwartz 8. H. ©. 713 fand wegen bed Lehnsceremoniels mit 
Brandenburg doch noch Irrung ſtalt. 

2) Kantzow ©. 182. 

3) Dergleichen Schritte ſehzt ein Actenſtück in Thucelii Electa juris 
publici curiosa. Frankf., Leipz. 1694. 4. p. 226 voraus. Doch wurde 
der Streit erſt i. J. 1547, nach der Einſetzung Alrichs, ernſter angeregt. 

4) Sammlung der Reichstage ©. 269. 

Bartholb Beh. v. Pomm. IV, 2. 15 
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welches Karl V. ernftlich verkündigte, fein Edict von Worms 
zu vollziehen, die alten Geremonien einfchärfte und reiche: 
gerichtliche Verfolgung gegen Die Ungehorfamen zu verhän- 
gen vorfchrieb. Erft gegen den Advent fehrten Georg und 
Barnim nach Pommern zurück; ein geheimer Zug mochte 
den jüngern zu Sohann dem Beftändigen lenken; doch blieb 
er perſoͤnlich der Tagefahrt fern, welche in tiefem Winter 
in Schmalfalden die bedroheten Einigungsverwandten zus - 
fammenführte. Jene hofften auf ihn ald Bundesglied, wäh⸗ 
rend ſie von Seiten Georgs thätigen Antheil am Kriege 
befürchteten. — Während ihrer langen Abweſenheit hatte 
daheim Manches ſich umgeftaltet, und die Firchliche Neuer 
rung an Umfang zugenommen, theils in Folge der brübders 
lichen Zwiftigfeit, welche Herzog Barnim — wir wiffen 
nicht ob aus Klugheit oder Ueberzeugung — auf bie ent 
gegengefette Seite trieb, theild weil der hanfifche Vorort, 
deffen papiftifcher Rath bis dahin die Lehre Luthers hart⸗ 

finnig verfolgt und überall in den Schwefterftädten bie 
Anfeinder des Beftehenden in Kirche und Regiment nieders 
gehalten, der Gewalt der öffentlichen Meinung und ber 
Volksſache gewichen war. Solche Veränderung, in gemöhns 
lichem Gange der Dinge in Lübeck durch Achtundvierziger 
(Herbft 1529) vorbereitet, und hinausgeführt durch die 
Bierundfechziger am 7. April 1530; dann vertheidigt gegen 
das Faiferliche Drohmandat vom October 1530 und durch 
Dr. Pommers (Bugenhagens) Beihülfe als gefegliche Ord⸗ 
nung geweihet, erwies fich maßgebend. in allen wendiſchen 
Städten, wo man aus gewohnter Ehrfurcht gegen den 
Borort dem Drucde bisher ſich gefügt. Ungeachtet der 
wachſame Bifchof Erasmus im Lande geblicben, ’) und dem 
Miderftreben des Domfapiteld zum Troß, hielt N. Klein 
von Lübeck am 27. März 1530 die erfte Intherifche Pre- 


a» ©. d. Urk. des Bifchofs über das — des — Georg 
von Eberſtein vom October 1530. 
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bigt in der Marienkirche Kolbergs, und drängte der Iuthe: 
rifch gewordene Rath die Domherren aus dem Befike; 
beögleichen verfündete jener Apoftel von Lübeck am 16. Juli 
1530 zu Köslin die Summa des entwickelten Lutherthums. 
Jedoch wiederholten fich hier noch biutige Reactionen, ehe 
das Neue fich befeftigen Fonnte.') Aus Freienwalde ent 
lief der katholiſche Stadtpfarrer nad; dem Stifte Marien: 
fließ (1530), worauf die Bürger jener Stadt unverbroffen 
nach Daber wanderten, um Eirchlichen Troft zu empfangen. 
In Bard wurden die armen Priefter bei hofgerichtlichem Er⸗ 
fenntniß gegen ihre füumigen Schuldner übel zerbläut, ob 
gleich Hr. Nicolaus Brune, der nächfte nach dem Statthalter, 
als ihr unmittelbarer Patron galt; nur den vertriebenen 
Stralfundern ſchien ein Xriumph bereitet zu fein. Nach 
Hippolyts Tode feßre der Archidiaconus von Triebbfees ben 
Proceß-eifrig fort und erwirfte i. J. 1530, daß den vorgela- 
denen Bertretern Stralfunds, dem Bürgermeifter Chriftoph 
Lorbeer „Franz Weffeln und mehren NRathöherren, das 
böſe Urtheil eroͤffnet wurde: die Papiften in die Stadt eins 
zunehmen. . Aber jene appellirten ans NReichsfammergericht ?) 
und die Ereigniffe des folgenden Jahres überhoben fie der 
Furcht vor fo fehmählicher Niederlage. Noch nach dem 
Reicstage zu Regensburg (Jannuar 1532) verfaßte der 
Archidiakon eine Reihe von Klagartifeln über Beraubung 
des Klerus und der Brüderfchaften durch die Stralfunder, 
berief fich jedoch umfonft auf Poenalmandate des N. KR. ©. 
und auf die Schußfchreiben Herzog Heinrichs, des Admi⸗ 
niftratore von Schwerin für dei Bifchof Magnus; ‘) Feine 
Gewalt der Welt konnte der verlornen Sache helfen. 


— — mn 


) Hafen Geſch von Köslin I, ©. 153. 

2) Cramer III, 78. 

3) Dröge a. a. D. S. 282. Ä 

*) Gravamina contra Senatum sundensem bei Medem a. a. O. 
©. 83; nicht unter die Sabre 1529, 30 ERBE = 
15° ® 
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Auf dem neuen Landtage (20. März 1531) nahmen die 
Stände zwar bie Artifel des Reichsabſchiedes von Auge: 
burg, welche Polizei, Rammergericht und Rechtsbeftimmun: 
gen betrafen, willig an, fügten fi ber Türfenfteuer, er- 
hoben aber Einſpruch gegen die Einfchärfung bes Edikts 
von Worme.!) Wohl hatten fie Kunde, was Barnim um 
das Ende des März ber zweiten Verfammlung der Bun- 
desverwandten zu Schmalkalden fchrieb: „wo fein Brus 
der aufgebiete, wolle er niedergebieten;“ und daß 
er offenen Beitritt nur abgelehnt, weil er noch mit feis 
nem Bruder in ungetheilten Gütern fige.?) 

Solcher Feffel feines Willens los zu werben, betrieb 
Barnim die Erbtheilung, und fo viel Georg fi fträuben 
mochte, wurden fchon am 30. März 1531 durch die Schiede- 
männer, an deren Spiße die Grafen von Eberftein ftanden, 
vorläufige Beftimmungen niedergefchrieben. ?) Weil der jün- 
gere Bruder den Widerfpruch der Randfchaft fürchtete, welche 
ungetheilt bleiben wollte, fann er auf ein unkluges Mittel, 
die Stettiner für ficy zu gewinnen, nämlich dem verfeiteten 
Bürgermeifter Stoppelberg, der die Fürften vor dem N. 
K. ©. verläfterte,- ficheres Geleit zu geben, „in der Hoff 
nung, der Unruhige werde dem Herzoge Georg fo viel Sorge 
erregen, daß derfelbe gern in die Theilung willige.“ Em⸗ 
pört über diefe Beleidigung feiner Ehre, vermaß ſich Georg, 
„das Haupt von dem Berfeiteten zu nehmen und dem Bruder 
den Rumpf zu laſſen“; gleichwohl beharrte Barnim auf fer 
nem Sinne, geleitete den fchlimmen Bürger ins Land, und 


1) Kantzow ©. 183. 

2) Ranke II, ©. 491 aus den Verhandlungen von Schmalfalben. 

3) Die Namen der Schiebörichter bei Kantzow ©. 183 flimmen nicht 
mit ber Urkunde bei Mebenm ©. 88 überein. Der Bifchof, welchen 8. 
aufführt, fehlte gewiß bei ber Commiffionz denn er wurde erft am 5. April 
durch die Fürften nach Stettin geladen, um bie Befchlüffe des A. Reichs- 
tags zu berathen. Mebem a. a. DO. ©. 91. 
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befchied heimlich auch feinen Schwager Ernft von Lüneburg 
zum Landtage auf den 22. Mai nad, Stettin.") So ums 
brüderliches Verfahren fchmerzte den Herzog Georg, ber 
die Laſt der Regierung bis dahin unverdroſſen getragen, in 
dem Maaße, daß er, um die Mitte des Aprilmonate zur 
Zerftreuung auf bie Jagd bei Kolbak gezogen, plöglich an 
einer Lungenentzündung erfranfte, und am 23. April nad; 
Stettin geführt, alsbald in hoffnungslofen Zuftand verfiel. 
Barnim war bereits feinem Schwager nach Demmin ent 
gegen gereift, ald er bie böfe Kunde erhielt; nach einem 
Ritte von 15 Meilen in einem Tage nach Stettin gefom- 
men, fand er den Kranken body nicht mehr am Leben. Denn 
George, 38 Jahr alt, verfchied in der Nacht vom 10. zum 
11. Mai 1531, ohne den Troft der Verfühnung mit dem 
einzigen Bruder. — Georg hatte faft die Körpergröße und 
 Stattlichfeit feines Vaters und zumal Ernft und unermüds 
liche Thätigfeit vor Barnim voraus. „Herdurch mit Freus 
den’ Iautete fein Reim; aber er wäre, bei allem Starr: 
finn und der Beihülfe feiner Parteigenoffen, nicht hindurch 
gefommen! Denn mit jedem Tage gerieth er in ftärfern 
Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung; weßhalb fein 
früher Zod ben Pommern viel Unfegen, und ihm felbft 
das troftlofe Geftändniß eines verfehlten Lebens erfparte. 
Anerfennen müffen wir jedoch, daß fein firenger Sinn für 
bürgerliche Drdnung die gährenden Elemente an einem Aus» 
bruche verhinderte, der alle Bande ber Gefellfchaft zers 
fprengt und den Staat in fich vernichtet hätte. ?) 

Noch in feiner Todesnacht beftrickten Barnims Räthe 
den gehaßten Erbfämmerer in feinem Gemache, und nah 
men, nicht ohne Zugriff, ein VBerzeichniß von George Geld, 


') Kantzow ©. 189. | 
2) Berckmann ©. 41 tabelt bitter „den wilden, ruchlofen Fürſten“; 


©. 42; „wie er gelebet, fo war auch fein Ende.“ 


230 ’ Beftattung George. 


Kleinodien und beweglicher Habe auf. Barnim felbft eig- 
nete fich einen Foftbaren Perlenrod zu, welcher aus ber 
polnifchen Mitgift feiner Mutter ftammte, aber früher von 
Bogislav X. feiner pfälzifchen Schwiegertochter gefchenft 
war. Noch ftand die fürftliche Leiche auf der Bahre, als 
Stoppelberg die Stadt auf Barnims Geleit betrat; um den 
Schein zu retten, ward ein Strafverfahren von Seiten bes 
Fürften zwar vorbehalten, aber. nicht angeftellt. — 

Zu foldyem Hohne gegen den Berftorbenen paßte wenig 
das Trauergepränge, mit welchem man am 14. Mai ben 
Leib "deffelben in St. Dtto begrub.’) Aufrichtig beklagte 
die Fatholifche Partei den Geſchiedenen, und zumal die noch 
nicht 2Ojährige Schwangere Wittwe, welche in der Kirche 
ohnmächtig niederfanf. Dagegen fah man auch widerwär: 
tig lachende Mienen, wie eines Hofdieners Achim Voß, 
welchen aber das Schickſal mitten in feinem umfittlichen 
Triumphe ftrafte und deffen freveles Lachen in Weinen ver⸗ 
fehrte. Denn er erhielt die Kunde, fein Bruder fei von. feinem 
Better Shriftoffer erfchlagen. In wenigen Sahren war ber 
Stamm von Lindenberg verborrt, fo daß die Gefamtgüter 
an ben Lehnsheren fielen; wie denn über Diefem ee 
ein eignes Verhängniß waltete. ?) 


1) Die fpätere Zeit bemerkte ben Unterfchied ber früheren Einfachheit 
mit ihrem Pompe. ©. Kant. von Koſegarten II, ©. 388. Friebeborn TI, 
©. 24. Der Rath von Stettin ging dem Hofgefinde voran, was als 
Richtſchnur für die Folge gefordert wurde. Sund. Chroniken U, ©. 3. 


?) Kantzow ©. 191. ©. die Erzählung vom geräberten Jacob Voß 
b. Saſtrow 111, 79. 
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Barnim X. und Philipp. I. Erfte Erbibeilung 1532. Herrfchaft ber 
Demofratie in Lübed und den wenbifchen Städten. Jürgen Mullen- 
weber 1534. Reformationsentfchlug Barnims und Philipps. 

Auf dem anberaumten Randtage fehlte Ernft von Lüne— 
‚burg, weil er in Ucermünde den Tod Georgs erfahren und 
heimgezogen war, und mußte Barnim bald erfennen, daß 
feines Bruders Hintritt ihm nicht zum WMWachsthum feines 
Anſehns gereiche. Denn die Stände mwiderfegten ſich allen 
Iandesherrlichen Vorfchlägen, bis auf die Steuer. Um die 
gefährliche Unzufriedenheit zu befänftigen, faßten Barnim 
und die Räthe ein Herz, und geftatteren in einem Aus— 
fhreiben die Predigt des Evangelii, unter der Bedingung, 
„daß fein Aufruhr dabei angerichtet würde.” Aber der rein 
politifhen Maaßregel blieb der Segen fern. Weit fie 
nicht auf dem Landtage berathen war, unterdrückten Fatholifch 
gefinnte Stadtobrigfeiten die Briefe, worauf die Gemeinen, 
unterrichtet vom Hergange, ſich fürmifch gegen den Rath 
erhoben So gefchah es in Greifswald; die Alterleute der 
Gewerke zwangen bie papiftifchen Rathsherren, Johann 
Knipſtrow, melchem der Aufenthalt im lärmenvollen Strals 
fund unter theofogifchem Gezänk nicht mehr behagte, als 
Prediger zu berufen. Sm Juni 1531 langte der Reforma- 
tor dort an, und hielt feine erfte Predigt am 10. Juli; 
am 1. November 1531 ftellten die Domherren zu St. Nis 
colai „freiwillig“ ihre Fanonifche Andacht ein und gelang- 
ten die verlaffenen Gotteshänfer in die Gewalt der Evans 
gelifchen. '") Wie Fnirfchten die alten Domherren, der Ju: 
belrector der Univerfität, Heinrich Buckow, über folchen 
Wandel der Dinge! Dennoch hielt er, in Gemärtigung 


1) Runge a. a. O. ©. 30. Cramer III, 80 mit Benutzung ber An- 
gaben des sbengenannten Schülers Knipſtrows. 
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beſſerer Tage, mit Gleichgeſinnten, bei kargem Einkommen, 
noch die Rechtsattribute ber Univerſität feſt, ihren äußer⸗ 
lichen Beſtand. Die zaͤhen Seelen mochten ſich nicht beu⸗ 
gen, zumal der Rath, den Bürgermeiſter Vicke Bohlen an 
der Spitze, nur aus Noth und Ueberwältigung die Neue— 
rung geftattete, des zum Zeichen dem Iutherifchen Prediger 
die ſchmutzigſte Wohnung anmwies, und, auf Gebot der 
Altermänner, ihm kaum 20 Gulden jährlich ausſetzte. — 
In anderen Städten waren wiederum die Bürger altgläus 
big und erhoben fich mit Ungeftüm gegen jede Berände- 
rung, fo daß jenes übereilte Gebot die Verwirrung im 
Lande mehrte, amd eine unbefchreibliche Willkür und litur- 
giſche Formlofigkeit eintrat... Dbenein war der Bifchof 
Erasmus, der auf dem Landtage fcheinbar mit Herzog 
Barnim ſich ausgeföhnt, und ein Theil der Altern Raͤthe 
über das Ausfchreiben höchft unzufrieden; fie beriefen fich auf 
den Kaifer, und erwirkten eine Deutung jener Erlaubniß 
im Sinne weiland Georgs an die Stolper, daß man nur 
nad) ben vier großen Kirchenlehrern predigen follte. Solche 
Unbeftändigkeit in den ernfteften Dingen reiste das Volk, 
dem die gemwaltfame Umkehr der Dinge zu Lübeck, bie 
Flucht der Altbürgermeifter, die neue Beſetzung des Raths 
(18. April bie 8. September 1531), die Entwicklung der 
Demokratie ſchnell fund wurde, zur Wuth gegen die Stadt 
regenten, welche an mehren Orten zwei bie drei Tage ein 
gefperrt wurden und huffitifcher Mißhandlung kaum entgin⸗ 
gen. So trat eine gänzliche Aufgelöſtheit aller Verhältniſſe 
im Lande ein, welche Georg noch nach Kräften verhindert 
hatte; auch ein Abſchied in Betreff bürgerlicher Irrungen 
in Stettin, durch Barnim im Anfang Auguſt zu Stande 
gebracht, ') erwies ſich nur ale gefällige Täufchung. 
Bon löblichen Folgen war dagegen Barnims Strenge 


’) Friedeborn 11, 22, 
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gegen die adlige Nänberei, welche durch Nicel von Mint: 
wis auch in Pommern neuen Auffchwung befommen hatte, 
und vollends ind Große ging, ald Georg geftorben. Jene 
Manteufel und ihre Spießgefellen in Hinterpommern, auf 
fetten Hänfern gefeffen, fagten ſpöttiſch: „Der Einäugige 
ift num tobt, vor dem Spillendreher hats Feine Noth.“!) 
Aber der Spillendreher hielt im Stillen Rath (Ausgang 
des Juni), befchicfte den König von Polen, den Markgrafen 
und die Herzoge von Meflenburg, daß fie ſich am gleichen 
Tage aufmachten und ihre Grenzen befesten; entließ zum 
Scheine einen Theil feines Gefindes, und fiel dann plößs- 
lich die Schlupfwinfel der Manteufel an, zumal Groß⸗Pop⸗ 
yelow, oberhalb Polzin, wo die Randfcheide mit polnifchem 
Gebiete Frans durcheinander läuft. In anderen gefährdeten 
Aemtern faßen Bischof Erasmus, Hans Bord, Hauptmann 
zu Belgard, und Zabel von Wolde zu Neu: Stettin, welche 
dem verftorbenen Derzoge, mit Gefahr Leibes und Guts, 
mannhaft gegen die Schnapphähne gedient, die Grafen von 
Eberftein, mit den Ihren auf. Aber fo geheim man die Sache 
betrieb, erhielten die Häupter der edlen Geſellſchaft, Mi: 
chel, Karke, Frige, Heinrich, David die Manteufel, doch 
zeitig Wind und entflohen durch den unwegfamen Bruch; 
ihre großen Spürhunde hatten Unheimlicyes bald ermittert, ?) 


und. ihre ehifamen Schweftern Fugten von hohen Erfnern 


ftet8 ins Land, und warnten bie Brüder, welche ihres Bas 
terd Troftworten auf dem Sterbebette redlich nachlebten. 


) Kantzow ©. 193, wohl in Bezug auf Barnims Liebhaberei zur 
Bildhauerei und zum Drechſeln. ©. darüber Balt. Stud. II, 2. ©. 53, 
Sf. Sonft hieß es im Lande: „Georg ber führt einen frifchen Muth, 
Herzog Barnim ift fehönen Jungfrauen gut.“ 

?) Rang. Kofeg. II, 392. Pattd. Rank. 194. Die ganz annıt- 
thige, bewalbete Gegend aufwärts von Polzin bis Bärwalde hat fich, 
wie der Zug ber Grenzen, fehr verändert. Bon Seen ift bri Gr. Pop- 
ptlow wenig zu Sehen, fo wie son altem Gemäuer. 
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So fing Barnim wur einen. Mantenfel, einen Woidtfe und 
mehre Bauern, thätige Raubgehülfen ihrer Grundherren, 
brad) beide Poppelow, aud) das auf polnifchem Boden, in 
den Grund, zog bie Güter der Berfefteten ein, und führte 
die Gefangenen zum Gericht nach Stettin; nur die Fräulein 
fieß er ihres Gefallens ziehen. Gelungen konnte man ben 
Anfchlag nicht nennen; denn die fürftlichen- Helfer waren 
nicht mit gleichem Ernfte verfahren. Doc), minderte ein 
ftrenges Edift Barnims das Unweſen, und die Hinterfaffen 
der Manteufel, die früher willenlofen Bauern, - waren fo 
fing geworden, ihre Herren „wegzufchlagen‘, als fie fid 
wieder auf ihren Höfen einfanden. Michel und David fing 
Ahim Natzmer auf Draheim, und fehicfte fie zum Gericht 
an Barnim; Fri wurde aus der Nitterhaft treulos, und 
kam, verachtet,-in der Fremde um; andere nahmen ein bö- 
fes Ende, zur Beſchämung des gefürfteten Familienhaupts, 
des Bifchofs, der fonft gern in Mitten Des „Manteufel⸗ 
freifes”, in Polzin, wohnte. Henning Lohde, der abge 
fagte Feind Kolbergs und des Stifte, vertrug ſich zuletzt, 
und ald auch Kurd Lohde i. 3. 1534 von Barnim Geleit 
erhalten, ') rühmten die Beobachter der Zeitläufte, daß der 
reifende Mann und fahrende Krämer nun endlich fichere 
Straße gefunden. 

Inzwiſchen aber ging Barnims Alleinherrfchaft zu Ende 
und erfuhr er bald die Strafe für fein widerwilliges Be 
nehmen gegen Georg. Denn George einziger Sohn Philipp, 
durch eine flattlicdye Gefandtfchaft vom Hofe zu Heidelberg 
abgefordert, zog um Michaelis 1531 in Stettin ein, zur 
Freude der Landfchaft und des unterdrückten Gefindes feines 
Baterd. Philipp, über 16 Jahr alt, hatte früh gelernt 
anf einem großartigen Schauplatz fi) zu bewegen, und zei 
tig fi) gewöhnt, Kaifer und Neid) mit andern Augen zu 





) Medem a. a. O. ©. 148. 
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betrachten, ald Georg, ber gehorſamſte deutfche Fürft. Der 
junge, wohlgebildete Herr, wegen ritterlicher Geſchicklichkeit 
fchon in frühen Sahren befobt, ") und hinlänglich durch 
feine Dheime unterrichtet, wie er fid gegen Barnim zu 
benehmen habe, erfannte mit Schmerz, wie man mit feinee 
Baterd Dienern und beweglicher Habe verfahren war. Noch 
hatte Bigivenz feine Freiheit nicht erlangt, und Barnim 
zeigte nicht übel Luft, für den unmündigen Neffen in der 
felben Art zu walten, als es beffen Vater für ihn gethan 
hatte. _Aber fo geduldig der Füngling anfangs ſchien, war 
fein Entfchluß, worin die pfälzifchen Räthe, feine Begleiter, 
ihn beftärften, doch bald gefaßt. Er drang auf den unge 
fchmälerten Nadylaß feines Baters und auf die Mitregierung. 
Habfucht “feinerfeitö vermochte den Herzog Barnim, das 
abgebrochene Erbtheilungsgefchäft wieder aufnehmen zu laf- 
fen; denn die Wittwe George, welche um den 25. Novem⸗ 
ber 1531 eine Tochter, Georgia in der Taufe nad) ihrem 
verftorbenen Vater genannt, geboren, hatte ein Keibgedinge 
von jährlid) 5000 Gulden zu fordern, und Barnim beredj- 
nete, daß er biefe Laft mittragen müffe, bliebe er in Ge- 
meinfchaft, dagegen fie dem Neffen allein aufbürden, fände 
die Erbtheilung ftatt. Wiederum traten denn die zwölf 
Käthe zufanımen, um, den Bifchof und die Grafen von 
Eberftein an ihrer Spibe, die Intereſſen der. mißtranifchen 
Parteien mit dem Wohle des Landes möglich zu vereinba: 
ren. — Während die Vermittler ſich beriethen, nöthigte das 
fürmifche Umtreiben der Parteien unter Stettind Bürgern 
beide Fürften, ihre Hoflager nach MWolgaft zu verlegen. 
Denn Stoppelberg vergalt dem Herzoge Barnim die Wohl: 
that, welche jener ihm erwiefen, und alle öffentlichen und 
PBrivarthändel der Stadt liefen in einen - unentwirrbaren 
Knäul zufammen. Stoppelberg hafte den reichen Mitbür— 


) Rand, ©. 1%. 
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germeifter Hans Loig, den er jest wieder neben fich buls 
den mußte, und fand Mittel, ihn durch die Bürger aus 
Amt und Stadt zu treiben. Auf einem Gelage junger Ge⸗ 
fellen hatte Simon Loitz, ded Bürgermeifterd Sohn, unge: 
gefähr um 1526, einen ftädtifchen Junker, Anton Goldbed, 
verwundet, und fich geweigert, die Buße, welche der Ges; 
lähmte forderte, zu zahlen. Goldbeck verwarf darauf die 
. Entfcheidung des Raths von Stettin und des Hofgerichte, 
ging nach Frankfurt zum Kurfürften, der damald noch mit 
Pommern im Zwifte ftand, Flagte über Rechtsverweigerung, 
und erwirfte ſich die Erlaubniß, unter brandenburgifchem 
Geleite, nad) abgefagter Fehde, auf die Güter der Stetti⸗ 
ner zu greifen. Erfreut, einen Anlaß zur Klage gegen den 
Amtsgenoffen zu haben, verlangte Stoppelberg, jener follte 
bie Stadt ſchadlos halten; als derfelbe das Rechtserbieten 
feines Sohnes gegen Goldbeck anzog, tobte der Anhang 
des Volföführers fo lange, bis Lois Stettin räumte und 
nach Damm, in Barnims Wohnhaus, fid begab. Zwar 
fehrieb der Herzog an den Kurfürften, und erinnerte ihn, 
kraft der Erbeinigung den Feind der Stettiner, Goldbed, 
nicht zu hegen, und, dem Anfcheine nach ernftlich, ließ Joa⸗ 
him nach dem Friebbrecher fpähen; der aber fand, heimlich 
felbft in Berlin weilend, Unterftüßung genug, auch die Stabt 
Damm wie ganz Pommern zu befehden, bei Wildenbrud 
fremde Kaufleute zu berauben, und fie zur Schadloshaltung 
an Hand Loiß zu weiſen. Da nun fannte der Ungeſtüm 
der Stettiner feine Grenzen; auch die Bürger von Damm 
wollten den Schüßling des Fürften nicht bei fich dulden; 
Lois fah feinen andern Ausweg, als den Schuß des Mark⸗ 
grafen zu fuchen, weil die Heimath ihm weder Recht nody 
Sicherheit gewährte. So herrfchte Stoppelberg ohne Ne⸗ 
benbuhler; ftürmifche Gemeineverfammlungen folgten auf 
einander, deren Abficht man nicht Fannte. Als die Fürjten 
bei Verluſt der Freiheiten den Zufammenlauf verboten, er: 
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fuhren fie, in Gegenwart der pfäßzifchen NRäthe, die deut 
lichſten Beweiſe ihrer fchmählichen Ohnmacht. Deshalb zogen 
denn Barnim und Philipp aus Stettin, wo ihnen obenein 
noch nicht gehuldigt war, mit ihrem Hofe nach Wolgaft 
(17. April 1532), worauf Stoppelberg, felbft wider Faifer- 
lichen Schußbrief, feinen alten. Gegner Claus Stellmadyer 
am 16. April gefangen nahm, ohne Billigung der Rathe- 
verwandten, auf die peinliche Frage gegen ihn erfannte und 
ſich vor den furchtfamen Amtögenoffen keck vermaß, mit feinen 
Privathändeln zugleich der Stadt Freiheiten mannhaft zu ver 
fechten. *) Der Apotheker feinerfeits brach Urfehde und Bürg⸗ 
ſchaft, floh klagend zu den Fürften, welche ſich ſelbſt nicht 
Genugthuung verſchaffen konnten, und ſo wuchs die Sache 
wieder and Reichskammergericht, bis die Kriſis d. J. 1535 
ber Stadt einftweilen Ruhe und Befonnenheit zurüdführte. — 

In Folge des letzten Landtagsfchluffes (Laͤtare 1532) 
war inzwiſchen das Theilungsgeſchaͤft ſo weit fortgeſchrit⸗ 
ten, daß die Bevollmächtigten zu Wolgaſt am 26. Mai über 
den erſten Entwurf ſich einigten. Alle Einkünfte des Lan— 
des follten genau verzeichnet werben, und dem Reichskam—⸗ 
mergericht zunächit die Beftimmung über die Art der Zus 
weifung ber gleichen Theile zuftehen; doch follte diefe Thei- 
lung nur auf 8 Jahre gültig fein, und. jeder Fürft nicht 
allein für fich, fondern auch; im Namen des andern die Re: 
gierung verwalten. Als die Tängfte Frift zur Veendigung 
diefer michtigen Angelegenheit warb das Michaelefeft ans 
‚gefegt und bis dahin dem älteren Herzoge die allgemeine 
Regierung überlaffen, *) weshalb denn auch nur in ſeinem 
Namen Dr. Wenzel Neumann ben Abſchied des Reichstages 
von Regensburg (27. Juli 1532) unterzeichnete. ?) Das 


') Aus verjchievenen Stellen bei Hank. ©. 197. 98. 203 ff. und Frie⸗ 
beborn ©. 14. 15. Doc, weichen bie Zeitbefimmungen ab. 

?) Medem Beilage n.7, ©. 92. 

) Reichslagsabſchiede a. a. O. ©. 29. 
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Reichsfammergericht, befragt, gab im Sommer 1532 den 
Befcheid, daß beide Fürften über die Gleichheit der Theile 
ſich einigten, und dann das Loos beftimme. ') Beide Iu- 
den darauf den Bifchof am 18. Auguft auf den 3. Septem⸗ 
ber nach Wolgaft, ?) um mit den 11 andern linterhänd- 
lern die Erbvergleichung zur Ausführung zu bringen, zu 
deren Zweck ftatiftifch : forgfältig Die materiellen Kräfte des 
gefamten Herzogthums verzeichnet waren. — Die erfreu⸗ 
liche Wendung, welche in diefem Sommer der religiöfe und 
politifche Zwiſt des Reiche zu nehmen fchien, erleichterten 
das fürftliche Vorhaben, wenn gleich die Zugeftändniffe bes 
Kaifers den Haß Firchlicher Beränderung in Pommern ſtei⸗ 
gerten. — Um dem drohenden Anfalle Suleimansd auf den 
Reft von Ungarn und auf die öfterreichiichen Erbländer 
Eräftig zu begegnen, hatte Karl V., perfünlic; anweſend, 
auf dem Neichstage zu Regensburg. (17. April 1532) nach⸗ 
fichtigere Gefinnung gegen die Proteftanten, bereits eine 
abgeichloffene feindliche Partei, zu erfennen gegeben, und 
war gleicyzeitig am 23. Juli der erſte Neligionsfriede zu 
Hürnberg zu Stande gekommen. Die Verheißung einge 
allgemeinen Concils in kurzer Frift oder eines Reichs⸗ 
tages, um die Zerrüttung zu heilen, die vorläufig aufges 
hobene Rechtsverfolgung in Firchlichen Angelegenheiten, die 
Hülfserbietung der Proteftanten gegen bie Türken, waren 
die Bedingungen, welche zögernd eingeräumt wurden, und 
wenigftens den löblichen Erfolg hatten, daß der Friegeri- 
ſche Wetteifer aller Stände, befonders der Proteftanten, 
den übermüthigen Sultan zwang, am Ende des Septens 
bers fchimpflid; mit feinen Heeresmaſſen umzukehren. Auch 
Pommern hatte willfährig feinen Antheil, hundert gerüftete 
Pferde, unter Zürgen Namel, und ein Fähnlein Yande- 


1) Kant. S 108. Medem a. a. O. n.8. 
2) Ebend. n.9. 
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fucchte, unter Urban Sperling, einem Bürger von Stettin, 
ins Feld gefchickt; aber die Pommern gelangten vom fernen 
- Seegeftade nicht zeitig zum KRampfplag, um unter Seba- 
ftian Schärtlin den Ruhm des 19. September zu theilen; 
vom Kaifer und vom römifchen Könige unweit Wien ges ' 
muftert (5. Dctober) fehrten fie ohne Thaten heim. — lim 
bes Friedens theilhaftig zu werden, welcher nur auf bie 
bamaligen „ Zugewanbte des Kurfürften von Sachſen“, nicht 
auch auf die künftigen Anhänger des augsburgifchen Bes 
Fenntniffes weiter erftrecft war, feheint Rath und Gemeine 
von Kolberg am 9. Inli 1532 veranlaßt worden zu fein, 
thatfächlich für die neue Lehre fich zu erklären, indem fie 
zwei Schlöffer vor die Sacriftei der Domkirche hängten, 
dem Kapitel die Schlüffel zur Drgel abforderten, und einen 
Prediger anordneten. I Umfonft hatte Barnim als ober- 
fer Patron kurz vorher (2. Suli) das Domftift in feinen 
befonderen Schuß genommen, mit Bedrohung ‚des Raths, 
der Gewerfe und ganzer Gemeine.‘ *) 

Nach Michaeli 1532 fah fid) Pommern, durd) ein günfti- 
ges Geſchick 54 Jahre hindurch vereinigt, wieder in zwei bes 
fondere Regierungen, jedoch mit Anfrechthaltung des Grund⸗ 
ſatzes der Staatseinheit, und vorläufig nur auf 8 Sahre, 
gefchieden. -Unter dem 21. October ertheilten beide Fürften, 
denen die Stände ihre Wohlfahrt nicht unbedingt anvers 
trauten, die bündigfte Verficherung ihres einmüthigen Vers 
haltens in allem, was den allgemeinen Frieden, die öffentliche 
Ordnung, Polizei- Gerechtigkeit, und das Beite ihres Lan⸗ 
des betraf, verfprachen, in den firchlichen Zwiefpalt, „ber 
ſich wider ihr Gebot ereignet,” nie zu willigen, °) und leg⸗ 
ten die brüderlichfte Geſinnung an den Tag. Eine weit 


) Cramer 111, c. 27. 285. Hafen Köslin ©. 153. 
2),Hrf. dat. Wolgaft, Visitat. Mariae 1532 bei Wachſen ©. 107. 
>) Mebem n.10, ©. 103. 
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laäuftige Anseinanderfegung aller „Herrſchaft, Einkommen, 
Nutzung“ beftimmte unter demfelben Datum !) das Einzelne 
der Landestheilung dahin,- daß die Smwine, die Höhen bei. 
Polchow unweit Stettin und die Nandow bie Grenze 
machten; doch follten einzelne Bafallen innerhalb der Ran 
dow zum weftlichen Landestheile, zu Wolgaft, gehören, 
weil der „Ort Stettin” eine größere Zahl von Roßdienften 
nachwied. Die Hauptzolfftätten des Landes, Wolgaft, Garz, 
Greifenhagen, Stettin, Stargard und Zanow blichen ges 
meinfam, um aus ihnen den Ueberſchuß mancher Hebuu⸗ 
gen auszugleichen; die Zölle zu Damgarten und Gollnow 
dagegen fielen den Theilenden einzeln zu. Wegen ber Kids 
fter verbürgten die Fürften die Fortdauer der bisherigen 
Berwaltung, und bedingten fich, „Falls ſolche künftig 
zu weltlihem Gebraud genommen werben foll- 
ten,” über dad Gefamtvermögen fich zu einigen, aber ſchon 
- jeßt diejenigen, welche aus Mangel der Perfonen erledigt 
wären, gemeinfchaftlich verwalten zu laſſen. Alle geiftliche 
Stiftungen, auch die Comptureien, wurden in biefem Bor 
behalt eingefchloffen, ein Beweis, wie wefentlich das Motiv 
‚der Befigermweiterung auf die Firchliche Umgeftaltung ein 
wirkte. Gemeinfam blieb aud; der Ertrag des frifhen Hafs 
und des laffanfchen Waffers, fo wie die Berpflichtung, 
Leibrenten an einzelne Perfonen zu zahlen, von der gemeis 
nen Schaßfammer gugewiefen wurde. Um Föblich das Prin- 
eip der Gefamthand aufrecht zu erhalten, ward dem Herrn 
des weftlichen Erbtheild die Verleihung geiftlicher Lehne im 
„Drte” Stettin, die Propftei in Kolberg und anfehnlicher 
Pfarren außerhalb feines unmittelbaren Beſitzes zuerkannt; 





) Meden n. 11, ©. 110. Das Netenftüd ift fehr wichtig, um bie 
materiellen Kräfte des Landes kennen zu lernen. Leider find bie dazu 
gehörigen Nachweifungen nicht vorhanden. Anziehend ift, ben ſtaats— 
und Tanbwirtbfchaftlichen Unterfehied zwifchen Vor- und Hinterpommern 
genauer zu entnehmen. — 
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fo wie anbderfeitd dem Stettiner bie Lehnwaare mancher 
Pfarren im „Orte“ Wolgaſt. Bon den Kleinodien und 
dem Silber aus Kirchen und Klöftern, welches zu Handen 
ber Fürften verzeichnet war, warb die genau abgewogene 
Hälfte den Theilenden überwiefen, aber Verwendung der⸗ 
felben zum eigenen Nugen ohne des andern Willen unters 
fagt. Als Hauptarchiv beftimmte man den Thurm zu Wols 
gaft; doch follte dem Herzoge von Stettin Pommern eine 
Abfchrift des Verzeichniſſes wichtiger Urkunden ausgefertigt 
werden. Auch das Einhorn blieb verfiegelt zu Wolgaft der 
gleihmäßigen Benußung beider. Das Bisthum Kamin und 
das Kapitel verharrten in ber Verwandtſchaft beider; bie 
Verwaltung der Univerfität dagegen fand dem Herzoge zu 
MWolgaft zu, doch mit dem Beding, ohne des andern Wiſ—⸗ 
jen und Willen nichts zu verändern. Endlich wurde, nad 
biefer gewiß Funftvollen-Ausgleichung bes Ertrags eines fehr 
zufammengefegten Staatshaushalts, noch an bemfelben Tage 
zur Berlofung gefchritten, und legte ein unverbächtiger Juns 
fer, ein Krockow, welchen Lüdecke Hahn und Achim Mals 
zan auf der Straße aufgriffen, im Gemache der Fürftem, 
vor den anmwefenden Räthen und den Bürgermeiftern ber 
vier Dauptftädte, unter geſpannter, banger Erwartung der 
Betheiligten, Stettin in die Hand Barnims und Molgaft 
in Philipps, der, erfreut über den Ausfall, feinen Oheim 
ſogleich als Gaſt in feinem Haufe begrüßte. Noch an 
bemfelben Tage, 21. Dct. 1532, wurden die Beftimmungen 
wegen der Erbhuldigung, welche dem jungen Herzog Philipp 
auc im Lande Pommern (Stettin) zuftand, verabredet, von 
Barnim vertragsmäßige Beihülfe zur Befriedigung der märfis 
ſchen Anfprüche wegen der noch nicht entrichteten Bezahlung 
ber Mitgift Margaretha’s, fo fern fie nicht von dem Heiraths⸗ 
gelde der jüngeren Margaretha in Abzug geftellt wäre, zus 
gefichert, und nachträglich noch der prachtvolle Perlenrod 
aus dem Nachlaß der polnifchen Anna in gleiche Stücke 
Barthold Geld. y. Pomm, IV.2, 16 
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geſchnitten. Eine Urkunde, über das Geſchehene überhaupt 
ausgefertigt, unter der Zeugenunterſchrift des Biſchofs, der 
Grafen und der andern Unterhändler, fo wie der Nüthe, 
in welche die Fürften ſich getheilt hatten, beichloß das fol- 
genreiche Gefchäft am 29. Detober, nachdem am 27. noch: 
mals eine Uebereinfunft wegen der Kircyenkfleinodien, zur 
mal wegen einer foftbaren Monftranz in Wolgaft und der 
nod) berühmteren aus König Erich8 Tagen in Rügenwalde, 
getroffen, und angelobt war, die in Öewahrfan genommenen 
Schäße nicht in weltlichen Gebrauch zu ziehen.) Darauf 
309 Barnim mit feinen Nähen, dem Grafen Jürgen von 
Ehberftein, Achim Malzan, Balter Sedel, der Rechte Li— 
centiaten, Lüdecke Hahn, welcher in Philipp den Rächer für 
die Altern Umnbilden mied, und Bartholomäus Svave, ſei— 
nem neuen Kanzler, fürs Erfte nad) Stettin; in Wolgaft 
blieb Philipp mit den trefflidyen, gelehrten Soft von Dewiß, 
mit Rüdiger Maffow und Ehren Nicolas Brune, ber, zum 
Kanzler erhoben, noch immer als ein eifriger Anhänger des 
Papitthums verharrte. Leider war der milde gelehrte Stor 
jentin ſchon i. J. 1527 geftorben. °) Dagegen trat mit 
Liebe in des jungen Fürften unmittelbaren Dienft der flei- 
Bige, um Pommerns Gefchichtöfchreibung und Geſchmacks⸗ 
bildung hochverdiente Kantzow; wahrfcheinlic zu. Anfang 
bes Jahrhunderts in Stralfund geboren, hatte der talent: 
volle Jüngling i. 3. 1524 in Roſtock ftudirt, war dann vom 
J. 1528 ab als Secretarius beider in Gemeinfchaft regier 
renden Fürften verpflichtet gewefen, und als Glerifer her: 
kömmlich mit Eleinen Pfründen sine cura bedadıt worden. 


u. id 
a h 
‚ch . 


.') Ueber das Theilungsgefchäft ſ. die Erzählung bei Hank. S. 199, 
. * in Wolgaſt zugegen war, und die Actenſtücke bei Medem u. 
u. 12. aan 

?) Kantzow S. 171. St., obgleich Hauptmann in Loitz, hatte in 
Greifswald fehr bürgerliche Berbindungen. Saftrow I, ©. 48. Ceine 
femme Witte lommt noch i. 3. 1548 vor. Geſterding Beitrag n. 560 b- 
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Pie es fcheint, aus Anhänglichkeit zum Haufe Georgs, blieb 
er bei dem Sohne, gewann unter den wichtigften Gefchäften 
gründliche Einficht in die verwirrten Verhältniffe der Zeit, 
und ward fihon früh von dem Sedanfen erfüllt, mit feinem 
gleichgefinnten Freunde und Altersgenoffen, dem fürftli« 
chen Secretair und fpäteren Landrentmeifter, Nicolaus von 
Klemptzen, die Gefchichte Pommerns aus dem Schate alter 
Urkunden, welcher ihnen zu Wolgaft zugänglich war, zu 
verfaffen. ') — Ausgezeichneter ald Barnim, an Gefinnung, 
Sitte und Thatfraft, war ohne Zweifel Philipp, als dem 
auch geiftvolfere Männer zur Seite ftanden. Aber feine 
Lage war anfangs fehr beſchwerlich. Er hatte die junge 
Stiefmutter mit einem unverhältnißmäßig großen Leibgebinge 
zu verforgen, fand Schulden, ein zerrüttetes Regiment vor, 
und die Firchliche Aufregung in den nahe benachbarten Städ- 
ten, welche ein demofratifch- Fräftiges Leben zu entwickeln 
begonnen hatten. Deßhalb nun befchränfte Philipp feinen 
Hof, ordnete das Gerichtswefen um, faß felbft oft zu Ges 
richt, und verhalf zur Ausführung ber Urtheile, befons 
berd gegen den ftörrigen Adel, welcher ber Geiftliche 
feit nur gezwungen fteuerte.?) War gleid Barnims Bers 
hältniß in mancher Beziehung beffer, fo verftand er fich doch 
nicht auf ſparſame Wirthfchaft, zumal er in einer größeren 
Stadt Hof hielt und den Senior bed Geſchlechts vorftellen 
mußte. Obenein Fonnte er die unmittelbare Berührung mit 
den umruhigen Stettinern, den Verächtern Faiferlicher und 
landesherrlicher Nechtöfprüche, nicht meiden; unerledigt blies 
ben die Händel Stoppelbergs gegen Dans Lois, Goldbecks 
gegen die Loitze, und berührten den mehr zum behaglidyen 
Genuß als zur ernften Arbeit geneigten Herzog, fchon im 


1) Ueber Th. Kantzow und N, von Klemptzen ſiehe bie Fritifch-genauen 
Nachrichten in Böhmers Einleitung zu feiner Ausgabe bes Be Kankom 
©. 34 fi. u. 7A fl. 


2) Kantzow ©. 201. | 
16 * 
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Aerger über Joachims Einmifchung für ausgewichene Bür- 
ger, fo widerwärtig, daß er im Frühling. 1533 aus „der 
muthwilligen Stadt” in das ferne Nügenwalde zog, und 
in König Erichs Burg fein Doflager auffchlug. ') Aber 
läftigen ‚Dingen entging er auch dort nicht, wie Denn bie 
Befchuldigung der Brandenburger, pommerfche Edellente 
wären Helfer bei der Gewaltthat von Fürftenwalde gewe⸗ 
fen, unter dem Verlauf des Proceffed gegen Minfwig am 
Reichsfammergericht im Sommer 1533 eine Zagefahrt in 
Wollin veranlaßte.?) Daß auf dem feierlichen Sühnacte 
zu Köln a. d. Spree am 22. Det. 1534 ein Graf von Ebers 
ftein ald Freund des begnadigten Landfriedenbredyers Mink⸗ 
wit dem Kurfürften ſich befonders verpflichtete, deutet ficher 
auf deffen perfönlichen Antheil am Vergehen des ſächſiſchen 
Nitters. *) 

Philipp hatte feine Stiefmutter Margaretha amı 6, Febr. 
4533 zu Bard in ihr Leibgedinge, die Aemter Bard, Triebb⸗ 
fees, Damgard, Klempenow an der Tollenfe, und Grimmen, 
mit Ausnahme der Stadt und des Schloffes, vertragsmäßig 
eingewiefen, *) und trug feufzend die fchwere Bürde ein 
Sahr, als die freudige Zeitung einlief, Fürft Johann von 
Anhalt werbe um die junge Wittwe, und fie fei ihm be— 
reits von den Verwandten zugefagt. Aber die Erleichterung 
für die Zufunft mußte durch drüdende Opfer des Augen- 
blics erfauft werden: denn um der Marfgräfin die Mitgift 
zu erfegen und das ihr ausgeſetzte Leibgedinge einzulöfen, 


») Kantzow S.256. Am 10. Zuni 1533 war Barnim ſchon in Nü- 
genwalde. Medem a. a. DO. n. 13. 

2) Medem a. a. O. n. 13. 

3) Wohlbrück II, 224. Der Dompropft zu Kamin, Graf Wolfgang, 
ftarb Schon i. J. 1534 und kann barum nicht der Vertreter für Minfwik 
getvefen fein. Nach Wolfgangs Tod vertrug ſich Georg mit feinen Schwe⸗ 
ftern über den Nachlaß. Schocttg. et Kreyssig n. CCCIII. 

*) Dreger Vol. XII. n.2 3. J. 1533. 
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bedurfte Philipp der hohen Summe von 70,000 Gulden 
und fand ſeinen Better in Rügenwalde nur zu Färglichem 
Darlehn bereit.") Jedoch half das Land mit einer Steuer, 
fo daß Margaretha, feineswegs in Pommern beliebt, um 
Faftnacht 1534 Bard verließ, und zu Deffau ihr Beilager 
mit dem älteren Gemahle hielt.?) Den Fargen Better feines 
Erbietens überhebend, fand Philipp Geldmittel; und ſchon 
am 31. März 1534 ftellten die Bevollmächtigten des Kurs 
fürften und des Fürften von Anhalt ihm zu Bard das Leib- 
gedinge Margaretha’ zurück, unb behielten, bis auf den 
legten Zahlungstermin zu Prenzlau, nur den Leibgedings⸗ 
brief.*) Die Abneigung der Pommern gegen den marf- 
gräflichen Namen verfolgte bie miedervermählte Wittwe 
Georgs noch über ihr Grab hinaus. Sie erzählten, *) nach 
bem Tode ihres zweiten Gatten, der ſchon 1544 vom 
Schlage gerührt wurde, habe fie, die fchon in Pommern 
zum Tadel Anlaß gegeben, fich ganz ungebürlich verhalten, 
fei mit einem einfpännigen Knechte Davongeftrichen, mit dem 
fie in großer Armuth an der Danziger Landftraße einen Krug 
bewohnt habe. Allein fo ſchimpfliche Nachrede ift erwiefen ohne 
Grund. Fürft Johann ftarb erft i. 3. 1551; fein Leibarzt, 
ſchon um Michaeli 1550 peinlich über ein verbotenes Ver: 
haͤltniß mit der Fürftin befragt, Teugnete ſtandhaft jede Un⸗ 
gebühr, und erhielt i. 3. 1552 feine Freiheit gegen eine 


1) S. db. empfindliche Correſpondenz Barnims und Philippe bei Me⸗ 
'bem n. 14. 15. 

2) Kantzow ©. 207. 

3) Vollmacht des Fürften 9. u. D. d. Deffau Sonnabend n. Lae- 
tare b. Dreger a. a. O. n.3. Philipp gab für bie andere Hälfte Bürgen, 
zahlte 1200- Gulden Zinfen, und ftellte feine Bürgen am 19. April 1534 
ſchablos. Schoettg. et Kreyssig n. CCCI. 

*) Joachims von Wedel Hausbuch, im Auszuge in Dähnerts P. BI. 
II, ©.82.- An der großen Straße zwiſchen Körlin und Köslin liegt der 
fogenannte Danzkrug, welcher vielleicht in der Erzählung gemeint iſt. Sa- 
ſtrow I, 87 ſagt, Margaretha ſei mit einem Falkenfänger davongelaufen. 
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harte Urphebe; die Prinzeffin, in einen Thurm eingefer, 
fert, floh mit Lebensgefahr, wurde von Räubern beranbt 
und gelangte halb nadt und nur von einem Bettler, ber 
fie nicht kannte, aus Mitleid begleitet, im Jannar 1551 zu 
ihrem Better Chriftian IH. nady Dänemarf. Doc die Ber 
mühungen ihrer Blutsfreunde fruchteten nicht, ihre Bruͤ⸗ 
ber, die Marfgrafen Soachim II. und Johann, zu ihrer Un; 
terftügung zu vermögen; nur Herzog Albrecht nahm ber 
Hülflofen thätig fih an, die nach dem Tode befjelben, als 
66 jaͤhrige Matrone, dem Adminiftrator Preußens - Georg 
Friedrich rührend ihr Elend vorftellte; denn ihr Sohn, der 
von feinen Hoftheologen gepriefene gottfelige Fürft, Joachim 
Ernft, entzog der Mutter den nothwendigſten Linterhalt, 
ohne welchen fie auch bei ihrer Tochter, der Gräfin Elifas 
beth von Barby, Feine Zuflucht fand.) — Meargarethas 
Tochter von Georg, die Georgia, fol einem Grafen Sta; 
nislav zu Labiſchin verheirathet worden fein. — 
Grenzhändel mit den Polen, Fleine Streitigkeiten unter 
einander, bie gleichwohl mit. Empfindlichkeit geführt wurden, 
Prozeffe wegen Lehnsgüter vor dem Reichskammergericht, 
und Beſchickung der Tagefahrt ber höxterfchen Bundesver⸗ 
wandten in Alsfeld (21. März), mofelbit Barnim gern fei- 
nerſeits Hülfe gegen den Ungehorfam feiner Städte gefors 
dert hätte, find die einzigen allgemeinen und perfönlichen 
Ereigniffe, welche wir bis zum hohen Sommer 1534 über - 
unfere Herzoge erfahren. Im Innern Pommerns jedoch) 
hatten die Firchlichen und bürgerlichen Wirren einen fo 
großartigen Charakter entwicelt, daß die Fürften zur ge: 
eigneten Zeit fi an die Spike der Bewegung ſchwingen 


mußten, um nicht den legten Reſt eines fümmerlichen Ans 
fehns einzubüßen. 


— — — 
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Die furchtfame Halbheit aller bisherigen Entfchlüffe, die 
geheime Luft der Fürften, fich die Vortheile der Kirchens 
veränderung zuzumenden, und boch die Furcht vor Kaifer 
und Reich, unterhielten dem trübiten, unerfrenlichften Zus 
ftand der Dinge. Kleinere Städte, wie Pafewalf, glaubs 
ten zu bemfelben fich ermächtigt, was größere Gemeinen 
ungerägt feit Jahren getrieben. Weil ihr Nach im Punkte 
ber Religion den Befehl des Kaiſers und der Fürften hands 
habte, verjagten die Bürger, Philipps Jugend verachtend, 
die „Herren“, bemächtigten fich des Haushalts, erwählten 
neue Bürgermeifter, thaten dem Dominifanerflofter Gewalt 
an (1533), nahmen jedoch, nicht aus Achtung gegen den Her: 
zog, fondern nur aus Rüdficht vor den Räthen deſſelben, 
die Vertriebenen wieder auf. ') Johannes Knipftrow hielt 
es in Greifswald, wo ber Fatholifche Klerus, felbft der Of⸗ 
fizial dieffeitd der Smwine, noch immer fich behauptete, nur 
bis zum J. 1533 aus; er ließ ein Paar andere Prediger 
im Amte und 309 wieder nad) Stralfund, wo theologifche 
Streitfragen unter ben Kirchenverbefferern ſelbſt die Gemü—⸗ 
ther entzweiten. *) In dem herrenlofen Stettin, wo gleich, 
fal8 die Domherren im Befiß blieben, in Stargard und 
an.anberen Orten, herrfchte eine fo heillofe Rechtsauflös 
fung. und Berwilderung, daß auf Pauls von Rhoda Ber 
trieb der gelehrte und befonnene Eiferer für geſetzliche Neue⸗ 
rung, Urban Rhegius aus Dberfchwaben, zwei eindbrings 
liche Ermahnungsfchreiben an die Fürften und an die Ges 
meinen ergehen ließ, und vor den Folgen eines Treibens 
warnte, welches in anderen Gegenden Deutjchlands zu der 
wahnwitzigen Wirthfchaft der Wiedertäufer umzufchlagen 
drohete °). Im Köslin, wo i. 3. 1532 die Gemeine ftehende 


1) Kantzow ©. 203. 
2) Runge a. a. O. p. 30. 
3) Eramer TII, c 30. 
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Prediger beftellt hatte, ward fogar das Blut eines, wenn auch 
frevelhaften, Martyrs vergoffen. Ein Bartfcheerer, Dinnies 
Döring, verfpottete während des Gottesdienftes, trunfen von 
Brantewein, welcher Ieider um diefe Zeit der Aufregung 
in Pommern die Gemüther zu entfittlichen begann, ben Pre; 
diger, indem er ihm, eine fehreiende Ente unter dem Arme, 
aus einem Glafe zutranf, und wurde, als ber papiftifche 
Bürgermeifter fich weigerte, den Läfterer zu firafen, von 
dem empörten Haufen in einen Sad geftect und ins Waf- 
fer geworfen. ’) Aber des Erfäuften Bruder Gregor, Bis 
car bei der Domfirche in Kamin, betrieb, unterſtützt vom 
erzürnten Bifchofe, eine Unterfuchung, und erzwang einen 
Vergleich (i. J. 1533), Fraft welches die Stadt in ein Blut⸗ 
geld von 1000 Marf für den Bicar, und 400 Gulden als 
Bruch für den Bifchof wiliigte. Der Dompropft zu Kamin, 
Graf Wolfgang, befam das Geld zu Handen, welches, ba 
die Gemeine nur fieben Bürger und flüchtig gewordenes 
Gefindel als Xhäter nachwies, von 69 Bürgern, unter 
denen feltfamermweife auch Pilgrime fich befanden, zuſam⸗ 
mengebracht wurde. Gemäß der wunderlichen Verwirrung 
der Zeitbegriffe zog ſich der Handel bis in die nächiten Jahre: 
nach ber Firchlichen Umgeftaltung Pommerns, indem erſt 
am 11. Mai 1536 Gregor Döring, nad) empfangenem Blut: 
gelde, die Stadt vor dem Domkapitel der Schuld ledig 
fprach.?) Wie widerſpruchsvoll war es anderfeits, daß ber 
Fatholifche Biſchof Erasmus fchon am 14. Apr. 1534 zwi: 
fhen Kapitel und Rath zu Kolberg dahin vermittelte, daß 
erfteres zum nothdürftigen Unterhalt der Prediger und „an—⸗ 
derer“ vorläufig 600 Mark jährlich zu zahlen gelobte. ?) 
So förderte fich, durch die Gewalt des Gedankens, bie 


1) Hafen Geſch. von Köslin ©. 154. Cramer II. c. 8. ©. &0. 
2) ©. Urk. bei Benno Geſch. von Köslin ©. * 
2) Urk. bei Wachſen S. 419. 
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Neformation, ohne der Fürften Zuthun und Willen, aber auch 
ohne ihr Verdienſt und ihren Bortheil, von innen herand 
und vom Bolfe herauf; folten nun, formal noch wider; 
ftrebend, bie Lanbesherren, deren Sinn bereits gewandelt 
war, in träger Muthlofigfeit die Gunft einer Zeit ver: 
fcherzen, welche entfchloffenen Mitfürften die Reichthümer 
des Klerus, eime Fülle Iandbesherrlicher Nechte und die 
oberſte Leitung der neuen Landeskirche eingebracht? Alles 
Alte ging zu Ende. Junge Mönche zu Eldena, zumal Bru⸗ 
der Antonius, waren im gelehrten Verkehr mit Dr. Johann 
Knipſtrow in Greifswald fchon i. J. 1533 dem Möndıe: 
zwang fo abhold geworben, baß fie, um Faften 1534 zu 
Körlin und Gültzow mit den erften Priefterweihen verfehen, 
im Klofter Buckow Melanchthong Erffärung neusteftament 
licher Bücher ftndirten, und, obwohl ald geweihete Mönche 
. in ihre Gellen heimgefehrt, einverftanden mit ihrem Sup- 
prior die nächtlichen horas getroft verfchliefen. ) Otto 
Schlutow, der Kirchherr zu Wuſſecken, jenem berühmten 
MWallfahrtsorte unweit Köslin, verfchlang i. 3. 1534 bie 
mwunberthätige Hoftie ald „gemeine Brod“, und fo nahm 
auch jene Abgötterei ein Ende. ?) Dennod aber wurden 
von Fürften und ftädtifchen Patronen Pfründen und Vicarien 
noch über d. 3. 1534 hinaus fleißig verliehen, wenn irgend 
Rente und Hebung noch an dem müßigen Amte haftete. — 

So thatlofes Gehenlaffen einer unhemmbaren Bewegung 
feitens der Fürften hätte noch eine Zeitlang fortgebauert, 
wären ihnen nicht durch den großartigen demokratiſchen 


) Cramer III, S. 88. Was wir aus der Nachricht bei Cramer ©. 
28 machen follen, daß 1. %. 1530 Bartholom. Schubbe, Abt zu Kolbatz, 
som Evangelio erleuchtet, des Kloſterlebens fi begeben, das Klofter mit 
Zubehör dem Herzoge Johann Friedrich (von 1569. regierend) abgetreten, 
und verheirathet im Dorfe Kolow, feinen Auſsgedinge, gelebt habe, wil- 
fen wir nicht. Der Eiferer Balentin war noch im Octob. 1529 Abt. — 
2) Cramer III, ©. 89. 
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Auffchwung der wendifchen Hanfeftädte im Borfommer 1534 
die Augen über die Folgen einer Unentfchloffenheit geöffnet 
worden, die ihnen unansbleiblich den Untergang brohete. 
Der hadervolle Zuftand des Nordens von Europa mußte 
laftend auf Pommern drüden, ferner in den norbifchen Kronen 
bie gefamte „Dberherrlichfeit von Gottesgnaden‘ auf bes 
benflichem Spiele ftehen, die Firchlich »politifche Gegenpartei 
dem Haufe Defterreich eine Niederlage beibringen, welche 
im innern Deutfohland das ſtockende Werf machtvoller für: 
berte, und endlich ein tieffinniger Aberwig des aufgeregten 
Bürgergeiftes, eine .phantaftifche Geftaltung der Gefellfchaft 
fuchend, durch die deutfchen Lande fich verfündigen; ehe 
unfere: Herzoge die Noth begriffen, in die neue Gebanfen- 
welt ernftlich einzugehen. 

Der erſte Anftoß zur folgereichen Umwälzung Fam. von 
Chriſtian II., den vertriebenen Unionsfönige, und vom han: 
fifchen Bororte. ') Ghriftian, deſſen Sturz die wendi⸗ 
fchen Städte ald eine Lebensfrage erfannt hatten, war mit 
Borfchub feiner Schwägerin, der Wittme von Ungarn und 
Statthalterin der Niederlande, im Nov. 1531 in Norwegen 
gelandet, um fein Reich wieder zu erobern, und überwiegend 
durch die Kriegsmacht der Lübecker, zu benen funbifche, ?) 
roſtocker und danziger Schiffe geftoßen, am 1: Zuli-1532 
zur Ergebung genöthigt worden. Gegen das verheißene Ge: 
leit. warf man ihn in den Thurm zu Sonderburg. Darauf 
war die Freundfchaft König Friedrichs, welcher nach ent⸗ 
- fernter Gefahr des hanfifchen Beiftandes nicht mehr be- 





’) Siehe über die nächftfolgenden Geſchichten den Aufſatz des Ber- 
faffers: „Jürgen Wullenweber oder die Bürgermeifter- Fehde’ im Hifto- 
riſchen Tafchenbuche Jahrgang 1835: Die in bemfelben Fritifch gewif- 
fenhaft benutzten Quellen find nicht ftellenweis unter dem Text ange- 
führt, fondern am Schlaufe nachgewiefen. Im Weſentlichen damit über- 
einftimmend Ranfe a. a. DO. Thl. IN. Buch VI. €. 10. 

2) Berchmann ©. 44, 
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durfte, gegen Luͤbeck erkaltet; uneingedenk gerechter Forde⸗ 
rungen deſſelben, begünſtigte er die Niederlaͤnder, die ge⸗ 
fürchteten Nebenbuhler der Städte im nordiſchen Handel, 
und entließ im Januar 1533 die Flagenden Senbboten oben- 
ein mit Vorwürfen. Da begegneten fich in Lübeck zwei 
muthige, thatfräftige Mannsnaturen, dergleichen die Firch- 
liche und demofratifche Aufgeregtheit der Zeit überall in uns 
fern Landen herangebildet; Jürgen Wullenmweber, nicht 
and dem Gefchlechte der Junker entfproffen, ein Dauptfühs 
rer, um Bolfsherrfchaft und Firchliche Freiheit in feiner Bas 
terfchaft zu gründen, und Marx Meier, ein ehemaliger 
Hufſchmidt, jetzt bewährter Kriegshauptmann. inander 
mit- ihren Fühnen Planen burchdringend, erfaßten fie ben 

Gedanken, Lübeck wiederum zur Schieddrichterin des Nor⸗ 
dens zu erheben. Weil ein träger, dem Alten zugewand⸗ 
ter Beitandtheil des Rathes jede Machtäußerung der Pos 
pularen lähmte, ſchwang Wullenweber, den Unmuth der 
Gemeine benutzend, fich zum Bürgermeifter auf (8. März 
4533), und begann entſchloſſen den Krieg gegen die Nies 
berländer. Inzwiſchen ftarb König Friedrich, der Schwa⸗ 
ger Barnims, am 10. April 1533, und erwuchs der katho⸗ 
Iifchen Partei in Dänemark die Hoffnung, ihre Kirche aus 
dem Berfalle wieder herzuftellen; fie verzögerte die neue 
Wahl, ordnete felbftfüchtig ein Zwifchenreich an, fertigte 
ben Bürgermeifter von Lübeck, den Sprecher der Städte, 
welcher Eräftigen Beiftand gegen die Eindringlinge aus dem 
Welten forderte, mit Ausflüchten ab, und ftärkte im ihm 
den ſtolzen Gedanfen, mit ber Beihilfe de gefränften, im 
Heiligften von der Ariftofratie gefährdeten, dänifchen Volkes, 
ber Befeſtiger des niedergetretenen Bürger» und Bauern; 
ftandes zu werden, und die Bebeutung ber Danfe als Auf: 
helferin der Volksfreiheit gegen Adel und Hierarchie zu 
serherrlichen. Einig in feinem Plane mit den einflußreichen 
Stadthäuptern in Kopenhagen und Malmoe, eine neue Welt 


252 Boltefreiheit in Lübeck 1534. 


im Kopfe, kehrte Wullenweber aus Kopenhagen heim. Ei: 
nen Kronprätendenten auch gegen Guftav Waſa aufzuftel- 
len, welcher, als König perfönlic; undanfbar, die Wohl: 
thaten Lübecks vergeffen und mit Dänemarf am 2. Februar 
41534 ein Schußbündniß gefchloffen hatte, mißlang dem mit; 
telreichen Führer des Volks von Lübeck; richtigen Blicks 
ermeffend, daß nad Demüthigung Dänemarks der nieder: 
Tändifche Handel im Dften gebrochen wäre, fie aber den 
Kampf gegen jene Krone und bie Nebenbuhler nicht gleich s 
zeitig aushalten Fönnten, nahmen die Herren von Lübeck 
die Vermittlung Hamburgs, Lüneburgs und Danzige au, 
und befchicften einen Tag zu Hamburg um Mitfaften 1534. 
Bon Stralfund fand ſich Klaus Smiterlow ein, !) jener 
entfchloffene Ariftofrat, welcher, obwohl fcheinbar ein Freund 
des neuen Befenntniffes, nad, friedlicher Ansgleichung mit 
dem müden Tribunen Roloff Möller, in feiner Baterftabt 
bie Rathsherrfchaft wieder befeftigt hatte, jet bem demo: 
fratifchen Haupte von Lübeck aus Princip feindlich entge- 
gentrat, Wullenweber öffentlich des Starrfinns beſchuldigte 
und ihn nöthigte, am 31. März 1534 die Verſammlung plößs 
lich zu verlaffen, weil derfelbe an den furchtfamen, bedäch— 
tigen Mitgliedern Feinen Halt fand. . Die Folge davon war, 
daß Wullenweber ben Rath und die Gemeine zu Lübeck aud) 
bes Neftes der Junker erledigte, worauf denn, unter vor: 
läufigen Zugeftändniffen, ein wierjähriger Anftand mit ben 
Niederlanden gefchloffen, und freie Hand zum Schlage auf 
Dänemark gewonnen wurde. Aber ohne den Beiftand der 
Schwefterftädte Fonnte Rübec nicht hoffen, mit Erfolg den 
Kampf gegen bie Kronen ded Nordens hinanszuführen. 
Wismar folgte willenlofer dem Impulſe des Vororts, doch 
in Stralfund bedurfte es erft einer mächtigen Reaction bes 
Bolfes, um durch einen demofratifchen Rath die Kraft der 


) Saſtrow T, 118, 
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Gemeine auf den nordifchen Krieg zu richten. Ehe deß—⸗ 
halb Smiterlow von Hamburg nach Haufe fam, hatte ber 
Bürgermeifter von Lüber durch Briefe und durch den ftäb- 
tifchen Syndifus Dr. Didendorp die Achtumndvierziger zu 
Stralfund vom Einfpruche ihres Sendboten unterrichtet und 
zu kräftigem Berfahren aufgefordert.) Doctor Johann 
Didendorp, geboren in Hamburg ald Schwefterfohn Albert 
Krantz', war einer der ausgezeichnetften deutfchen Rechtsleh⸗ 
rer des Zahrhunderts, eine energifche Seele, vorurtheild- 
frei, erwärmt für würdige Geſtaltung des Bürgerthums, 
deßhalb vielfach angefeindet und gefehmähet, zumal er nies 
mand fchonte. Nach gründlichen Studien in-Roftod, Köln 
und Bologna i. J. 1516 nach Greifswatd gefommen, zum 
Doctor creirt, und nach kurzem Aufenthalt in Frankfurt 
a. d. Oder i. 3. 1521 zum zweitenmale Rector der pom⸗ 
merfchen Hochſchule, hatte er mehrfach Gelegenheit, die 
Mechte feines Standes zu vertheidigen, lernte er im Berfehr 
mit Hermann Bonnus, Peter Spaven und anderen bie 
neue Rehre Fennen, vertanfchte aber, wie es-hieß, „wegen 
feines ‚aufrührerifchen und unftilfen Gemüthes vertrieben,‘ *) 
das papiſtiſche Greifswald mit Roſtock i. J. 1526, wo er 
ale Syndikus und Profeffor thätig war. Auch hier fehlte 
es ihm an Gegnern nicht, die er mit heftigen Streitſchrif⸗ 
ten, nad dem Sharafter der Zeit, heimſchickte, und für 
Kirdye und Gemeinwefen eifrig zu forgen fortfuhr. Im 
Sahre 1533 ald Syndikus nach Lübe berufen, wurbe er 
von Wullenwebers großartigen Plänen fortgeriffen und wid 


») Saſtrow I, 119. Berdmann S. 46. Kantzow ©. 210. 

2) Kantzow S. 210. Kautzow fehrieb die „Denlwürdigkeiten feiner 
Zeit“ — fo möchten wir ben lebten Abſchnitt feiner plattdeutſchen Ehro- 
nit nennen — im Dienfte des Landesfürften, und ihm gebrach daher 
jede Freiheit bes Urtheils über Erfcheinungen, welche die fürfliche Macht 

gefährbeten. 
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mete ihnen feine fenrigfte Beiſtimmung.“) So gelang es 
bem Doctor, die Gemeine von Stralfund von der fehädlichen 
Willkürherrſchaft ihres Bürgermeiftere und der Nothwen- 
digfeit, den Krieg gegen Dänemarf mit Gefamtfraft zu be 
gimmen, in bem Grade zu überzeugen, daß auf das Gerücht, 
„Klaus der Friedemacher fei nad) Haufe gefommen,’ das 
Bolf ſich in furchtbarem Getümmel erhob, bei verfchloffenen 
Thoren und anfgepflanztem Gefchüge den Rath ſchon um 
6 Uhr zur Rechenſchaft aufs Rathhaus entbor (22. Juni 
1534). Furchtlos ftellte der Conſul fich der empörten Menge, 
und verhehlte nicht fein Widerftreben gegen Wullenwebers 
triegerifche Anfchläge. Da wuchs das Gefchrei, „als -feien 
die Säle voll Meerfagen. ’ — Man drohete den Ariftofraten 
zum Fenfter hinauszumwerfen, und nur mit feinem Leibe fing 
ein Bürger das Handbeil auf, welches ein grimmiger Ple⸗ 
bejer gegen den Rathsſtuhl fchleuderte. Mit ſchmachvollen 
Reden ftürmte alles auf den alten Herrn ein, während ber 
Pobel von draußen brüllte: „Herab mit Klaus Friedemacher! 
Wir wollen ung mit feinen Stüden werfen!” Unter dem 
unverftändlichen Getobe fammelten bie Achtundvierzig Die 
Stimmen, ob die Bürger die Kriegsftener zahlen wollten? 
Nachdem fich die Mehrzahl dahin entfchieden, warb ber 
alte Bürgermeifter um 7 Uhr Abends verhaftet, in fein 
Haus geführt und von mörberifchen Notten bewacht. Dar: 
auf fehritt die Gemeine zur Kriegerüftung, fchäßte jeden, 
vom Höchſten bis zum Niedrigften, nad) eidlicher Angabe 
feines Vermögens, warb Knechte und Seeleute, und fandte 
bie ftattlich verfehenen Orlogfchiffe den Lübeckern zu Hülfe. 
Act Tage nach dem Aufftande wurden zwei neue Bürgers 
meifter und fieben Nathsherren geforen, Smiterlow dage⸗ 


) Meber Oldendorp's frühere Verhäliniſſe und feine Aemter f. bie 
Rectoratdannalen ber Univerfität, Aug. Balkhasars Programm i. 3. 1742 
und Kofegarten a. a. ©. p. 51. 
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gen, welchen befonders der zweideutige. Amtsgenoſſe, Chris - 
ftoph Lorbeer, bitter haßte, blieb mit feinen Gefreundeten 
in Haft, während die friegerifche Begeifterung jedem Opfer 
fi willig unterzgog.. — In Roſtock fanden ähnliche Ereig- 
niſſe ſtatt; unter dem Widerfpruche der Geiftlichfeit und 
der „Herren“ wibmete bie Gemeine ihre Kraft dem Unter: 
nehmen gegen Dänemarf.!) Selbſt das zahmere Greife- 
wald, wo noch in biefem Jahre die Fürften den Ausfchuß 
der Zwölfmänner als zwedwidrig aufgelöft,*) durfte dem 
volksthümlichen Kampfe fich nicht entziehen, und ftellte fei- 
nen Beitrag an Stralfund, das ihm im folgenden Jahre 
dafür die Erhaltung feiner dänifchen Freiheiten zuficherte.?) 
Solche Furcht vor der erwachten Gewalt der Städte er- 
griff den Adel von Rügen, daß er am 4. Auguft 1534 
dem Braurechte für die Landfrüge entfagte, allen kaufmän⸗ 
niſchen Verkehr mit feinen Ackererzeugniffen aufgab und da- 
gegen der Stadt Schuß in Kriegsläuften verbürgt erhielt.*) 

Als Dietator über den ftattlichen Mittelreichthum der 
wenbifchen Städte gebietend, hatte Wullenweber inzwifchen 
den Krieg mit überrafchendem Erfolge begonnen. Als fürſt⸗ 
licher Feldherr bot ſich ihm der ritterliche Graf Chriftoph 
von Didenburg, ein naher Berwandter des gefangenen 
Königs Chriftian II., unter deffen Namen alle Gegner ber 
Ariftofratie und des Lutherthums vereinigt werden follten. 
Weil Herzog Ehriftian von Holftein, der ältefte Sohn König 
Friedrichs, die Dänische Krone im Auge, ſich meigerte, 
feinen Gefangenen herauszugeben, kündigte der Graf ihm 
am 24. Mai auch im Namen der Lübeder die Fehde an, 
fiel gleidy darauf erobernd in Holftein ein, verfeßte aber, 
am 19. Juni unter Segel gehend, den Schanplat des ent- 


!) Lindeberg p. 118. 

2) Gefterdings Beitr. n. 534 S. 159. 
3) Gefterbing 11, ©. 61 n. 20. 

) Dähnerts Samml. II, ©. 28. 
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fcheidenden Kampfes nad) Seeland. Jubelnd huldigten die 
dänischen Städte dem wiebererfiandenen „Volksfreunde“; 
am 16. Juli zog der Graf in Koppenhagen ein; Prälaten 
und Adel Seelande, in bangem Schredfen vor dem Grimme 
ber Bauern, blieben -Fleinmüthig und thatenlos, und wie 
auch Schonen am 10. Auguft den Eid der Treue geleiftet, 
war die fchönere Hälfte des dänischen Reichs in die Hände 
der Bürger gegeben, welche den Beruf. ausfprachen, dem 
Königthum wie dem Adel das Ende zu bringen, und zus 
mal den Norden in ein Syſtem unabhängiger Bunbesftädte 
aufzulöfen. 


Sechſtes Kapitel. 


Der Landtag von Treptow 1534. Felle Haltung ber Herzoge. Fall 
MWullenweberd 1535 und bed demokratiſchen Principe. Bürgfchaft 
des Fischlich Errungenen. Pommern im Bunde von Schmalfalden 1536. 


Mit bangem Blicke folgten die nahegefeffenen Herzoge 
von Pommern dieſen Bewegungen, welche ihnen zumal deu 
Untergang fürftlicher Gewalt in Ausficht ftellten, da fie zu 
ohnmächtig waren, auch nur ihre eigenen Bürger von ber 
Parteinahme zurücznhalten. Die allgemeinen Folgen nicht 
gerechnet, welche dieſe ‚‚niederdeutfche Revolution” in Ver: 
bindung mit den vielverzweigten Umtrieben der Wiedertäu- 
fer in Münfter nach ſich ziehen mußte, betheiligten auch 
verwandtfchaftlihe Rückſichten fie mit dem Streite; König 
Friedrichs hinterlaffene Familie war die ihrige, und Herzog 
Chriftians Geſchick Tag ihnen am Herzen, wenngleich die 
Wahl des Prinzen Johann, des -geborenen Sohnes ihrer 
Schwefter und Tante, nähere Bortheile bot.’) Aber wie 


) Schon im Februar 1534 fand ein lebhafter Verkehr zwifchen ber 
Königin Witwe von Dänemark, den Reichsräthen und bem Herzogen 
son Pommern flat. Medem a. a. DO. ©. 136, 138. 
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fonnten Barnim und Philipp irgend einen förderlichen 
Schritt in fo verwirrten Angelegenheiten thun, ehe fie die 
DOppofition ihrer Städte entwaffnet, hatten, denen die 
„Sperrung des freien Wortes’ durch die Landesfürften 
als beifälliger Vorwand zur Auflehnung galt und deren 
Unabhängigfeitöftreben durch die ohnmmächtige Berfagung 
des „höchſten Gutes’ genährt wurde? Auch der Adel, 
zumal in 'Hinterpommern, verharrte in bedenflicher Gereists 
heit und begehrte ftürmifch von Barnim bie Betätigung 
der Privilegien, um welche Erich II. fich die Geneigtheit 
jenes Standes auf Koften ber. Herrfchergewalt erfauft 
hatte. In allen Städten war fo offenfundige Verhöhnung 
der Faiferlichen und fürftlichen Neligionsmandate, daß felbft 
der mäßig gefinnte Prediger von Stettin, M. Paul, und 
fein Gehülfe bei St. Nicolai, Nicolaus Hoveſch, wagen 
durften, am 13. Juli 1534 den Dekan und das Kapitel 
von St. Marien mit den fchmählichften Ausdrücken zu ers 
mahnen, „würden fie, gleich verftochten Juden, bei ihrem 
ungläubigen und „antichriſtiſchen“ Wefen bleiben, und gar 
mit: Landsknechten gegen die Bürger troßen, fo könnten 
die Prediger” nicht länger, mie fie bisher gethan, den 
„ungenannten Haufen“ zügeln und den Zorn ber Bürger 


zurückhalten.“) Da Hans Koiß, ihr Gönner, bereits vor. 


Stoppelberg gewichen- war, mußten die armen Prälaten 


des Aergſten alle Stunde gemwärtig fein, und baten deßhalb 


in einem wehmüthigen Schreiben unter dem 18. Juli den 
Herzog Barnim: fie, welche, dem fürftlichen Befehle ge- 


mäß, mit großem Fleiße den alten Brauch behalten, - als 


. bejahrte Männer fchimpflicher Verjagung nicht preiszuger 
ben, da „die vielen Ungenannten‘ nur durch das Ermah— 
nen der Prediger verhindert wären, ihre böfe Abficht ing 


Werk zu fegen.?) Solchen Drang der HAAN erwog 


) Brief bei Mebem n. 51. 
2) Ebend. n. 52. Es wird von einem jüngft gehaltenen Landtage, 
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zumal Barnim mit feinen Räthen: eben langte auch die 
Kunde vom Falle Kopenhagens an; wie wenn nun auch 
die Weltveränderungspläne der Wiedertäufer in ihren Städ- 
ten Eingang fänden, deren Apoftel aus Holland und Welt: 
falen mit zauberhafter Verlodung durch alle deutfchen Sande 
fireiften? Klar lag auch dem Befangenften vor Aus 
gen: ber aufgefchraubte Zuftand fünne nicht. länger dauern; 
„das wüfte Wefen und der Muthwillen in ihren Staͤd⸗ 
ten,’  gefteigert durch die Siege der Lübeder, müfle, 
entwictelten fie fich ferner in ungehemmter Weile, Fürs 
fien und Edelleute überall verderben. „Denn alle Städte 
ringsum richteten den Kamm auf, ſchickten, wo nicht Schiffe 
und Volf, doc Geld zum großen Befreiungswerfe; bie 
yommerfchen Gemeinen hatten Feine billigen Klagen, würde 
ihnen das Evangelium gewährt; Barnim und Philipp, dem 
Kaifer felbft bei wanfender Ueberzeugung ‚gefügig, hatten 
die Mandate von Worms, Augsburg und Regensburg vers 
fündet und nad, Kräften für deren Befolgung geforgt; 
länger Fonnten fie ben Umfchwung nidyt aufhalten, fie woll- 
ten fich denn um Land und Leute bringen.“) Zu dem 
Entfchluffe, welcher in Barnimd Seele reifte, fam denn 
noch Kunde aus Deutfchland, von feinen Freunden aus 
Sachſen, und feinen Verwandten, zumal Herzog Ernft von 
Lüneburg, gewiß eilig zugefertigt: „es fei der günftigfte 
Moment vorhanden, um, ohne Gefahr, der wachfenden 
Mehrheit der Proteftanten fich anzufchließen.” Denn die 
firchlich » politifche Gegenpartei Defterreich8 hatte fo eben 
den erften Sieg erfochten; der Flugberechuende, dann fed 
zuſchlagende Landgraf Philipp den Iandflüchtigen Herzog 
Ulridy in Wirtemberg wieder eingefegt, wozu auch nieders 


auf welchen „eine chriftliche Reformation und Ordnung“ aufgerichtet. 
werben follte, „was aber verblieben”, geſprochen. 
+) Worte Kantzows ©. 213. 
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deutſche Ritter geholfen;') und König Ferdinand, ohne 
Beiftand von feinem Bruder im fernen Süden, hatte am 
27. Zuni 1534 zu Kadan in Böhmen nacgiebige Züger 
ftändniffe eingeräumt, den KRammergerichtsproceffen wirf- 
lichen Stillftand geboten, und die Neligionsänderung in 
Wirtemberg geftattet! So auf der einen Seite willen: 
los zum Entſchluß gedrängt, auf der andern ermu— 
thigt und wegen der Folgen beruhigt, Iud Barnim aus 
dem flillen Schloffe Rügenwalde, wo jedoch Zeitung aus 
allen Theilen Deutfchlands eben zufammenlief, am 27. Juli 
4534 feinen Better Philipp zu einer perfönlichen Unterre 
dung „ihrer Nothdurft, im Beifein nur ihrer vertrauteften 
Räthe,” auf den 24. Auguft nach Kamin ein, und fchrieb 
defielben Zaged den bangen Domherren von Stettin: „er, 
welcher alle wege, fo fern fich fein Berftand ſtreckt, die 
wahrhaftige Religion zum höchften beliebt, wolle fie bei 
alten Freiheiten, Rechten, Gebräuchen, Zinfen und Renten 
guädig Taffen, und werde verfügen, daß fie der Gefahr 
vor den Stettinern überhoben blieben.” Philipp, wenn 
auch wegen mancher Streitigfeiten mit dem Better etwas 
gefpannt, antwortete ſchon am 2. Auguft gewährend, „obs 
gleich er auf die Zeit um Bartholomäi viele Parteien zu 
Necht vorbefchieden.”’ Die Fürften hielten jene folgenreiche 
Zuſammenkunft zu Kamin, und da gewiß Soft von Dewiß, 
der hellfehendfte unter den wolgaftifhen Räthen, längft 
eifrig Tutherifch gefinnt, beiftimmte, und der zwanzigjährige 
Fürft draußen im Reiche, am Hofe zu Heidelberg, zu freier 
rer Auffaffung der Dinge fich vorbereitet, warb ber Ents 
fchluß gefaßt, alle Klagen der Unterthanen wegen der Res 
ligion zu befeitigen, und auf einem Landtage die Firdyliche 


— — — — 


1) Ranke 131, 458. Jener Todiſchläger Chriſtoph Voß, zum Land⸗ 
grafen gezogen, warb wor Hohenasberg erſchoſſen. Kanßow II, ©. 388. 
2) Beide Briefe bei Medem n. 18. 53. 
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Umgeftaltung, die von unten her ſchon eingetreten, von 
oben her zu befeftigen. Der Termin blieb noch unbeftimmt; 
man gedachte die nächften Vorgänge nocd zu beobachten. 
Um den Bifchof von Kamin vor fo wichtigen Gefchäft zu 
prüfen, Iud ſich Barnim, auf der Nüdfehr (aus Belbud 
am 26. Auguft) ıumter dem Vorwande „der gefährlichen 
Zeiten, und des Sterbens in den Orten an der Land» 
ſtraße,“ für ein Nadhtlager in Schloß Körlin, der Refl- 
denz des Kirchenfürften, ein.) Unter ftiller Vorarbeit und 
der Berreibung äußerer Angelegenheiten wurde ber Lands 
tag bis in den December verfchoben; es gab einen feden 
Grenzfrieg der Wiedervergeltung mit den Polen um die 
Scheide von NeusStettin und Draheim; eine friedliche 
Ausgleihung fand nicht ftatt, weil die Polen auf der 
Tagefahrt ausblieben, indem fie dem Bifchofe von Kamin 
und Graf Jürgen nicht gleiche Zahl des gerüfteten Gefol- 
ges entgegenfegen Fonnten.?) Dann aber forderten bie 
fohnellen Wendungen des dänifchen Krieges die gefpanns- 
tefte Aufmerkſamkeit. 

Bon dem verwandten Herzoge von Holftein zur Hülfe 
aufgefordert, hatten unfere Fürften vorher den Weg der 
Unterhandlung durch drei vornehme Gefandten, ben Grafen 
Jürgen an der Spiße, verfucht. Kleinmüthig nad Lübeck 
gefommen, wo bie Räthe des Landgrafen Philipp und des 
Kurfürften von Sacfen vergeblidy ihre Vermittlung gebo- 
ten, richteten auch die Pommern nad) zwölftägiger Arbeit 
nichts zwifchen den feindlichen Nachbaren aus, weßhalb 
nach ihrer Heimfehr Barnim und Philipp ein Fäahnlein 
Knechte warben, um wenigftens ihren guten Willen zu 
bezeugen. Inzwiſchen aber fchlugen die Dinge raſch nad) 
einer andern Seite um; der Fräftigere Adel von Jütland 


’) Bei Medem n. 19, 20. 
2) Kantzow ©. 213. 
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rief am 4. Juli 1534 den viel verheißenden, Iutherifch ge⸗ 
finnten. Herzog Chriftian zum Könige aus; Fühnen ftimmte 
bei, und bie Wahlboten trafen den erfornen Gebieter in 
glücklicher Fehde vor Lübecks Mauern. Zwar war es dem 
Feldhauptmann der Lübecker gegen die Pommern geglückt, 
bie unter Jacob Puttfammer und Jacob Küſſow mit Ge⸗ 
fahr den Weg zum Bundesgenoſſen ſuchten. Als Herzog 
Heinrich von Meklenburg, ſeiner Erbietung ungeachtet, die 
bedächtig vorrückenden um Schwerin nicht ins Geleit nahm, 
aus Furcht vor Lübeck, deſſen Partei ſein Bruder Albrecht 
ſich zuneigte, und die Pommern rathlos ſtill lagen, über: 
fiel fie in der Nacht vom 7. Auguft Marr Meier, und zer⸗ 
ſtreute ſonder Mühe den ſchwächeren Haufen. Aber der 
Küſſow entkam mit dem Geldwagen und wußte ſo geſchickt 
im Sinne ſeines Herrn zu verfahren, daß er viertauſend 
Landsknechte, welche vor Münfter gelegen und ſoldlos die⸗ 
fem Kriege, nachzogen, zum Dienfte Chriftiang, deffen Send» 
boten leere Hand hatten, mit feinem geretteten Gelde warb, 
und fo flatt eines Fähnleins dem neuen Könige 4000 
Knechte zuführte. ') Verftärft umſchloß darauf Chriftian, 
nad) fiebenwöchentlicher Sperrung der Trave, Lübeck in der 
Nähe. Die Stadt empfand fchmerzlic die Laſt eines Krie- 
ged vor ihren Thoren, für welchen bie Giegesnachrichten 
aus dem Norden Feine Entfchädigung gewährten; ?) bie 
Sehdeluft und die Begeifterung für Wullemwebers Pläne 
fühlten ſich mächtig ab, und diefer fah ſich, zur Genug: 
thuung der fchadenfrohen Ariftofratie und der warnenden 
Prediger, genöthigt, nad) vierwöchentlicher Unterhandlung 


-— -— 


) Ebend. ©. 212. Becker Geſch. von Lübeck I, ©. 71. Ä 

2) Bon Stralfund waren mehre Gefandtfchaften in dem Sommer zu 
Lübeck. Dröge a. a. O. S. 285 b. Als Chriftoph Lorbeer mit dem zwei- 
ten Bürgermeifter um bie Mitte Ortobers um Lübeck anlangte, Fonnten 
fie, unter ben Schüffen der Holfteiner, nur mit Lebensgefahr, am ber 
Erde Friechend, fich in die Statt fehleichen. 
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zu Stockelsdorf mit dem anerfannten Könige Jütlands 
einen widerfpruchsvollen Frieden zu fehließen, fraft welches 
Shriftian ald Herzog von Holftein mit Lübeck ſich aus⸗ 
föhnte, die Fehde um Dänemarf dagegen ihren weitern 
Berlauf haben follte. 

Sp war nad dem erften Freudenr auſche der Städter 
bie Popularität Wullenwebers ſchon im Abnehmen, und 
fchien felbft der Muth der Volfövertreter in Stralfund, 
umlauert von hämifchen Ariftofraten, zu denen, nach Lu⸗ 
thers Abneigung gegen ungefeßliche That der Gemeine, auch 
die Prediger und der Schleier Chriftoph Lorbeer gehör- 
ten, etwas herabgeftimmt,') was wicht ohne Eindrud auf 
die andern Stäbte blieb, als die Verkündigung bed Land» 
tages, von ben Fürften auf den 13. December 1534 nad) 
Treptow audgefchrieben, und der kundbare Zweck deffelben, 
die mannigfachiten Empfindungen hervorrief. Die Leute in 
den Städten glaubten den Briefen nicht; es fehlen ihnen 
ein Traum oder ein Spiegelfechten, da man fo oft fchon 
ber Religion wegen Landtage angefegt und doc, immer nur 
die Befchlüffe des Reiche wiederholt hatte. Bald aber 
überzeugten fie ſich vom Ernfte; nicht zu überfehen it, daß 
im Herbfte felbft Stoppelberg auf Gebot der Fürften den 
Hans Loitz in der Stadt duldete, da der-alte, gebeugte 
Mann erklärte, „er wüßte nicht wohin, hätte Weib, Kind 
und Gut in Stettin, er wollte da fterben; fie mochten ihm 
thun was fie wollten.‘ ?) 

Erft am 20.. Dctober 1534 lud Barnim das Kapitel 
von Kamin, auf dem Tage zu erfcheinen, um bie „Hand⸗ 
lung wegen der Srrung der Religion nnd Geremonien’‘ zu 
berathen, und durch eine „„beftändige, Löbliche chriftliche 
Ordnung allem Unrathe vorzubeugen,‘ mit der Warnung, 





) Kantzow ©. 214 „der Herzog bedrangk de Lübifchen tho erem 
groten Spotte und aller anberen Steve verzaginge.“ 
2) Ebend. ©. 214. 
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daß, falld die Berorbnneten bes Stifte ausblieben, der Bes 
ſchluß der Landftände nichts deſto weniger für fie bindend 
fein würbe. ’) 

Bon fehr günftigem Eindrude anf die Gemürher war 
es, daß die Herzoge zur oberjien Leitung des fehwierigen 
Gefchäftd einen Mann verfchrieben, ohne welchen in Läns. 
dern ſaͤchſiſcher Zunge Feine Firchliche Umgeſtaltung vorges 
nommen werben zu können ſchien, unferen Dr. Pommer, 
den Stolz bed Namens, ben gefeierten „Biſchof des Lu⸗ 
therthums.“ Johann Bugenhagen, nad, der Flucht aus 
Belbuck erft Privatlehrer in Wittenberg, dann Brofeffor 
der Theologie und Paftor an der Pfarrfirdye, der innige 
Vertraute Luthers in allen Sorgen, oftmals zur Begrüns 
bung neuer Orbnung, zur Schlichtung firchlicher Streitig⸗ 
keiten, in bie größten Städte bed beutfchen Norbens bes 
rufen, wie nad Luͤbeck i. J. 1530, wo, zu Ehren bes 
demofratifchen Negiments, i. 3. 1533 feine Mebertragung 
der Iutherifchen. Bibelüberfegung in bie faffifhe Mundart 
erfchien,, folgte gern der Labung in bie liebe Heimath, und 
ward am 9. November 1534 in freudiger Hoffnung von 
feinem Kurfürften entlaſſen.“) Da ſchon vorher die Boten 
der Hauptftäbte, fo von Stralfund einer ber neuen Bürger 
meifter und zwei Rathleute,?) und die einflußreichiten Pre⸗ 
diger, wie Knipfirow, Paul von Rhoda und andere, nad) 
Treptow befchieden waren, konnten bie fürftlichen Raͤthe 
über die Hauptpunkte der Veränderung nach dem Vor⸗ 
fchlage der Städte eine fchnellere Vereinbarung hoffen; zus 
gleich ſollten auf der allgemeinen Verſammlung eine große 
Zahl von Fändifhen Händeln, alte Späne der Herzoge 
mit ungehorfamen Gemeinen, wie mit Stettin, mit ber 
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Ritterfchaft in Pommern jenfeit der Grabow, gefchlichter, 
und Münzwefen, Polizei, Rechtöverhältniffe new geordnet 
werben. Ueber die eigentlichen Glaubensartifel ſtellte fich 
faum eine Verfchiedenheit der Meinung heraus; auch über 
die Stellung des Bifchofs, die Berufung der Prediger, die _ 
Priefterehe, die Aufhebung der bereitd verödeten Bettel 
Höfter, das Rituale und die Fiturgie war man im voraus _ 
einverftanden; felbft die Feldflöfter und Karthauſen gab 
man- der Befugniß der Fürften fo weit anheim, daß fie den 
verbleibenden Mönchen unanftößige Ceremonien geflatteten, 
für ihren Unterhalt zu forgen verfprachen, und das Klo 
fterwefen überhaupt noch anftehen ließen, in der. Zuverficht 
einer allgemeinen chriftlichen Ordnung durch den Kaifer; 
jedoch unterwarf man die Verwaltung der Güter und der 
Einkünfte einer fürftlichen Aufficht.*) Unter vorläufigen 
Unterhandlungen, welche fehon vor dem 6. December 1534 
auf fchriftlichem Wege ftatt fanden, ahnete man wohl den 
machtvollen Widerfpruch, der bei Eröffnung bes Landtages 
von mehren Seiten zu erwarten fland. Nach dem 6. De- 
cember, als Bugenhagen, die berufenen Prebiger und die 
herzoglichen Räthe zur Stelle waren, faßte man die Bor: 
fohläge an die Landfchaft in folgender Art zufammen: „Das 


Evangelium folle freigegeben werben; der Bifchof in feinem. 


Berhältniß, Stand und Befiß bleiben, das Gericht in Eher 
ſachen haben, fo wie die Gewalt öffentliche Sünde zu firas 
fen; ferner die Prüfung der präfentirten Pfarrer, ihre In: 
ftitution, auch die Unterfuchung über Serlehre, Wieder- 
taufe und dergleichen übernehmen. Auch den Bifchöfen zu 
Roskilde und Schwerin blieben ihre Einkünfte bei Vertre— 
tung ihres Amtes, falls. fie fich der befchloffenen Ordnung 


') ©. Mebem n. 27, ©. 155, bie Ausgleihungspunfte mit dem 
Vorſchlage der Städte, welcher feleft noch nicht aufgefunden ift, wie 
überhaupt bie Reformationsacten unvollſtändig find. 
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fügten; jeder von ihnen folle drei gelehrte Männer zu Bis 
fitatoren feßen, denen aus dem gemeinfamen Kirchengute 
eine Berforgung zuftände Das Kapitel in Kamin bliebe 
in feinem Stande und in üblicher Befugniß, dem Bifchof 
zu wählen; boch follten bie Einfünfte- aller Pfründen zus 
fammengeworfen und in zwölf gleiche Theile getheilt wers 
den; Die älteren Dombherren -bürften ohne neue Berpflich- 
tung bis zu ihrem Ende ihrer Stellen genießen; von den 
erledigten jedoch follten 6 den fürftlichen Räthen zuerfannt 
und 6 jungen Studirenden je auf 10 Jahre zu ihrer Auss 
bildung befchieden werben. Ein fürftlicher Rentmeifter werbe 
zur Verwaltung des Stifte nöthig erachtet. Die Güter beis 
der Domtfirchen in Stettin fo wie ber Pfarrfirchen würs 
ben zur Errichtung einer ftattlichen Schule und Univerſität 
beftimmt; die Rechte des Priorats in Stettin gingen auf 
bie Landesfürften über, welche als Patrone die Prediger 
zu beftellen hätten; dad Domftift zu Greifswald mit feinem 
Einfommen folle der dortigen Univerſität zufallen. “Auch 
die beiden Johannitercomptureien blieben im Beftande, folls 
ten jedoch durch den Heermeiſter, zu Dienften der Fürften, 
mit eingeborenen und gefälligen (gratis) Perfonen verfehen 
werben. Auch den Sungfrauenflöftern ward, Doc ohne 
Gelübde der Ehelofigfeit, ihr Beſtand gefichert. Ueber bie 
Feldklöſter behielten die Fürften fich Flüglich noch die Be⸗ 
ſtimmung vor, Die Beränderung bed Gottesdienftes vors 
ausgeſetzt. Fürftliche Habfucht blickte auch darin durch, ins 
dem man den etwa noch übrigen Bettelmönchen Leibesnoth- 
durft verbürgte, aber unterfagte, die Klöfter nebſt ihrem 
Zubehör ohne der Fürften Willen zu anderem Gebrauc 
zu wenden. Für jede Pfarre ward ein Pfarrer, mit zwei 
Kaplanen in großen Kirchiprengeln, angefegt, in dem oben 
angedeuteten Verhältniffe zum Bifchofe: zum Unterhalte ders 
felben follten die Einfünfte der Kirchen, fo wie bie ftäbti- 
fhen Beneficien, die Renten der Gilden, Brüderfchaften, 
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Seelmeflen, Vigilien, welche abgefchafft waren, ber Weber: 
ſchuß für die Schulen unter ber Leitung fürftlicher Bifita- 
toren verwandt werben. Bid auf das Ausfterben blieben 
auch altgläubigen Prieftern ihre Pfründen; fo wie die Ber 
ſtimmung der Hofpitäfer, Siechen⸗ und Armenhäufer nicht 
angetaftet würde. Als Forum der Prälaten gälte das fürft- 
liche Gericht; über die jtädtifchen Pfarrer und Prediger 
ftände dem Bifchofe und dem Rathe in den geeigneten Fäl- 
len die Jurisdiction zu.‘ — Außer diefer Hauptſumme der 
fürftlichen Borfchläge, ') aus deren Annahme durch bie 
Stände nothwendig eine Erhöhung des Beſitzes, der Macht, 
der Jurisdiction und der landesherrlichen Gefamtitellung 
hervorgehen mußte, wurde dem Randtage am 13. December 
noc; jene oben erwähnte Reihe von Anträgen zur Abfchafs 
fung weltlicher Webelftände vorgelegt, *) zumal eine Ber 
fchränfung der Appellation an die Neichdgerichte gefordert, 
welche dem gefteigerten Landeshoheitsgefühle fehr Läftig fiel; 
die Fürften Flagten ferner über den Ungehorfam der Städte, 
namentlich Stettind, verlangten Abftelung der dem Rathe 
Aufgedrungenen, befonders der Achtundvierzig, empfahlen 
Gefege gegen den Aufwand im Schmud, und nahmen den 
Hagenden Bauer in Schuß, dem fein Herr vor dem näch⸗ 
ften Amtmanne zu Recht ftehen folle. Schlimm mußte das 
Berhältniß zwifchen dem Adel und den Unterſaſſen fich ges 
ftaltet haben, da von Morbbrennerei ale gemöhnlichem 
Abfunftsmittel geredet wurde. Wohl nicht in ber Form 
noch zu berathender Gefegvorfchläge, fondern fraft landes⸗ 
herrlicher Befugniß, ergingen Verbote gegen die übliche zers 
ftörende Selbfthülfe uud Blutrache bei Todtfchlägen,, wie 
denn überhaupt zwifchen Gefeßberathung, Gefebgebung und 
polizeificher Anorbuung Seitens der Fürften noch feine be; 
ftimmte Grenze beftand. 


) Meben n. 38. 
?) Ebenb. n. 29; 
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So wenig wir im Einzelnen von ben Sergängen im 
Treptow unterrichtet find, lehrt doch fchon der Inhalt der 
Borfchläge, daß von vielen Seiten Einfpruc gegen biefel- 
ben erhoben werden mußte; auch bezeugen nod; vorhandene 
Schriften den Grab der Auflehnung. Daß der Bifchof, 
bie Aebte, die Klöfter und Kapitel ſich wibderfegten, lag in 
der Rothwendigkeit; daß aber der Adel und einige Städte, 
fo freudig fie das Evangelium annahmen, fich unmillig bes 
jeigten, beweiſt leider, daß umlautere, weltliche Motive 
hinter dem Wunfche einer kirchlichen Umgeftaltung beim Für: 
ften, beim Adel, auch bei ftäbtifchen Obrigfeiten fidy ver- 
ftecften, und die Selbftfucht bereit war, lieber beim Alten 
- fih zu gedulden, als die gehofften äußern Vortheile allein 
in die Hände der Fürften übergehen zu ſehen. Einige 
Städte, Stralfund, Stettin und Stargard, proteftirten be⸗ 
ſonders gegen die landesherrliche Kirchenvifitation; der Adel, 
welcher früher, fo oft die Landesherren die Beachtung der 
kaiferlichen Mandate und NReichsabfchiede befohlen, geant- 
wortet hatte: „daß er in Sachen, das h. Chriſtenthum 
berührend, Gott mehr als bem Menfchen zu gehorchen ſchul⸗ 
Dig; man möge fein Gewiffen nicht beſchweren;“ ermahnte 
jest die Fürften, denen die neue Drbnung die geiftlichen 
Güter zumarf, fich vorzufehen und des Kaiferd Ungnade 
zu bedenken.“) Als die Ritterfchaft die beharrlichen Für- 
ften nicht umftimmte, und, weil fie, wegen Kürze der Zeit 
und Schwerheit der Sache nicht berathen könnten, um Frift 
bat, bewilligten die Herzoge dieſes Geſuch, wiewohl nicht 
ausdrüdfich, waren jedoch froh, ald die Widerfacher größ⸗ 
tentheild vor dem Ende des Landtages „verritten”. Denn 
feft im Gedanfen, ihr Werk, das in dem unzweideutigen 
Verlangen der Bolkögefamtheit feinen Grund hatte, aud) 





2) Aniwwort der Fürften bei Medem ©. it, vergl. mit Kantzow 
©. 214. | 
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ohne förmlich e Beiftimmung bed eigennüßigen Adels hin 
auszuführen, und einen Mittelzuftand zu enden, eine Gaͤh— 
rung niederzufchlagen, welche den unheilvollften Schaden 
zur Folge haben mußte, eilten fie Flüglich, den Abfchieb, 
wenn gleich formlos, abzufchließen, um mit der Zeit gegen 
die Befchwerbe beinträchtigter Stände Rath zu finden. Nach⸗ 
dem neue Artifel der Städte, welche den Fürften gegen, 
über der Einheit entbehrten, flüchtige Erörterung gefunden, 
und wegen fpießbürgerlicher, Erämerhafter und anderer uns 
wefentlicher Forderungen Bertröftung ertheilt war, erfolgte 
die Auflöfung der Verfammlung und der Abfchied des denk⸗ 
würdigen Tages zu Treptow ohne diplomatifch «übliche Aus⸗ 
fertigung, ') ein Mangel, ben die unruhigen, unklugen 
Parteien gar nicht ind Auge faßten. Gewonnen hatten die 
Fürften und gewonnen bad Geſchäft der Reform, als bie 
Landesherren die Summa jener vorläufigen, nur mit Eis 
zelnen befprochenen Vereinbarung als den Ausdruck des 
Gefamtwillens und unabhängig von jeder. fpäteren Nadı- 
berathung, anerkannten, und als die Gegner ohne Prote- 
ftation und Rechtsvermahrung den Borbef en. eine. bins 
dende Kraft annehmen ließen. 

Jene ald Abfchied geltende Schrift enthielt — nach 
wohldurchdachter Einleitung über die Nothwendigfeit ‚einer 
Reform „bis auf eine gemeine Orduung des Reichs und der 
gemeinen chriftlichen Kirche‘ nebit einer beredfamen Recht 
fertigung, wie Pommern habe vorgreifen dürfen, Die obi- 
gen vorläufigen Beftimmungen wegen der Pfarren, der Dom⸗ 
ftifte, denen felbft_die Hochmeffe noch geflattet blieb, der 
Befchränfung Firchlicher Felle, in Denen man noch ve 


— — | — 


') Ein authentifches Actenſtück hat ſich nirgend gefunden, * Acht 
daher zu vermuthen, daß die herrſchende Verwirrung, bie vorſchnelle, 
unfluge Abreife der Betheiligten, einen formalen, befiegelien Lanbtage- 
abfchied verhindert haben. n. 31 bei Medem fcheint nur ein Entwurf. 
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von der Fatholifchen Kirche abwich, der Abfchaffung von 
Seelmeffen, wegen der Priefterehe, des Bifchofs und feiner 
Bifitatoren, und der Bettelflöfter. In Betreff ber Feld» 
Föfter, der verfänglichiten Frage, war gewünfcht, wies 
der diefelben ihrem urfprünglichen Zwecfe näher zu führen, 
als Bildungsanftalten für Geiftlihe und Erziehungsftätten 
des jungen Adels, fo wie ehrlicher Bürgersfinder und als 
Zufluchtsorte frommer, alter, ehrlicher Männer. Dazu waren 
denn allerdings die vorhandenen Reichthümer nicht nöthig, 
und gelobten defhalb die Fürften, mit Billigung der Ge 
meinen, fo zu verfahren, wie fie vor Gott und dem Kaifer 
zu verantworten fich getrauten. Schulen in Dörfern und 
Städten einzurichten, eine Landesuniverfität anszuftatten, 
die Güter der Hospitäler zu ihrer frommen Beftimmung beis 
fammen zu halten, war als beſonders nothwenbig erachtet; 
im Ganzen aber das Wefentlichfte, die Benußung 
der geiftlihen Güter nad dem Abfterben der zeitigen 
Befiter, der gefchicften Handhabung der fürftlichen Räthe, 
fo wie die eigentlihe Einrichtung des Kirchenweſens 
der verorbneten geiftlichen Gommiffton überlaffen. Das Ge- 
richt der Zeit erging unwiderruflich über das Alte. 
Das Neue ans unficheren Formen zu geftalten, rüfteten 
ſich, dem Zufall möglichft vorgreifend, hellblickende, erfahs 
rene, fromme, zugleich aber auf Iandesherrliche Recht s— 
erweiterung bedachte Männer. 

Wie die Kunde von folhen Dingen ind Land ausging, 
mahnte zuerft der Markgraf von Brandenburg die Fürften 
an den Abfchied zu Augsburg, ') ohne jedoch die Neformas 
toren zu irren. Darauf nun, während Bifchof Erasmus, 
welcher um Frift bis nach DOftern 1535 gebeten, fich mit 
den Seinen über die Annahme der gebotenen Borfchläge 
befann, Dr. Pommer mit Barnim in Rügenwalde weilte 


») Kantzow ©. 214. 
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und eine gottesdienſtliche Ordnung für altglänbige Dom⸗ 
herren und für Mönde und Nonnen verfaßte; rieben ſich 
die Sendboten, von denen die Stralfunder fchon in Trep⸗ 
tow ihre Beiftimmung verweigert, heimgefehrt, die Stirn 
wegen ber fürftlihen Anfinnen, und begann ein überaus 
gefchäftiges, ungebuldiges Treiben in allen Adelshäufern. 
Die Städte follten das Firchlichem Zweck entfremdete Gut 
zu Handen der Fürften herbeifchaffen, jenen die Einmifchung 
in ihre heimlichften Angelegenheiten, Aufficht über die Ver⸗ 
wendung des Gewonnenen, und endlid, biſchöfliche Gerichts⸗ 
barfeit einräumen; ber rohe Adel, die Wiffenfchaft veradh- 
tend, follte zufehen, wie die Gelehrten in den fetten Doms 
pfründen fäßen, von denen man fie, die Kriegsleute, aus⸗ 
gefchloffen; die Klöfter follten fie hingeben, von denen fie 
behaupteten, fie feien vom Adel für den Adel geftifter? 
Sollten fie nicht vielmehr ald Herberge des alten armen 
Adels bleiben, und fein anderer davon Genuß haben? ') 

Die fchlimmen Zeitungen, welche im Winter und Fruͤh⸗ 
jahr aus dem Norden, fo wie aus dem Reiche einliefen, 
bewirkten, daß die Stäbte, mit Ausnahme Stralfunde, ſich 
gefügiger zeigten, und nur in Betreff der unmittelbaren bis 
fhöflichen Gerichtsbarfeit in Ehefachen, der Erhaltung der 
unverminderten Einkünfte der ftädtifchen Kirchen zur Ver⸗ 
forgung der Prediger, fo wie des Eigenthums der Stadt 
Höfter zum Behuf von Schulen und Armenhäufern, Eins 
ſpruch gegen den Treptomwer Nbfchied erhoben, den Fürften 
. die Feldflöfter, „doch daß fie nicht aus dem Mißbraud; 
ganz zu weltliciem Gebrauche gebracht wirben,” anheim⸗ 
ftelten, und felbft die Bifitation durdy Dr, Pommer in ihren 
Mauern geftatteten. Die Derzoge, ihrerfeits froh, die eine 
Partei der Widerfirebenden zu beſchwichtigen, erwiefen fich 
gewierig, und verfprachen, ſich mit einer jeden einzelnen 
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Stabt über. bie Berwenbung der Klöfter zu vereinigen. ') 
Selbft die Stettiner ließen allmälig die Köpfe finten, be 
forgten Ahndung durch die geftärfte Macht der Landesherren, 
und trugen auf Unterhandlung au, welche denn auf den 
4. April 1535 in ihrer Stadt anberanmt wurde, wohin 
man auch den Ausfchuß des Adeld, anderer Befchwerben 
wegen, welche zu Treptow unter dem Drange ber Ums 
ftände nicht erörtert werben Fonnten, beſchied. Inzwiſchen 
ſchickte ſich Barnim, durch Bugenhagensd perfönliches Anfehn 
unterügt, zur Bifitation der Städte in Hinterpommern, 
Rügenwalde, Stolp.und Schlawe au; mahrjcheinlich bes 
quemte fich Buckow zuerft dem Schieffale Belbucks. Unbe⸗ 
forgt, wie ber Kaijer, ber eben zum fernen Zuge nach Zus 
nis fih rüftete, ihren Entfchluß aufnehmen würde, fand- 
ten Barnim und Philipp, des Beifalld der Bundesverwands 
ten-von Schmalkalden ficher, den Hauptmann auf Uſedom, 
Lorenz Kleift, ?) auf den Reichstag nadı Worms, wo am 
25. April die gewaltigften Maßregeln gegen das „himm⸗ 
liche Reich in. Münfter ” angeordnet wurden. Durch fchnelle 
Ausführungshatte zumal Barnim viel gewonnen, ehe er, 
dem. Dr: Bugenhagen folgend, um Dftern 1535 nad) Stet⸗ 
tin zu laͤſtigen Gefchäften ſich aufmachte. Auch Philipp, 
"jo zweideutig die Daltung feined Kanzlers, Nicolaus Brune, 
bes Pfaffen mit dem Intherifhen Magen, fäumte nicht, 
entfchiedenen Willen, befonders in Betreff der Klöfter Neuen 
Kamp und Eldena, zu erkennen zu geben, und gedachte, 
zu ſchwach, um die Stralfunder die Strenge feiner Herr- 
haft fühlen zu laffen, durch fehonungslofe Beftrafung ber 
armen Pafewalfer die Stettiner zu fchreden. In Perfon 
in die wehrlofe Stadt gezogen, verhörte er im Klofter bie 
Ankläger und die Bertheidigung der Gemeine, und ließ 


) Mebem n.32, 33. Kantzow ©. 217. 
2) Reichsabſchied ©. 345. 
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zehen Hauptunruhftifter, ‚bie Verſchworenen des neuen Ras 
thes," zum Gericht nad) Uckermünde führen. Die anderen 
Bezüchtigten follten zu Wolgaft erfcheinen, und durd; einen 
Eid fidy vereinigen. ') 

Eine bange Stimmung, noch verftärft durch bie Zeitung 
aus Weftfalen und dem Norden, lag über den Stettinern, 
als Philipp vom Gerichtstage zu Pafewalf in ihre Stadt 
eintritt. Gleich nady Oftern waren die Sendboten befreun: 
beter Städte, die Abgeorbneten der Stände, des Biſchofs 
und die Nitterfchaft des ganzen Landes in Stettin verfams 
melt; aber fo aufrichtig das Volk, feit Jahren müde gehest, 
nad) Ruhe begehrte, hatte doch. fchon die am Ende Februars 
angekündigte Viſitation?) den Unwillen von einer andern 
Seite erneut. Der Rath wollte das Silber und die Klei⸗ 
nodien ber Kirchen nicht zur Bifltation bringen, wicht einmal 
vorweifen, fondern ‚Diefelben ungefchägt zur Stadt North: 
durft verwenden. Daher wurbe, ungeachtet M. Paul fich 
eifrig und uneigennüßig für die wichtige Sache verwandte, ?) 
diefelbe doch nur zum Theil erledigt, *) befonders weil der 
Ertrag „des gemeinen Kaſtens“ nicht zu den Bürden aus⸗ 
‚reichte. Denn, wie in Stralfund, hatten Bürgermeifter, 
Rath und wer fonft fi ftarf fühlte, in den Zeiten der 
Berwirrung wader zugegriffen, und NRathleute wie eins 
zelne Perfonen allein für 800 Gulden Kirchenfchmucd vers 
Fauft. Deßhalb nahmen die Fürften auch folche Kleinodien, 
welche, wie Bogislavs X. geweihetes goldene Schwerdt, 


) Kantzow ©. 219. 
2) Zwei Briefe Barnimd som 17. Februar 1535 aus NRügenwalbe, 
Medem n. 49. 50. Als Räthe waren dem Dr. Bugenhagen beigegeben: - 
Graf Jürgen, Richard 9. d. Schulenburg, der Kanzler Bartholomäus 
Svaven, Jacob Wobefer und Rüdiger Maſſow. 

3) Vorſchläge M. Pauls bei Medem n. 51. 

4) Kantzow S. 218. Doch ift die erfte Kirchensifitation im Original 
mit Bugenhagens rigenhändigen Zufäßen vorhanden, benen bie trep- 
towiſchen Schlüffe zu Grunde liegen. 
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noch in den Stiftöfirchen ſich befanden, in ihres Gewahrfam. 
Hand in Hand mit der ſchwierigen Viſitation ging das Aus» 
föhnungsgefchäft zwifchen Stadt und Landesherren. ' Bier 
ganzer Wochen, Vor⸗ und Nachmittags, theidigte Chriftoph 
Lorbeer von Stralfund, ber auch daheim ſchon feine falfche 
Rolle zu fpielen angefangen, zwifchen den Parteien; mehr: 
mals legte die Sache zur offenen Fehde ſich an, da den 
Fürften der Widerftand einer Stadt unerträglich dünfte. 
Wie an anderen Orten wurden diejenigen Männer, deren 
raftlofes, wenn gleich oft unlauteres, Treiben die erfehnte 
Veränderung befürdert hatte, von der Gemeine, welche 
jest nur die bürgerliche Zerrüttung der Gegenwart und das 
Zerwürfniß mit dem Fürften, ald die Folge erzwungener 
Zugeftändniffe, empfand, undankbar verlaffen. Solches er: 
fuhr auch Hans Stoppelberg. Denn die Bürger berie— 
then fidy mit einander, ob fie die Häupter des Aufruhre 
und des Widerwillens gegen die Fürften ausliefern follten, 
und geboten dem Nathe und dem Anhange Stoppelbergs 
die Randesherren zufrieden zu ftellen. So fam es endlich 
dahin daß die, Stadt fich zu einer Geldbuße, doch im ges 
heim, werftand, ') und erft am 23. April 1535 durdy die 
Schiedsrichter, den Grafen, Jobſt von Dewitz, Jacob Wo; 
befer, Chriftoph Lorbeer und Franz Weffel, ein Vertrag 
vermittelt wurde, Eraft deffen Stettin Erbhuldigung zu lei— 
ften fich anheifchig machte, die Ermäßigung des Zolles zu 
Wolgaft gleicy den übrigen Gemeinen erhielt, fo wie bedin- 
gungsmeife Ausübung des Münzrechts, feruer den Waſſer— 
mühlen unterhalb der Stadt entfagte, und fich noch andere 
Beichränfungen gefallen ließ. Hans Loitz wurde wieder ein— 
geſetzt, anderen Verfejteten die Nückfehr geftattet, und aus⸗ 


) Kantzow S. 219. In dem Receß, enthalten in einem fpäteren 
Gegenrevers der Stettiner v. J. 1540 (ſ. Dreger Vol, XII. 1540. n. 2) 
it von einer Geldbuße, fo wie von anderen Bebingungen, melde K. 
aufführt, nicht die Rede. 

Barthold Geſch. 9. Pomm;, IV. 2. 18. 
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drüclich! deu Fürften vergönnt, die Abzugsgoffe aus ber 
Schloßküche, „welche fehr ſtank,“ durch die Mauer in ben 
Stadtgraben zu Teiten! — Fortan blieb Barnim mit feinem 
Hofe in Stettin, und fanf Stoppelbergs Anfehen fo ſchmäh-⸗ 
lich bei der gedanfenlofen Menge, daß fogar der Herzog 
ihn vertreten mußte. ') | 

Sp hatte die „ Handlung‘ von Treptow, freilich nicht 
ohne Rückwirfung allgemeiner Ereigniffe, wichtige Folgen zur 
Beruhigung des Landes gehabt, und befonders der. ehrliche 
Sinn der niederen Bürger, der uneigennüßigften Freunde 
der Reformation, ſich bethätigt, als Bifchof und Adel ihre 
Unzufriedenheit gegen die Ausführung des Landtagsabſchie— 
Des zu erkeunen gaben. Zur beftimmten Frift erklärte der 
Bifchof von Kamin famt den Ständen des Bisthums, „ſie 
könnten ſich nidyt vom römifchen Reiche trennen.’ Befrem⸗ 
det über folche Aeußerung, welche die alte Neigung des 
Stifts verrietly, ald unmittelbares Neichsglied zu gelten, ?) 
beraumten die Fürften auf den 24. Juni 1535 eine neue 
Tagefahrt an der Swine an.?) — Weniger beunruhigte 
anfangs den. entfchloffenen herzoglichen Rath das feltfame, 
eigennüßige Treiben bes Adels, ehe derfelbe mit gefährlichen, 
unpatriotifchen Schritten Drohete. Die Ritterfchaft war unflug 
vom Landtag von Treptow ‚‚verritten”, in dem Wahne, daß 
ohne ihre Beiftimmung nichts gefchehen dürfe, und hatte die 
Berfchiebung allerlei polizeilicher und ftaatsrechtlicher Angele- 
genheiten, welche .zu Treptow nicht erörtert werden konn— 
ten, dahin verftanden, daß ihrem Ausfchuffe auch noch das 
tirchliche Werk zur Billigung oder Berwerfung vorgelegt 


') Sriebeborn I, S. W, leider mit ſchwankenden Zeitangaben. 
Kantzow ©. 220. 

2) Schon vor dem Reichstage zu Augsburg muß Karl.V. das Bis— 
thum von Kamin als Reichsglied veranfchlagt haben; das Nähere ifl 
jedoch nicht bekannt. 

2) Kantzow ©. 220. 
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werden würde. Wie nun, ungeirrt durch einfeitigen Wider; 
fpruch, die Fürften ihren Weg verfolgten, und der Aus— 
ſchuß zu Stettin in ungebürlicher Zahl ald gefamte Rit— 
terfchaft fic zu Außern Miene machte, glaubten die Für- 
ften jene troßigen Widerfacher zu trennen, indem fie, Bar: 
nim und Philipp für fi, die Aelteften und Bornehmften 
der Nitterfchaft ihrer Regierung, zur Verhandlung über 
die ſchwebenden ftaatörechtlichen Befchwerben zu berufen 
verfprachen. Ja beide Herzoge, denen mit Necht bedenk— 
lich dünfte, daß ihr Adel, nach dem Borbilde des reicher 
. freien, willkürlich zu Tag und Malftatt fich verfchriebe, vers 
boten die von der MNitterfchaft angefeste Zufammenfunft 
mit Hinweiſung auf die goldene Bulle, und ertheilten den 
Erbmarfchäffen gar Feine Antwort, als „Prälaten und Rit— 
terfchaft diefer Herzogs und Fürftenthume” u. d. 15. April 
1535 aus Stettin fie mit ernftem Gefuche, einzuhalten, ans 
gingen, und die erften Räthe fo wie beide Kanzler ermahns 
ten, „zu helfen, daß niemand in Stand und Gütern turbirt 
werde, auch die Ungnade des Kaifers abzuwenden, und 
ohne Rath und Vorwiſſen der Oheime und Freunde von 
der Pfalz und von Braunfchweig, der Prälaten und des 
Adels, Feine Beränderung der geitlichen Güter, den Fürs 
ften und der Landfchaft zu ewigem Falle, vorzunehmen, 
zumal der Kaifer einen Reichstag zu Worms auf den 1. Mai 
angeſetzt habe.“!) Ohne aüf die Verfammlung zu achten, 
deren gefeßlichen Charakter fie Ieugneten, fchieden die Fürften 
am Ende April von Stettin, und ging Philipp mit dem 
Landespifitator zunächft nad) Uckermünde, um mit Billigung 
Barnims an den armen Gefangenen von Pafewalf ein 
Schreefensbeifwiel aufzuftellen. Mehr ftantsflug ald groß- 


— — en er 


I) S. bie Mahnung an bie Rathe bei Medem a. a. O. m. 34. Daß 
gleichzeitig ein ernſtes Schreiben auch am bie Fürſten ergangen, wie ber 
Hauptinhalt deſſelben, gebt aus ber Antwort beider im September hervor. 

18* 


276 Einziehung ber Klöfter, - 


müthig und gerecht, da ſelbſt ſchimpflich war, nur die ohus 
mächtigeren Uebelthäter zu ſtrafen und der mächtigen zu ſcho⸗ 
nen, beitand der junge Fürft, vor dem fchon der Nachrichter 
zum Werke fich anſchickte, auf die Hinrichtung von wenig: 
fteng dreien Hauptverbrechern, nachdem die Bitten und Thräs 
nen feines männlichen und weiblichen KHofgefindes fieben ber 
Todesbangen befreit hatten. Jene drei würden geblutet ha: 
- ben ale Schlachtopfer einer Verfchuldbung, welche, wenn es 
ja eine war, alle Städte des Landes, denen man das 
„Wort gefperrt“, gleichmäßig trugen, wäre nicht der „Apo⸗ 
ftel der Pommern“, Bugenhagen, den fittlicyen Zorn eines 
alten Propheten unter höftfcher Rede der Neuzeit verdedend, 
vor den ftrafluftigen Züngling hingetreten, und hätte ihn 
der Barmherzigkeit des höchften Nichterd gegen menfchliche 
Sündhaftigkeit erinnert. Philipp wurde blaß, ald der Theo- 
loge, mit thränenerftidter Stimme, fo zu ihm redete; ſchwei⸗ 
gend befann er fich, Fämpfte feinen Eigenwillen nieder, und 
fchenfte, mit Befragung feiner furchtfamen Räthe, den Un: 
glücklichen das Leben.) Solche Selbftäberwindung, zumal 
ed in der eigenen Bruft nicht ganz lauter fein mochte, ges 
wann dem Herzoge die ſcheue Kiebe der Bürger, welche, 
von ihren Predigern geängftigt, überall an ſich felbft irre 
wurden. 

Der lebereinfunft gemäß fehritt Philipp mit Barnim 
zur Einziehung der Klöfter in feinem Landestheile und zur 
Ausführung der Bifitation, Mönche und Nonnen waren 
faft überall froh, ihre Freiheit zu erhalten, fügten am wer 
nigften fich in Bugenhagens vorläufige Ceremonialordnuu⸗ 
gen. Ueber Jaſenitz ift nicht Einzelnes befannt; mit Anklam 
gerierh Philipp wegen der öden Klofterftätte in langmwieris 
gen Streit, indem er wegen des früheren Nachtlagerrechts 
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dieſelbe in Anſpruch nahm.) Im reichen Eldena erſchienen 
die Fürſten mit dem Doctor und ihrem Gefolge; Bugenhagen 
prüfte Die noch zurückgebliebenen Mönche, um fie auf öffents 
liche Koften nach Wittenberg zu fenden; Ewald Schinkel, der 
leßte Abt, zu alt, um dem Neuen fich zu bequemen, em— 
pfing ein Leibgedinge von jährlicd, 75 Mark ©., freie Koft 
für ſich und feine Leute, fo wie der Prior und Archidiafon 
ähnliche Berforgung. ’) Anton Remmelding, der Safriftan, 
hatte den Fürften die Schlüffel eingehändigt, welche 1400 M. 
©. baar, die Krummftäbe des Abts, Kelche, in Verwahrung 
nahmen, und dem luſtigen Schatshüter eine fchöne ‚‚verblümte 
Samtkaſel“ zuwarfen. Diefer umd feines gleichen, junge Ge: 
fellen, erhielten Bertröftung, mit hinlänglicher Zehrung nach 
Wittenberg zum Studium gefchictt zu werden, wohin fie, 
namentlich B. Anton und Leonhard Maiftfch aus Neuen: 
Kamp, fpäter Pfarrer zu Wolgaft und zu Altenkirchen auf 
Wittow — Saſtrow nennt den würdigen Hofprediger eine 
rechte epifuräifche Sau?) — mit fröhlichem Gefange aufs 
brachen.) So verhalten im ftattlichften Klofter des Lanz 
des die Fanonifchen Gefänge; benachbarte Dorfpfarrer be: 
fliegen die Kanzel, und unter Valentins von Wedel, des 
fürftlichen Amtmanns, Verwaltung, fehrten die Güter, mit 
denen Rügens erfte chriftliche Fürften fo wie Wartislavs 
des Bekenners Sprößlinge das Gotteshaus verfehen, zum 
weltlichen Gebrauch der Urenfel zurück. Stolpes letter Abt, 
Matthias, hatte noch i. J. 1534 ein Klofterlehn vergabt; 
in Wartislavs uraltem Grabftifte war aber Verödung fchon 
frühe eingetreten; daher auch die Iette Umwandlung ge: 





) Stavenhagen ©. 157. Die Bifitation und Kirchenorbnung Bu⸗ 
genhagens v. 9. 1535 ohne Dat. ebend. ©. 491. 

2) Actenmäßiges über Eldenas jpätere Zuftände in J. H. Biesners 
Abriß der G. P. ımd R. Giralf. 1834. 8. ©. 427 ff. 

) 1, S. 75. 

4) Cramer III, ©. 92. 
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räuſchlos von ftatten ging. — Um biefelbe Zeit erlag der 
zähe Katholicismus in Greifswald. Ein Jahr früher hatten 
Bürgermeifter und Rath, das Domkapitel, die Univerfität, - 
der Abt zu Stolpe und der Rath zu Anklam mühfam einen 
Bertrag wegen einer erledigten Dompräbende gejchloffen; ') 
jetzt gab es Feinen Abt zu Stolpe, Fein altberechtigtes Dom: 
fapitel mehr, und Bürgermeifter Wide Bohlen, der furz 
vorher Ehren Joh. Knipſtrow roh verfpotter,?) mußte Elein- 
müthig die fürftlichen Bifitatoren fchalten. laffen, welche Ho— 
fpital» und Klöftergüter regiftrirten, amd eine receßmäßige 
Ordnung fchufen.?) Die Dominikaner nahmen einen mäßigen 
Unterhalt hin; die „‚Univerfitas Magiftrorum‘ dagegen, 
fo bedrängt durch Die Stadt, die Stifterin der Dompfrin- 
den, welche fogar das Nectorat zu befegen fich anmaßte, 
fuhr fort die Zeichen felbftftändigen Lebens zu äußern. Hein⸗ 
rih Buckow, im Groll verfcheidend, vermachte noch 1537 
fein gefamtes Vermögen zu Zwecen der Fatholifchen Kirche, 
und fo unerflärlich waren die kirchlichen Zuftände noch im 
%. 1539, daß Johann Dito, der Rechte Doctor und Dfs 
ftzial des Bifchofs von Kamin bieffeits der Swine und 
Dder,*) die Stiftung des Verftorbenen beftätigte. 

Fügte fich der morfche Pfaffen- und Gelehrtenfiß fchein- 
bar willenlos dem Gebote der Noth, fo ftellte Dagegen der 
Abt von Neuen-Kamp ſich als Säule ber finfenden römi— 
fhen Kirche dar. Zwar ale am 8. Mai 1535 Herzog Phis 
lipp mit Doctor Bugenhagen, Soft von Dewis, Wilfen von 
Platen, dem Landvoigt auf Rügen, dem Kanzler Nicolas 





’) Stavenhagen ©. 380. 

*) Saftrow I, ©. 65, mit dem Irrthume, baß er den Bürgermeijter 
nad dem Mairitt 1528 fterben läßt. Bohlen farb erft 1539. Saſtrow 
it voll falfcher Angaben in den ihm nächſten Angelegenheiten. 

) Cramer UI, ©. 92. Der Bifitationsreceh fehlt. Geſterding 
a. 531. 
*) Gefterding a. a. O. n. 546. 
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Brune, dem Landrentmeifter Nicolas von Klempken und 
dem Gecretär Thomas Kantzow in das Klofter einritten, 
deſſen jeßt troſtlos Fahle Kirche fchon i. J. 1393 mit einer 
mächtigen Orgel geſchmückt war, ') erffärte Johann Moll: 
ner, Nachfolger jenes befigeifrigen Valentin, ‚neben einem 

abligen Kloſterverwalter bei fonftig freier Ausrichtung und 
ber jährlichen Summe von 50 Gulden nicht im Amte blei- 
ben zu können“, nahm auch das Erbieten einer Gefamt: 
abfindung mit 600 Gulden, einigen Naturalleiftungen und 
dem Klofterhofe zu Stralfund als Wohnfiß, willig, wie es 
fhien, anz?) im geheim aber hatte er Maßregeln der 
Gegenwehr ſchon eingeleitet, zumal da die Abtretung des 
Klofters erit zum Herbſt angefest wurde. Denn auf feine 
Klage erwirkte Johann Huls, Abt des Mutterflofters zu 
Alten⸗Kamp bei Köln und Bifitator, fchon am 8. Mai 1535 ein 
Mandat des R. K. G. zu Speier, welches auf den Grund des 
Religionsfriedens von Nürnberg 1532 und des Abfchieds 
von Regensburg i. 3. 1532 den Herzogen bei Strafe von 
50 Mark Goldes befahl, den treptower Landtagsbefchluß 
aufzuheben, *) und Religion, Gottesdienft, fo wie befonders 
die Verwaltung der geiftlichen Güter unverändert zu laſſen. 
Kundig der Unzufriedenheit des Adels überfandte der Or; 
bensvorfteher am 8. Junius 1535 das Faiferliche Schreiben 
aus Alten-Kamp an die pommerfche Ritterfchnft und fors 
berte biefelbe dringend auf, der Niederlegung der Feldflö- 
fter, als zum unmiderbringlichen Nachtheile gemeiner Lands 
Ihaft gereichend, fidy zu wiberfeßen, die Fürften zu erin: 
nern, von ihrem thätlichen Bornehmen abzuftehen und bie 





— 


’) Bugenhag. Pomerania p. 77. 

2) Vergleich in Dähnerts P. B. II, ©.19. Das angebotene Jahr- 
gehalt Fam ungefähr dem Solde eines Prediger in mittleren Stäbten 
gleich. 

3) Dem Inhalte nach in Seckendorf Histor. Lutheranismi. Lips. 
1694, fol. L. III. Seet. 15. Addit, II. not. t, 
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Praͤlaten in friedlichem Veſitz des Kirchenguts zu laſſen.) 
Aber noch ehe die Ritterſchaft, durch ſolche Mahnung ermu⸗ 
thigt, einen Schritt that, hatte Philipp davon Kunde, gedachte 
ſchon am 16. Juli dem Lorenz von Kleiſt Neuen⸗Kamp zu 
übertragen, und ftimmte feinem Bruder bei, „da des Evans 
geliums wegen Anftoß zu vermuthen, den Kurfürften von 
Sachſen zu beſchicken, und fich zur Errettung ihrer und 
anderer, fo der rechten chriftlichen Religion zugethan, „und 
nicht ferner” — in Verftändniß einzulaffen.‘ ?) So z0q 
ein bedenflicher Schritt den andern nad) fid), obgleich Kurs 
fürft Soachim, mit dem man wegen Goldbecks NRänberei 
unter brandenburgifchem Geleite ſchon fonft gefpannt war, 
der eifrige Befchüger der alten Kirche, gerade um dieſe 
Zeit ftarb, 11. Juli 1535, und von beiden Nachfolgern, 
Joachim I. und Sohann, andere Gefinming wegen ber 
Lehre erwartet werden burfte. 

Die Schwierigkeiten, das einmal Begonnene hinauszus 
führen, thürmten fich mit jedem Tage; zwar fügten ſich ums 
bedeutendere Städte, das geftrafte Pafewalf,*) Treptow 
a.d. T., Demmin, Grimmen, der neuen Ordnung, aber 
wie die Stargarder in Barnims Gebiet, vermweigerten bie 
Stralfunder, fo bang ihre äußeren Angelegenheiten ſtan⸗ 
den, entfchieden die Bifitation ihrer Kirchen durch die Für: 
ften. Allerdings war ihre Kirchen» und Schulorbnung v. 
%. 1525 ganz nach dem wittenberger Mufter verfaßt, und 
fonnte die fürftliche Einmifchung in ihren Staat nicht allein 
überflüffig, fondern auch gefahrbrohend dünken, da diefelbe 
eine Berechtigung vorausfeste, und die Landesherren kei— 
neswegs bloß chriftlichen Eifer, fondern auch Eigennuß in 
diefen Dingen blicten ließen. Deßhalb hatten die Stral: 


) Schreiben b. Medem n. 35. 

2) Ebend. n. 36. 

) Bifitationgreceß vom Sonnabend n. Viti (15: uni) 1535 bei 
Mebem n.56. Kantzow ©. 223. 227. 
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finder, um Lehre, Firchliches Regiment, Liturgie unter ges 
fepliche Einheit zu bringen, mit andern hanfifchen Städten, 
Lübeck, Bremen, Hamburg, Roſtock und Lüneburg, am 15. 
April 1535 zu Hamburg eine Zufammenfunft gehalten, und 
durch die Uinterfchrift Sohann Knipſtrows über die wichtigs 
ften Artifel, zumal gegen die Wiedertäufer, fich geeinigt.‘ ) 
So ließ die Stadt ſich denn nur eine fchriftliche Anweiſung 
Bugenhagens über die Anftellung eines Stadtfuperatten: 
denten,, über bie Wahl bed Pfarrers in Vogdehagen, das 
fünftige Verhältniß zu den Bifchöfen von Schwerin und 
Nosfilde, über die Entfchädigung Jacob Puttfammers, des 
altfatholifchen Pfarrers, über Schulen und Armenwefen 
gefallen, ohne danach fich zu richten; ?) verfchuldete aber 
durch diefe Ungefügigfeit, daß ber Derzsg, von Knipſtrows 
trefflichen Eigenfchaften unterrichtet, denfelben, ber ohne; 
hin in Stralfund unzufrieden war, wider ihre Bitte nad 
Wolgaft berief (30. Juni 1535). °) 

Gereizter war Philipps Stimmung, da auf der Zuſam⸗ 
menkunft an ber Swine (24 — 27. Juni) der Bifchof und 
die Stände bes Stifts erflärten: es fer zwar nicht ihre 
Meinung, fich ihrem Patrone und dem alten VBerbande zu 
entziehen; fie dürften jedoch nicht öffentlich in Die trep- 
tower Ordnung willigen, weil die Gtiftögüter in der 
Mark und in Meflenburg auf dem Spiele ftänden, fobald 
das Bisthum Kamin offenkundig den Glauben ändere. Des 
Bifchofs und der Stifteftädte offenes Bekenntniß der „Anz: 


— — 
— — 


) Cram. II, c. XXXIV. 

2) Receß hinter Berckmann S. 2906. ©. Kantzow ©. 224. Saſtrow 
1,111. Für J. Puttkammer hatten noch um Oſtern 1534 beide Fürften 
bei Stralfund ſich verwandt. Einleitung bei Berdmann p. XLVII. 

?) Empfindliches Echreiben Philippe an Stralfund bei Saftrew I, 
©. 111. Als Superattendent und Pfarrer zu Wolgaft unterzeichnete 


I Knipſtrow den Bifitationsreceh von Em am 20. Sulins 1536. 
Balt. Stud. I, ©. 244. 
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nahme des Evangelii”, fo wie des Gehorſams gegen 
die Landesherrn, mußte für jet biefelben zufrieden ftellen, 
ungeachtet fie ahneten, daß beide fich mit dem Gedanken 
an Reichsunmittelbarkeit trügen.!) Weil zu Folge feiner 
öffentlichen Stellung Erasmus nicht das Dberhaupt ber 
pommerfchen Landeskirche bleiben Eonnte, wurde bem Pfar⸗ 
rer zu Wolgaft, Kuipftrow, und M. Paul von Rhoda die 
Superattendentur in den getrennten Regierungen, für Pom⸗ 
mern jenfeitd der Grabow dagegen dem Pfarrer zu Stolp, 
übertragen. — Borläuftg begnügt mit den gewonnenen 
Bortheifen, tafteten die Herzoge klüglich noch nicht’ die 
Rechte des Bifchofs von Roskilde auf Rügen und das 
reiche Klofter Hiddenſee an, wurden aber ftußig, ale ber 
Adel aller Landestheile (Anfang Auguft) in dem Fleinften 
Stäbtcdyen Pommerns, in Sarmen, das außer einer. unans 
fehnlichen Kirche heute Feine Spur früherer Bedentung ver: 
räth,?) ungeheißen fi verfammelte, in einem Schreiben 
vom 8. Auguft bitter über das Ausbleiben der Antwort 
auf feine Borftellung von Ditern Flagte, und weil derfelben 
‚ungeachtet, „zum Schaden. der Fürften, Auslöfchung der 
Prälaten und ewigem Falle ded Adels,’ mit Einziehung 
der Kloftergüter fortgefahren würde, nochmals um Gin: 
halt, Beftätigung feiner Privilegien, vor allem um Antwort 
bat. Drohend feßte er hinzu, wenn barüber geichehe, 
was er von den Fürften, ald Haupt des Adels, nicht ver: 
hoffte, wäre er gebrungen, und von Gott und Welt ent: 
fchuldigt, gebührenden Dres Hülfe zu fuchen.?) Deffelben 


) Kantzow ©. 223, Der Bertrag vom 27. Juni 1535 ift ung nur 
dem Inhalte nach befannt. S. Hafen Geſch. von Köslin S. 156. Die 
überrafchende Erklärung des Biſchofs beutet an, daß er ungefähr eben 
fo lutheriſch, ale bie Herzoge vor 1534 Fatholifch waren. 

2) Doch ift die Glocke laut der Anfchrift and bem Negierungsan- 
fange Bogislavs X. 

9) Mebem n. 38. ERROR bed gemeinen Adels von Steitin, Pom- 
nern, Wolgaft u. f. w. 
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Tages bat die Nitterfchaft nochmals bie Räthe von Wolgaft, 
ihren Fürften anzuhalten, „der Ausrottung des adligen Her: 
fommens, welche in kurzen Jahren erfolgen müßte, vors 
zubengen,’’ indem er nur mit faiferlicher Bewilligung und 
mit Rath der beiden höchiten Stände eine Veränderung mit 
den Klöftern vornehme; den Kanzler Brune dagegen, den 
zweidentigen, welcher ein Jahr früher noch als Hauptftüge 
des Alten gehaßt wurde, fchalten bie Zunfer in einem 
Briefe deffelben Tages als denjenigen, „der um feines 
eigenen Nutzens willen ben Handel betriebe und den fürft- 
lich gefinnten Herrn zur Unterbrücdung des löblichen Adels 
anreize.” Bei den unklaren Triebfedern, welche bie Für: 
ften und bie ftädtifchen Machthaber zur Reform vermochten, 
war es dem armen Adel nicht zu verargen, daß er jenen 
nicht allein die äußeren Vortheile günnte, einen Bund 
der Fürften und Städte zum Verderben der Nitterfchaft, 
wie im dänifchen Reiche, nahe befürchtete, und vor Neid 
und Unruhe fich nicht zu helfen wußte. — Ale einige Tage 
darauf Philipp und Barnim durch ben Faiferlichen Kam: 
merboten mit jenem Mandate perfünlich angegangen war: 
den, mochte ihnen doc, fchwüler werden, und ſchickte Phi- 
Iipp daffelbe den Räthen nach, weldye, Joſt von Dewiß 
und Bartholom. Swave, unterm 10. Auguft an den Kurs 
fürften von Sachfen mit dem Gefuche abgefertigt waren: 
fie ald Theilhaber des reinen göttlichen Wortes in ben 
fchmalfaldifchen Bund aufzunehmen.) — Der Tod Goa 
chimd 1. erhöhete einen politifchen Muth, den fie und das 
Land fpäter ſchmerzlich bereuten; aber außer dem Bedürf— 
niffe bundesverwandtfchaftliher Vertretung gegen ihre Wi⸗ 
derſacher waltete in Philipp noch ein anderer Grund. 
Entichloffen, eine Gemahlin zu fuchen, da Barnim Feine 
Söhne hatte, gedachte er an Prinzeffin Maria, die Schwe— 


4) Seckendorf a. a. D. Mebem n. 40. Kantzow ©. 224. 
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fter des Kurfürften Johann Friedrich, anf welche Bugen⸗ 
hagen vielleicht aufmerffam gemacht; auf die behutfame 
Anfrage des Theologen äußerte fid) der Kurfürft beifällig, 
da die Finanzumftände des Herzogs feit Furzem bedentend 
füch gebeffert hatten, und ein Schwager von fo aufitreben- 
der Macht ald der Pommer, in bebroheter Zeit wichtig 
ſchien. Darum hatten beide Gefandten noch den Auftrag, 
das zarte Gefchäft weiter einzuleiten, „dat Froichen to bes 
fegen‘‘. Die vielverheißende Berbindung näherte ſich ihrem 
Abſchluß; in Beziehung auf das politifche Bündniß dagegen 
antwortete der Kurfürft am 24. Auguft, unter Freunde und 
Glückwunſch über die Erfüllung eines Plans, den fehon 
fein Vater gehegt, „er dürfe ohne die Genoffen nichts ver; 
fprechen, forderte fie jedoch auf, muthig zu bleiben und in 
ihren Anftößen vor dem R. 8. ©. ſich mit ihm auf das 
Fünftige Concil zu berufen.”') Erft mit dem Anfang d. 5. 


1536 traten die Derzoge von Pommern dem Bunde von , 


Schmalkalden, ohne Befragung ihrer Stände, fürmlich bei; 
jedoch bereits des Rückhalts ficher, zwangen fie den ges 
fährlichen Abt von Neuen-Kamp, ihnen das Klofter mit 
allem Befize zu räumen und nad; Stralfund zu ziehen, 
fchloffen auch mit Gerhard Zarten, Abt zu Pudagla ab, 
welcher fich die Aenderung der Geremonien und dem beis 
georbneten Verwalter gleichfalls nicht gefallen ließ, dage: 
gen 300 rh. Gulden Abfindungsgeld, ein Gefpann Pferde, 
Betten, feine Bücher und den Klofterhof zu Anklam 
ale Wohnfik auf Zeitlebend zugefichert empfing.?) Dann 
Geantworteten fie durd; Thomas Kantzows Feder mit Sal: 
bung, Wohlredenheit und mit fieghaften Gründen die ges 
häuften Befchwerben des Adels.°) „Nicht aus Scheu, die 


+) Mebem, 

?) Vergleih in Dähneris 9. Bl. I, ©. 269. d. Wolgaft ben 30. . 
September 1535. 

2) Mebem n. Al und 42 mb. bie Bemerkungen dort. Barnims 
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unüberwindliche Gewalt der Urfachen, dadurch fie zur 
firchlichen Umgeftaltung geführt feien, offen zu geftehen, 
fondern um das einmal Befchloffene und Feſte vor Anfedı- 
tung zu bewahren, hätten fie die Antwort fo lange ver: 
zögert;” fie erzählten die Hergänge feit dem Landtage, 
beffen Befchlüffe die Sorge, „‚verderbliche Sekten und Em- 
pörung gegen die Dbrigfeit möchten eindringen, vecht- 
fertige. Sie nahmen - das gehäffige Berbot willfürlicher 
Nitterfchaftsverfammlungen allein auf ihre Autorität, die 
Käthe der Anklage entbürdend, und hoben ihre fürftliche 
Befugniß hervor, zumal in fo gefährlichen Zeiten, eigens 
willige ftändifche Tagefahrten zu unterfagen, da. die nie- 
deren Stände ein Beifpiel hätten entnehmen können. Die 
Mahnung der Nitterfchaft, „dem Neichsabfchiede von Augs- 
burg getreu Feine Neuerung zu veranlaffen, zumal Philipp 
in der Belehnung vom Reiche Verhinderung finden könne,“ 
entkräfteten die Fürften, indem fie an die ftandhafte Weige⸗ 
rung der Randfchaft, in Gewiffensfachen dem Kaifer mehr als 
Gott zu gehorchen, erinnerten; die Gefahr fchilderten, wenn 
fie den Ernft gegen den erhigten Haufen vorgenommen has 
ben würden; „diefen Drang, Angft und Noth“ malten, die 
auch der Kaifer und. alle Fürften empfunden, daher ein 
allgemeines Coneil innerhalb eines halben Jahres nach dem 
Neichstage zu Augsburg anberaumt worden. Hinterdrein 
den Rath ihres: Oheims und Freundes zu fuchen, fei zu 
fpat und ftelle den abgemachten Handel in Zweifel; auch 
die Hoffnung auf einen am 1. Mai zu eröffnenden Reiche: 
tag habe die Fürften nicht zum Stillftande des Werkes ver: 
mögen fünnen, und vertröfteten fie fidy um fo mehr, dem 
KRaifer, indem fie Gottes Wort über menfdjliches achteten, 
nicht zu erzürmmen, da fie Rath und Förderung bei denen 


Antwort ift von Wollin 12. September; Philipps, im wefentlichen gleich 
lautend, som 25. September 1535. 
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fuchten, die (der ſchmalkaldiſche Bund) ihnen in etwaniger 
Beſchwerniß helfen könnten.“ 

In ſolcher Weiſe entſchuldigten Barnim und Philipp 
einen Entſchluß, der allerdings nicht verfaſſungsmäßig ent- 
ftanden war. Allein die Nothwendigkeit gebot ihnen, den 
widerfprechenden Ständen die Sachen über dem Kopfe 
wegzunehmen; was wäre aus Ponmmern unter der Gäh— 
rung der Sahre 1534 und 1535 geworden, hätten die Fürs 
fen des Kaiſers Mandat feftgehalten, und einen allge 
meinen Randesbefchluß von der Einrede eines eigenmüßigen, 
ſich felbft unflaren Standes abhängig gemacht? Ueberdies 
hatten die Herren ihr Recht verritten, indem fie, im 
Bewußtfein ihrer Schwäche, den Landtag zu früh verließen. 

Zur Widerlegung der Anklage, als fei dad Recht des 
Adels durch die Einziehung geiftlicher Güter gefährdet, 
„weil Stifte und Klöfter für den Adel aufgerichtet wors 
den,‘ entwicelte Thomas Kantzow, der Concipient: „das 
Chriſtenthum mache feinen Unterfchied der Perfon und feien 
jene. Öoteeshäufer nicht für den Adel fundirt. Kaum der 
zehnte Bifchof fei adligen Standes gewefen, und nur einer 
ans ihm, etwa Graf Ludwig von Eberftein oder Herr Eras⸗ 
mus, habe den bifchöflichen Stuhl: beftiegen.") Sekt das 
gegen fei der Weg zu Prälaturen und löblicher Ausbildung 
der adligen Jugend offen, falls der Fürften Borfchlag 
gelte; und müßte der Adel Pommerns danach tradıten, 
der übrigen deutfchen Nation an Gefchicklichfeit nicht nach: 
zujtehen, zu welchem Zwede aus beiden Domen Stettins 
eine Univerſität anfzurichten, verorbnet fe. — Mit unwi⸗ 
derlegbaren Gründen wurde der Wahn des Adels, bie 
Klöfter als feine Fundation anzufprechen, abgemiefen, und 
bemerflich gemacht, daß adliges Weſen nichts gewönne, 


— ——* 


) Heinrichs von Wachholz, Friedrichs von Eickſtedt und früherer, 
dunkler Beiſpiele überhob ſich der Geſchichtsforſcher. 
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„wenn er, ftatt am Lichte mit Arbeit zu wandeln, Ruhm 
zu erwerben, in die Winkel Erieche und unflätiges, fanles 
Leben treibe, wie der Brauch ber Zeit in Klöftern gewe- 
fen.” Der Fürften großmürhige Art mie den, ihrem Ger 
lübde anhänglichen, Mönchen zu verfahren, warb hervor: 
gehoben, fo wie der Bortheil, welchen die Verwaltung 
der geiftlichen Güter durch fürftliche Beamte für die Klöfter 
felbjt mit fich führe, da in Folge der wahren Erfenntniß 
Schuldner und fonft Berpflichtete durd; die Aebte nicht 
zum Rechten angehalten werden könnten. Nach allem dies 
fem fei e8 unmöglich, das Mönchswefen, „einen verachteten 
und verdammten Stand, wieder herzuitellen; den Jung—⸗ 
frauenklöftern dagegen wolle man ihr Wefen noch eine 
Zeitlang nadyfehen, die Verwaltung folcher "Güter zum 
Nutz der vielen adligen Jungfrauen in denfelben unver- 
rückt laſſen.“ — Ein Schluß der Antwort an die Ritter: 
fchaft von Pommern, zumal der jenfeitd der Grabow, we—⸗ 
gen der verfchobenen Beftätigung ihrer alten Privilegien, 
des Freibriefs Erichs II, kam wohl nicht zur Ausfertigung, 
weil er eine für jegt zu wunde Stelle berührte. 

So gewandt rechtfertigten die Fürften ihre Schritte ger 
gen den Abel, der, noch immer von Freiheitsfinn durch— 
drungen, jene. reichen Güter nur nicht in der Dand ber 
Landesherren wiffen wollte. Hätten übrigens die alten 
Gefchlechter, wie die Borde, Dften, tüchtige Archivare 
gehabt, fo wäre mand) ſchönes adliged Gut unter ber 
erfien Austattung der FeldHöfter gefunden worden. — 
Am 26. Septegber antwortete auch Ehren Nicolas Brune!) 
auf jene anzügliche Zufchrift, behandelte „das bloße Ber 
dünken der Junker, als unterdrüde er den Adel und 
fuche feinen eigenen Nutzen,“ fehr geringfchäßig, berief fich 
auf das Zeugniß der Welt, wie eifrig er gegen die Aen— 


) Mebem m. Ad. 
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derung, als fie ohne Ordnung der Obrigkeit eingeriffen, 
geftrebt, und wie feine Meinung zum Theile noch fei, daß 
die Aenderung mit den Stiftern und Klöftern der Herr⸗ 
fchaft Fall fein werde. „Es möchten die Anfänger des 
Spiels die Schuld tragen; ihm für feine Perfon fer daraus 
mehr Schade ald Nutzen erwachſen.“!) — Aber bie Rit⸗ 
terſchaft gab ſich ſo leicht nicht zufrieden, wie denn 
der Kampf die Zeit der Reformation überdauert hat; 
der Abt Johann von N. Kamp, nach ſeiner eben nicht 
glimpflichen Entſetzung in Stralſund lebend, klagte dem 
Ausſchuß der Herren auf ihrer Verſammlung (zu Stettin 
am 25. October), wie Häglich es ihm, des kaiſerlichen 
Poenalmandats ungeachtet, ergangen, und er lite pendente 
grauſam beraubt und vertrieben worden. Flehentlic bat er 
um Mittel gegen die Profanation, und mahnte das eigene 
Intereffe vor Augen zu haben.?) Deßhalb bemühete fich der 
Ausichuß den Grafen Jürgen durd; ein ernſtes Schreiben 
vom 25. October zu gewinnen, indem er am bei „leicht 
fertigen engen Rath” und*deflen Folgen in Kaifer Frie 
drichs III. Tagen erinnerte, den Hergang erzählte, und 
dem Grafen ald Haupt ded Adels anlag, die Herzoge zur 
Sinnesänderung zu vermögen. Drohend fügte ber Aus⸗ 
ſchuß, an deffen Spitze Kurd Bugenhagen und Kaspar 
Flemming ald Erblandmarfchälle fanden, hinzu: „wegen 
ihrer Befchwerungen müßten fie an gebürlichen Orten, bei 
umliegenden Kurfürften fich beffagen,” und legte endlich 
die Abfihriften - des Faiferlichen Mandats und die Briefe 
der beiden Aebte bei.?) Dem Kanzler gedachten fie feine 
fchimpfliche, verachtende Schmähworte nicht zu fehenfen; 


') Erinnern wir und, daß ber Kanzler Pfarrer zu Bard und Dem- 
min war und noch andere Pfrünben befaß. Aus Bard erhielt er nad 
dem Necch alle Jahr nur AO M. 

2) Meben n. Ad. d. 23. October 1535. 

3) Medem n. 46. 
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alfein Die. Abfaffung ihres Briefed war faft fomifch, eine 
Niſchung von Scücternheit und Troß.') 

„Doch fo viel der Adel pochte und ſcharrte, ließen die 
Fürften fich micht kümmern“,) fertigten aber, wie ber 
Kurfürk von Sachſen ihnen gerathen, am 23. October 
1535. den Kanzler Bartholom. Svave und einen Doctor 
als Bevollmächtigte an das R.K. G. ab, und appellirten 
von demfelben an ein Fünftiges allgemeines deutfches Con⸗ 
il.) Dem Grafen antwortete Barnim am 14. November 
1535 aus. Wohin, er wolle über die Beſchwerde des Adels 
mit feinem Better ſich berathen, *) fuhr inzwifchen ungeirrt 
fort, und erhielt unter den Borzeichen, daß bie Firchliche 
Dppofition : im den hanfifchen Städten zum Nieberfchlage 
gefommen und bie drohende bürgerliche verftummt fei,-zu 
Anfang des Januar 1586 durc Wolfgang Grafen von An- 
halt und Johann von Pad die Kunde von der Aufnahme 
Pommerns in den Bund.) 

Die Veränderung, welcher die politische Gefinnung der 
Städte im Lauf des verhängnißvollen 9. 1535 unterlag, 
hatte die fürftliche Reform merklid, begünftigt. König Chris 
ſtian IL, fiegreich in Nordjütland und in Schönen dur) 
Waffengewalt und Berrath, bereits im März 1535 auch 
mächtig auf Fühnen, während Wullenweber aus Furcht 
vor heimischen und offenen Feinden Lübeck nicht zu verlaf- 
fen wagte, fah. im April einen andern fürftlichen Gegner 
als Feldhauptmann der Städter fich gegemüber. Denn uns 
zufrieden über den Grafen von Oldenburg hatte der han⸗ 


Medemen. 47, d. 25. October 1535. 

2) Rank, ©. 222. 

3) Medem n. 45, d. Wollin. 

) Ebend. n. 48. 

®) Seckendorf a. a. O. u. u. Erf. bed Kurfürften vom 5. Januar 
1536. Die Aufnahme war auf dem Tage von Schmalfalten 24. Dr- 
cember 1535 bewilligt. Nanfe IV, ©. 81. 

Bartholb Geld. v. Pomm. IV, % 19 


290 Stralfind i. 3. 4535. 


fifche Dictator den Herzog Albrecht von Meklenburg, bem 
fatholifcyseifrigen Vetter der Pommern,  vermocht, unter 
lockenden VBerfprechungen den Krieg- gegen Dänemark zu 
übernehmen... Auch. Stralfunds Adytundvierziger, auf des 
Raths Einfpruch nicht achtend, hatten ben zu. Wismar am 
13. Februar 1535 verbrieften Vertrag mit Albrecht unter 
fiegeltz aber bereits war Chriftoph Lorbeer, bem bie por 
puläre Sache nur zum Auffchwunge gebiet, fo keck ariſto⸗ 
fratifch. geworden, daß er vermeflen das große Stadtſiegel 
vom Pergament losſchnitt,) und dadurch zu erkennen gab, 
wie abgeneigt er dem hochfliegenden Streben der Volls⸗ 
partei fei. Wie Fonnte Erfprießliches von der Anſtrengung 
der Gemeinen, die audy in Stralfund Fein Opfer ſcheute, 
erwartet werden, wenn hier, wie in Lübeck, die. alte Raths⸗ 
-ariftofratie nur auf Niederlagen ihrer eigenen: Mitbürger 
lauerte, um fich wieder zu erheben, und lieber unbefchränfte 
Gebieterin einer politifch unbedeutenden Mifchung: von Un⸗ 
mündigen und Dienftbaren‘’ fein wollte, als das Geſetz 
bürgerlicher Gleichheit in einer weitherrfchenden, wehrhaften 
Republit anerkennen? Aber noch war das Selbfigefühl 
der Tribunen in Stralfund fo ungebrochen, daß, als Bar: 
nim und Philipp auf die Erlebigung des verſtrickten Alt 
bürgermeifters durch ihre Räthe antrugen, fie bie beſtimm⸗ 
tefte Berneinung erfuhren.?) Nachgiebigkeit gegen: die „Po⸗ 
figei- Befchlüffe von Treptow Iegten fie: jedoch in fo: fern 
an den Tag, daß fie dem folgen Patrizier nur. gegen Vers 
fieglung einer fchmachvollen Selbſtanklage geftattetem, ben 
Rathsſtuhl wieder zu betreten, unter Flehen und Weinen 
feiner Berwandten feßte Klaus Smiterlow zwar fein Siegel 
unter Die Acte, weigerte ſich aber als Beſchimpfter an dem 


— 


) Berchmann ©. 47. 52. Saſtrow 1, 128 fi | Droge a. a. D. 
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Stabtregimente:wieber Theil zu nehmen.) Sollen wir 
dem fpäteren Bürgermeifter Safteow glauben, welcher, fo 
plebej feine. Geburt war, im Herrendienft und als Rath: 
mann zum Stabtregenten aufgefliegen, in der Erinnerung 
an die Herrſchaft des Herreu „Dnmes’ maaßlofe Erbittes 
rung ausſpie: fo zwangen zwar am. 8. Februar 1535 bie 
Achtundvierzig den Rath, Den Receß vom %. 1522 von 
neuem: wieder aufzurichten, noch nene, befchränfende Bes 
fimmungen aufzunehmen, und fih ganz ansgeföhnt mit 
feinem Bebrängern zu erflären; fügten aber ein Jahr foäter, 
als dad Waſſer den „„Altermännern ber aufrührifchen Bus 
ben’ über ben Kopf flieg, mit zurückgeftelltem Datum den 
Anhang Hinzu, „daß wer fid) feines Antheils an der däni- 
fchen Fehde entfchuldigen und andern die Anreisung zu der- 
felbensaufbürden würde, am feinem „freien Höchſten“ 
geſtraft werden follte.‘‘?) Mit fo furchtfamer Vorfehr kom⸗ 
menden Uebels ftimmt der Eifer nicht überein, den Stral⸗ 
funds Bolt zum Kriege an den. Tag legte, die Abmahnung 
der Fürften nicht hörte, und in befter Zuverfiht am 15. 
März 1535 den Greifswaldern für ihre Beihülfe den Ge- 
nuß aller alten dänifchen Privilegien verbürgte. Bon einer 
gewiſſenloſen, biutgierigen Ariftofratie wurde nur nad 
Vereitlung ſtolzer Pläne jener Trug erfonnen, um mit dem 
Scheine des Rechts die Bertreter des Volks, die muthigen 
Förberer des Evangelüi, bie in ben Tod verfolgen zu 
dürfen. — Ä 

Aber Luͤbecks fürftlicher Feldherr, der eitle Reichserb⸗ 
vorfchneider, war noch unglüdlüher ale der Graf. Chris 
ſtians Heerführer, Johann Ranzau, fehlug bei Affens am 
141. Juni 1535, überwiegend mit deutfcher Neiterei, die 
hanfifhen Söldner unter ber Gunſt geheim angezettelten 


) Saſtrow 1, ©. 135 ff. 
2) Ebend. ©. 143. 
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Verraths; in denfelben Tagen focht um Bornholm (9: Juni) 
die hanfifche Flotte fieglod gegen bie vereiniigte. Ehriftiang, 
Guſtav Wafas und des Herzogs; von Preußen; fundis 
ſche Schügen dienten auf dem fchwebifchen Admiralſchiffe, 
und der argliftig von ben Gegnern ber Demokratie aus⸗ 
geſtreute Verdacht, als wolle Lübeck die anderen Hanſen 
aufopfern, laͤhmte jede Thatkraft.) Im Juli ſtand Ehri⸗ 
ſtian mit wahrhaft Föniglicher Macht vor Kopenhagen, und 
während Wullenweber, ungebrochenen Sinnes, außerhalb 
Hülfe ſuchte, ließen die Lübecker, gewiß durch ihre Predi⸗ 
ger, unter dem Schrecken des blutigen Niedergangs des 
Reichs in Münfter (24. Juni), in Folge eines - Faiferlichen 
Mandats ſich vermögen, gegen Zufiherung unangetafteter 
Lehre, das ariftofratifche Regiment wieder aufzunehmen. 
Mit gerechtem Schmerze dem Wankelmuth der unklaren 
Menge weichend, legte Wullenweber am 26; Auguft 1535 
fein- Amt nieder, und kehrte mit Nikolaus von Brömſen/ Smi- 
terlows Vorbild, feierlich nach Lübeck zurück. Matt führte 
man die Fehde fort, weil die Bolfeftimme nicht umfonft die. 
Opfer gebracht haben wollte. Um. feine fuͤrſtlichen Freunde 
nicht in Kopenhagen dem Verderben preis zu geben;nfuchte 
Wullenweber einen Haufen Landsfnechte im Lande Hadeln 
zu gewinnen, und lief, obwohl gewarnt, in Die Falle Deumn 
den Geleitlofen fing Chriftoph, Erzbiſchof von Bremen, e⸗ 
ner Neffe Bogislavs X., auf, und bewmahrte ihn dem grau⸗ 
famen Gerichte feines Bruders, des blutdürſtigen Ketzer⸗ 
feindes Heinrich von Braunfchweig.. — Voll Scham, die 
hungernden Bundesgenoffen in Kopenhagen im- Stiche zu 
laſſen, war das Volk in den wendifchen Drten willig, noch 
im Spätherbft eine Flotte auszuſenden. Aber die Ariftofra- 
tie wandte die fchändlichften Mittel an,- einen Erfolg zu 
vereiteln, welcher die Demofratie wieder heben konnte, und 


1) Berckmann ©. 49. 
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gab ſchnöde das Gemeinwohl des Bundes für den eigenen 
Vortheil hin. Zehn Schiffe, wohl verſehen, liefen am 24. Oc⸗ 
tober unter. tüchtigen. Iutherifchen Führern aus der Trave, 
um Kopenhagen zu: entfeßen, vereinigten fich mit fünfen 
von Wismar und Noftod, und harrten, unter Hiddenſee, 
der Stralfunber, die endlich am 3. November zu ihnen ſtie⸗ 
. Ben. Aber der Kübifche Admiral, im Solde der „Herren, 

faumte mit dem Angriff, verkündete durch Rofungsfchüffe 
um:Drakör der Föniglichen Flotte fein Herannahen, bis ſich 
45 feindliche Fahrzeuge vor Kopenhagen legten, alle Bor: 
zeichen unguͤnſtig waren, und nur einzelne Hauptleute, 
fchamerfült, dem Feinde unter die Augen gefegelt, einige 
Borräthe in die Stadt bradyten.') Uebel zugerichtet kehr⸗ 
ten die Schiffe erfi im December heim; die Seeleute voll 
Grimm über den Berräther, den feine „Herren“ ſchuͤtzten; 
das Bolt von Lübeck und Stralfund, betrogen um die thenre 
Angräftang, befchulvigte ſich gegenfeitig des Treubruchs, 
und erfannte, daß in dieſem Unglückskriege nidyts zu ges 
winnet. So hatten die „Herren“ ihr Ziel erreicht, und 
erflärt fi das zahmere Verhalten der pommerfchen Städte 
zur Reform, nur der Vifitation wiberftrebten Rath und 
Achtumdvierziger, und zu offenfundiger „Profanation” 
der Feldflöfter. — Raſcher wandten die Dinge fid) dahin, 
daß die Gemeinen, begmügt über bie Sicherheit der Lehre, 
halb aus Betäubung, halb aus Intherifchem Gewiſſensſeru⸗ 
pel, auf bürgerliche Freiheit zu Gunften der beftehenden 
Dbrigfeit verzichteten. Lübecks Vorgang wiederholte ſich 
überall. — Chriftian IT. trat ald König in ben proteftantis 
fchen Bund, deffen Häupter, um an den wendifchen Hans 
fen gleichmäßig fich zu verftärken, zu Hamburg fo eifrig 
am Frieden arbeiteten, daß derfelbe ſchon am 14. Februar 


I!) Berckmann ©. 48. Reglmann aus P. Korbmachers, bed Bergen⸗ 
fahrers und Augenzengen, Tagebuch ©. 191. 
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4536 zwifchen Dänemarf und Luͤbeck, mit Zuverfiht auf 
die Ratification des Raths von Stralſund, unterzeichnet 
wurde. Lübeck gewann allein, doch nur, was ed dem Na⸗ 
men nach fehon vor dem Kriege befeffen: ben Genuß ber 


"Handelsfreiheit gegen Zoll, ohne Ausfchluß der Niederlän- 


der aus dem Sunde.') Zum erſtenm ale hatte ein König 
son Dänemark bei den Hanfen Anerkennung ertrotzt 
Losgefprochen ihrer Verpflichtung für das wankelmüthige 
Krämervolk feßten Albrecht und ‚Chriftoph den Widerſtand 
fort und haſchten überall nady Stügen: Marı» Meier, wel⸗ 
cher am 27. Mai 1536 fein Schloß Warberg auf ritter⸗ 
liche Zufage geöffnet, ward fchmählich betrogen durch ben 


“ dänifchen Adel, und ald gemeiner Berbredyer (hingerichtet. 


— — — 


Kopenhagen, nachdem es den Jammer Jeruſalems erduldet, 
fiel am 29. Juli 1536; hündiſche Leibeigenſchaft laſtete wies 
der auf dem dänifchen Bauer, und, aller Vertretung be- 
raubt, feufzten die Bürger unter Zwangslaften und Solda- 
teneinlager. Der Norden ward Intherifch, aber König 
und Adel theilten die Herrfchaft, und felbft die Kinder der 
Prediger und. Küfter- blieben leibeigen. 

Während beleidigter Fürſtenſtolz, der binsgierige 
Fanatismung der Gnelfen und, mitleidlofer als beide, die 
Rachſucht der ftädtifchen Patrizier von Lübe dem ge- 
fangenen .Bürgermeifter nad; unfäglicher Peinigung einen 
ſchimpflichen Tob bereiteten, und den hochftrebendften deut⸗ 
ſchen Bürger, ben glaubengfeften Beförderer des Luther: 
thums und menfchenwürdiger Freiheit am 24. September 
4597 unter dem Lügenfpiel altveutfchen Rechtögebrauche vor 
Wolfenbüttel. ermordeten, ?) erfolgte biefelbe Reaction, nur. 
noch ſcheußlicher, in Stralfund und an andern Drten. In 


2) Huitfeldt p. 1472. 

2) Siehe Jürgen Wullenweber im bift. T. S.177 ff. Ranfe II, ©. 
596 ff. Zu bedauern if, daß am Schluffe des Werks die im Archiv 
son Weimar vorhandenen Anklagepunkte nicht abgebrudt find. 
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Stralfund erhob bie Ariftofratie des Reichthums, der Aem⸗ 
ter und ber: Geburt wieder das Haupt, als die Gemeine 
über bie Koften des nutzloſen Krieges Heinmüthig war, und 
fühlte, mit Beiftimmung der Männer, welche der Volke 
partei ihre Macht verbankten, wie Lorbeer, Weſſel, Kiofe 
und anderer, ihre Race an den Achtundvierzigern. Ger 
Danfenfos und irre an ſich felbft gemacht durch die Pres 
digt, ſchwieg ber große Haufen, zollte wohl gar den Gräueln 
- Beifall. Schon im Frühling 1536 begann planmäßige Vers 
folgung „der Buben von 1522 und 1534, welche, ihrer 
Zufunft gewärtig, ftillen Orimmes den Feinden ihre Tücke 
erleichterten. Geringer Sache wegen ward in der Faftens 
zeit Klaus Nehring, „dem die Obrigkeit nicht gut war”, 
gehängt. ') Freunde und Berwandten rächten das unge: 
ſetzliche Bluturtheil, fagten der Stadt ab, und ſteckten 
Dörfer und Höfe in Brand; mit ihnen waren die Verwe⸗ 
genften der Volkspartei. Da. lieh der Rath (25. Septemb. 
1536) zehen Verdächtige greifen, fo den Altermann der Ges 
wandichneiber, Karften Parow, den alterögrauen Hand 
Blomenow, Altermann der Schufter, Worthalter der Ge- 
meine und Vornehmſten der Achtundvierzig, fo wie beffen 
Eidam. Den reihen Parow, obwohl einer der gefangenen 
Morbbrenner. bekannte, von ihm 10 M. auf die Hand be- 
fommen zu haben, fchüßte fein Geld, feine Familie und 
bie ſchleichende Gunſt der Prediger. Aber Hans Blomenomw 
mußte bluten; denn er hatte alle Briefe der Achtundvier⸗ 
zig in Gewahrfam, hatte fich wohl der Hoffnung vermeffen, 
auch einmal Bürgermeifter zu werben; vornehme Bürger, 
in Schauben von Fuchspelz ftolzirend, vergaßen nicht, daß 
fie einft vor dem mächtigen Tribunen dad Haupt entblößt, 
wenn der fchlichte Bürger auf der Gaffe fein Handwerk 
trieb, vor allem bewahrte Blomenow den Schußreceß 





— 
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v. J. 1535; „das brach ihm den Hals.“ Sein Vergehen 
war: den Entfagebrief der Nehringe in den. Rathsſtuhl ger . 
fegt zu haben; darüber konnte man ihm inbeffen, nach ben 
Begriffen der Zeit, nicht and Leben. Deßhalb folterte man 
den Greis, bis er geftand, vor 40 Sahren! einen Meßpfaf- 
fen. ermordet zu haben. Am 28. November verurtheikt, 
legte er noch Rechnung ab über amtliche Gelder, und ward 
am dritten Tage, auf St. Andreas, 3Often, in feinem Tanz 
gen blauen Rode aufs Rab geftoßen. Der Nachrichter, 
dem Alten günftig, machte es kurz; „ehrliche fromme Leute“ 
ſahen dagegen mit ſonderlicher Freude und Luft der Mar: 
ter zul ') Selbſt Kantzow, ber Demokratie fonft abhold, 
fagt, „dem Rath war Tieb, billige Urfache zu ihm zu har 
ben, wiewohl feine Schuld Fein war; man hätte fie. ihm 
nachgeben können.‘ Wir behaupten, daß feinem und Gfeich- 
gefinnter Drängen und Treiben Stralfund fein höchftes Lob 
verbanfte, in wendifchen Stäbten die erften Bekenner bes 
Evangeliums gewefen zu fein.?) Die Verfolgung dauerte, 
fo fang noch einer der Achtundvierzig lebte, ’) und mit em⸗ 
pörender Frechheit weift Saftrow, über ein Menfchemalter 
fpäter Bürgermeifter, indem er das jammervolle Enbe aller 
Aufrührer bis ins dritte Gefchlecht berichtet, *) darin 
den Finger Gottes nach, wo der Unbefangene nur richter- 
liche Ruchlofigkeit, Gemwaltthat und den Wechſel irbifcher 
Dinge erblickt. — So ward dem Bürgermeifter Klaus Smi⸗ 
terlow die Herftellung bereitet: um die Mitte Juli 1537 
Inden zwei Herren den Abgeſetzten feierlich aufs Rathhaus, 
führten ihn in den Stuhl über Chriftoph Lorbeer, und lie 
Ben ben Receß 1535, fo mie den Anflagebrief Smiterlows, 


) Safttow a. a. O. 
?) Dröge ©. 290. 

3) Berdmann ©. 53. 
*) Saftrow I, ©. 164. 
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jerreißen , bie Siegel abfchneiden.!) Ein foldhes Ende nahm 
ber bemofratifche heilfame Auffchwung vom %. 1522: bad 
Alte Tehrte wieder zurück, doch ftand die neue Kirche feft. 
Fortan fonnte der Bürgermeifter wieder von ber Stabtbevöl- 
ferung als von „meinen Kindern, meinen Bürgern,“ ?) 
forechen, und ein Bolf im Berhältniffe zwifchen Unmüns 
digkeit -und Dienftbarfeit feit halten, welches in ber 
höchften Angelegenheit des Menfchen, in der Religions: 
frage, geiftige Befähigung und Rechtsbewußtſein an ben 
Tag gelegt hatte. 

Sehen wir, baß ungefähr gleichzeitig. auch in Stettin 
Hans Stoppelberg und fein demofratifcher Anhang nur bei 
einem Haare dem Tode entgingen und auch dorf bie Ge 
hreinevertretung aufhörte, fo find wir berechtigt, mit diefen 
Sahren den Ablauf der Firchlichen und bürgerlichen Revo: 
Intion zw bezeichnen. Beide einander auch in Pommern 
durchdringend, ftrebten nach demfelben Ziele: einer würbis 
gen Emancipation. Am firchlichen Ziele angelangt, ver: 
zichtete das Bürgerthum auf die irdifche Freiheit, und 
Fonnte Luther mit Genugthuung aud, anf Pommerns Kir: 
chenverbefferung blicken, weil bei Firchlicher Umkehr dens 
noch am Ende der politifche Beftand nicht allein 
gerettet, fondern die Macht der Obrigfeit noch geitei- 
gert war. Ueber die Möglichfeit des Umſturzes hinaus 
ftand das Wert vollendet, ?) blieb gleich dem Bisthume Ka⸗ 
min noch katholiſche Färbung und. fchwanfende Geftalt, zog 


1) Berdmann ©. 53. 61. Saſtrow 1, ©.173. Von löblichen Re- 
formen der Achtunbvierziger blieb nur die Abihafung ber Bürgermeifter- 
und Rathleut-Köſte. 

2) „‚Unfere Bürger,“ Saſtrow I, 131, entfpricht ganz dem abligen 
„unfere armen Leute” (Bauern). 

3) Schon i. 3. 1535 erfchien plattbeutfch die „Kercken Orbeninge 
bed ganzen Pomerlandes eie.“ Durch Dr. Joh. Bugenhagen. Wit- 
tenb. 12. Ueber Gefangbücher, Ritnale-u: ſ. w. f. — De aca- 
dem. pomer: p. 38. 
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ſich gleich der Zwift über die geiftlichen Güter noch hin, und 
verrieth die Landeskirche in ihren Formen einen nur vors 
läufigen Zuftand, zumal noch eine große Zahl von Geift- 
lichen, öffentlich und in der Stille, ') ber Fathol. Kirche an⸗ 
hingen, Schulen erblüheten in Den Städten unter dem Einfluſſe 
ber Kirche, denn darauf gingen die mwittenberger: Theologen 
ans; aber am. gleichgültigften, ald wäre e8, ans Princip, blieb 
man feit dem Bauernaufitande gegen die beflagenswerthe 
ländliche Bevölferung. Ueberall in Pommern, um Piritz, 
Treptow, Greifswald, waren es Mönche, welche, des Klo— 
ſterzwanges müde, ungebildet und unfähig, in die Dorf 
pfarren gefeßt mwurben. ?) 

Faffen wir das Urtheil der Geſchichte über unfere tirch⸗ 
liche Umwaͤlzung noch einmal bündig zuſammen, abgeſehen 
von den verbächtigen Motiven der Fürſten; fo müſſen wir 
geftehen, daß in Pommern nicht das eigentliche Dogma, 
die Lehre der römifchen Kirche, das abftracte Papſtthum, 
zum Abfalk herandforberte, fondern nur vielfach gefchilderte 
Entartung, Unfitte, Mißbrauch, Mißverſtand die erften 
Angriffe verfchuldete. So möchte es denn fcheinen, als 
wenn bie Einheit auch bei und hätte gerettet werben kön⸗ 
nen, fobald die römische Kirche, ohne von ihrem inner: 
ften Wefen zu laſſen, den laut gerügten, fdhreienden Uebel: 
fänden abhalf. Allein dem ift nicht fo. Die frühe 
Berftandesbildung unſeres Volkes mußte Anftoß nehmen an 
jenen äußeren Dingen, jenen Gebredyen, da fie nicht zus 
fällig waren, fondern von innen heraus, aus der My: 
ftif, aus dem Princip der römifchen Kirche, von der hierars 
chifchen Gewalt im Binden und Löfen, von der Rosfprechung 
der Sünde, der Beichte, den guten Werken u. f. w. noth- 
wendig fich entwickelten. Ohne Far in ben innerften, 


D 
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dbogmatifchen Zufammenhang und Kern zu blicken, gerieth 
die öffentliche Stimme, das Bewußtfein, in Widerfpruch 
mit der Ausftrahlung und Wirfung deffelben. Hätte man 
biefe beleidigende Kraft römifcherfeits zu mildern, zu ſchwaͤ⸗ 
chen gefucht, würde doch Unbefriebigtheit geblieben fein und 
andrerfeits ein. Durchbruch biefelbe Folge nach fich ge 
zogen haben. Schließlich drängt und die Wahrheit, Un: 
eigenmüsßigfeit des Strebend allein ber niederen ftäd- 
tiſchen Bevölkerung zuguerfennen, welche feinen äußeren 
Bortheil gewonnen und begnügt auf ben Himmel blickte, 
als fie ans —— Freiheitsrauſche ſchmerzlich — 
tert — — 


Siebentes Kapitel. 


Philipp und das Hans Sachſen. Erneuerung bed Erbvertrages mit 
Brandenburg. Dauernde Händel mit bem Adel wegen der Kloſſergüter; 
mit Dänemark -wegen Rügens Firchlicher Verhältniſſe; Aufrishtung ber 
Univerfität Greifswald 1539, Erbtheilung in zwei Regierungen 1541. 
Austritt aus dem fchmalfaldifchen Bunde 1542. Philipp und Barnim 
gegen Stralfund und Stolp. Uneinigkeit ber Fürſten über die Bifhofs- 
wahl 1544.: Dr. I. Bugenhagen ımb ‚Bartholomäus Spave. Der 
Vertrag von Kiel. 


— Philipp betrieb mit isn Ernite die Bers 
fhmwägerung mit Kurfachfen und den Eintritt in den Bund, 
weicher burdy den Abfchied der Zagefahrt von Schmalfals 
ben am 24. December 1535 eben fefter fich vereinigt hatte, 
Nachdem die Gefandten des Kurfürften, Wolfgang Fürft 
zu Anhalt und Johann von Pad, im Sanıtar 1536 zu Wol- 
gaft bie vorlänfigen Bedingungen beider neuen Verhäftniffe 
abgefchloffen, ') reiften die Herzoge im ftattlichen Aufzuge, 
mit 200 Pferden gegen das Ende der Faften nadı Torgau, 


1) Seckendorf II, Sect. 155 $ 50. Addit. IIT. u. Müllers ſächſ. An- 
nalen ©. W. 
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beftätigten die Punkte der Eheberedbung am 26. Februar, 
worauf Dr. Martinus am 27. die Trauung Philipps mit 
der Prinzeffin Maria vollzog, und das Hochzeitöfeft unter 
der Fülle von allerlei Gemüffen, bei der Anmefenheit der 
bundesverwandten Fürften und Herren, fo wie ber witten- 
berger Theologen, prunthaft begangen wurde. ') Im Zuſam⸗ 
menhange mit der Brautfahrt nach Sachſen ſtand, daß 
am Ende des Aprilmonats zu Frankfurt a. M. beide Her⸗ 
zoge von Pommern zugleich mit Würtemberg, Anhalt und 
mehren Stäbten förmlich in den Bund aufgenommen wur⸗ 
ven. Jedoch kam man nicht Über die Beitragsfumme Pom⸗ 
mern, welches wie Kurſachſen veranfchlagt war, überein; *) 
überhaupt gebot den Herzogen die Vorficht, nicht zu tief in 
die politifchen Beſtrebungen des Bundes ſich einzulaffen; 
und obgleich Philipp im Februar 1537 perfünlich den Tag 
von Schmalfalden befuchte, um die Beſchickung des Coneils 
von Mantua zu berather, ?) und Pommern i. J. 1539 im 
Falle eines Krieges mur zu 1500 Gulden monatlich ange: 
zogen war, *) fanden die Herzoge jedoch bald Gründe, eine 
thatfächliche Verpflichtung aufzukündigen. 

Entfchiedener nahmen fie fich in ihren Verhältniffen zu 
Brandenburg, verfchmäheten auf der Rückkehr vom Beilager 
die Einladung des jungen Kurfürften nad; Berlin wegen 
deffen ungebührlicher Cinmifchung in Goldbeck's Händel, *) 
und weigerten fich auf dem Landtage zu Stettin die Erb⸗ 
einigung zu erneuern, da, außer anderen Klaggründen, ber 


— — 





) Müller a. a. DO: plattb. Kantzow 226. Kantzow, welcher perſön⸗ 
lich in Torgau geweſen zu: fein fcheint, berichtet nichts von jenem bö- 
fen Omen beim MWechfeln der Ninge, welches, nach Eramer III, 335, 
Seckendorf nacherzählt. Saſtrow I, 146, legt dem Doctor nur Scherz- 
torte in Bezug auf Erben in den Mund. 

2) Ranfe a. a. O. IV, 81. 

3) Gramer a. a. D. 

4) Seckendorf IT, S. 18, 8.69. Addit. III. d. 

») Kantzow ©. 227. 
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Kurfürft auch die Rechte des Bisthums Kamin angetaftet 
hatte. Eine neue Tagefahrt zu Prenzlau auf den 29. Juni, 
und ein Landtag um Michaeli deffelben Sahres ’) förderte 
die Beilegung des Zwiftes nicht, obgleich die bei Regierungss 
verähberungen feftgefeßten Reverfalen von beiden Theilen 
unterfchrieben wurden; die Erneuerung der Erbverträge und 
der Erbeinigung erfolgte in der. Form wie i. 5. 1529 nad) 
mancherlei Erörterungen erit am 30. November 1538, °) 
verfärft. mit Beltimmungen, welche das Loos fürftlicher 
Wittwen und. unverheiratheter Prinzeffinnen im: Fall des 
Ausfterbens des herzoglichen. Stammes. ficherten. 
Inzwifchen mußte die innere Aufgeregtheit in Folge der 
firchlichen Ereigniſſe begreiflicher WBeife fortdauern, da das 
Nechtsbewußtfein unferes Volkes auch im Genuß des gluͤck⸗ 
lichftem Friedens nie. einen chineſiſchen Zuftand ſtaatsbür⸗ 
‚gerlicher Unbeweglichkeit gefinttete. Adel und Städte miß- 
gönnten den Fürften die Machtermweiterung durch bie Ber 
ſchlüſſe von Treptow, und verbanden fich zu Stargard zu 
gemeinfchaftlichen Abwehr fürſtlicher Aufinnen, was Stop 
pelbergyuden abgeſetzte Bürgermeifter von Stettin, den 
Landesherren hinterbrachte.“) Auf dem Ständetage zu 
Stettim (1536)- befchwerten ſich Die Städte, daß in Folge 
ber Einziehung der. 'Feldflöfter Mangel in ihren Mauern 
entſtaͤnde da die, fürftlicdyen Verwalter. die Zufuhr ‚aus ben 
Kloftergätenmverbinderten; *) und verwarfen ſtandhaft die 
Vifitation in ihrem ‚Gebiete, Auf dieſe Beſchwerde autwor⸗ 
tete Philipp im November 1536 in herber Weife, befchuk- 
digte die Gemeinen eines ungeſtümeren Zugriffe in- das 
Klojtergut als die; Fürften fich- Grdattet, > und. führte Die 


) Yusfihreiben an den Bifchof son Kamin b. Medem a. a. O. ©. 275. 
?) Schmwark 8. H. ©. 737. 

°) Friedeborn II, 32 ff. 

+) Medem a. a. D. ©. 276. w 

) Ebend. 278. n. 60. 61. 
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Theuerung im den Städten auf die, Folgen bes unklugen 
Krieges. mit den norbifdyen Kronen zurüd. In jelbittän- 
digeren Gemeinen, wie in Stettin, waren die kirchlichen 
Berhältniffe fo unerfreulich, daß felbft Paul von Rhoda, 
der Begleiter Philipps nach Schmalfalden, fein Werk ver: 
faffen und einen dankbar er en Kirchendienft in Lüneburg 
annehmen wollte; auf die entrüftete Zufchrift Barnims und 
der Stettiner an die Wittenberger, nahm Luther die Frei⸗ 
heit des Farggehaltenen Kirchendieners. ernftlich in Schuß, 
der gleichwohl fidy dann, bei geringer Entgeltung, zum 
Bleiben in Pommern entfchloß.?) 

Waren nun gleich die Städte in Folge der jüngften Nieder: 
lage im Norden etwas Heinlauter geworden, zumal nachdem 
in Stralfund der alte Rath ſich wieder befeftigt hatte, und 
verharrten fie nur in der Verwerfung des landesherrlichen 
Bifttationsrechtes: fo fuhr Dagegen ber Adel fort, in Berbin- 
dung mit der hohen Geiftlichfeit, gegen die Verwaltung der 
Kloftergüter durch die Herzoge fich zu verwahren, und auf bie 
Beftätigung der höchften Privilegien und mittelaltriger Befug- 
niffe zu dringen. ?) Klüglich. zögerten die Fürften, und feßten 
endlich, wie fie nicht mehr ausweichen. konnten, einen Ber: 
‚handlungstag auf den 23. November 1539 nach Stettin an. 
Die Borfchläge beider Landesherren, feine Beränderung im 
Domftifte Kamin willfürlich- vorzunehmen, falls: nur die 
treptower Ordnung und das augeburgifche Befeuntniß ges 
handhabt würde, deögleichen die Sungfrauenflöfter in ihrem 
Wefen, jedoch nuter ihrer Dberaufficht über Zucht und 
Verwaltung, zu Iaffen, fanden bie Billigung der Ritter⸗ 
fchaft, weil ihr Stand feinen Vortheil darin erfannte; aber 
ben Genuß der Feldflöftergüter den Fürften bis auf eine 
Vereinbarung aller evangelifchen Reichsglieder zu geftatten, 


— 


*) Cramer III, c. 36. Luthers Brief vom 6. April 1537. 
2) Medem ©. 2%, n. 62. 
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weigerten fie-fich entjchieben, und fühlten fich auch durch die 
neuen. Klaufeln zu Bogislavs X. Freibriefe vom Jahre 1474 
beſchwert.!) Borzüglich hart fiel den Herzogen der Artikel 
im alten rüganifchen Privilegio, welcher. bei Nechtsverwäl- 
tigung die Ritterfchaft ermächtigte, „ſich ihres Gefallens 
zu einem andern Deren zu ſchlagen“; fie weigerten ſich das 
her am 7, December 1539 entjchieden der Betätigung fo 
bedenflicyer Klauſel und erklärten in Beziehung auf ‘die 
Domftifte, Feld» und Aungfrauenklöfter, „deßhalb mit- ber 
Nitterfchaft Feine Tagleiftung ferner zu halten, fondern die 
Sachen unferem Herrn Bott zu geben.“ Fühlten ſich doch 
die Landesherren ftarf genug, dem Adel fogar den Eintritt 
im die Kriegsdienfte fremder Fürften zu verbieten, worin 
ſelbſt die Kaifer Mar I. und Karl V. ihre Ohnmacht er- 
fuhren. Unter folder Spannung fchleppten fid) die Dinge 
mehre Sahre him, bis der Adel allmälig die Hoffnung ver 
for, die Feldklöſter der fürftlichen Hand zu entreißen, umd 
auch Entfremdung der Iungfrauenklöfter fürchten mußte; 
der Widerſpruch diefes Standes diente jedoch dem Biſchofe 
und ben altgläubigen Prälaten fo weit zum Halt, daß fie 
fogar an eine Umfehr zur, alten Ordnung zu denken. bes 
ganneım In Folge halb zu Ende gediehener, unklarer Uns 
terhandlungen behauptete ſich Erasmus von Manteufel- in 
faft reichsbifchöflicher Unabhängigkeit, ohne ſich durdy bins 
dige Ausführung der Befchlüffe von Treptow den Beſitz ſei⸗ 
ner Inful zu erfaufen. Er belehnte feine-Vafallen, wie 
bie Grafen won Eberftein, beftätigte Legate?) zu Gunften 
katholiſcher Meilen, duldete im. Kolbergs Franenftift Eins 
griffe des römischen Kirchenregiments und hatte einen. fo 
mächtigen Fatholifchen Anhang unter dem Adel Hinterpom⸗ 


) Mebem n. 64. 
2) Weber röm. Fathol. Acta des angeblich evangel. Bifchofs f. Geſter⸗ 
dings Beiträge I, n. 547. Wachſen ©. 511. 
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mernd (zumal unter den Borden, deren einem durch ben 
Landtagsabfchied vom Jahre 1538 ernſtlich Abftehung von - 
tatholifchen Geremonien geboten wurde), daß er, in. Ber 
bindung mit den Stiftöftänden, für. fein Bischum Die Reichs⸗ 
freiheit anfprach. So verworren waren bie Firchlichen Dinge, 
daß i. 3. 1537 in Stralfund Eheleute ſich felbft traten, 
in Stargard 1538 Fälle von Wiedertaufe vorkamen, und 
noch 4541. Dtto Döring, der flüchtige Pfaffe, in Pafewalf 
fein tolles Weſen trieb. ') 
Barnim und Philipp, begnügt mit dem bisher Erworbe⸗ 
nen, rügten anfangs fo offene Widerſprüche gegen ihre feſt—⸗ 
gefeßte Drdnung nicht, aus Sorge vor ber Gewalt bes 
Kaifers, und weil der Bifchof vorgab, in Folge eines öf- 
fentlichen: Beitritt zur Reformation feine Renten in. der 
Mark zu verlieren; ?) geflatteten jedoch nicht ruhig, daß 
die Selbftfucht fremder Fürften in ihren gejeglichen Ger 
nuß eingriff, und geriethen deßhalb in einen Bruch mit dem 
neuen Könige von Dänemarf, Chriftian UI, der Obfieger 
der hanfifchen -Bürgeroppofition, hatte die Hierarchie und 
den Widerfpruch der Fatholifchen Partei im: Norden gebro- 
en , indem er kaum drei Wochen nad) der Eroberung Kor 
penhagens alle Bifchöfe gefangen nahm, fie ihrer Wür- 
den entfeste und, am 42. Auguft 1537, durch Dr. Bugen- 
hagen, in Anweſenheit auch einer Ehrenbotfchaft von Stral- 
find 3) feierlich gefrönt, dad Neformationswerf im däni- 
ſchen Reiche beendete. Das Erlöfchen: der. bifchöflichen Ge- 
walt von. Roeskilde, zu deſſen Sprengel Rügen bis-dahin 
gehört: hatte, benußte folgerecht Herzog Philipp, indem. er 
nicht: allein im Detober- 1536: das RR — 


) Berckmann 55. Pomm. —* 11, 77. Cramer III, ce. 37. 

2) Somohl Markgraf Sohann als Kurfürft Joachim M. bielten noch 
i. J. 1539 den Biſchofszehnten in der —— und Udermart ein. Me- 
dem ©. 301. 2, 

?) Droge hinter Saſtrow Il. &.289. Berckmann ©. 54. 
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Hiddenfee einzog, ') fordern auch Befchlag legte auf das 
Bifchofsforn und die Tafelgüter des Prälaten, mit deren Ein- 
ziehung und Verwaltung das Gefchlecht der Barnekow auf 
Ralswieck feit ange belchnt war. König Ehriftian hielt 
zwar am Princip der Kandesfirche für fein Neid) feft, wollte 
jedoch ein erflecliches Einkommen feines neuen Superintens 
denten von Seeland?) aus einem fremden Gebiete nicht 
fahren laſſen, und war ungerecht genug, den fchiffenden Une 
terthanen Philipps bei Verluft ihres Fahrzeugs und Gutes 
feine Ströme und Häfen zu verbieten, ald der Herzog von 
Pommern dem bifchöflichen Verwalter Johann von Barne- 
fow die aufgeftapelten Borräthe entfchloffen vermweigerte. 
Ueberhaupt muß der öffentliche Zuftand auf Rügen zur Zeit 
ganz heillos gewefen fein: Bauern und Adel Inuerten mit 
der Mordfadel auf einander; Todſchlag gehörte zu dem 
täglichen Erfcheinungen, ungeachtet des waceren Beſtrebens 
rechtöfundiger Männer, wie Matthäus’ von Norman und 
feiner Gleichgefinnten unter Adel und Banerfchaft; die Eis 
ftercienferinnen von Bergen erbangten, bei Auflöfung aller 
Zucht und Ordnung, täglich vor der Secularifation. ?) Auf 
bie lauten Klagen der befchädigten Bürger ordneten zwar 
die Fürften auf dem Landtage zu Stettin im Sommer 1538 
Gefandte nady Kopenhagen ab, ließen um Einftellung der 
Feindfeligfeiten anhalten, und befahlen den Städtern, fich 
mit dem Könige wegen ihres Schadens zu vergleichen; *) 
als foldyes nicht fruchtete, zumal Philipp feine Beute nicht 
herausgab, befchloß man auf der ftändifchen Zufammenfunft 
in Stettin am 7. December 1539, die Häupter des ſchmal—⸗ 


) Steinbrürf Geſch. d. Klöfter 1.9. ©. 91 ohne Angabe feiner Duelle. 

2) Schwartz 8. 9. ©.753. Berdmann 56. 57. D. Petr, Palladius, 
Superintend. über Seeland feit 2. September 1537, von Bugenhagen or⸗ 
binirt. ©. Jänkens Biographie Bugenhagens ©. 47. 

3) Grümbfe Geſch. des Klofterd zu Bergen ©. 144. 

*) Landiagsabſchied b. Gnbebufh P. Samml. II, 76. 
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kaldiſchen Bundes, ben Kurfürften von Sachſen und den 
Landgrafen Philipp von Heffen, um Verwendung anzugehen.') 

Nach ihrem. bisherigen Verhalten zum Bunde durften 
die Herzoge auf den Schuß defjelben in einer Firchlichen Ans 
gelegenheit rechnen; fie waren thatfächlich Mitglieder der 
Einigung, befchieften die Verfammlungen, warnten ihre Uns 
terfaffen fchon i. 3. 1538 „in Rüftung zu ſitzen“, geboten 
auch wohl den Eifenhammer bei Neus Stettin aufzurichten 
‚um Kugeln zu ſchmieden“; gleichwohl aber erklärten die 
Bundeshäupter, denen an der Hülfe des norbifchen Könige 
mehr liegen mochte ald an den Pommern: „die fragliche 
Angelegenheit habe mit- der Religion nichts zu thun“, und 
nöthigten durch folche Theilnahmfofigkeit unfere Herzoge, 
nach einigen Jahren dem Mächtigeren ſich zu fügen. Scheint 
ed dody, als wenn ſchon i. 3. 1538 Barnim und Philipp 
über die Tendenz des Bundes anderer Meinung waren, ins 
dem ſich ein Bedenken der Herzoge finder, „daß es ſich zu 
Recht nicht leiden wolle, das Neicysfammergericht in welt; 
lichen Angelegenheiten zu recuſiren.““) Schon damals 
ging unter Kundigen das Gerücht, die Gleichgültigfeit der 
Bundesgenoffen gegen ein treues Mitglied in dem dänifchen, 
wie in dem verwandten Streite wegen ber pommerfchen Gü— 
ter des Kloſters Rheinfeld in Holſtein habe die Herzoge zur 
Auffündigung vermocht.“) Die Furcht vor dem Fatholifchen 
Bunde von Nürnberg ( gefchloffen 10. Juni 1538) war ins 
zwifchen durch des Kaifers Nachgiebigfeit gemindert worden; 
an dem Religionsgefprädh in Worms (November 1540) 


) Medem a. a. DO. ©. 301. Seckendorf III, 23, 8. LXXXIX. 
addit. f, 

2) Hortleder son den Urfachen des deuiſchen Krieges I, S. 1269. 
Doc beitellte wiederum Philipp im J. 1539 Procuratoren nach Speier, 
um im Einverftändniffe mit ben Bunbeshäuptern das N. K. G. zu recu⸗ 
firen.  Schoettgen et Kreysig III, n. 309. 

3) Eickstett vita Philippi 1. p. 138. 
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nahm auch ein Abgeordneter aus Pommern Theil, und die 
gewaltige Vormauer, welche dad proteftantifche Pommern 
im 5. 1539 an Brandenburg erhielt, fchien den Rücktritt 
unferer Herzoge zu rechtfertigen. 

Erfreulichere Folge der Kirchenverbefferung als die ſelbſt⸗ 
füchtigen Händel Dänemarfs und furdtfam ſchwankende 
Politif war das, was für höhere Bildungsanftalten in 
Pommern gefchah. Früher ift erwiefen, daß die Univerfität 
Sreiföwald unter den Firchlichen Stürmen Feinesweges ers 
loſch, daß noch eine Feine Zahl ftandhafter Lehrer, wies 
wohl unter Fünmerlichen Berhältniffen und in Abwehr ges 
gen die Rathsherrſchaft, beifammen hielt und dadurch eine 
Wiederbelebung des ehrwürdigen Inſtituts nach neuem Geifte 
geitattete. Schon auf dem Landtage zu Treptow war eine 
Ausftattung der hohen Schule mit den Nenten der greife: 
walder Domfirche bezweckt und fogar an eine zweite Uni— 
verfität gedacht worden. Bugenhagen hatte vor der Hand 
wenigiteng zur Grrichtung eines Pädagogiums gerathen. 
Nachdem num der Reformator Dänemarfs ı. %. 1538 bie 
verfallene Univerfität zu Kopenhagen wieder aufgerichtet, 
auch Roſtock und Frankfurt a. d. D. fich wieder erhoben, 
und Herzog Philipp einige wiffenfchaftliche Männer wieder 
berufen hatte, wurden im November 1539, mit Anhalt an 
den älteren Beitand, ein Nector und Decane erwählt, und 
am 16.8. M. die Schule feierlich für eröffnet erflärt.') Anz 
fangs waren es nur 6 Profefforen, unter denen 9. Knip— 
from hervorragte, bei 88 akademifchen Bürgern und gerins 
gen Unterhaltsmitteln, aber Pommern trat doch wieder in 
die Reihe mit andern proteftantifchen Staaten, gewann 
bald tüchtige Theologen und Zuriften, auch wadere Huma— 


— 


') Ueber die Erneuerung der Univerfität |. den Lib. Decanat.;5 das 
Album; Cramer III, c. 38; Schwartz L. 9. ©. 739 und I. ©. 2. Ko— 
fegartens Sacra secularia yon 1839 p. 69. 
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maniſten, und fand zumal durch die erſteren in den unaus— 
weichlichen Lehrſtreitigkeiten der Kirche ruͤſtige Vertreter. 
Leider konnte der Wechſel der Lehrer nicht ausbleiben, unter 
denen wir beim J. 1543 den And. Magerius, einen wahr; 
ſcheinlich vor Franz I. Verfolgung aus Orleans entflohenen 
Theologen, deßhalb auszeichnen, weil deſſen Richtung viel 
Einfluß auf die Bildung des heranmachfenden Fürftenge- 
fehlechts ausübte. — In Folge diefes Löblichen Strebens ent- 
ftand i 3. 1540 die Rathefchule in Stargard, und i. J. 1543 
aus den Einfünften der vereinigten Stifte von St. Dito 
und Maria, nady Gutachten und Nath des Superintenden- 
ten P. von Rhoda und des verftändigen Kanzler Bartho- 
lomäus Svave, das fürſtliche Pädagogium zu Stettin mit 
zwölf adligen Stellen für jede Regierung. ') 

Der nahe Ablauf der vorläufigen Theilungsjahre und 
die erwartete Ankunft des Kaifers im Reiche veranlaßte die 
Herzoge, die vielfach geftörte Huldigung ihrer Länder zu 
betreiben. Philipp fühlte fein Anfehen fo geftärft in Folge 
der Reformation, und Stralſunds Bürgermuth war nad 
blutiger Unterdrüdung der Demokratie, unter dem Einfluffe 
bes halbFatholifchen Bürgermeifters Nicolaus Smiterlow 
(ft. 1539), fo herabgefommen, daß der Randesherr „auf 
Anreizung feiner fächfifchen Gemahlin” im Dctober 1539 
wagen -durfte ohne Seleit und Verlaub des Raths 
feine Stadt Stralfund zu befuchen. ?) Bürgermeifter 
Ehriftoph Lorbeer empfing das fürftliche Paar mir einer furs 
zen Anrede, welche deßhalb von den Hofbeamten verfpottet 
wurde, weil fie nad) alter Art plattdeutfch lautete und 
ber rege Verkehr des Hofs mit Sachfen, die Erziehung Phis 
lipps in. der Pfalz, der Beſuch oberländifcher Schulen um 


') Cramer IT, e. 38. Die Stiftungenrfunde beider Zürften 3. Ja— 
fenig 25. October 1543, 
?) Berdmann ©. 63. Saſtrow I, 183, 
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eben dieſe Zeit das ehrliche Saſſiſch aus der Höflingsge⸗ 
felfhaft und der Kanzlei zu verdrängen begann. ') Die 
Huldigung der Stralfunder fand wegen der Privilegien 
noch Irrung, welche eine Erffärung des Fürften vom Octos 
ber 1540 ausglic, worauf denn um Michaeli 1541 der 
Act der Gehorfamsleiftung mit ungewöhnlichen Prunfe voll 
zogen wurde. *) Die anderen Städte, wie Greifswald, Ans 
Ham, Demmin, zeigten fich während d. 3. 1540 weniger 
ungefügig,’) und felbft Stettin, mo die Händel Stoppel: 
bergs nod) fortdauerten, bequemte fich im Juli deffelben Jah— 
red, beiden Fürften von Pommern in Gegenwart brandens 
burgifcher Gefandte Treue zu leiften, worauf zu Anfang 
Auguft in 16 Artikeln alle noch obwaltenden Streitigkeiten 
zwiſchen Fürften und Stadt nachgiebig von der Ießteren 
verglichen wurden. *) 

Diefe Vorgänge erleichterten die völlige Erbtheilung, 
welche, am 8. Febr. 1541 zu Stettin zu Stande gebracht, 
wiederum durch das Loos „den Ort Stettin‘ in Barnims, 
„den Ort Wolgaſt“ in Philippe Hand gab, und die Trens 
nung ber zwei Regierungen bi zum Erlöfchen der Selbft- 
ſtaͤndigkeit Pommerns feftftellte.°) Mit den früheren Beftim- 
mungen über Gefamthand, Gemeinfchaft des Patronats über 
das Bisthum und die Domftifte, und die Dienftverpflichtung des 
Meifters St. Johdnnisordens von Sonnenburg wurden die 
Compturei Wildenbruch zu Wolgaft, die von Zachan zu 
Stettin gefchlagen, und mehre Lehnsleute an der märfifchen 





) um #iefe Zeit finden ſich zuerſt hochdeutſch abgefaßte Urkunden 
aus der fürſtlichen Kanzlei häufiger. 

?) Berchmann S. 68. Schwartz 742. 

’) Saſtrow I, 191. Dähnerts P. Bibl. IV, 328. 

*) Urfunbe v. Freitag nach Vinc. Petri 1540 im ungedruckten Dreger 
V. XII. im Revers vom 9. 1590 enthalten. 

°) Schwarg 2.9. ©. 743. Die weitläuftige Urf. in Dähneris Samm- 
lung. Syupplem. I, ©.300. Die Artikel in Betreff bes Bisthums und 
der Stifter b. Schoetigen et Kreysig III, n. 314. 
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- Grenze an Wolgaft gewiefen, fonft aber die Grenzbeftim- 


— — 


mung der ſorgfältigen Auseinanderſetzung vom J. 1532 zu 
Grund gelegt. Wichtig war die Vereinbarung über das 
Bisthum und die Domſtifte, welche Herr Erasmus mit den 
andern Praͤlaten ſchweigend annahm: der Dom zu Kamin 
ſolle, doch nach Uebung der A. C., in Beſtand bleiben 
und mit geiſtlich tüchtigen Perſonen, vorzüglich Einheimi— 
ſchen, nach Ernennung der Fürſten, verſehen werden; die 
Wahl des Biſchofs von den Landesherren ausgehen, und, 
im Falle dieſelben ſich nicht über eine Perſon vereinigen 
könnten, das Loos die Wahlberechtigung eutſcheiden; der 
Bifchof endlicy ein Jahr ums andere den beiden Regieruns 
gen als Rath dienen. Die Fürften beider Orte theilten 
ſich in die Befegung der "einzelnen Prälaturen und Kanoni- 
fate zu Kamin, Kolberg und in die vornehmiten geiftlichen 
Stellen, beftätigten die Fortdauer der Sungfrauenflöfter uns 
ter Iandesherrlicher Berwaltung und ihrem herkömmlichen 
Nießbrauch, und behielten ſich den Genuß der Kloftergüter, 
wie früher, „bis auf ein allgemeines freies, deutſches Con⸗ 
cil“, vor. 

Da das Verhältniß zum Neiche bei der Erbtheilung baf 
felbe blieb, als_fei ed nur ein Herzogthum, bereitete gleich 
nach jenem Acte Philipp fich vor, den Reichstag in Res 
gensburg in Perfon zu beziehen, fo wie Barnim ſchon in 
dem Ausfchreiben zum Landtage auf 1. Mai 1540 den Bis 
fchof ermahnt hatte, fich einzuftellen, um über Pommerns 
Antheil am Feldzuge gegen den Erbfeind zu berathen.') — 
Unterdeffen Philipp, ehrgeiziger als der gemächliche Oheim, 
mit ftattlichem Gefolge vor dem Kaifer in Negensburg fid) 
zeigte, am 5. Juli die Belehnung mit der Gefamthand er: 
hielt, die Beftätigung des R. R. Jägermeiſteramts und, in 
gerechter Beforgniß vor der Unwirthlichfeit feines Verwand—⸗ 


ı) Pomm. Samml. IT, 79. 


Türkenſteuer. | tl 


ten, unter dem 15. Juli auch ein -Faiferliches Gaffatorium 
„wegen der Veränderung alter Stammlchen und der Ber: 
außerung von Erbftüden‘ erwirfte, fo wie ein Berbot an 
die Städte gegen die Erwerbung adliger oder geiftlicher 
Güter, und ein Gebot, Befig der Art den Fürften zur 
Ablöfung zu geftatten;') Fagte Barnim daheim auf einem 
Fandtage zu Stettin feine Geldnoth, Teiftete allerlei ftaate- 
wirthfchaftliche und polizeiliche Beſtimmungen, und verhieß 
zur Begütigung dem ftörrigen Adel die Beftärigung feiner 
Privilegien.?) Aber die Stände, nicht fo willfährig wie der 
Kaifer, - welcher die Türfengefahr und Frankreich im Auge 
hatte, zeigten ſich karg, fanden die bisherige Landesſchatzung 
- ausreichend, daß ihr Herzog damit den auf den 14. Januar 
1542 nach Speier ausgefchriebenen Reichstag beziehen könne; 
die Mißbräuche geſchwächter Herrfchaft, als Folge der Tren- 
nung, lagen bald am Tage. Ermächtigt, die Beziehungen 
zum Reiche allein zu vertreten, hielt Philipp über Pom⸗ 
mernd Vorrang vor jüngeren Herzogthümern, namentlich 
vor Wirtemberg, unterzeichnete die Schupfchrift der Bun- 
beöhäupter zu ‚Bunften des armen Herzogs Wilhelm von 
Braunfchweig, welchen der eigene Bruder, Heinrich der 
jüngere, jener Feind des Lutherthums, bedrängte, und über- 
nahm die Beitreibung der Türkenſteuer, welche das bange 
Reich dem verföhnlicyen Kaifer geftattete.°) Doch hatten 
bie Pommern wohl nicht unmittelbaren Antheil an dem uns 
glücklichen Türkenfriege 4.3.1542 unter Führung des Kur- 


— oo 


’) Schwark 8. 9. S. 246 f. Dähnerts Samml. I, ©. 19. n. 11. 
n.12. Als Einleitung zur letzteren k. Verordnung der Befehl Barnims 
gegen Erwerbung geiftlicher Güter bei Dähnert 11, ©. 570. 

2) Pomm. Sanıml. II, 80. 

) Den Rangftreit mit Wirtemberg, Kleve, Baden, Heffen und Me- 
Henburg betreffend f. das Actenftüd Ee in ber Gründlichen Debuction 
wegen bed Neichs » Panniers, Stuttgart 16935 dag Zürfchreiben für 9. 
Wilhelm bei Hortlever I, 724 som 13. Mai 1541; den Reichsabſchied 
son Regensburg som J. 1541 in ber Samml. ver R. A. ©. 367. 
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* 


fürften Joachim II., obgleich die Steuer ſelbſt in Stralſund 
unerläßfich geleiſtet wurde.“) Ebenſo hielten die Herzoge 
ſich von der Fehde gegen Heinrich von Braunſchweig fern, 
der im Sommer 1542 aus ſeinem Lande vertrieben wurde; 
gab man gleich auch in Pommern die häufigen Feuersbrünſte 
dem böfen Guelfen, dem nahen Verwandten der Herzoge 
von der Schweſter ihres Vaters und Großvaters Bogie- 


—law X., Schuld. Unzufrieden mit dem Bunde unterließen 


fie die Befchiefung der Tagefahrten, hatten auch auf dem 
Reichstage zu Speier 1542 nur ihre Gefandten, auf der 
Nürnberger i. 3. 1542 fehlte ihre Botſchaft ganz. Doc 
“finden fich die Unterfchriften derfelben wieder auf ber Nürn⸗ 
berger v. 3. 1543, gefchloffen am 23. April, wo fie noch» 
mals ihren Austritt aus dem Bunde fürmlich erklärt haben 
folten. 2) Da aber die Bundeshäupter diefe Auffündigung 
nicht annahmen, wurde den vorfichtigen Pommern fpäter 
die Schuld aufgebürdet, am 4. December 1542 das R. K. 
G. verworfen zu haben, beffen Stilfftand Bartholom. Sa: 
from, zur Zeit in Speier, ſchmerzlich empfand. °) 
Während die unheilvofle Kataftrophe des beutfchen Krie⸗ 
ges ohne Antheil unferer Fürften fich vorbereitete, wurden 
diefe durch heimathliche Händel hinlänglich befchäftigte. In 
den Stralfundern erwachte das böfe Blut, als, kurz nach 
der Huldigung und Beftätigung ihrer Privilegien, Philipp 
das Mandat des Kaiferd wegen der ablichen und geiftlichen 
Güter einfchicfte *) und folches Anfinnen die gehaßten Künfte 
Dr. Kitfchers wieder in Erinnerung brachte. Auf ihre Verwei— 
gerung ſolcher Herausgabe fperrte der Fürft, der häufig im 


’) Berckmann ©. 73. 

2) Vi. Philippi von Balent. von Eidftett n. 138. 

’) ©. das Reenfationsinftrument vom A. December 1542 bei Hort» 
leder I, 1305. Die beiden Bundeshänpter handelten im Namen ber Ei- 
nigung. Saſtrow I, 227 ff. 

2) Berckmann 77. 
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Klofter Kamp Hof hielt, der Stadt die Zufuhr aus jener 
fruchtbaren Gegend, und mie er fchon früher an die Er: 
bauung eines Schloffes in oder bei Stralfund gedacht hatte, 
ließ er im Sommer 1542 die Bauern drei Meilen um Wolgaft 
große Steine zufammen fahren, um fein Schloß zu befeftigen, 
wogegen bie Bürger, obgleich unter ſchwachem, ariftofratifchen 
Negimente, gleichfalls an die Herftellung ihrer Thorthürme 
fehritten.') Die Zeit lag im Berfcheiden, in welcher Hans 
delsprivilegien, wie die den Hanſen i. 3. 1536 von Franfreid) 
gewährten Freiheitszuficherungen, wie die Guſtav Waſas 
vom 3. 1542 an Stralfund, und neue Zufammenfegung 
der Hanfeftädte, wie im Sommer 1540 zu Lübeck, bie 
Selbftftändigfeit der Gemeinen verbürgten. Was durfte 
eine Landſtadt wie Stolp von muthiger Bertheidigung ihrer 
Rechte erwarten, wenn Städte wie Stettin und Stralfund 
dad Haupt fenften? Jene treupommerifch gefinnte Bürger: 
fchaft, in welcher befonders das Gefchlecht der Svaven 
viel galt, glaubte fich durch Barnim gegen wohlerworbene 
Freibriefe befchwert, ließ fich durch einen gewandten Unter; 
händler vom Kaifer Karl zu Gremona am 18. Juni 1543 
eine Beftätigung ihrer Privilegien unter der güldenen Bulle, 
fo wie ein Strafmandat gegen ben Landesherrn erwirfen, 
und wähnte fich durch k. Befehl gefchüst. Aber Barnim 
zog mit flarfem Geleite in die Stadt, berief Rath und 
Bürgerfchaft aufs Rathhaus, 25. März 1544, achtete nicht 
auf ihre Vertheidigungsfchrift, fondern ließ den verdienten 
Bürgermeifter Peter Spaven, Bruder des belobten Bar: 
tholomäus, nebft allen, welche zum Schritte an ben Kaiſer 
gerathen, beftricken und in die Thürme benachbarter Städte 
ſtecken. Doc, jener Unterhändler fuchte den Kaifer in den 
fernften Kriegslagern auf und erweckte dem Merzog in der 
gefährlichften Zeit neue Händel am R. K. G, als längſt 


1) Berckmann 78. Dröge im Leben Weſſels a. a. O. ©. 81. 
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die armen Gefangenen, auf Verwendung ihrer Freunde, 
gegen Demüthigung und Abtrag die Freiheit erfauft hatten.!) 

Hartnäcigere Widerſacher fanden beide Herzoge am Bis 
ſchof Erasmus und an den Stiftöfländen. Da das Stift 
Kamin in früheren und fpäteren Zeiten mehrmals in der 
Reichsmatrifel beſonders veranfchlagt war,?) weil folche 
Praris die Hülfsquellen des Reiches vermehrte, efwachte 
felbft, nachdem der Bifchof umd die Stände am 17. No—⸗ 
vember 1541 zu Kamin die Beſtimmungen des Erbvertrags 
vom 8. Februar 1541 angenommen hatten, die Hoffnung, 
unter Begünftigung des Reichs von ihrer Berwanbdtfchaft 
mit Pommern fich zu trennen und unmittelbar zum Reiche 
ficy zu wenden. Jedoch mochten die Verhandlungen zu Kas 
min nicht bündig genug gewefen fein, weshalb die Fürften 
den Bifchof, die Prälaten und Stiftsſtände mit gemeflenem 
Befehl auf den 16. April 1542 nochmals nach Kamin be: 
fchieden. Aber diefe hatten inzwifchen Reichsgebotsbriefe 
erworben, und erflärten, den Bifchof an der Spike, am 
14. April von Körlin aus: „nach fleißiger Erwägung könn⸗ 
ten fie nicht finden, wie fie ohne Spott und fchwere Strafe 
des R. R. dem fie mit Eidespflichten verbunden, bie ihnen 
zu Kamin vorgetragenen Artifel annehmen fünnten: Päpft- 
liche Heiligkeit und R. K. Majeftät hätten ihre Privilegien, 


‚als Glieder des Reiche, confirmirt, fie felbft die Dienfte 


und Steuern mit anderen NReichsftänden bis auf diefen Tag 
getragen.’ So weit neigten Bifcdyof, Prälaten, Mannen und 
Städte des Bischums zum Alten fich hin, daß fie aus 
drücklich begehrten, nicht allein mit den Artikeln von Kamin 
verfihont zu bleiben, fondern auch die alten wohlhergebrachs 

’) Ueber dieſe Händel |. Schöttgen et Kreysig Il. m. 3185 ©a- 


firow 11, 6165 Hafen zweiter Beitrag zur Stabtgefch. von Stolp. 21 ff. 
43. 47. 


2) 3-2. ſchon i. 3. 1471. ©. Lehmanns Chronif von Speier ©. 
893 und i. 3. 1527. : 
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ten Gebräuche und Herkommen zu behalten. %) Doch fcheinen 
die Klagen ber pommerfchen Gefandten am Reichstag, die Ver: 
wendung des mitberheiligten Kurfürften Joachim Il. und die 
Drohbriefe beider Derzoge vom Dectober 1542, „dem Bis— 
thum, falls e8 vom Lande fich trennen wolle, und dem Bi: 
fchofe, wenn er das hochmüthige Streben nad) dem welt: 
lichen Fürfienftande nicht aufgeben werde, Gnade, Recht 
und Schuß zu entziehen,‘ vorläufig gewirkt zu haben; die 


Verhältniſſe waren aber einem gefährlichen Umfchlage - 


nahe, als der fo ftörrig altgläubige Erasmus am 27. Ja— 
nuar 1544 plöglich auf feinem Schloffe zu Baft itarb,?) 
und Barnim mit Philipp, der auf die Kunde vom Todes- 
falle des Bischofs, rafch zugreifend, von der Jagd im Dars 
nad) Stettin geeilt war, über die Wahl des Nachfolgers 
haͤßlich zerfiel. Der Huge und redliche Berather ihres Haus 
ſes, Jobſt von Dewig, war zwei Jahre vorher geftorben, 
und niemand gleich ihm fähig, den Zwiſt der Fürften, de- 
ren jeder ſich den mächtigften Einfluß auf das Bisthum ver: 
Schaffen wollte, zu verföhnen. Als laut der Erbvereinigung 
. vom 3. 1544, im Falle die Herzoge nicht eine einmüthige 

Wahl träfen, das Loos das Ernennungsrecht beftimmen 
folte, und Barnim, dem daffelbe zuftel, auf Antrieb feiner 
Verwandten, den jungen Grafen Ludwig von Cberftein, 
Sohn George, einen hoffnungsvollen Jüngling, Zögling 
der Univerfität Wittenberg und bereits Dompropft zu Ka: 
min und Domfänger zu Kolberg, zum Bisthum nominirte,?) 


') Urf. bei Schoettgen et Kreysig n. 316. Sonft find im Stetti- 
ner Regierungs» und Confiftorinlarchive noch mehre Bol. über diefe und 
bie nächften Stiftshändel vorhanden. 

?) Das Eenotaphium deffelben findet ſich noch wohl erhalten in ber, 
font fehr unfcheinbaren Kirche son Polzin, eine metallene Tafel, mit 
dem Bilde des Biſchofs und einer plattd. Sufchrift. Berckmann ©. 82 
über die Goldgier des Verftorbenen. 

) Ueber feine Studien unter Leitung Jobſts yon Dewiß, feine Prä- 
Inturen ſ. Schöttgen et Kreysig Il, n..315, 320. 321. Ueber ben ge- 
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verweigerte Philipp demfelben feine Stimme, und erregte 
der erbitterte Streit nicht allein die ernfte Sorge ber 
Stände, fondern auch die gerechte Befürdjtigung der Theos 
fogen von Wittenberg für die geſamte junge Kirche. Deß— 
halb mahnten denn Luther, Bugenhagen, Greugiger, Mes 
fanchthon und Major unter dem 14. Mai 1544 beide Für- 
ften an Einigkeit, verwarfen den Grafen Ludwig ale zu 
jung, und riethen wohlmeinend, über zwei einzeln von jedem 
zu ernennende amtstüchtige Perfonen nochmals zu loſen. 
Aber Philipp behauptete, daß der Oheim, nach der Er- 
nennung eines Unfähigen, fein Recht für diesmal verloren 
habe, und gab dem fonft tüchtigen Jacob Zitzewitz feine 
Stimme, welchen feinerfeitS Barnim nicht gelten ließ. So 
wurden einige Stiftsftände, begierig, fich der Abhängigkeit 
von Pommern zu entziehen, ermuthigt, den Kaifer zum 
Einfchreiten aufzufordern, und die Noth wuchs, als aus 
Speier ein Mandat des Kaiferd an die Herzoge erging, 
ſich des Stifts nicht anzumaßen, und dem Kapitel bie 
Ianghergebrachte freie Wahl nicht zu behindern. ') Als 
auch die ftändifchen Schiedsrichter Feinen Ausweg fanden, 
. Fam man auf einer Tagefahrt an der Smwine über Dr. Jo- 
hann Bugenhagen, den hochverdienten Neformator von 
Pommern, überein. Beide Fürften zeigten die Ernennung 
deffelben am 10. Juni 1544 dem Kapitel an, welches in 
gefeglicher Weife am 24. Juni den gefeierten Landsmann 
zum Bifchof erwählte. Als dem Pfarrherrn zu Wittenberg 
das noch deffelben Tages audgefertigte Decret überbradht 
wurde, geriet der trefflihe Mann mit fich in fehmeren 
Kampf. Sein perfönlicher Antheil an der Krönung König 


famten Handel Jänkens Leben Bugenhagens ©. 56 —60 und bie voll- 
fändigen Dosumente aus bem Archive des K. Eonfiftorii in Stettin, 
abgedruckt in Heft IL. der Greifswaldifchen A. Zeitfehrift. 1823 ©. 29 ff. 

) Geht hervor aus dem k. Mandat vom 5. Jannar 1548 bei 
Schoettgen et Kreysig III, n. 338. 
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Chriftians von Dänemarf hatte ihm Tadel ſelbſt befreuns 
deter Theologen zugezogen; er ermaß die bedenkliche Stel: 
lung eines Bifchofs von Kamin in der gegenwärtigen Zeit, 
fürchtete wohl nicht mit Unrecht, daß er, als geborner Un⸗ 
terthan der Herzoge, den weltlichen Eingriffen in das Kir- 
chengut, das fehon vielfach in unrechte Hand gefommen, 
nicht verhüten könne, und, ihm nur der Name, die undanf- 
bare Laſt und der böfe Nachruf, falls er nicht Erfprieß, 
liches augrichte, bleiben würde. Lleberdies hatte er bereite 
zwei Bisthümer ausgefchlagen, und war das Pfarramt in 
dem kleinen Wittenberg von einer faft welthiftorifchen Ber 
deutung. Um jedody feinem geliebten Vaterlande zu dienen 
und dem Bertrauen der Fürften zu entfprechen, erflärte er 
am 31. Juli 1544, nach reiflichem Weberlegen, daß er, ob» 
wohl nicht unfähig zur weltlichen Regierung, dennoch fich 
zu alt und fchwach fühle, um jene Laſt auf. fich zu neh—⸗ 
men, zumal fie ihn vom Studium und Gebet abzöge; wolle 
man ihm indeffen vergönnen, zu einer ihm zu überlaffenden 
Zeit zu refigniren und das Bisthum einer gefchicften, bei- 
den Fürften und dem Kapitel anftehenden Perfon zu übers 
tragen, fo werde er Fünftige Dftern nad) Pommern fommen. 
Soldye Bedingung erfchien den Fürften zu verfänglich; vers 
geblich verfuchten fie den preiswürdigen Pfarrer von Wit 
tenberg zur Annahme des fürftlichen Bisthums ohne jene 
Bedingung zu vermögen; ihre Gefandten, der Superinten⸗ 
dent Paul von Rhoda, der Amtmann von Stettin Claus 
von Duttfammer, und der fürftlihe Rath Niclas von 
Klemgen, unter dem 26. November mit neuen Vorfchlägen 
nah Wittenberg gefchieft, erwirften durch ihre Erbietuns 
gen, obgleich aud, der Kurfürft Johann Friedridy auf Ans 
laß feines Schwagers Philipp die Doctoren Luther und 
Melanchthon zur Unterhandlung aufforderte, Feine Sins 
nesänderung. Bugenhagens Zufchrift an beide Theologen 
läßt tiefer in feine Sorge und in feine Gründe blicken, als 
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die höflich»ehrerbietigen Ablehnungsfchreiben. Er kannte 
genau den heilfofen Zuftand des Bisthums, die Verſchleu⸗ 
derung des kirchlichen Einfommens feit den 16 Jahren der 
Zerriffenheit; er wollte nicht der Herzoge „Küchenmeiſter“ 
im Bisthum fein, er ermaß das Mißtrauen, welches man 
in feine Perfon ſetzte, da man ferne Bedingung verwarf, 
und danfte Gott, daß ihm gelungen fei, der VBerfuchung 
ſich zu entfchlagen. Schließlich wies er anf vier adlige 
Räthe der Herzoge als taugliche Kandidaten hin, und ers 
theilte am 1. Januar 1545 den Gefandten feine entfchiedene 
abfchlägliche Antwort, welche diefelben, mit ausführlicher 
Erzählung aller Verhandlungen, am 9. Sannar 1545 zu 
Stettin dem Domfapitel zufertigtei. ') 

Gemahnt an die Gefahr bei längeren Verzuge, vereinig- 
ten die Herzoge ſich endlih in der Wahl des Iutherifch 
eifrigen und gelehrten Kanzlere Barnims und Amtmannd von 
Bütow, Bartholomäus Syave, welchen dad Kapitel, wie 
e8 fchien, willig annahm, obgleich einige Stiftsſtände, ein: 
gedenk des k. Mandats, fpäter in der gefährlichiten Zeit den 
verheiratheten Kirchenfürften verwarfen, der nicht bie 


Drbdination vom Papft hatte, fondern von drei Intherifchen _ 


Superintendenten, Paul von Rhoda von Stettin, Johann 
Knipftrow von Greifswald und Sacob Hogenfee von Stolp, 
in Öegenwart von fieben Pfarrern geweiht war. Unter 
dieſem erften lutheriſchen Bifchofe machte die pommerfche 
Kirche zwar bedeutende Fortfchritte in innerer Feſtigkeit 
und wurde durch den Vertrag von Köslin vom 12. Dc- 
tober 1545 der landesherrliche Einfluß auf Bischum und 
Kapitel ſicher geftellt und verbürgt,?) aber dennoch der 
Fatholifch reichsftändifchen Reaction vom Jahre 1548 nicht. 
vorgebeugt. | 


) ©. Beilage 12. in der ©. N. Zeitfchrift ©. 98. 
) Halen Geſch. von Köslin ©. 157. Neber B. Suaven ſ. Pomm. 
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Während die DivcefansBVerhältniffe am Außerften nörd— 
lichen Saume von Pommern, wo noch i. 5%. 1545 der Bi- 
fchof* von Eujavien das Biflitationsrecht ausübte, und im 
Iandfeften Fürftenthume Rügen, deffen Bifchöfe, die me— 
Flenburgifchen Prinzen Magnus (1516 — 1550, feit 1543 
verheirathet) und Ulrich I., ſich faft 50 Jahr hindurch 
ihrer Anfprüche begaben, im Schwanfen blieben, mußten 
unfere Herzoge wegen der Inſel Rügen und der Güter des 
holfteinfchen Klofters Rheinfeld zu nachgiebiger Abfunft fic 
bequemen. Durch den Vertrag zu Kiel vom 4. September 
1543 ward der Streit dahin vermittelt, daß beide Herzoge 
dem Stifte Rothſchild Güter und Einfünfte wieder geftat- 
teten, diefelben mit Feiner ungewöhnlichen Bürde belafteten, 
dagegen ſich das Recht vorbehielten, an Stelle des bifchöf: 
lihen Propftes auf Nügen, einen- Superintendenten, mit 
einer Befoldung aus den Mitteln des Bifchofs, zur Beftä- 
tigung des leßteren zu ernennen.!) Die Barnefow, zu Gna⸗ 
den aufgenommen, traten wieder in ihre Lehen ein. Bei 
der Umgeftaltung der kirchlichen Verhältniſſe von Taftender 
Dbliegenheit fid) frei zu machen, Tag fo tief im Sharafter 
der Zeit, daß auch der Comptur von MWildenbruch, ale 
Rath und Bafall an Philipp gewiefen, folches 1. J. 1544 
verfuchte, mit Rückhalt auf den Heermeifter von Sons 
nenburg. Der Landtag von Treptow rieth dem Fürften 
zwar, bie Einfünfte des Lehnbrüchigen zu befchlagen; doch 
‚ erft als Thomas Runge, ein geborner Pommer, Meifter 
St. Johannisordens in Sachſen, Marf, Pommern und im 
Wendenlande geworden, und dem Bruder Andreas von 
Blumenthal die Compturei von Wildendbruch verheißen war, 


Archiv 2ted Stüid 1785 ©. 215. Im Vertrage von Köslin war, ber 
Erbtheilung von 1541 gemäß, befonders ftipulirt, daß ber Antheil des 
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Fehrten, auf Bermittelung des Kurfürften Joachim IT., nach 
‚einem Verträge, gefchloffen zu Wolgaft am 26. September 
1547, die Berhältniffe auf den alten Fuß zurück, jedoch 
nach Maßgabe des neuen Glaubensbefenntniffes.‘) 


Achtes Kapitel. 


Pommerns Noth im Schmalfaldifchen Kriege 1546 — 1547. Bartholo⸗ 
mäus Saftrow. Das Interim 1548. Ausföhnung der Fürften mit 
bem Kaifer 1549. Biſchof Martin won Weiher erwählt 1550. Der 
Vertrag zu Palau 1592. 


So herrfchte im allgemeinen ein gebeihlicher Zufland; 
das Alte war entweder in Kirche und Staat abgefchafft, 
- oder Neues dem Alten bequem eingefügt; fpröde kirchliche 
Berhältniffe fchmeidigten fich unter Bifchof Bartholomäus’ 
Walten, der e8 an Synoden nicht fehlen ließ; das Ge- 
fhhlecht, welches in den Stürmen der Neformation, wie ein 
Baum im Walde, fefter gerüttelt war, machte fchon einem 
weniger zähen Platz, wie Chriftian Ketelhodt, „der Funs 
damentleger des h. Evangelü in Stralfund‘‘, geftorben 28. 
Juli 1546;?) die Univerfifät, allmälig ſich hebend, lockte 
durch prunfhafte Aufzüge die Jünger der Wiffenfchaft zu 
den afademifchen Graden; die Stände zeigten fid auf den 
Landtagen gefügiger, obgleich der Adel Einſpruch that in 
die zu Gunften der Tandesherren begonnene Einziehung der 
Sungfrauenklöfter, der Fürften gegenfeitige Neckereien hör; 
ten aufs den Herzoge Philipp erblüheten männliche Erben, 
auch nad) des fpätgebornen Erftlings Georges Tode; und 
die Häupter fonft ftörriger Stadtgemeinen waren bei Hofe 
als freigebige Taufzeugen gern gelitten; nur Barnim 


’) Dähnerts Fortieß. I, 918. Gadebuſch Samml. I, 276 enthält 
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hatte feinen einzigen Sohn Bogislav XI. jung verloren, 
dagegen feine Tochter Maria an Graf Otto von Schauens 
burg vermählt; mit Kaifer Karl ftand wenigſtens Philipp 
‚fo leidlich, daß derfelbe ihm auf dem NReichstage zu Speier 
4. April 1544 das Privilegium de non appellando auf 
300 Goldgulden ertheilt hatte; ') da wurde Pommern, 
deffen Gebieter ſich mehr zum Lobe ihrer Vorficht als ihres 
Slaubensmuthes von der Partei gegen den Kaifer fern ges 
halten, von dem Umfchwunge weltgefchichtlicher Dinge er: 
faßt, und die mühſam erbaute Ordnung von gänzlichem 
Sturze bedroht. 

Bon dem Reichstage zu Speier hatten die Gefandten die 
tröftlichften Ausfichten für den Beſtand der Landeskirche 
heimgebracht; darauf war Franfreih mit Hülfe der Pro: 
teftanten zum Frieden zu Grespy (14. September 1544) 
gezwungen worden; auf der Höhe feiner Siege entfchloffen, 
die Zerriffenheit der deutfchen Kirche zu heilen, erflärte 
Karl V. auf den NReichstage zu Worms, die fo oft und 
laut geforderte allgemeine Kirchenverfammlung nicht hinter- 
treiben zu Fünnen. Rafcher ging Deutfchland dem unver: 
- meidlichen Abgrunde, dem erften großen deutfchen Kriege 
entgegen; der Reichstag zu Regensburg 1546 legte die 
unheilbare Spaltung offen. Sm Sunimonat trennten ſich 
die Gefandten der proteftantifcyen Stände unvereinbar von 
den Fatholifchen, und reiften am 20ften von Regensburg ab. 
Der Reichstag war zerriffen; der Kaifer überrafcht; im 
Juli fand mit unglaublicher Thätigfeit der fchmalfaldifche 
- Bund waffengerüftet; am 2Often erfolgte des Kaiſers Acht: 
fprudy über Sohann Friedrich und Philipp von Heſſen; 
zum guten Beginne bezwang Sebaftian Schärtlin, Haupt: 
mann des Bundesvolfs der oberländifchen Städte, am 17. 
Suli die ehrenberger Klaufe, fand den Weg nad Trident, 
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zur Sprengung des gehaßten Concils, offen! Und dennoch 
follte im Kreislauf weniger Monate die Kriegsgefahr im 
äußerften Nordbeutfchland empfunden werben. 

Die Herzoge von Pommern hatten fich feit dem J. 1542 
als unmittelbare Glieder vom Bunde zurückgezogen, gleich- 
wohl aber des Bundesfhuges genoſſen, auch gelegeut- 
lich, wie gegen, den böfen Pfaffen zu Pafewalf, noch i. J. 
1544 das Einfchreiten der Einigungsverwandten gefordert.') 
So wurden fie denn, namentlich Philipp, der Schwager 
des Kurfürften, noch immer als Theilnehmer betrachtet, 
und alle Maßnahmen und Schritte des Bundes, welche 
im Namen der Häupter ergingen, galten auch für ſie 
als verbindlich, weil jeder Vortheil der gemein: 
famen Sache auch ihnen zufiel. Die tharfächliche 
Ausscheidung kam nicht zur Sprache, da auch Pommerns 
nächte Nachbaren, wie Kurfürft Joachim und Markgraf 
Sohann von Küftrin, die Herzoge von Mektenburg, obs 
wohl, mit Ausnahme des zweidentigen Albrechts, Protes 
ftanten, nicht zum Bunde gehörten, oder wie Marfgraf 
Sohann, in Folge des braunfchweigifchen Krieges fic aus 
theillos verhielten. Aber für diefe Halbheit, diefe ſchein⸗ 
bare Klugheit, da mit gewinnen zu wollen, wo fie 
nichts eingefest hatten, follten Fürften und Land fchwer 
geftraft werben. 

Schon auf dem Landtage beider Regierungen in Stets 
tin, verabfchiedbet am 22. März, gab die Unruhe ſich Fund. 
Die Inftruction für die Beſchickung ded Tages von Re 
gensburg ward befprochen, fo wie die Einigung mit den 
Religionsverwandten; man befchloß auf die fremden Landes 
fnechte, Sitaliener und Spanier, als auf Kundfchafter, acht 
zu haben.?) Nicht Far ift, wer von den Fürften als Ges 
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fandter auf den Reichstag gefchicft wurde, "wahrfcheinlich 
Moritz von Damitz, Haupmann von Udermünbe, und Dr. 
J. P. Deßler.. As nun im Juni und Juli die Wendung 
eintrat, die pommerifchen Gefandten, mit den Furfächfifchen 
zugleich von Regensburg abgereift, heimfehrten, und kaiſer⸗ 
lihe Mandate zum Gehorfam aufforberten, entftand getüm- 
melvole Bewegung. Auf einem gemeinfamen Landtage zu 
Wolin, 8. Auguft, verlangten beide anmwefende Fürften 
Rath, „da ihrer aller Seelenheil daran gelegen.” Im 
- Zweifel, ob die Kriegsunruhen im Reich die Unterdrüdung 
des Gewiffens bezwedten, forderten die Stände nähere 
Anzeichen, worauf ein heimlicher Ausfchuß angeordnet wurde, 
die Fürften ihren Antheil an dem Bunde geftanden,, und 
zum. Zwecke der Kriegsrüftung auf die Verwendung ber 
noch zurücdgehaltenen Türfenftener, auf eine neue Aufs 
lage fo wie auf Rüftung der Bafallen und Landeseinfaffen 
antrugen. Aber bie. Stände machten jede Gewährung von 
ber Abftellung ihrer Befchwerden, die Ritterfchaft von ber 
Einräumung der Sungfrauenflöfter, abhängig, tabelten, daß 
die Fürften fich ohne ihr Wiffen in Bündniſſe eingelaffen, 
und drangen baranf, Feine andere Abwehrmaßregeln gegen 
ben Kaifer zu ergreifen, als „der Religion wegen.’’') So 
Lauerte man auf neue Kunde, und that nichts, ale daß 
etwa Städte, wie Stralfund, ihre Befeftigungswerfe vers 
ftärften. 

Inzwiſchen man in Pommern der fommenden Dinge 
harrte, hatten die Bundeshäupter, fo entfchieden in Leber: 
macht im Juli und Auguft, und fo beleidigend, unflug und 
prahlerifch fie am 2. September den Kaifer vor Ingolftabt 
herausgefordert, alle Gunft des Augenblidd, fei es aus 
Uneinigfeit, vder aus Mangel an Feldherrntalent, oder 
aus Neid über dei tüchtigen Bürgerhauptmann von Augs⸗ 
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burg, verfäumt. Der bejonnene Kaifer, mit feinem Alba 
und den niederländifchen Obriften, ging ohne Schlacht aue 
anfänglicdyer Bedrängniß hervor; König Ferdinand und 
Moris von Sachfen bedroheten die fächfifchen Kurlande. 
In fteigender Sorge, von den bangen Bundesgenoffen zur 
Hülfe aufgerufen, erklärten die Fürften auf dem um Mitte 
Dctober nach Wollin ausgefchriebenen Landtage: „der ger 
fürchtete Religiongfrieg fei da; und verlangten dringender 
Rath. Aber die Stände, im Bertrauen auf Brandenburgs 
Ruhe und auf die angefchlagenen Mandate des Kaifers, 
befchränften ihren Rath im Abfchiede vom 25. Detober 
darauf, ſich aller Mitftener und Hülfe gegen den Kaifer. 
zu entfchlagen, ftille fißend auf die Nachbarftände zu adır 
ten, ftellten mit Gewährung einer halben Fräuleinfteuer das 
wichtige MWerf dem hohen Verſtande der Fürften und ihrer 
Käthe anheim. Zum Zeichen der Parteilofigfeit wurde nicht 
allein die Abforderung pommerifcher Unterthanen aus dem 
Dienfte des fehnralfaldifchen Bundes, fondern auch, was 
böfe Folge hatte, von den Fahnen bes Kaifers, angeord- 
net, dann aber doch wiederum, obgleich den Helfern der 
„Aechter“ die Reichsacht gedroht war, die Hand der Fürs 
ften zu verberblicher Theilnahme nicht gebunden. ') In 
wenigen Wochen ftanden die Dinge noch fchlechter; Das 
große Bundesheer hatte am 27. November ſich aufgelöft; 
der. Krieg war in Kur-Sachſen, drohete von Weftfalen 
und Niederfachfen her fich auf die baltifchen Küftenländer 
zu wälzen, indem Eaiferliche Feldherrn fchon im December 
zwifchen Elbe und Wefer erfchienen,?) und felbft die Söhne 
Herzog Albrechts von Meflenburg, wie Markgraf Johann, 
im Faiferlichen Dienfte, einen Angriffsplan auf Pommern 
fund gaben, das bisher nicht thatſächlich von den „Reichs⸗ 
ächtern ſich losgeſagt.“ Der Bund im Oberlande, fchmähr 
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lich im Stiche gelaſſen, hatte bereits demüthig dem Sieger 
ſich bequemt. Noch dachte Barnim an Abwehr; mahnte 
auf dem hinterpommerfchen Städtetage zu Stettin (7. Ja—⸗ 
nuar 1547) die Bürger, in wehrhafter Berfaffung, dem 
wolliner Abfchiede gemäß, bereit zu fein, erfuhr aber nur 
Klagen über Armuth und harte Beftenerung.!) 

Um dieſe Zeit war in feine pommerifche Heimath ans 
abenteuerlicher Fremde ein junger Geſell zurüdgefehrt, 
welcher uns in feinen Denfwürdigfeiten das Bild der Angft 
und Rathlofigfeit jener Tage ergötzlich fchildert. Bartho⸗ 
lomäus Saſtrow, deffen gemifchte Abkunft wir ſchon mehr: 
mals erwähnt, geboren zu Greifswald am 21. Auguft 1520 
unter wohlhäbigen Berhältniffen, erfuhr jung in feiner Fa- 
milie den wilden Charakter des damaligen Bürgerlebens, 
genoß fpärlichen Unterricht in feiner Geburtsftabt und in 
Stralfund, wohin fein Vater wegen Todfchlag gewichen, 
‚ftudirte dann in Roſtock, warb früh in allen Lagen bes Le— 
bens gewigigt, bildete fich unter. Drangfalen und Genüflen 
in Speier, wohin ihn und feinen Bruder Sohann bie pers 
fönliche Betreibung eines Rechtshandels feiner Eltern trieb, 
in verfchiedenartigften Dienften in Oberbeutfchland, für das 
‚öffentliche Leben als Notar und Schreiber aus, lernte unmit⸗ 
telbar, wie nur damals einem geringen Bürgersfohne mög- 
lich war, der großen Welt Lauf, Fürftenhöfe und hohe 
Staatsgefhhäfte genau Fennen, und war eben zu Fuß, mit 
ten durch das kriegsbewegte Deutfchland, von einer Wander: 
haft nach Rom, die er halb wegen eigener Angelegenhei- 
ten, halb aus kecker Wißbegierde unternommen, in Stral- 
fund angelangt (29. Auguft 1546), als fein Gönner, Dr. 
Knipſtrow, dem gewandten, wißigen, Eugen und ſchon ge 
fhäftsfundigen Landläufer eine Schreiberitelle in der fürft- 
lichen Kanzlei zu Wolgaft (5. Novemb. 1546) verfchaffte. ?) 
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Es war gerade die angftvollfte Aufgeregtheit in Pommern; 
ein „Rennen, Reiten, Fahren, Rathichlagen und Zuſam⸗ 
menfchicten der NRäthe zwiichen beiden Herzogen und bem 
Kurfürſten Joachim 11., zwifchen Philipp und Kurfachfen,” 
in welchen ruhlofen Gejchäften dem ‚, Salomon’ des wol- 
gaftifchen Hofes, dem Kanzler Jacob Zigewig, ber kecke, 
arbeitfame Schreiber beigefellt wurde.) Die Rathlofigfeit 
wuchs mit jedem Tage; Kurfürft Johann Friedrid,, obwohl 
er feines Landes gegen den ungroßmüthigen, verrächerifchen 
Better wieder mächtig geworben, konnte mit dem Frühling 
den Angriff des Kaifers in Sachſen felbft erwarten. Lands 
graf Philipp, der unmuthig und Fleinlant in feinen Feſten 
faß, erließ, fo wenig er auf den Erfolg baute, Hülfsgeſuche 
an die Pommern, ?) zumal an Philipp, welcher, um im 
Falle eines möglichen Sieges nichts verfaumt zu haben, 
dem Schwager ohne viel Auffehen 300 Reiter zu Hülfe 
ſchickte.“ Aber Karl hatte gute Kundfchafter, um Gehor- 
fame und Gegner zu unterfcheiden; der junge Lazarus von 
Schwendi, jpäter ein berühmter Feldherr 8. Mar IL, ritt 
fpähend durc die Marf bis nach Pommern, und fchon am 
3. Februar 1547 wurden vom Kaifer zu Ulm fieben harte 
Klagpunkte gegen unfere Herzoge herausgegeben, ehe ihnen 
das Mandat an den Kurfürften Joachim (31. Januar), den 
geächteten Johann Friedrich mit Krieg zu überziehen, zur 
Maßgabe gereichen konnte. *). Joachim II. verhieß ſchon am 

) Saftrow II, 7. 
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21. Februar dem Könige Ferdinand feine Beihülfe, vers 
langte aber, daß der Kaifer nichts Nachtheiliges über Pom⸗ 
mern, welches „arriere fief‘ feines Hauſes fei, verfüge.!) 
Da der Sturm noch zögerte, wurden die Abwehrmaaßregeln 
erneuert, auf einem Rathichlage der Fürften, des Bifchofe 
von Kamin und ihrer Räthe am 4. Februar zu Stettin bes 
fchloffen, die Feftungen mit Söldnern und Vorräthen zu 
verfehen, Zufluchtsftätten für die Habe ber Bauern zu er; 
öffnen, den Dberftrom zu fichern, dabei aber auch an den 
Schloßbau zu Stettin und an Nachgiebigfeit gegen den Adel 
in Betreff der Feldklöfter gedacht.) Am 7. März ließen 
bie Derzoge durch Rüdiger Maſſow ben Ständen die fteis 
gende Gefahr eröffnen, beflagten ſich über bie Ausſpren⸗ 
gung der Randtagsberathfchlagungen, in deren Folge der 
Kaifer große Ungnade auf fie geworfen, mußten jedoch, auf 
den triftigen Einwand der Städte, von der Bildung eines 
Au sſchuſſes ablaffen, und allen Anwefenden die Hülfs⸗ 
gefuche Heffens und Sachſens, fo wie audy ein Schreiben 
an den Kaifer, die Ungnade abzuwenden, und bie Antwort 
beffelben mit jenen fieben Anflagen vom 3. Februar 1547, 
vorleſen. Diefe Punkte, zu denen bie ausgetriebenen fas 
tholifchen Beiftlihen noch nicht die ihrigen gefügt, laus 
teten: bie faiferlichen Mandate feien nicht angefchlagen, bem 
Kurfürften 300 Pferde zugeführt, dem Kaifer bie bereits in - 
Beftallung genommenen 200 nicht verabfolgt; S. Majeftät 
auf Landtagen heftig befchuldigt, die Türkenſteuer wider 
diefelbe gebraudyt worden; bie Herzoge hätten ald Glieder 
bes fchmalkaldifchen Bundes mit in die Schmaͤhſchrift vom 
2. September 1546 gewilligt, bed Kaiferd Mandat in Stets 
tin befchimpfen laſſen und endlich H. Barnim fi) in Pars 
ticularfahhen K. Maj. ungehorfam bezeigt.°) Nachdem die 
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Fürften folche Anfchuldigungen als ungrümdlich angezeigt, 
fonnte ihnen von den Ständen nur gerathen werben, gegen 
des Kaifers Ungnade bei Freunden Rath zu fordern, ſich 
beim Kurfürften der Hülfe wegen zu entfchulbigen und den 
Sieger mit Sühngefuchen anzugehen. Der Kunde vom 
Waffenvortheil Johann Friedrich bei Rochlitz (2. März) 
ungeachtet, betrieb man die Befeftigung der Städte auf ber 
Süd: und Weftfeite des Landes, der Elbe und Meflenburg 
zu; fo baute man mächtig in Stralfund, in Greifswald, in 
Pafewalf, befonders um Demmin, deffen Bürger für willig 
bargebrachte Koften die Erlaubniß eines Jahrmarktes er: 
hielten (27. März) und wegen ber Beihälfe des Adels und 
der Landfaffen zum Bau ihrer Rondele und Wälle denfel- 
ben in Kriegsnoth die Stadt offen zu halten gelobten (24. 
Aprit).!) Aus Kurcht vor dem Heere in Niederfachien, 
welches ber Freiherr von Wrisberg befehligte, begab fid) 
Philipp aus Wolgaft nach dem feiten Greifswald, wo 
man Tag und Nacht in Waffen’ ftand; Stralfunds Bürger 
hatten fich geweigert, das hülfsbebürftige Fürftengefchlecht 
in ihre Mauern aufzunehmen. ?) 

Unterdefien Pommern fo bang in bie Zukunft blickte, 
waren die Abgeordnete an den Kaifer, Dr. J. Falke, Kanz- 
fer, und Sacob Putkammer, Hauptmann in Ötettin, in 
Barnims Namen, in Philipps Namen Moris von Damitz 
und Heinrich Normann, PBrofeffor der Rechte in Greife- 
wald, nebft B. Saſtrow verabrebetermaßen am 10. März 
von Stettin aufgebrochen, aber auf meitem Umwege, die 
Oder hinauf über Görlitz nad) Leitmerig in Böhmen gegan- 
gen, „um zu laufchen woher der Wind wehe.“ Da ber 
Kaifer erft auf das Nothgefchrei des neuen Kurfürften Mo- 
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ri zu Anfang April aus Franken, über Eger, herbeizog, 
hofften die Räthe, ihrer demüthigen und gefahrvollen Sen: 
dung durch den Umfchlag des Glücks überhoben zu werden, 
wie fie denn noch das gelbe Feldzeichen, das der Proteftan- 
ten, „am Halſe“ führten, fchickten den verfchlagenen Schreis 
ber gen Eger auf Kundſchaft, auch zu Herrn Kaspar Pflugf, 
dem Feldhauptmann der böhmifchen Stände, welche es mit 
Johann Friedrich) hielten. Die Zeitung von Mühlberg, 
‚welche am 26. April in Leitmerig einlief, lehrte, daß jest 
gerathen fei, das rothe Faiferliche Feldzeichen heranszuhäns 
gen, unter welchem B. Saftrow gefahrvoll genug ins Las 
ger des Siegers bei Wittenberg ritt, um den furchtfamen 
pommerfchen Gefandten, welche fo lange mit ihrem Sühn- 
gefchäfte auf befferen Wind gehofft, ficheres Geleit zu 
erwerben. Imverrichteter Dinge nach Torgau zu den Rä> 
then zurücgefehrt,;, ale der K. Bice- Kanzler Dr. Selb 
dem Ötegreifd- Diplomaten fchlechte Bertröftung gab und 
des Kaiſers Erbitterung fchilderte, eilte Saftrow mit ben 
Geſandten nach Stettin heim, von wo, wie von Wolgaft und 
Eldena, Philipps zeitweifer Nefidenz, ihnen noch am 13. und 
22. Mai im Namen Philipps durch N. von Klemptzen ein: 
gefchärft war, auch ohne fihheres Geleit in Gottes 
Namen fortzuziehen. ') Als aber meber „Salomo“ nord) 
die andern fürftlicen Räthe Luft zeigten, dem erzürnten 
Kaifer unter die Augen zu treten, wurde am Ende bes 
Maimonats der entichloffenere Geheimfchreiber mit einer 
zweiten Sendung an ben Kurfürften von Brandenburg und 
‘an bie Faiferl. Räthe abgeorbnet. Am 1. Zuni im Lager 
vor Wittenberg angelangt, erhielt er mach vielem Werben 
vom verdrüßlichen Kanzler Joachims IL. endlich einen Abfer- 
tigungsbrief, dem der kecke Schreiber, voll Mißtrauens, er- 
brach, und leidige Vertröſtung fand, die er dann, noch aus 
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des Kurfürſten Mund beſtärkt, dem Kanzler Jacob von 
Zitzewitz bis Treuenbrietzen entgegentrug und mit der neuen 
Geſandtſchaft ungewiß nach Halle ritt. Unſer Saſtrow, 
„als deſſen Kopf weniger werth ſei,“ von den bedächtigen 
Herren immer vorgefehoben, war Zeuge der Demüthis 
gung des Landgrafen Philipp (18. Juni). Dem Triumph: 
zuge des Kaifers nach Augsburg folgend, wohin der Reiche» 
tag auf den 1. September, ohne Ladung der Herzoge von 
Pommern, als Unausgeföhnter, ausgefchrieben war, kam, 
sach toller Kriegsmanier lebend, der Schreiber -über Bam⸗ 
berg, Nürnberg, am 29. Anguft 1547, in jener Stadt an, 
achtete genau auf alle Dergänge des berühmten geharniſch⸗ 
ten Neichstages, verkehrte mit vornehmen Herren, mit bem 
hochgebietenden Bifchof von Arras, Granvellas Sohn, mit 
dem Vicefanzler, mit dem Faiferlihen KRundfchafter Laza⸗ 
rus von Schwendi;') und ließ es fich vergeblich angelegen 
fein, die gebietenden Minifter günftiger für Pommern zu 
fimmen, unterbeffen die eigentlichen Bevollmächtigten, 
als noch geleitlos, ihr Gewerbe mehr bei ben beutfchen 
Fürften als den fremden Gefandten verfuchten. Nicht allein, 
daß man Faiferlicherfeits die Pommern ftrafbar finden 
wollte, um Geld zu erpreffen und andere Stände einzus 
fhüchtern; e8 wurden auch die Klagen der entfesten Aebte 
und Klerifer, welche mit der NRecufation des Kammer: 
gericht8 geruht hatten, wieder aufgenommen. Der ehemas 
lige Abt von N. Kamp erhob fich zum Verfechter feiner 
Kirche und man drohete mit der Rückforderung aller geift: 
lichen Güter. Ohne auf ehrliche, offene Freunde zählen zu 
fönnen, hatte Pommern nicht wenig verfteckte Feinde; als 
gälte es, Fürften nnd Land mit einemmale für gefchlich- 
tete oder ſchwebende Händel büßen zu laſſen, häuften ſich 
weltliche und Firdjliche Klagepunfte. Die Abgeordneten, ns 





1) S. Bucholtz Urk. ©. 143. 
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verdroffen, die Unſchuld ihrer Herren zu erweifen, wurden 
nicht felten mit böfen Worten, wie vom Bifchofe von Ar; 
ras, heimgefchieft: „ſie begingen fchon deßhalb ein Mas; 
jeftätsverbrechen, weil fie dem Kaifer beimäßen, Unfchul: 
dige ftrafen zu wollen;“ der Kanzler des Kurfürften von 
Köln, Adolfs von Schauenburg, des Patrons von A. Kamp, 
konnte feine Ungeduld nicht mäßigen über den wadern, doch 
in Rede und Schrift etwas umftändlichen Jacob von Zite- 
wis. Das Schlimmfte war, daß einige Stiftsftände von 
Kamin, unzufrieden über die Einfeßung des anftößig bes 
weibten Bifchofs Bartholomäus, melcher den Fürften die 
Bahn zur unmittelbaren Herrfchaft im Bisthum ebnete, jet 
wiederum die Anfprüche auf NReichsunmittelbarkeit erhoben, 
und, erflärlich, beim Rath des Kaifers Teichten Eingang fans 
den, da das Mandat von Speier v. 3. 1544, bis dahin 
nicht erledigt, unvergeſſen blieb. So verftrich das 5. 1547 
den Gefandten in Augsburg unter vergeblicher Arbeit, ob» 
gleich; man auch durch Gefchenfe, wie eines „ſchicklichen 
feinen Röpleins"” an ben k. Rath Dr. Marquard, Gön: 
ner zu erfaufen furchte, an den Kardinal Granvella fich je: 
doch nicht wagte, bis mit bem Anfang des J. 1548 Die 
Dinge für Pommern noch bedenklicher ſich geftalteten. Am 
5. Januar, zur Zeit ald das Interim vorbereitet wurde, in 
welchem Johann Agricola von Eisleben, Hofprediger Kur: 
fürft Joachims IE. und Schwiegervater bed Syndikus 
son Kolberg, Hauptantheil hatte, erging zu Augsburg 
ein Mandat an Kapitel und Stände bes Bisthums, wel: 
ches in Bezug auf das f. Gebot vom J. 1544 erft den Uns 
willen des Kaifers fund that, daß die Herzoge, demfelben 
zumider, das Stift vom Neiche abwendig gemacht, einen 
sermeinten Bifchof B. Spaven aufgeworfen, und ver- 
mittelft dieſes Bifchofs den Kösliner Vertrag v. 5. 1545 
gegen „die Satzungen, Recht und Ordnung des Reichs’ aufs 
gerichtet hätten, dann bei ſchwerer Strafe den Stiftsftänden 
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befahl, den Herzogen und dem vermeinten Bifchofe ben Ges 
horfam aufzufündigen, jenen Vertrag für nichtig erflärte, 
und endlich Kapitel und Stände in dreimonatlicher Frift 
vorlud, zur Huldigung vor dem Kaifer zu erſcheinen, amd 
bis auf Verforgung mit einem kanoniſch erwählten Ober: 
hirten aller Stiftsangelegenheiten fidy zu enthalten. ') Dies 
fes neue Unwetter, eben da die Furcht vor dem Faiferlichen 
Heere in Norbdeutfchland ein wenig fid) zu mindern ange— 
fangen, feßte Hof und Land in Beitürzung; mit dem bes 
fcheidenen B. Bartholomäus waren zumal die Herzoge 
zufrieden; der Beftand alles bisher Errungenen, namentlich 
der geiftlichen- Güter, gerieth in Gefahr, falld Pommern 
fich einen Fatholifchen, reichsunmittelbaren Kirchenfürften 
aufnöthigen ließ. So bedenklich es ſonſt mit: dev Ausiöh- 
nung ſtand, provocirten und appellirten die Herzoge, das 
Kapitel und die Stiftsftände an den Reichstag; die, frühe: 
ven Abgeordneten erhielten gemeflene VBerhaltungsbefehle, 
und die Stände fohicten den Domherrn von. Kamin, Mar: 
tinus von Weiher, auf Leba erbgeſeſſen, fürftlichen Rath 
und Stiftsfanzler, welcher in Bologua mit dem Biſchof von 
Arras ftudirt hatte, ab, um bie Provocation ans: RR. ®: 
zu verflärfen. Nur die Kolberger, weniger. aus, Anhäng- 
lichfeit an die alte Kirche und aus Vorurtheil, als aus Ge— 
füfte nach Reichsunmittelbarfeit und aus Abneigung. gegen 
bie mächtigen Yandesherren, fchloffen ſich von dieſen Schrit⸗ 
ten aus, und fandten ihren Syndifus nach Augsburg, der 


!) Schoetig. et Kreysig III, n. 328. Gaftrow I, 65. 568 ff. Das 
Decanatsbuch der philofophifchen Facultät fagt b. J. 1549. Colber- 


genses adversus eum (Bartholomaeum) Pontificem romanum Anti- 


christum .et Gaesarem Carolum concitarunt, co quod maritus, nec 


ab Episcopo larvato coronatus esset. Exortac sunt et difficiles con- 
troversiae inter Principes et dioecesanos, qui suum Epicopum volunt 
esse caelıbem, coronatum Romano more et Principem Imperii non 
subjesum Principibus Pomeraniae. 
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dann auch das Interim Namens feiner Herren anzunehmen 
bereit war, und vom Kaifer mit der Bertröftung auf einen 
qualiftcirten Bifchof entlaffen wurde. 

Unterdeffen blieb der Bifchof Bartholomäus, obwohl be- 
fümmert, noch in feinem Amte, die Näthe aber faßen zu 
Augsburg tiefer in Sorgen, und dachten, mit Befeitigung 
des anftößigen Kirchenhirten, den böfen Handel durch Auf: 
ftellung einer Perfon zu fehlichten, welche dem Kaifer ge- 
nehm, den Herzogen von Pommern nicht gar zuwider wäre. 
Weil nun Martin von Weiher die Hoffnung aufgeben mußte, 
die Wahl feines dermaligen Oberhauptes zu rechtfertigen, 
und andere paflende Perfonen mangelten, wollte man anders 
nicht dem zweidentigen Berfaffer des Interims, dem Hofpredi- 
ger J. Agricola, das Feld räumen, befreundete er fich mit dem 
Plane, den fein Studiengenoffe, der Bifchof von Arras, in 
ihm erwecdte, „durch Dispenfation des päbftlichen Legaten,“ 
obgleich er nicht Fatholifch war, das Bisthum für fic) 
zu erhalten. Das viel befprochene päbftliche Indult und 
das Interim, welches am 15. Mai 1548 als Gefeß bekannt 
gemacht und von vielen Ständen angenommen wurde, er- 
weckten für unvereinbare Dinge den Schein der Möglich: 
feit. Als demnach der Reichstag im Juni 1548 endete, 30: 
gen die pommerfchen Gefandten heim, mit Ausnahme Hein- 
rich Normanns, um den Herzogen die Vorfchläge zur Aus- 
föhnung mit dem Kaifer, welche fie nach Verzögerung eines 
Jahres am 3. Juni erlangt, zu überbringen; Normann, 
Weiher und Eaftrow, der Iebtere von den Herzogen und 
vom Stift ald Sollicitator beim neuen R. 8. G., wohin 
die kaminſche Wahlangelegenheit gewiefen war, vorläufig 
ernannt,') folgten dem Kaifer im September über Köln 
nad) Achen und Brüffel, während am 30. September 1548 
die feierliche Befeßung des feit 1542 fuspendirten R. K. ©. 


1) Saftıow II, 576. 
® 
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in Speier ftatt fand. Auch Saftrow warb darauf im Oe⸗ 
tober 1548 nach Haufe entboten, um Jnuſtruction für fein 
neues Amt einzuholen. 

Die endlich erwirkten Ausfohnungsbedingungen hatten ei- 
nen gemeinfchaftlihen Landtag, am 3. September 1548 zu 
Stettin eröffnet, nöthig gemacht, auf welchem die Herzoge 
den Ständen den biöherigen Verlauf in Augsburg Fund 
thaten, und die fraglichen Punkte vorlegten: Annahme al- 
‚ler Befchlüffe des Reichstages, Zahlung von 150000 Gold: 
gulden Buße wegen ihres Antheils am fchmalfaldifchen 
Bunde in zwei Friften, und Annahme bes Interims. Das 
Anfinnen, die geiftlichen Güter herauszugeben, warb nicht 
befonders erwähnt, doch zum. Schein eine Unterhandkung 
mit dem Abte von N. Kamp eingeleitet.) Aber nicht die 
erften Bedingungen, fo hart fie lauteten, weckten den Sturm 
der Gemüther, fondern die Kundmachung bed Kaifers „wie 
ed in Sachen der Religion ” bis auf die Entfcheidung bes 
Goncils gehalten werden folle, ließ die religiöfe Gereiztheit, 
den Ernft der Ueberzeugung beim Bolfe und den Einfluß 
erfeunen, welchen, charafteriftifch für das Sahrhundert, die 
Geiftlichfeit, ohne Rücficht auf weltliche Folgen, gewon⸗ 
nen. Darum finden wir die angefehenften Theologen Pom⸗ 
merns berufen, wie auch fchon im Juni die wendifchen 
Städte auf einer Tagefahrt zu Lübeck wegen des Interims 
ſich berathen, aber nicht gemeinfchaftliche Befchlüffe gefaßt 
hatten. Ueberwiegend zeigten die Theologen und das Bolf 
Glaubensmuth und Feltigkeit; den Fürften,?) den Gewalt 
habern, dem hohen Adel, den Stadtregenten ordnete fich 
die Gewiffensfrage weltklugen Rüdfichten unter. 
Gleich anfangs erklärten die Stettiner und Stargarber eins 


) Dähnert Samml. I. Fortf. ©.444. Gadebuſch II, 90. Eickst. 
vit, Philippi. p. 139. 
2) Berdmann, ein eifriger Anfechter des Snterims, fagt S. 112; 
„unfem Forſten Philippo beveten de Hofen. 
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müthig,. Gut und Blut beim göttlichen Worte einzufeßen; 
die Stralfunder und Greifswalder fchienen aus Sorge vor 
Kriegsgefahr dem Interim geneigter. Darum thaten die 
Städte ihr Bedenfen der Ritterfchaft dahin zu willen: den 
Reichsabfchieden fich zu fügen, wegen der Steuer ſich mit 
ihren Aelteften zu bereden, wegen der Religion den Rath 
der Seelforger einzuholen. Da die Zeitumftände einen Ent- 
fchluß erheifchten, wollten weder die Fürften noch die Stände 
darin vorangehen; die Fürften verlangten denfelben von den 
Ständen, „indem e8 ihnen ohne Rath und Bors 
wiffen der Unterthanen nicht gezgieme, in foldher 
Angelegenheit, bie einesjeden Gewiffen berühre, 
vorzugreifen.” Als deffen ungeachtet die Stände fid) 
nicht einigen Fonnten, ließen die Fürften, unter dem ſtreng⸗ 
fien Gebot der Heimlichhaltung, ein Bedenken vorlefen, 
welches dahin ging, „dem Kaifer ihre Unfchuld zu erhär- 
ten, allen NReichsabfchieden zu gehorfamen, wegen ber Res 
ligion die hohen Häupter, bei denen fie font in Nöthen 
Rath gefucht, zu befragen und ihnen zu folgen, und in bie- 
ſem Falle felbft das Interim, um Kandesverderb und Ungnade 
bes Kaifers abzuwenden, anzunehmen; endlich wegen ber 
150,000 Gulden Minderung beim Kaifer zu verſuchen, fie 
jedoch nichts deftoweniger zuſammen zu bringen.‘ Ritters 
fhaft und Städte antworteten darauf in Gemeinfchaft, die 
erften Punkte des Bedenkens billigend; in Betreff des In⸗ 
terims aber ftellten fie die Gefahr Faiferlicher Lingnade der 
Gefahr ihrer Seelen gegenüber und wollten deßhalb die Ent- 
fheidung dem „Geringſten wie dem Höchſten“ felbft vors 
behalten wiffen. Unzufrieden mit fo ungenügender Antwort 
gedachten die Fürften, ſich jedenfalls vor den Folgen zu 
ſchützen, wenn die Stände ihre beftimmte Verweigerung des 
Interims ausfpräden, oder fie felbft zur Annahme beffel- 
ben gedrängt würden; erlangten aber auf das dringende 
Anfinnen nur ausweichenden Befcheid und die Erbietung, 


— 
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einen aus ihrer Mitte zur Verbittung der Strafſumme mit—⸗ 
zufenden, der dann nicht unterlaffen folle, den Kaifer um 
Mäpigung des Interims anzurufen. Aus fo wirren Din: 
gen ging deutlich hervor: die Fürften hätten durch Gefügig- 
feit in die Forderung des Kaifers ſich gern aus dem dro- 
henden Handel gezogen, waren aber der Folgfamfeit ihrer 
Unterthanen nicht ficher; die Stände waren größtentheild 
dem Glaubenszwange abgeneigt, wagten aber nicht, aus 


Ruͤckſicht für die Lage der Dinge, bündig das Interim zu 


verwerfen. So wurde denn nur die Abjendung einer neuen 
Gefandtfchaft an den Kaifer, beftehend aus den Marfchällen 
Rüdiger Maffow und Haus Bonow, den Kanzlern Jacob 
von Zißewig und Johann Falke, und Dr. Balthafar von 
Wolde befchloffen (14— 16. Septemb. 1548), die erft fpät 
im Jahre nad) Brüffel abgingen, inzwifchen unruhige Be- 
wegung und Berathung, Zufammenfünfte der Theologen 
wegen bes Interims fortdauerten. Auch über die Art, die 
Straffumme aufzubringen, erhob ſich zwifchen Adel und 
Städten der Streit des Eigennutzes; der Adel beharrte beim 
Landſchoß, in welchem eine Hägerhufe einem ftädtifchen Haufe 
gleich geftellt werden follte; die Städte bei dem hundertften 
Pfennig, einer Bermögensfteuer. Beiden ließen die Fürften 
in den Abfchieden vom 13. und 14. Septemb. ihren belieb- | 
ten Modus, zumal die Städte ſich zur Abtragung des Drit- 
teld der Summe von 200,000 Gulden, doc, mit Selbtbe: 
ftenerung ihrer Landgüter und geiftlichen Stiftungen, erbos 
ten. Die beiden andern Drittel follte der Adel mit eis 
ner achtfachen Steuer und der Fürft von feinen Aemtern 
und Klöftern erlegen, mit möglicher Schonung der armen 
Bauern.') Doc, verzögerte ſich das Zahlen, und es be—⸗ 


— — —— — 


») Die Erzählung über den Landtag vom September 1548 und deſ⸗ 
fen Folgen ift entnommen aus ben Protofollauszügen b. Gadebuſch P- 
Samml. 1, S. 90 f.; Dähnerts Samml. Fortſetz. I, ©. 444; Mi- 
eräl. I, 2, S. 356. Ueber das Interim f. Berdmann S. 111-112; 
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burfte erſt eines Mahnfchreibens der Fürften an die Schloß: 
gefeffenen, namentlid, in Dinterpommern, die den Landſchoß 
von ihren Städtlein und Flecken vermweigerten. ") 

Während die Friftungsgefuche, die eingelegten Fürbitten 
und die unbeftimmten Erbietungen der Gefandten am f. 
Hofe in Brüffel das Ausföhnungsgefchäft bedenklich verzö- 
gerten, dauerte-die Firchliche Aufgeregtheit in Pommern fort. 
Weil die Meinung der Theologen in der Interimsfache un: 
erläßlich fchien, berief vor dem neuen Landtage, der auf 
den 11. Februar 1549 nad; Stettin ausgeſchrieben war, 
Philipp die erften feiner Kirchenlehrer nach Klofter Stolpe, 
fo wie auch Barnims Gotteögelehrte in Kolbatz beifammen 
gewefen fein mögen, Wie fait alle bedeutende deutfche Theo: 
logen das Interim, in der That ein Mißgriff des Flugen 
Kaiferd, verwarfen, fo gefehah e8 auch von dein Pommern, 
an deren Spite Johann Knipſtrow, Superintendent der 
Regierung von Wolgaft und Profeffor in Greifswald, fu 
wie Johann Freder, im 5. 1510 zu Köslin geboren, zu 
Wittenberg gebildet, in Hamburg als Lehrer der Schule 
und Kirche erprobt und feit Oftern 1547 vom Rathe als 
Dberpfarrer und Superintendent nach Stralfund berufen, 
durch Gelehrſamkeit und Glaubensmuth fich anszeichneten. 
Ein vorläufig gefaßtes Bedenken der Theologen that zwar 
die Vermwerflichkeit des Interims, als größtentheils aus Far 
tholifchen Elementen erwachfen, dar; und auf dem Randtage 
zu Stettin beharrten "alle ftandhaft auf diefer Meinung, be: 
fonders Johann Freder; aber bie böfe Kunde, weldye Jacob 
von Zitzewitz inzwifchen von Brüffel heimbrachte, und die 
bange Vorſicht der Fürften und ihrer Räthe verhinderten, 





Saſtrow II, 642 fi; Friedeborn IT, 455. Johannes Frederus son Moh⸗ 
nife I, ©. 37. 
) Die Aniwort Barnims an die Schloßgefeffenen vom Anfang No- 
sember 1548 aus Wollin b. Schocttgen et Kreysig III, n. 329. 
Barthold Geſch. v. Pomm. IV, 2. 22 
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daß der Beichluß der Theologen micht die Geltung 
eines Kandtagsbefchluffes annahm. Denn die Mi- 
nifter Karls, befonders der Bifchof von Arras, waren fehr 
entrüfter über das Gefuch der pommerfchen Gefandten, das 
Interim zu modiftciren, da wmächtigere, bereits ausgefühnte 
Stände daffelbe ohne Weiteres angenommen. Sie forderten 
wenigftens eine formale Einwilligung und ließen bie Aug- 
führung noch dahin geitellt; Granvellas Sohn, unterrichtet, 
daß die Prediger das geduldige und blinde Volk leiteten, 
forderte die Gefandten zur Vertreibung diefer Aufrührer 
auf, wie in Schwaben gefchehen ſei; erbot des Kaiſers Bei⸗ 
ſtand gegen empörte Unterthanen, fchalt auf die Vermeffen- 
heit der Pommern, fi allein den Neichstagsbefchlüffen 
zu widerſetzen. Die Firchliche Frage drohete, Die ftummer ‚ge: 
worbenen weltlichen Auflagen wegen des ſchmalkaldiſchen 
Bundes wieder zu. erwecken. Der Bifchof, nahe daran alle 
Unterhandlungen abzubrechen, wagte nicht, bie Gegenvor- 
fhläge der Herzoge dem Kaifer vorzulegen, in ber Beforg- 
niß, derfelbe werde die hartnädig Ungehorfamen, in Per 
fon vor Gericht laden.!) Auf die Heimmeldung: fo trojt 
Iofer Ausfichten ließen die Stände die Fürften durch den 
Bifchof Bartholomäus wiffen: „fie möchten mit. dem Kaifer 
fid) vergleichen, und mit unverlegtem Gewiffen und gebühr- 
lichen Gehorfam die Sache zu einem rühmlichen Ende: brin- 
gen.“ Unberathen durch fo geichraubte Worte, geäugftigt 
durch die Vorgänge in Süddeutfchland, wiefen endlich die 
Herzoge, deren Weisheit die Sache „heimgegeben‘‘, ihre Ge- 
fandten an, im Interimspunfte formale Nachgiebigfeit blif- 
fen zu laſſen, und fchrieben am 14. Febr. 1549 dem Rathe 
zu Stralfund: „fie würden ſich ald unterthänige Fürften 
gehorfam verhalten, und mit Verordnung der Geremo- 
nien und anderer Artifel diejenigen ſchalten laſſen, 
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) ©. bie Geſpräche des B. v. Arras in Eickstet vit. Philippi p. 140 ff. 


Johann Freder in Stralfund, 339 


denen folched Amts halber gebühre, und ſich, was darin 
verordnet, gebulden.‘') Der Rath von Stralfund, wels 
cher mit der weltflugen Partei meinte: „was kanns ſcha⸗ 
den? laffer ung annehmen?” unterfagte baranf am 11. März 
41549 der verfammelten Geiftlicyfeit, fich der Nennung bed 
Interims auf der- Kanzel zu enthalten; ‚wer nicht ſolches zu 
thun bächte, könne nad) anderen Orten ziehen.” Johann 
Freder, bereits unzufrieden über manche Unbilden in Stral- 
fund, zumal über die Berwenbung bed Kirchenguts, nad 
Saftrow „eines eigenfinnigen, halditarrigen Kopfes’, weis 
gerte fich, als Seelforger und Wächter, „ben Wolf bie 


Schafe würgen zu laſſen“, erkannte in dem Verbote eine 
Anffagung feines Dieuſtes. Als er in einer Schrift vom 


12. März feinen Entfchluß, gegen das Interim predigen zu 
müffen, befräftigte, ließ der Rath ihm wie feinem fühnen 
Freunde A. Grote allein die fofortige Entlaffung andeuten, 
ungeachtet alle übrigen Geiftlichen, mit Ausnahme eines 
„Herrenholden“, diefelbe Gefinnung offen darlegtem. 

Die Nachgiebigfeit der Fürften in der Interimsſache, 
die patriotifche Amtsverzichtung des Bifchofs Bartholomäus, 
die unermüdlichen Vorftellungen der pommerfchen Abgeord⸗ 
neten, bie ernfte Verwendung des Könige von Polen durch 
feinen Gefandten, Stanislav von Laski, auch die Für: 
fprache des Erzbifchofs von Köln, deffen Bruder Otto 1. T. 
1544 die Tochter Barnims geheirathet, ebneten endlic, dem 
Weg zur Ausföhnung, zumal Pommerns Boten nicht ver 
gaßen, durch ftattliche Verehrungen an Granvella, an ben 
Biſchof von Arras, an die andern Minifter des Kaiferg, 
die „Peccata Germaniae“ zu vergrößern. Mit den golde 
nen Gefäßen, welche Zigewiß fchon früher beforgt, aber, 
aus Scheu, die Herren zu beleidigen, noch zurücbehalten 


1) Soh. Freder ©. 43. Daß Herren und Interthanen ſich dem Interim 
untertoorfen, fagt auch Saſtrow II, 642, ©. Berdmann ©. 113. 114. 
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und in Speier aufbewahrt hatte, machte ſich B. Saſtrow, 
feit 4. December 1548 wiederum als Sollicitator beider 
Fürften und des Bisthums Kamin beim R. 8. ©. in Speier 
angeftellt, im Mai 1549 nach Brüffel auf den Weg,!) 
konnte aber die Kleinodien erſt nach Ausfertigung der Ber: 
föhnungs- und Gnadenurfunde einhändigen. Die Sühn⸗ 
artifel find unter dem 29. April 1549 ausgeftellt, fo daß 
‚jene Verehrung an die hocdmüthigen, reichen Prälaten 
mehr eine herfümmliche Danktbezengung ale eine Be- 
ftechung war. Die Gehorfamserbietung ber Herzoge in 
ihrem Reverfe vom 14. Juli 1549, ihre Abbitte that die 
gute Wirkung, daß nicht allein das Ausfühnungsgeld auf 
90000 Gulden ermäßigt wurde, und der Biichof von Ars 
"rad, dem man Pommerns Armuth an baarem Gelde vor 
ftellte, die Hälfte der Kanzleigebühren mit 1500 Gold- 
gulden erließ, ſondern Karl V. auch den pommerifchen 
Edelleuten, welche den Bundesverwandten gedient hat- 
ten, Berzeihung zuficherte. In diefen Gnabenact wur⸗ 
den auch wohl folche Bafallen aufgenommen, welche gegen 
das biutigfirenge Verbot des Kaifers dem neuen Könige 
von Franfreich, Heinrich II., deutſche Söldner zugeführt. 
Namhaft unter diefen Fühnen Widerfachern des fiegreichen 
Kaifers ift Joachim von Zigewis aus dem Kaufe Muttrin 
bei Stolp, der Bruder des hochbetranten Kanzlers in Wols 
gaft, Jacobs, weldyer nebft Ernft von Mandelsloh and 
dem Braunfchweigichen im Juli 1547 zur Krönung Kein 
richs II. einen Haufen deutfcher Reiter warb, ale Colonel 
de Reistres Ehre und Reichthümer davontrug, und dem Ger 
ſchicke des tapfern Vogelsberger entging, den Kart i. 5. 1548 


1) Saſtrow 1, 619. Im Mai wurbe an ihn von Brüffel gefchrie- 
ben, jene Urfunde aber nach Val. v.Eickstet p. 143 ſchon am 29. April 
1549 unterzeichnet. Den 9. Mai giebt des Kaiſers Sühnbrief. Beide Ur⸗ 
Fund. f. b. Däbnert Suppl. 1, ©. 12. 14, - 
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wegen beffelben Bergehens zu Augsburg enthanpten ließ. 
Wir finden ihm fchon 1. 5. 1548 am Hofe in Wolgaft: ') 
Sp waren bemn die Herjoge von Pommern nach langer 
Angft, welche Philippe Gefundheit gar zerrüttete, mit 
dem Kaifer ausgefühnt und faßten den aufrichtigen Ent: 
ſchluß, ſich nie wieder in gefährliche Unternehmungen ge: 
gen Defterreich einzulaffen. In Erfüllung war den bangen 
Gemüthern die böfe Vorbedeutung gegangen, welche in dem 
Wallfiſch erfchien, den um Dftern 1545 ein Sturm an die 
Küfte bei Eldena verfchlagen. Gehorfam befchichte Philipp 
den zweiten Neichdtag zu Augsburg, eröffnet am. 26. Juli 
1550, gefchloffen am 14. Februar 1551,°) und nahm die 
allgemeinen Berbindlichfeiten ‚des Reichsabſchieds auf fick. 
Dunkel bleibt der Firchliche Zuftand Pommerns v. 3. 1549 
bis 1552; vermittelnde Formen traten wohl auch hier 
ein, wenigftens hört man nichts von firenger Ausübung 
bes Interimd. Darum galt die Abtragung der Straffumme, 
welche mit Einfchluß aller Koften von den Fürfien dennoch 
auf 200000 Gulden berechnet wurde,“) ald das Schlimmfte 
und erregte unter den Ständen noch ſpäte Zerwürfniſſe. 
Hand in Dand mit. der Ausföhnung. ging- die Löſung 
der Firchlichen Frage, erleichtert durch die. Friedensliebe 
bes wackeren Bischofs Bartholomäus. Karl hatte von Augs- 
burg aus den Handel wegen bes beftrittenen Wahlrechts 
an das new befeßte R. K. ©. gewieſen; dad Mandat vom 


1) Ueber Joachim v. 3. |. die Hauschronik Joachims von Webel, im 
Auszuge in Dähnerts P. B. 11,85, ber ibn jedoch falfch zum Felbmar- 
ſchall Heinrichs II. macht. Als Colonel erfcheint er nur einmal in ge— 
druckten frangöfifchen Quellen, unter dem Namen Jeachim Sitvits in ben 
Mm. de. la vie de Fr. de Vieltevilte Paris 1757. 8. t. I, p. 377. 

2) Sein Gefanbter war Dr. Heinrich Normann. Barnim fehlt im 
ber Unterfchrift, wahrfcheinlich weil er noch wicht ganz vertragene Händel 
wegen Stolp hatte. 

3) Was ber Kaiſer unter verfchiebenen Titeln erhielt, betrug 126020 G. 
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5. Sannar 1548 aber noch nicht aufgehoben. Waͤhrend ber 
Streit vor dem Reichögerichte ſchwebte, ermaß Bartholo⸗ 
mäus, daß er, ohne die Verwicklung zu fleigern, fich nicht 
in feiner Würde behaupten könne; zumal in den Unter⸗ 
Handlungen zu Brüffel- feine Entfagung gefordert wurde. 
Inzwiſchen hatte der Fuge Martin Weiher beim Kaifer, in 
Rom und auch beim Kapitel für ſich vorgearbeitet; Daher, 
zum Bedauern der Fürften und bes Landes, Bartholomäus 
im Juli 1549 auf das Bisthum verzichtete,') um als fürft- 
licher Rath und Hauptmann auf Bütow feine Tage in Ruhe 
zu befchließen. Auf die Anzeige ded Kapiteld durch dem 
Syndikus: ihre Fürften würden nicht auf ben Vertrag von 
Köslin beftehen, und fie verfaffungsmäßig einen andern 
Bifchof wählen, falls der Kaifer dad Mandat aufhöbe,?) 
war Karl ihnen darin zu willen, worauf das Kapitel, bie 
Reichsfreiheit keck verfolgend, ohne fürmlid der Herzoge 
Genehmigung anzufprechen, den Domherrn Martin, ber fo 
geſchickt in die ſchwankenden Verhältniffe der Zeit einging, 
zum Bifchofe erfor. Die Herzoge, zur Zeit fo Heinmmäthig, 
durften nicht einfprecdhen, und hofften von ihrem Unter⸗ 
thanen und Diener: ein gefügiges Benehmen, der Ers 
wählte und das Kapitel wandten ſich darauf au den Kaifer 
und an den Papft, Julius IH, Nachfolger Pauls UI. Er: 
fterer befahl am 18. September 1550 zu Augsburg den 
Ständen des Stifts, dem rechtmäßigen Bifchofe alle Ein- 
fünfte des Bisthums zu überweifen,?) und Julius II. nahm _ 
feinen Anftand, durch ein Breve vom 13. October 1551 
den bisherigen Domcantor und Acoluthen Martinus als 
rechtmäßigen Nachfolger des Erasmus, bonae memoriae, 
zu beftätigen. +) Nur unter der Begriffeverwirrung der 


») Deranatsbuch f. 120. 

2) Eickstet vit. Philippi 143. Saſtrow 11, 674. 

3) Urk. bei Schötigen et Kreysig III, n. 333, 

%) Dreger Vol. XII, n. 2. 3. 3. 1551 ans dem Original. 
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Zeit, in der Ausſicht auf das nahe Concil zu Trident und 
unter ber erbrüdenden Gewalt des Siegers, konnten ber- 
gleichen Dinge gefchehen; obgleich Martin, Schüler Wit 
tenbergs, doch Juriſt, fich noch zur proteftantifchen Kirche 
befaunte, gab es in Pommern einen vom Papfte beftä: 
tigten Bifchof, der alsbald das Streben der Stifeftände 
nach Reichsunmittelbarkeit theilte, „Seiner Gnaden“, dem 
Herzoge Philipp, (wicht ©. F. ©.) feine Beförderung durch 
„päpſtliche Heiligkeit‘ kundthat, und eine Tagefahrt zu Ka- 
min nöthig machte, um die Anmaßungen des Hebermüthigen 
in Ziteln und Forderungen zu befchränfen.!) Auch ale 
nad; der gefchichtlichen Wendung vom Frühlinge 1552 Mars 
tin in ein gefügigeres Verhaͤltniß gebrängt war, dauerten 
die ftolzen Anfprüche des Bifchofs, unterftügt von den Kol⸗ 
bergern, fort. | 

Ließ diefe bedenkliche Neuerung unfere Fürften ihres Fries 


dens mit dem Kaifer nicht ganz froh werben, fo marb ben - 


Gehorfamen doch von anderer Seite Genugthuung. Ihr Sol: 
licitator zu Speier, B. Saftrow, eifrig in allen Gefchäften, 
für das Kapitel, für pommerfche Privatleute — doch ger 
lang ihm nicht, für Sebaft. Münſters berühmte Kosmos 
graphie die Beſchreibung des Pommerlandes zeitig zum 
Drucke zufammenzubringen?) — fand beim R. K. G. and) 
den böfen Handel H. Barnims mit den Stolpern wieder 
erweckt, indem ber unerfchrodtene Sachwalt jener bedrängten 
Gemeine: fie mit Faiferlichem Vorſchub vor jenem Forum 
- von neuem angeregt. Ungeachtet man daheim in Barnims 
Kanzlei träge und den Bürgern von Stolp perſönlich zus 
gethan war, der Handel fchlimm ſich anließ, und man den 
treuen Sollicitator fo verunglimpfte, daß er im Herbfte 
1550 feine Entlaffung forderte, erwirkte diefer doch noch 
ein Urtheil des Neichsgerichts, welches den Herzog Barnim 


— 





) Saſtrow II, 676. 2) Ebmb. 611. 


— 
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von den früheren Strafmandaten freiſprach.) Saſtrow 
zog darauf im Spätherbft 1550 heim und fand feinen Fürs 
ſten gnäbig, obgleich Barnim, eben terft fchwerer Laſt er- 
ledigt, unzufrieden war, daß der „Stolpiſchen Ungehorfam 
ungeſtraft bleiben ſollte“; unfer welterfahrener Landsmann 
nahm darauf ein Weib und ließ fich als Faiferlicher Notar 
in Greifswald nieber. ' 

Das fchmwile Jahr 1554 brachte den Pommern, welche, 
durch Erfahrung gewißigt, parteilos den wirren Dingen 
im Reiche zufchauten, Feine wefentliche Unruhe. Magde⸗ 
burg, die Freiſtaäͤtte des Lutherthums, wagte allein dem 
Juterim offen fich zu widerfegen, fiel in des Kaiſers Acht 
und ward feit dem Herbſt 1550 von Moritz von Sachſen 
umlagert, der, voll unergründlicher Plaͤne, auch dieſe 
gehaͤſſige Pflicht "von Karl übernommen. Ungeachtet ber 
Kaifer fchon von Brüffel und vom zweiten Reichötage zu 
Augsburg aus allen benachbarten. Ständen die Beihülfe 
zur Achtsvollſtreckung geboten, deßhalb in Ober⸗ und Nies 
derfachfen Kreistage gehalten wurden, ?) und Lazarıd von 
Schwendi, König Ferdinands Sendbote im Lager vor Mag: 
deburg, perſönlich unfere Herzoge aufforderte, dem Kur: 
fürften zu helfen, waren. doc; weder Fürft nod; Stände 
Dazu geneigt. Einer traurigen Nothwendigkeit hat: 
ten fie ſich i. 3. 1549 gefügt, wider ihre Ueberzeu— 
gung das Interim anzunehmen; innere Schaam verbot ih⸗ 
nen jetzt, mit Hand anzulegen zur Ueberwältigung bes 
letzten Hortes ihrer Gewiſſensfreiheit. Obenein war die 
dem Kaiſer zu zahlende Strafſumme noch lange nicht abge⸗ 
tragen, und auf dem allgemeinen Landtage zu Stettin im 
December 1550 zwiſchen den Ständen, fo wie in den Stäb- 


’) Saſtrow 11, 659. - | 

?) Ueber einen Kreistag zu Jüterbock, Micrael. 111, 2, ©. 359, auf 
welchem ein gemeiner Römerzug auf 6 Monate beichloffen, wiſſen wir 
nichts; wohl aber von einem zu Lüneburg gehaltenen. 


! 
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ten zwifchen dem Rathe und den Einfaffen böfer Zwieſpalt 
entftanden. In dem Landtagsabfchiede von Weihnachten 
1550) riethen die Fürften warnend zur Einigkeit, fuchten 
die Steuer nad) alten Grundfägen zur Begünftigung bes 
Adels zu vertheilen, nahmen dagegen die Einwendung ber 
Stände in Betreff des Faiferlichen Anfinnens, Die Achte- 
erflärung gegen die „theure Stabt Magdeburg‘ mit zu 
vollftreeten, an, um fie dem Kaifer vorzulegen, in der Er⸗ 
wartung, daß. die Untertanen, im Falle eines einhelligen 
Befchluffes der Reichsglieder, des Gehorfams ſich nicht weis 
gern würden. Loben wir unbedingt dieſe würdige Hals 
tung ber. Pommern, fo billigen wir auch, daß weder Bars 
nim noch Philipp im J. 1551 in die Anfchläge fich einlie- 
Gen, durch welche Kurfürft Morig, der Berräther ber evan⸗ 
gelifchen Sache und feines‘ Vetters i. J. 1546, den über: 


mächtigen Kaifer, feinen vertrauennollen Herrn, zum Falle 


brachte. Markgraf Hans von Küftrin, der nächfte Nachbar 
Barnims, fo wie ihr Better, Johann Albrecht von Meklen⸗ 
burg, rechneten umfonft darauf, wie erfterer in der geheimen 
Handlung am 27. Februar 1551 fich anheifchig gemacht, 
Pommern mit. herüber zu ziehen. ?) Darf fid) deßhalb 
Pommern Feinen- Antheil zueignen an jener Arminiusthat 
vom Frühling. 1552, als Kurfürft Moris, der unübertrof— 
fene-Meifter in der Berftellung, mit feinen Verbündeten den 


») Dähnerts Samml. 1. Fortfeb. ©. 450 ff. Der Rath von Greifd- 
wald wollte ſchon i. 3. 1549 bie Akabdemie zur Steuer ziehen. Bei 
Berdmann lieft man die jänimerlichen Magen der Armen von Stralfund. 
Uebrigens fcheint es als wenn ber Kaiſer nicht viel Gelb von Pommern 
befommen hat. Um Weihnachten 1550 war den Prälaten und dem Noel 


Zahlungsfriſt der halben Summe bis Weihnachten 1551 bewilligt. Nur 


bie Städte mußten zeitiger an die Zählung. Bekannt if nur eine Quit- 
tung der St. Nürnberg v. J. 1551 über 132 Thaler Baugeld für bie 
ungarifchen Feftungen, in ber britten Friſt vom Biſchof zu Kamin bezahlt. 

2) 5. 9. v. Langen Moritz H. m. K. von Sachſen. Leipzig 1941. 8. 
Th. II, ©, 32 fi. 
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argmwohnlofen Kaifer überfiel, und den, zur volksthümlichen 
Entwidlung Deutfchlande erfprießlichen, aber in ber 
Art der Ausführung dem beutfchen Charakter fchimpf: 
lichen Sturz der öfterreichifc = fpanifchen und katholiſchen 
Monarchie herbei führte; jo hat anderfeits Pommern ſich 
auch freierhalten von jenem Branbmarf, welchen die ver⸗ 
ſchworenen Fürften umanslöfchlich davon trugem, indem fie 
fremdes Eigenthum, das Bollwerk des deutſchen Bolt 
an, Frankreich preisgaben. Die Pommern haben Sinn und 
Mund nicht beflecft mir jenen wahrhaft efelerregenden Ins 
terhandlungen und dem fchmachvollen Mißbrauch der hei 
ligen Worte Vaterland, Freiheit und Recht; Teeros Ges 
fhmüd und Phrafen, welche feit jener Zeit bis auf 
diefen Tag Deutfchland als Bolfdganze bei den Framzoſen 
in Verachtung brachten, und aller Selbſtſucht, allen über 
müthigen Anfprüchen berfelben zum Vorwande dienten, Ale 
Befreier Deutfchlande unverbrüchliche Dankbarkeit forbern 
zu dürfen. So weit waren die Herzöge von Pommern won 
jenen unehrlichen Umtrieben entfernt, daß fie, auf Befehl 
bes Kaiferd, alle ihre berühmten Gottesgelehrten noch im 
December 1551 nad) Greifswald beriefen, um den Inbegriff 
ihrer Lehre zu verfaflen, Damit derſelbe dem Contile zu Tri 
dent vorgelegt werbe. Linfere Theologen glaubten nichts 
befferes thun zu können, als die durch Philipp Melanchthon 
im Suli 1551 verfaßte fogenannte NRepetition der A. C. ale 
bie ihre zu erfennen, und unter dem 22. Januar 1552 
folche Vereinbarung förmlich nach Wittenberg zu melden. ') 
Bereitd hatten Jacob Runge aus Stargard, Profeffor an 
der Univerſität, und Melanchthon die fanre Reife nad 
Trident angetreten, und waren, nimmer der Pläne des Kurs 
fürften gewärtig, bis Nürnberg gefommen, als Morit die 
karve fallen ließ und die dentſche Welt urplöglich eine an— 


) Eramer 117, 121. 
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bere Beftalt gewann. Die Theologen Fehrten heim, das 
Concil verftob; aber als die flaunende Welt die Kunde, 
Karls Akteinherrfchaft fei gefunfen, erhielt, eilte auf die 
Berufung der Ueberwinder aud; ein pommerfcher Gefandter, 
Jacob von Zigewig,') an die Donau, um zu Paffau am 
16. Juli (2. Auguft) 1552 das Vaterland ber Früchte des 
Sieges des proteftantifchen Principe theilhaftig zu machen. 


Neuntes Rapitel. 


Sriebliche Regierung Philipgs und Barnims X, Feftere Formen in Kirche 
und Staat. Das Biothum Kamin mit dem Fürftenhaufe veremigt 
1556. Tod Philipps i. I. 1560. Bormundfchaftliche Regierung im 
Wolgaſt. Nordiſcher Krieg 1563. Berzichtung Barnims X. 1569, 

„Landtag zu Wollin und Erbyersinigung zu Safenig 25. 27. Zuli 
1569. 8. 3. 1552— 1569. | 
Mit d. 3. 1552 fliehen wir auf ber Höhe der Selbft- 
entwicklung des pommerfchen Staates, in politifcher und 
firchlicher Dinficht, und folgen mit Hervorhebung der wich. 
tigften Momente des innern Lebens der äußern Ge 
ſchichte weniger ausführlich, bis mit dem J. 1626 die Ge⸗ 
fährbung Pommerns in der gewaltigen Streitfrage des Jahr: 
hunderts und. der Untergang des ſelbſtſtändigen Staates 
die Darfielung des Einzelnen fordert. Es find, mit 

Ausnahme weniger Störungen, die fiebenzig glüdlichften 

Jahre unferes Volkes, während welcher unter dem Gegen 

des Friedens, der Blüthe bürgerlicher Wohlfahrt und zeit: 

gemäßer Ausbildung der Wiffenfchaften und Künfte, einers 
ſe it s die ſtaͤndiſche Verfaſſung feftere. Formen gewann, anz 
dererſeits die Landeskirche, den Schwingungen des deuts 
ſchen Proteftantismus das eigene Bewußtſein nicht preis: 





) Keiner der Geſandten hat unterzeichnet, fonbern bie unterhanbelt- 
ben FZürften im Namen ber übrigen. Uber in Ferdinands Eröffnungs- 
fehrift zur Bertragsurfumde wirb J. v. 3. als Philipps Bevollmächtig- 
ter aufgeführt. 


348 Philipps Berdienſie. 


gebend, eine befondere Geftaltung feithält. Aber ſchwer ift 
es, ein äußerlich fo unmerflich fortrücendes Volksleben in 
einer Reihe gefchichtlicher Gemälde gegenſtändlich zu machen. 
Die bürgerliche Wohlfahrt und das Behagen der Gejellfchaft 
zu fchildern, verlangt eine Maſſe von einzelnen Sittenzügen 
und die Beleuchtung der engften Häuslichkeitz ebenfo wenig 
Nlaͤßt der Zuftand der Wiffenfchaften ſich überblicken, ohne 
eine weitläuftige Literargefchichte; dem Fortfchritte der Vers 
faffung mangelt durchaus das parlamentarifche Leben; bie 
ſtaatsbürgerlichen Beftrebungen verſtecken ſich hinter einem 
Wuſte von Landtagsverhandlungen und Gegenfchriften, ohne 
daß marfirte Perfönlichfeiten, leitende Charaftere, dent: 
würdige Krifen hervortreten. Schule und Kirche endlich 
find verflochten im die großen Ötreitigfeiten des Firchlic) 
bewegten Deutfchlands, welche in den Fleinften Kreifen das 
allgemeine Gedanfengewirre abjpiegeln, unter Zänfereien, 
die außerhalb der Schule das bürgerliche Leben wenig” bes 
rühren. Um mit einiger Befriedigung die goldene Zeit 
des alten Pommerlandes darzuftellen, bleibt uns als Mit 
telpunft nur die Perfönlichfeit der Fürften und die Auffaf 
fung deffen, was eine vielfach angeregte Thätigkeit im Staat 
und Kirche als endlicye Folge zum Niederfchlage bringt. 
Ungehindert durch unmittelbaren Antheil an dem gräus 
lichen Zerwürfniffen, welche im Reiche nach dem Sturze 
des politifchen Syſtems vom 3. 1552 blutig fortdauerten, 
ſchritt Philipp, den gleihgäktigeren heim vertretend, be 
fonnen und feft vorwärts, um die gelockerten Verhältniſſe 
zu ordnen. Das Kirchliche, die Angelegenheit des Bisthums, 
blieb im Vordergrunde; der hochmüthige Bifchof Martinus, 
den Umftänden ſich fügend, wurde am 24. Dctober 1552 
mit evangelifchen Gebräuchen inveftirt und in die Verwal 
tung TRAM? Amtes ser wie Ueberzeugung ihm gebot, 


5 — 111, 128. 
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hanbhabte er pflichtmäßig die Intherifchen Kirchenformen in 
feinem Sprengel, und feinen Beruf als Kanzler der Uni» . 
verfität; neigte aber and gern fein Herz den ftolgen Pläs 
nen der Kolberger. Im November 1553 wurde in Kamin 
von neuem über den anfpruchsvollen Titel und die reiche» 
fürftliche Würde des Bisthums verhandelt, und, zum Nady- 
theile der Hochſchule, der Rector Dr. Küffow nach Speier 
geſchickt. Die Stadt Kolberg zeigte ſich ungehalten, daß 
ihr „gnädiger Herr, der Bifchof, gegen den Herzogen ſich 
unterthänig ſchriebe“, ungeachtet Martinus felbft befennen 
mußte, ald Lehnsmann den Herzogen folchen Titel nicht 
verfagen zu bürfen.!) Der Beſcheid von Speier ſcheint 
die Bürgerfchaft von Kolberg zum Schweigen gebradht zu 
haben; von da ab hören wir nichts mehr von Anfprüchen 
auf Reichsfreiheit; doc, ald Martinus, „der gele Bifchof 
genannt, weil er lange an der Waflerfucht fiedyte, mir dem 
Ruhme eines gefehrten, den feinen Künften, wie der Muſik, 
holden Kirchenfürften geftorben (8. Juni 1556) und inzwis 
ſchen das Patronatsrecht ber Tandesfürften über das Bis— 
thum auch kaiſerliche Betätigung erhalten: ?) glaubte das 
regierende Haus nichts Geigneteres thum zu können, als 
nad) dem Borgange Meflenburgs und anderer verwandten 
Fürften den bifchöflichen Stuhl mit feinen Gliedern zu 
befegen. | 

Der Vertrag zu Paſſau und der Religionsfrieden zu 
Augsburg (1555), allwo wir Dr. Author Schwalenberg als 
Barnims, nnd Heinric, Normann, Ghriftian Küſſow und 
Valentin von Eidftet ald Philippe Gefandte finden, ge- 
mwährte befanntlic; den proteftantifchen Fürften den Befig 
der eingezogenen geiftlichen Güter, und ftellte auch die Jung⸗ 
frauenflöfter der Iandesherrlichen Verfügung heim, nachdem 


) Rango p. 310. 
2?) Eickstet vit. Philippi 143. Gramer a. a. O. 
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Barnim und Philipp fchon früher einige derfelben, 3. 8. 
Berchen und Treptow a. d. R., zu ihrem Nießbrauche ver- 
- wandt. Deſſen ungeachtet Elagten die Fürften über die Laft 
ihrer Schulden, behelligten die Stände mit. außerordentlichen 
"Steuern, denen aud) die Foftfpielige Beſchickung der Reichs⸗ 
tage zum Borwand diente. Unwirthlich und der Prunf: 
fucht ergeben, unterlag befonders Barnim herbem Tadel; 
auf dem Tage zu Treptow a. d. R. i. J. 1654 erhielt er mit 
Mühe: die Ausftattung feiner Tochter Dorothea, dem Gra- 
fen Johann von Mansfeld vermählt, ') Dagegen war er im 
Auguft 1552 mit einer übergroßen Zahl feiner Räthe, 
Bafallen, des Hofgefolges und Gefindes zum Könige Sie 
gesmund Auguft nad) Danzig gezogen, um das frühere 
Bündniß zu erneuern, indem er fich fogar zum; Kriegebei- 
ftande gegen Heiden, Ketzer und Schismatifer an Po— 
lens fernften Grenzen verpflichtete.) Um nadı Branden- 
burgs und Sachſens Borgange dem Naden der Unteriha- 
nen eine bleibende ‚Auflage aufbürden zu können, Elagten 
Philipp und Barnim dem regierungsmüden Kaiſer Karl, 
der ohne die Gefamtftände Deutſchlands verrathenes Boll 
werf wieder zu gewinnen geftrebt, „die Händel und Unrich⸗ 
tigfeiten‘‘, welche bie Vertheilung außerordentlicher Steuern, 
zum Behufe der Reichspflicht, verurfache, und erlangten 
unter dem 19. Auguft 1556 die Faiferlicye Genehmigung; in 
Pommern ein Umgeld oder „Accife” auf in⸗ und aud- 
ländifches Bier, Malz u. dgl. zu legen, und unter Aufficht 
eines ſtaͤndiſchen Ausfchuffes Die fo gebildeten: beiden gemei⸗ 


2) Schwark 8. 9. ©. 775. . 
*) Dogiel a. a. O. p.588. Im Jahre 1549 am 20, Sept. wide 
durch Balthaſar vom Wolde zu Krakau bie Rehnserneuerung über Lauen⸗ 


“ burg und Bütow eingeholt; und von Polen das Biſchoſsrecht über je- 


nen Diftrift vorbehalten. Bon demſelben Jahre iſt auch eine überaus 
forgfältige Berichtigung ber Grenzen zteifchen Drabeim, Deutfch- Krone, 
Ufez und Pommern. S. Dogiel p. 586 und Raczynski n. 154. 
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nen Kaften verwalten zu laſſen.“) Aber Pommerns Stände 
zeigten ſich noch lange nicht fo gefügig gegen dergleichen 
Neuerung als die benachbarten Brandenburger ſchon ver 
hundert Sahren. Auch Kaifer Ferbinande Betätigung jenes 
Privilegiums vom 17. September 1558 befiegte ben ein- 
müthigen Widerſpruch nicht; es gab fo viele unerledigte 
Beſchwerden daß Philipps ernſter Sinn für heilfame Ord- 
mung in Staatöwirthfchaft und Polizei auf dem großen 
Landtage im Frühlinge 1556 wenige Früchte erndtete. *) 
ur fo: viel wurde gewonnen, daß ein Ausfchuß niederges 
fest wurbe, meine gründliche Polizeiordnung zu entwer⸗ 
fenziifchon & 3. 1545 hatte Philipp ein firenges Mandat 
über den. Aufwand. der Bauern in feinen VBoigteien, zumal 
auf Rügen erlaffen; ?) aber wichtigere Befchwerden blieben 
unerledigt. 

Leichter, fiel es den Fürften im Folge des Religiongfrie: 
dend das Bisthum für alle Zeit ihrer Gewalt unterzuorbd- 
nen Entſchloſſen, Daffelbe nicht wieder Beſitz eines Unter: 
thanen werden zu laffen, bearbeiteten die Herzoge einmüs 
thig die Dinge dahin, daß wenige Wochen nach Martins 
Tobe am 29; Auguſt 1556 der ältefte Sohn Philippe, Jo— 
hann ‚Friedrich. nach feinem unglücklichen Oheime genannt, 
geb am 27 Auguft 1542 und feit dem Frühlinge 1552 
von. dem gelehrten Franzoſen, dem Profeffor der Theologie 
Andreas Magier, *) unterrichtet, vom Kapitel zum Bifchofe 
poftinlirt wurde. » Viele Verhandlungen mit ben eiferfüchti- 
gen Stiftsitänden bahnten den Weg zu fo wichtigem Ereig- 
niſſe Beide Fürſten ftellten Urkunden zur Verſicherung 
der Rechte und Freiheiten des Bisthums, Kapitels und der 
Stände aus, 10. September 1556; indeſſen verzögerten als 


') Schoettg. et Kreysig Ill, n. 337: 

2) Döhnert Samml. I, p.A72. 

2) Berdmann ©. 89. 

*) Derfelbe ft. zu Wittenberg am 2. Mai 1557. Rectoratsbuch. 
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lerlei Händel von Seiten der Erben des Biſchofs Martin, 
unter Gefährdung der Unterthanen durch die Kriegsunruhen 
in Polen und Livland, die Einführung des Poftulaten und 
die Einräumung der Regierung nody bis ins Jahr 1557. 
Der Jugend Johann Friedrichs ungeachtet feßten die Für- 
ften auf der Tagefahrt der Stifteftände am 30. April 1557 
zu Kolberg durch, daß die feierliche Introduction am 15. Jumi 
zu Kamin ftatt finden und in den nächſten Tagen die Duls 
digung der Stiftsftände erfolgen ſollte.) Am 12. Juni 
deſſelben Jahres gelobte der junge Prinz und mit. ihm fein 
Bater, das Stift zu ſchützen, falls die vom Poſtulaten nicht 
‚geforderte Diepenfation und Gonfirmation zu Rom Schaden 
bringen würde, verpflidytete ſich, die reine Lehre aufrecht 
zu erhalten, empfing, am 16. Juni im Dome zu Kamin 
feierlich inaugurirt, die Huldigung in den Stiftsftäbten und 
Boigteien. Für ihn verwaltete die Regierung Heinrich von 
Normann als Statthalter; der Bifchof felbft begab fidy nach 
Greifswald, wo (Weihnachten 1557) er und feine Brüber 
Bogislav und Ernft Ludwig immatricnlirt wurden, ?) und 
nach einander i. J. 1558, 59 und 60 die Rectoratswürde 
befleideten. Die geiftlichen Angelegenheiten im Stifte über- 
nahm, als die Superintendentur zu Stolp mit der von Stet⸗ 
tin vereinigt worden, ber gelehrre Dr. Georg Venediger aus 
Preußen und erhielt aus den Präbenden des Doms von 
Kolberg ein ausreichendes Gehalt zugefichert (3. San. 1558), 
zumal Graf Ludwig von Cberftein, feines Decanats übers 
brüffig, auf daſſelbe i. J. 1559 verzichtere, und jene Würde 
mit der Superintendentur bis zum 3. 1603 vereinigt blieb. °) 





— — 


') Urk. bei Schoettgen et Kreysig III, n. 338. 

?) Ein Seecularfeſt der Univerfität unterblieb 1556. Dagegen beredy- 
nete Dr. G. Holstenius i. J. 1557 faciem coeli tempore introdactio- 
nis nostrae scholae, scire cupientibus, num infelix status et successus 
vel astris vel hominibus vel utrique adscribi debeat, 


3) Wachfen ©. 214 ff. 288. 
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Die. gleichzeitige Stiftung des Conſiſtorinms zu Kolberg 
vollendete - die Umgeftaltung des Bisthums, weldes feit 
Barnimd des Guten Zeit dem Herzogen fo viel Noth ver 
urfacht und auf Koften der: Landesherren zu eitter unab— 
hängigen fürftlichen Macht erwachlen war. 

Sp anſehnliche Frucht der Reformation reiste die Für— 
ten, auch die Einziehung der noch beftehenden Jungfrauen⸗ 
flöfter, die fie fchom vor dem fehinalfaldifchen Kriege bes 
gonnen, vollends hinanszuführen. Nach der Erbtheilung 
von 1541 gehörten zu Wolgaft die Klöfter Verchen, "Ber: 
gen und Krumminz zur pommerfchen Regierung: das von 
Stettin, in Pirig, Treptow a. d. R., Marienfließ, Stolp 
und‘ Wollin, Nicht undeutlich wies der Landtagsabfchied 
vom J. 1556 auf. das Fünftige Schickſal diefer Stiftungen 
him, indem jchon von der „Herbeibringung entfremdeter 
Güter Angeredet wurde; beftimmter ließen die Fürften ſich 
am 24. Jannar 1560 heraus, ald der Ausſchuß beider Regie⸗ 
rungen vor der Eröffnung des allgemeinen Landtags zuſam⸗ 
men wars, Dbwohl die Ritterſchaft nichts zur Stiftung 
ber Ssungfrauenflöfter beigetragen, und diefelbe an ihnen 
bephälb feine Anfprüche hätte — was übrigens auf Klofter 
Verchen bezogen, falfch war — und die Fürften ferner bes 
fugt wären dieſe Güter zu ihrem Nutzen zu verwenden, fo 
wollten fie doch, nicht aus: Pflicht, fondern aus fürftlicher 
Mildeysin ihren ganzen Landen zur: Erziehung und Erhal: 
tung ablichen Jungfrauen vier Klöfter, fir Barnims Gebiet 
zu Marienfliehy Buckow oder: in der Karthaufe vor Rügen: 
walde, in Verchen und Bergen für Philipps, einrichten, und 
für ein fünftes zu Kolberg im Bisthume- forgen; ') doch 
mit Vorbehalt der Anordnung und Verwaltung der Güter.’ 
Die Ausführung diefes Tandesherlichen Entſchluſſes blieb, fo 
wie eine große Zahl ftreitiger Angelegenheiten, noch ſchwe— 





+), Dübnert I, ABl. 
Dartboib Geſch. v. Fomm, IV. 2, i 23 
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ben, da H. Bhilipp gleich darauf ſtarb. — So viel befon- 
ders Barnim feit der Reformation an Renten aus geiftr 
lichem Gute gewonnen, hörten die Finanzverlegenheiten bes 
unwirthlichen Fürften, der feine Töchter allmälig. verforgt 
und für männliche Nachkommen nicht zu fparen hatte, nicht 
auf; manches Stud des Stammerbed ward verfchleubert. 
Als der Bedrängte im December 1558 auf bem Landtage 
zu Stettin Troft und Hülfe fuchte, warb er an bie fahr: 
läffige Verwaltung in feinen Aemtern, an den Aufwand 
feines Hofes ernft erinnert, vernahm aber die, Mahnungen 
um fo gleichmüthiger, als die gehorfamen Stände zur Ab- 
tragung feiner Schulden mit anjehnlicher Steuer ihm beis 
fprangen. Auch die bürgerlichen Unruhen in feiner Nefis 
denz hörten nicht anf, die ihm deßhalb fo verleidet wurde, 
daß er, nachdem eine Feuersbrunft im Dctober 1551 das 
alte fürfiliche Haus, weiland Bogislavs X. Werk, ?) in 
Trümmer gelegt, fein Hoflager in der ehemaligen’ Kar: 
thaufe vor der Stadt auffchlug. 

Ernfter, würdiger, erfolg» und —— war * 
gegen des jüngern Fürſten Philipps Regentenhaltung, und 
ihm mag überwiegend gedankt werden, was für den ge—⸗ 
meinfamen Staat Erfprießliches geſchah. War gleich 
feine Gefundheit in Folge der Sorgen bes Jahres: 1647 ge⸗ 
ſchwächt, fo faß er doch, nach feiner Vorfahren Brauch, 
ſelbſt häufig zw Gericht, begab ſich auch wohl, «wieril.ß. 
1555, auf Jasmund, um an Ort und Stelle ftreitige Häͤu⸗ 
del zu unterfuchen; fein Hofgericht, mach uud nach ein ſte⸗ 
hendes zu Wolgaft geworden, war mit den geſchickteſten 
Männern, welche die nahe Univerfität ihm bot, beſetzt.“) 


I) Friedeborn 11, 79. 

2) Ueber Hofgericht, Procefgang, Notariat, das Weſen ber — 
ratoren enthält die Biographie B. Saſtrows, der nach einander Schrei- 
ber, Prorurator, Notar, Stabtjeeretair in Greifswald war, ehe er in 
gleichem Amte i. 3. 1555 nach Stralfund Fam, anziehende Schilderun- 
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So ftreng er über fürſtlichen Befugniffen, namentlich in Lehns⸗ 
fachen, hielt, auch in Beziehung auf das Loos der Bauern, 
welche, aus milder Klofterherrfchaft unter harte Amtleute 
des Herzogs gelmigt ; allein über den Wechſel der Dinge 
zu Hagen hatten, ſich nicht: über die Vorftellungen der Zeit 
erheben! konnte z. B. indie Städte‘ entronitene, ‚„„unabge: 
ſchiedene Kloſterleibeigene“ Aus birgerlicyem Behagen ins 
Elend trieb ;*y: ſo verdient doch ſein Gerechtigkeitseifer, ſelbſt 
feine Milde in Linderung der blutigen Carolina unſere wolle 
Achtunge) Ihm lag daran, aller förrigen "Elemente in 
Staat und Kirche einer geſetzlichen Beſtimmtheit unterzu⸗ 
ordnen; aber ſeine Zeitgenoſſen waren noch nicht fähig, 
ſolche Feſſel zu dulden. Als eifriger Anhänger der ME. 
ſuchte er auf dem Landtage zu Stettin ts. 9.1556 die Ar⸗ 
thumer Oſianders, welcher die Rechtfertigung durch Chriſti 
Blut leugnete, zu bannen, und brachte den Beſchluß einer 
Viſitation der Kirchen, Schulen und frommen Stiftungen 
zu Stande Die Kirchenordnung vom J. 1535 ward durch⸗ 
geſehen und auf der Synode zu Greifswald in demſelben 
Jahre ein neuer Entwurf abgefaßt. Greifswald ſelbſt, we 
Zerwürfniſſe zwiſchen dem Rathe und der Bürgerſchaft un⸗ 
terſucht und die alleinige Verwaltung des Stadthaushalts 
dem erſteren beſtäätigt wurden, fügte ſich i. J. 1556 und 
1558 willig dem Receß über Kirchen, Klöſter und Armen⸗ 
anſtalten; aber Stralſund, wo F Weſſel, demofkra⸗ 
tiſch als Mitglied der Gemeine doch ariftotrartifdy im 
Rarheftuhle, dem Bürgermeiſter Ehriſtoph Lorbeer gefolgt 
war, verwarf in fpröder Abſonderung jede Verordnung der 


9m. B. ©. trat i. %. 1562 in den Rath, wurde 1578 Bürgermeiſter 
und farb erff 1603: 

), Saftrom Ill 4:75,10; 2). Ebend.. ©, 72. 

2). Gefterbing I, n. 573. 75.77. Kirchen- und Klofterbibliotbefen 
wurden ins Graue Klofter gebracht, aber unbrauchbare Bücher centner- 
weiſe werfauft! 

23 * 
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Landesfynoden. Gleich felbftfüchtig in einem fammeralifti- 
ſchen Streite, betreffend die ausgedehnte Fifchereiberechti- 
gung vornehmer Bürger zum Nachtheile der armen Anwoh- 
ner des Binnengewäflers, erregte die Stabt durch Abwei- 
- fung einer vornehmen landesfürftlichen Botfchaft (Pfingften 
1558) in dem Grade Philipps Unmuth, daß nur fein früs 
her Tod ein Strafbeifpiel verhinderte, bie Ungnade gegen 
die Bürger folgereich fich auf feine Söhne und Enkel vers 
erbte. ') 

Mühevol, aber auch danfbarer, waren die Beftrebungen 
Philipps für feine Univerfität, die, bei allen wichtigen Er- 
eigniffen, wie bei der erften theologifchen Promotion im Dec. 
1547, zu ehren und in den Augen der Welt zu heben, der 
Fürft fich zur perfönlichen Aufgabe machte; nicht ermüdet durch 
das Gezänfe der Theologen und die Zwiftigkeiten der Alas 
demie und der ftädtifchen Behörden. So nahm er im Som- 
mer 1549 den wegen feines Glaubensmuthes aus Stral- 
fund vertriebenen Dr. Johann Freder in Greifswald auf, 
ertheilte ihm im Detober d. J., als eine Peſt die Lehrfäle 
verödete, eine theologische Profeffur, und ernannte denfel- 
ben, weil Sohann Knipſtrow zu ſchwach und amtsbeladen 
war, zum Stuperintendenten des Klerus von Rügen, mit 
dem Sige an der Hochſchule, zu deren Berbefferung der 
Fürft die Einfünfte der rüganifchen Prälatur zu fchlagen 
gedachte (1550). Aber weder Bifchof Palladins von Roes⸗ 
filde, noch König Chriftian IH. zeigten fich mit folcher Ab- 
weichung vom fieler Bertrage zufrieden; mit Mühe wurde 
ein politifch gefährlicher Streit beigelegt, verwidelte aber 
dennoch dad neue Haupt jener Kirche in einen theologifchen 
Kampf über die Drdination. Die erften Gottesgelehrten 
des biefjeitigen Pommerns, Freder und Knipftrow, hader⸗ 
ten in Schriften und auf fürftlich angeordneten Tagefahr- 


— — — — — — 


’) Saſtrow III, 100. 118. 
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ten erbittert gegen einander; Freder entfrembete dem. Hers 
zoge die firchliche Gewalt über Rügen, indem er die Drbis 
nation von Kopenhagen holte; fügte fich nicht dem Aus— 
fpruche der Wittenberger, und ftellte fic nicht vor die große 
Synode, welche” Philipp > im Febr. 1556; eigens: nach Greifs⸗ 
wald berief! Durch »rüchterlichen Spruch von Geiftlichen 
und Laien verurtheilt, verließ: Freder im März jenes Jah 
res Pommern; und ftarbii. 31562 als Hauptpfarrer zu 
. Wismar.’) Johann Knipſtrow überlebte feinen Sieg nur 
bis zum 4. Detöber! 1556 und hatte den hochverdienten 
Profeffor in Greifswald, Dr: FJacob Runge "ans Stars 
gard, zum Nachfolger, der im Fahre: 1557 im Auftrage 
bes Fürſten nebſt Chriftian Küſſow das fruchtloſe Religions⸗ 
geſpräch in Worms beſuchte — Mancher Stürme ungeach⸗ 
ter, unter hartnäckigen Händeln mit dem Rathe, wegen der 
Eriminalgerichtsbarkeit/ hob ſich dennoch die hohe Schule; 
berufen vom aufmerkſamen Landesherrn, glänzten neben 
Jacob Runge der Juriſt Joachim Moritz, der Hiſtoriker 
Siegesmund Schörkel, der poeta laureatus Zacharias Or⸗ 
thus aus Stralſund, als Profeſſor der Dichtkunſt und Ge⸗ 
ſchichte letzterer jedoch nur auf kurze Zeit; der Einfluß 
humaniſtiſcher Studien gab in der allgemeinen Bildung der 
herzoglichen Beamten: ſich kund. Nur die, Bearbeitung ber 
Landesgeſchichte fand nach dem frühen: Tode: des talentvol⸗ 
ſen Thomas Kantzow (ft 1. 31542) und Nicolaus. von 
Klemptzen/ der i J. 4552 in: Armuth fein mühevolles Les 
ben endete Feine fchaffende Förderer, bis auf den mage- 
ren Epitomator Balentin von Eickſtedt, deffen Iateinifch 
verfaßte Biographie feines Wohlthätere, des Herzogs Phi- 


2) Weber die däniſch -rüganifche Angelegenheit f. Stephanü Foriſetz. 
ber Annäales Christians III von Nicol. Cragius, ed. Gramm: Hafn. 1737. 
fol. po 3525 über’ Freder im allgemeinen und den Streit mit Knipſtrow, 
Mohnifes J. Frederus II. Stralf. 1837, A, 
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lipps, gleichwohl nicht ohne Verdienſt iſt.) — Als bie 
Söhne des Fürften i. J. 1558 in Greifswald ftnbirten, 
verlieh der Bater am 2. Mai der bürftigen Hochfchule eine 
Bermehrung- fiherer Einkünfte von jährlich: 1200 G, wo—⸗ 
für: der damalige Rector Magnificentiffinms , Prinz Sohann 
Friedrich, im einer wohlgefeßten lateiniſchen Rede dankte 
Gollegiengebände, Negentien erhoben ſich aus dem Schutte; 
ein Oeconom ſorgte, in Folge fürſtlicher Spenden für Die 
Beköſtigung armer: Studirenden,?) und. ſo hat denn Her⸗ 
zog Philipp vielfach verdient, daß dankbare Nachkommen 
ihn als zweiten Gründer der Akademie verehren den 
großen Hörſaal mit: ſeinem Bilde, als eines Mannes im 
bluͤhendſten Alter ſchmücken, und zum Gedächtniß des 
Wohlthäters beim je nach zehn Jahren m ernenertennFelte 
jenen merkwürdigen Teppich aushängen, welcher, mit der 
Jahreszahl 4554 verſehen, die unter: Luthers Kanzel ver⸗ 
einigten ſaͤmtlichen Glieder der verfehtwägerten Hauſer 
Sachſen, erneſtiniſcher Linie, und Pommern kunſtreich 
barftellt. ?) | 

Als Beweis der fpätern Fürforge Philipps für die Wohl 
fahrt feines Volks heben wir hervor, daß Störung des 
Handels: und der Schiffahrt befürchtend, als I166 
zwifchen dem Erzbifchofe von Riga, Markgraf Wilhelm von 
Brandenburg, und deffen Coadjutor, Chriftopht vom Melle 
burg,»beide unter dem Schutze des Königs von Polen und 
Herzog Albrechts von Preußen, und anderſeits dem Heer⸗ 


B. Saſtrows Lebensgeſchichte, freilich viel ſpäler geſchriceben, iſt, 
das Geſchleppe überflüſſiger lateinſſcher Coneilien- und Reichstagsacten 
abgerechnet, ben lebensvollſten Memoires des ſechszehnten Jahrhunbene 
zu vergleichen. x 

I Aus ben Außzeichnungen bes Rectorgte buchs und Libi-decans- 
tuum. Dähnerts Samml. IL. 812. 

> ©. Befchreibung und Erklärung. biefes merkwürdigen Kunſtwerls in 
Schildeners Af. Zeitſchriſt I, S. 70— 138, 
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meifter bes Ordens, Heinrich von Galen, ein Kriegsfeuer 
anfloberte und innerer Zwift bad bdeutfche Livland umter den 
Borboten der mosfomwitifchen Eroberungspläne zerriß, unfer 
Herzog nebft Barnim zum Frieden mahnte, und, unterftüßt 
von den Commiſſarien K. Ferdinands J., ben Vertrag von 
Poszwols (5. September: 1557.) erwirkte; ) ſo wie beim 
beide Derzoge von Pommern vom Reichstage zu Augsburg 
1.3.4559 durch einen ‚Nebenabfchieb „ermächtigt wurden, 
zur Rettung Livlands vor dem Großfürften  fich mit den 
Seeftädten und den’ ausländifchen Königen zu vereinbaren.) 
Ermeflend die: Wichtigkeit: der Fiußfchiffahrt auf: der Warte) 
um. den Borräthen Großpolend: den: Weg nad. Pommern 
zu eröffnen, ſchickte Philipp, dem Barnim. in: foldhen Din⸗ 
gen gern die noͤthige Einleitung ließ, im December 1556 
ſeinen Kanzler Valentin von Eickſtedt auf den Reichstag 
nach Warſchau, um das: Hinderniß wegzuräumen, welches 
Kurfürſt Joachim IE: dem freien: Verkehr in den Weg: legte; 
der Kanzler kehrte im Januar 1557 mit günſtigen Erbie⸗ 
tungen des Könige und der polniſchen Stände zurückz) 
allein die Handelspolitik Brandenburgs, welches Frankfurts 
Bluthe im Auge hatte, erweckte noch fpäter die häßlichſten 
Nachbarhändel. 

Unter dem Scepter Ferdinands I, deſſen frühere Uns 
duldſamkeit böfer: Erfahrungen gemäßigt, und unter dem 
vortrefflichen Kaiſer Maximilian H. ſchloß Pommern, der 
unveränderten A: C. untrennbar. zugewandt, inniger dem 
Reiche und der ıhabsburgifchen Familie ſich an, weßhalb 
wir die. einheimiſchen Landtage beſchäftigt ſehen, die Ber 
ſchlüſſe des Reichs zu vollſtrecken. Der Tag von Augs⸗ 


") Chytikeis Saxon.!p. 5392559: Baltbafar Ruſſowen Chronica 
von Livland (plattveutich) Bart 1584. 4. ©. 37 Fi. 

2) Samml. der R. T. Nebenabfchied von Augsburg ©. 695- 

3) Dreger Vol. XH. 1556 und 57:n. 5, 2. enthält. die tweitlänftigen 
Berichte des Kanzlers Bin €. 
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burg, ben Ferdinand zuerft als rom. König berief, ver 
mißte jedoch unter ber Zahl der Fürften den alten Barnim 
und den jüngern Philipp, ben bereitd Krankheit an bie 
Heimath feffelte. Deffen ungeachtet ward am 29. April 
Philipp, den Valentin von Eickſtedt vertrat, der Lehnbrief 
über die Gefamthand ertheilt, nachdem am 29. März bie 
Beftätigungsurkfunde aller Reichsprivilegien Pommerns umd 
Rügens in der Fülle der Begriadigung weiland Karls IV. 
vollzogen war.!) Balentin von Eickjtedt, mit dem am 19. 
Auguft 1559 unterzeichneten Reichsabſchiede zurückgekehrt, 
bereitete fich vor, als Hauptabgeorbneter feines Franfen 
Gebieterd auf den allgemeinen Landtag zu gehen, der auf 
den 29. Januar 1560 dringender langverzögerter Angelegen: 
heiten wegen, und zur Bollziehung der jüngften Reiches 
fehjlüffe in Betreff des Türkenkrieges, bed Landfriedeng, 
eines Religionsgeſpräches, ber. Beichidung des tridentiner 
" Soncild, der Münze, Polizei, umd der Gefandtfchaft an 
Heinrich II., anberaumt war. Grämlicher, herber und args 
wöhnifcher in Folge feiner Krankheit, welche durch einen 
böfen Fall bei der. Feuersbrunſt, die am 11. December 
41557 das alte Schloß zu Wolgaft großentheild in Afche 
legte, ſich verfchlimmerte, aber felbft nadı dem Zugeftänd- 
niffe des treuen Kanzlerd durch bes Fürften Trunkliebe 
gefährlicher wuchs,?) ertheilte Philipp feinen NRäthen bes 
denkliche VBollmachten, zunächft gegen bie üble Wirthfchaft 
des Oheims. Die heimischen Aufgaben des Landtags: die 
firchlichen Dinge, und Annahme einer feften Poligeiordnung, 
verhießen Philipps Stellvertretern weniger Noth, als das 
“ Gewerbes den Herzog Barnim vor fernerer Verfchleuderung 
des Stammerbes und der Tafelgüter aus den eingezogenen _ 
Klöftern zu warnen, ?) Ausdrüclich follten die Raͤthe dars 


’) Dähnert I, n. 16. 17., vergl. ©. 28, no. 15. 
*) Vita p. 147. >) Ebend. p. 148. Schwark L, 9. 784 fl. 
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auf antragen, daß bie Lehen der ausgeſtorbenen Geſchlech⸗ 
ter Bruſehaver und Pakulent um Garz, bie Barnim ſei⸗ 
nem Kanzler Sohann Falke verliehen, zurüdgegeben wür⸗ 
den, weil die Befreiung derfelben fehr Foftfpielig geweſen. 
Die herbe Anklage möglichft mildernd, erinnerte der Kanzs 
ler, dem die anderen NRäthe gefährliche Borträge willig 
ließen: ‚wolle fich gleich der Herzog gegen den älteren Fürs 
ften nicht Vorfchriften über die Verwaltung feiner Güter 
erlauben, fo möge bderfelbe body ber Erbverträge und des 
faiferfihen Mandates eingedenf fein, und daß fein Beifpiel 
dermaleinft Philipps Söhnen zum gefährlichen Vorbilde ges 
reichen werde. Möge er immerhin feine Diener und Räthe 
belohnen, doch ber Veräußerungen des fürftlichen Domi: 
ninms und der Tafelgüter fic, enthalten.” Barnim, um: 
geirrt durch folchen Tadel, wied ben Kanzler an die Ans 
wefenden, denen er Schenfungen verliehen. Diefe, die Be; 
fugniß der deutſchen Nachbarfürften auch ihrem Herrn beis 
legendyrlängneten: unbefangen die Faiferlihen Mandate, ja 
ein altern Herr äußerte troden: „er habe die Erbverträge 
ders Mergoge verfaßt; von einer Befchränfung ber Freiheit 
Barnims durch dieſelbe fei ihm nichts bewußt.” Die Mei: 
ften gebachten"perfönlich beim H. Philipp ſich zu rechtfer- 
tigemyiswohl sfundig des bedenflichen Zuftandes beffelben, 
welcher den Kanzler vor Beendigung des Landtags heim: 
rief; nachdem er noch als hausvertragswibdrig getabelt hatte, 
daß Barnim bei der Berheirathung feiner Tochter Dorothea 
mit dem Grafen: von Mandfelb nicht die herfümmliche Ent; 
fagungraller Anfprüce auf das Erbe gefordert und zu ber 
vergrößerten Mitgift noch fideicommiffarifche Kleinodien hin: 
zugefügt habe, So blieb es bei gleichmüthigen Erflärun; 
gen des alten Herzogs; und die Maßregel der Inſtruction, 
bei verweigerter Genugthuung die Entfcheidung der Stände 
zu fuchen, verhinderte der Tod des eifrigen Vertheidigers 
der Erbverträge. Doch ergingen die Landtagsabſchiede 
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vom 1. und 10. Februar .1560 und bie Abrigen höchftwich- 
tigen Conſtitutionen noch mit im Namen Philipps, aber 
ohne beffen perfönlichen Antheil. 

Bon vielfacher Lebensbefchwerde geplagt und, obwohl 
erft 45 Jahr alt, von mehren .tödtlichen Krankheiten zu⸗ 
gleich erfchöpft, unter frommen Gefprächen mit ben Seel: 
forgern und im Troſte der Berheißung feines Deilandes,') 
ſtarb Philipp auf dem neuen Haufe zu Wolgaft am 14. 
Febrnar 1560. Tags vorher, am 13. Februar, hatte er 
feine Söhne an Standhaftigfeit im Glauben, an bie Pflicht, 
ihe Land von Sectirern rein zu halten, Kirche und die hohe 
Schule zu fohägen und zu fürbern, Gerechtigkeit, Zucht 
und Frieden zu lieben, den Rath der Stände zu hören, 
einträchtig zu leben, dem Oheim und ihrer Mutter zu ges 
horchen, ihre weiblichen Berwandten zu verforgen, fehrift- 
lich ermahnt.”) Dem Berfiorbenen gebührt der Rang uns 
ter den beften Fürften Pommerns; abgefehen von ber 
Schwäche, in welcher er und fein Oheim im ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Kriege fich zeigten, hat er mit Befonnenheit und. 
fefter Hand das Staatsfchiff durch die erfien Reformationds 
ſtürme und jene Schresfendepoche vom 9. 1547 geleitet. 
Bei allem Negentenernfte und bei firenger Behauptung ſei⸗ 
ner Fürftenredyte und Anfprüche verfehrte er leutſelig mit 
feinen Unterthanen, liebte Gagd, Pferde und Hunde, befon- 
ders die Fifcherei und Schlittenfahrt auf den Eisflächen 
feiner Binnenwäffer, war auch feineren Künften, wie ber 
Mufif, hold; daher der wüfte Laͤrmen ber Keffeltronmeln 
und Trompeten an feinem Hofe ben „polniſchen Geigern“ 
wich. Nur ift es zu beflagen, daß Trunkliebe, zum böfen 
Vorbilde für feine Söhme, das Ende des trefflichen Fürften 


) Als nad der Borlefung bes achten Kapitel bed Römerbriefes 
einer ber Theologen ihn fragte: ob er auch alles glaube, erwiederte er: 
Da twyfele de Duevel an, de heft kene Thosage. Vit. Philip. P- 154. 

2) Vit. Philip. p. 151. Gramer 11, 151. 
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befchleunigte.") . Ihn überlebten nebft feiner Wittwe, Mas 
ria von Sadfen, drei Töchter Amalia, Margaretha und 
Anna, fo wie fünf Söhne, Johann Friedrich, Bogislav, 
Ernft Ludwig, Barnim und Kaſimir, von denen jedoch nur 
zwei das Befchlecht fortpflanzten. Seine Gebeine ruhen in 
der Stadtkirche zu Wolgaſt unter einem ſpäter errichteten 
prunkvollen Denfmale won Stein :und- Erz; Philipps Bild» 
niß iſt mehrfach vorhanden, am würdigſten im Rathhauſe 
von Anklam und als Kopie davon ber der Univerſität 

Waͤhrend der leisten Tage Philipps hatte Die. allgemeine 
Ständeverſammlung im Stettin ihr Ende erreicht und wich— 
tige Dinge zur Entſcheidung gebracht. Seit: Bogislavs X 
anftößigen Neuerungen im Lehnsweſen, unter dem Einfluß 
den welſchen und ſächſiſchen Doctöoren, hatte die Ritter⸗ 
ſchaft, zumal: die hinterpommerſche, vergeblich auf Sicher» 
ſtellung althergebrachter Rechte angetragen; Barnim und 
Philipp glaubten ſo wiederholten Beſchwerden ohne Gefahr 
abhelfen zu fonnen und beſtätigten daher am: 40. Februar 
1560 im allgemeinen die Freiheiten und Rechte ihrer Prü⸗ 
laten Herren, Mannen und Staädte nach den Urkunden 
von Erich/ Wartislav KR: und Bogislav X.*) Die: Fürften 
gelobten/ ohne Rath der Stände: ſich in keine Kriege: und 
Bündniffe einzulaſſen, verſicherten ſich dagegen der Lehns⸗ 
folge: ihrer Vaſallen nad) den mittelaltrigen Beſtimmungen, 
ſo wie des Dienſtes bei Lehnsempfängniſſen, Reichsver⸗ 
ſammlungen/ Heimführungen und dergleichen Ehrenzügen 
außerhalb Landes, mit den herkoͤmmlichen Bewilligungen: 

Auch Joachim von Wedel a. a. O. ©. 83. befchuldigt ihn bes 
Bolltrinkens und des dadurch erregten Jähzorns. 

) Aus erleſene Samml. 1,24. Schoetigen et Kreysig U, 'n. 342. 
Dähiterts Samml. 1, ©. 435. Schwartz P. 9. ©. 787. Aus ben lin- 
terfchriften obeben: wir: hervor: den Grafen Ludwig von Eberftein, ben 
Bartholomäus: Svave, Baltbafar vom Wolde, Jacob von Zitzewitz, 
Hauptmann zu Wolgaſt, an deſſen Stelle Valentin von Eickſtedt Kanzler 

geworben, ben Hofmarſchall Philipps, Jacob von Küſſow 
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Sie unterwarfen dem Wohlmeinen ber Stände Erbvereini⸗ 
gungen, Theilungen und Verträge, ließen im Falle der An⸗ 
fprüdhe an Bafallen dem Rechtsgange freien Lauf, fo wie 
ihre und "ihrer Erben Zwiftigfeiten der Entfcheidung ber 
Landfchaft. Als hochwichtig galt dem Adel, der feit 60 
Sahren fo viel Ueberwältigung erlitten, das Zugeftändniß 
in Beziehung auf die alten Stammichen und aufden 
Niepbrand und die Austattung der Wittwen und un—⸗ 
verforgten Töchter erlöfchender Lehnsſtämme. Ueberhaupt 
wurde mit einer Nachſicht, welche die Ritterſchaft ſeit ſechzig 
Fahren fchmerzlidy vermißt hatte, einem gefährlichen Schwan⸗ 
'fen der Berhältniffe. vorgebeugt, und der Adel mit neuer Liebe 
bem jugendlichen Fürftengefchlechte zugewandt.‘ Da jedoch 
wegen bed gleich darauf erfolgten Todes Philipps dieſe Ur 
Funde nicht ausgehändigt werden Fonnte, indem Barnim 
diefelbe allein unterzeichnet, erflärten am 12: Juni 16560 
als die nene Regierungsverfaffung in geſetzliche Kraft trat 
bie. drei Brüder Johann Friedbrih, Ernſt Ludwig und 
Barnim die Beftätigung als von ihrem Bater noch gebil 
ligt, und übergaben nad) einen Reverfe der Prälaten und 
ber. Ritterfchaft vom 22. März 1563 denjelben das Pergas 
ment am 9. Juli zu Wolgaft.?) Ferner‘ ward» aufibiefem 
Zandrage (10. Februar 1560) die frühere Zufichering über 
ben Beftand des Bisthums, fo weit „es fich mit dem neuen 
Belenntniffe vereinbare‘, bekräftigt und fürſtlicher Seite 
angelobt,  Präbenden und Ganonicate vor andern mit tits 
gendlichen und der Kirche zu dienen gefchichten Perſonen 
von Adel zu befegen, vder, in Ermangelung foldyer, mit 
Doctoren der Rechte und der h. Schrift und anfehnfichen 
Räthen, wenn auch nicht von Adel.‘ ?) 


1) Seit biefer Zeit tritt ein ritterfchaftlicher Berbandb in ben brei 
„Drten”, Land Stettin, MWolgaft und Rügen, feiter heraus. Ritters 
ſchaftlicher Eonvent zu Anklam 8. Juni 1563. Dähnerts Suppl. I, ©. 456. 

2) Abgebrudt in Gadebuſch Samml. I, ©. 272. 
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Daß aber außer der „Verfaſſungsarbeit“, deren Boll 
endung Philipps tödtliche Krankheit und der Hinblick auf 
das unmündige Gefchledyt begünftigte, andere wichtige Dinge 
auf dem Landtage einen langfamen Gang gingen, lehren 
die beiden Abfchiede vom 14. und 10. Februar 1560.) Die 
neue Kirchenordnung, obwohl auf der jüngften Synode zu 
_ Greifswald vorbereitet und höchft nöthig,. damit nicht Will: 
für die A. &., der Fatholifchen Welt gegenüber, auflöfe, 
ward, fo wie die vom Reichstage angeordnete Polizeiords 
nung, der Berathung eines Ausfchuffes überwiefen; aber 
nicht allein die Stralfunder wiberfeßten fich den Bellimmun: 
gen berfelben, die allerdings die Macht der Landesfürften 
auch in geiftlichen Dingen erhöhete; auch der Abel, ein 
Iutherifches Papftthum fürchtend, mußte fo viel Einmwens 
dungen zu erfinnen, um jich der Herrfchaft der Firchlichen 
Behörden zu entziehen, daß erft i. 3. 1563 die durch Bar- 
nim und die fünf jungen Fürften beftätigte Ponm: Kirchen 
ordnung dem Druck übergeben und erft i. 5. 1569 durch 
einen Befehl: eröffnet werben fonnte. ?) Weniger Mühe 
koſtete dem Landtage die Ausführung firenger Mittel gegen 
die armen Bauern, deren Lage täglich ſich verfchlimmerte, 
weil ihre erwerbeifrigen Gebieter die Dörfer zu legen und 
Schäfereien und Borwerfe an deren Stelle einzurichten bes 
gannen. Doch erſt der Einfluß des römischen Nechtsprin- 
cips von der Sflaverei brachte den vollen Fluch der Leib- 
eigenfchaft über Pommern! Des Reiches Nothdurft zum 
Zürfenkriege, die Abwehr der Mosfowiter von Livland, 
die Sefandtfchaft nad) Frankreich wegen der drei Bisthümer, 
erfchienen den Ständen nicht dringlid; genug motivirt, um 
fofort den Sedel zu öffnen; das Mitleid gegen die „Schwer: 
müthig klagenden“ Ehriftenbrüder an der fernen Küſte ber 
fchränfte fih auf Eröffnung der Päſſe zu Gunften bes 


1) Dähnerts Samml. I, 474. 478. 2) Eramer III, c. 57. 59. 64, 
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Or dens. — Desgleichen um einen regelmaͤßigeren, gleichen 
Anſchlag wegen der Roßdienſte und Landſteuer zu verfaf- 
fen, dem Mißbrauche wegen ber Einziehung ftenerbarer 
Hufen zu Scyäfereien und Höfen zu begegnen, und bie an⸗ 
gebliche Steuerfreiheit ritterfchaftlicher Städtlein zu prüfen, 
warb ein neuer Ausſchuß niedergefett und der Beſcheid der 
Fürften wegen der Jungfrauenklöſter denn Abſchiede einver⸗ 
leibt, mit dem Bemerfen, den Leberfchuß des Unterhaltes 
für dieſe Zuchtfchulen des weiblichen Adeld wolle Barnim 
auf die Verbefferung der Univerfität ‚oder des Pädagogii 
verwenden, Philipp dagegen, als Schadloshaltung für 
feine Schenfung an Greifswald, das fehon arme Kloſter 
zu Rrummin einziehen. 

Gleich nach der Auflöfung des allgemeinen Landtages 
und unmittelbar nach der feierlichen Beftattung der Leiche 
Philipps hatten die zu Wolgaſt verfammelten Abgeordite: 
ten, unter ihnen die Bürgermeifter von Stralfund, Greifs- 
wald und Anflam, auf den Vortrag des Statthalterd von 
Kamin, Heinriche von Norman, ſich vereinigt, die Landes⸗ 
regierung, unter der Anfficht des alten Fürften in Stettin, 
der Witte neben den jungen Fürften zu übertragen, ihnen 
insgefamt aber einen Großhofmeifter (Major domus) nebft 
einer Anzahl bei Hofe verbleibender Kandräthe beizugefellen. 
Die Herzogin Maria und ihre Söhne, von denen der ältefte 
im 18ten Jahre ftand, Tiefen fich die Sachen gefallen und 
erwählten Ulrich von Schwerin auf Spantefow, einen Geg- 
ner des früheren Kanzlers Jacob von Zikewiß, zu fo ein- 
flußreicher Stellung (24. Februar 1560). ?) 


) Stralfunbifche Chroniken, herausgegeben von €. 9. Zober II, 
Ethralfund 1843 & 7— 9. Joachim Lindemann: Memorialbuch. Alrich 
von Schwerin hatte, gemahnt durch die Kriegsſtürme in ben Nachbar- 
länbern, i. 5. 1558 fein Stammſchloß Spantefow in eine bewunderungs⸗ 
mwürbige Fee umgeſchaffen. Sein und feiner Gattin Bild prangt noch 


mit einer Inſchrift über dem Eingange. 
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So fah, nad) des Kaifers Genehmigung, dad Herzog» 
thum. Wolgaft, welches dem alten Herr in Stettin wohl 
geringe Einmifhung in die Regierung, und noch geringere 
ben entfernten Bormündern, dem Könige von Polen und 
Fürften Wolfgang von Anhalt, geftattete, getroft der Zus 
Funft entgegen, während von den jungen Fürften Ernft 
Ludwig und Barnim erjt zu Greifswald, dann zu Wittenberg . 
(1563 — 65) ihre Studien fortfegten, und der Erfigeborene 
Welterfahrung und Regententugend in Reifen an fürftliche 
Höfe und an den Kaiferhof erwerben follte.') Ihr us 
gendlehrer, Andre Magier aus Orleans, hatte den Prinzen 
Borliebe für Frankreich erweckt, deffen Hochfchufen, obgleich 
unter den Anfängen ber gräulichen Kämpfe zwifchen der 
kathofifchen Partei und ben Nugenotten, von vornehmen 
Deutfchen, wie 3. B. vom Grafen Ludwig von Eberftein, 
befucht wurden. So finden wir denn Ernft Ludwig und 
Barnim, um die franzöfifche Sprache vollends zu erler- 
nen, ?) im Herbſt 1565, als eine kurze ſchwuͤle Ruhe eins 
getreten, in Paris; es wird, kaum glaublidy berichtet, Ernft 
Ludwig. habe dem Könige Karl IX. mit etlichen Pferden 
in feinen Kriegen gedient, welches nur ins J. 1567 paßt, 
als Johann Wilhelm von Sachſen, des unglüdlihen Kur: 
fürften Johann Friedrich Sohn, gegen den Glauben feines 
Hauſes der Katharina von Medici fein Schwerdt vermie⸗ 
thete. Aber die Deimath hätte die Waffen der jungen 
Fürften inzwifchen nöthiger gehabt, gleichwie es befrembet, 


) Ueber den von Melanchthon gebilligten Erziehungsplan der Prinzen, 
ihre Studien, ihren unluftigen Aufenthalt in Greifswald und Wittenberg 
f. einen intereffanten Auffas von Medem in Balt. Stud. IX, 2, ©. 95 ff. 

2) H. Langueti episiolae secretae. Halae 1699. 4. p.3. Micraelius 
111, 2, €. 385. Leutinger 491. Weber Zohann Wilhelms Zug nad 
Frantreih f. Memoires de Michel de Castelnau L. VII. ch. 8. 9. ed. 
Le Laboureur., Nach Leutinger 576 reiften bie Brüder im Mai 1565 
son Wolgaft ab. 
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daß man fie perfönlic anf der Fürftengufammenfunft zu 
Naumburg (20. Januar 1561) vermißt, wo die Frage, ob 
das Concil zu befchicten fei, alle weltlichen Häupter ber 
Kirche verfammelt hatte, und die A. C. unverändert beftä- 
tigt wurde.) So einmüthigen Schritten folgte die Ab- 
faffung des Corpus doctrinae pomeranicum. 

An zwei Enden loderte das Kriegsfeuer auf und bedro⸗ 
hete Pommerns Sicherheit und Wohlfahrt: in Livland, wo 
der heldenmüthige Drden, ohne Unterftüßung vom. deutfchen 
Reiche, der Mosfowiten ſich erwehrte, und an dem füd- 
weftlichen Ende. des baltifchen Meeres, wo König Fries 
drih HU. von Dänemarf, mit Hülfe des hanfifchen Bor- 
orts, eine erbitterte Fehde gegen K. Erich XIV., den Sohn 
Guſtavs J., ausfocht.“) Nur über, feit Wullenwebers 
Tagen in Spaltung mit Schweden, das die hanfifchen Bors 
rechte i. 3. 1562. vielfach durchlöcherte und den Städten 
die Schiffahrt nach Narva verbot, hatte den Much, mit 
Dänemarf gemeinfchaftlich jene aufftrebende Krone zu ber 
befämpfen (Suli 1563). Stralfund ermaß nicht, daß bie 
Beherrſchung der Dftfee durch einen nordifchen König, 
gleichviel ob Däne oder Schwede, feinen Wohlftand vers 
fümmere, erklärte fich, wie Noftod und Wismar, neutral, 
und mußte vielfache Ueberwältigung von den Dänen und 
Lübeckern erfahren, weil die Parteilofigkeit nicht gleich 
fireng in, Bezug auf Schweden bewahrt wurde. Auf die 
Klagen der Befchädigten ſandten zwar die Derzoge Bevoll- 
mächtigte nad Kopenhagen und Stodholm, aber ohne 
Erfolg. Das Schreden fteigerte ſich und läßt ung unfere 
Pommern, welche feit Bogislav X. feinen Waffenlärmen 


') Cramer II, c. 55. Pommernd Gefandte waren ber Graf Lub- 
wig und ein Bord. | 

2) Ueber ben norbifchen Krieg f. Rühs Geld. son Schweden II, 
179; Beders Gef. von Lübe 11, 152 ff. Meber Stralfund f. Linde 
mann a. a. O. ©. 10 ff. und Joachim von Wedel z. d. 9. - 


Erichs Durchzug. 369 


unmittelbar in ihrer Naͤhe vernommen, nicht eben ſehr 
mannhaft erſcheinen, als im Auguſt 1563 ein trotziger Gaſt 
an den Grenzen auftrat. Herzog Erich der Jüngere, des 
berühmten Erich des Aelteren Sohn, und Neffe Heinrichs 
des Jüngeren, hatte mehrmals den Glauben gewechſelt, in 
Spaniens und Kaifer Karls Dienften, im ſchmalkaldiſchen 
Kriege, wie in aller Welt mit den Waffen ſich umherge- 
trieben, als es ihm einfiel, unerflärlich, wen zu Gunften, 
ob dem Könige von Schweden in Livland oder dem Könige 
von Dänemark, mit einem wohlgerüfteten Söldnerhaufen 
gen Nordoften zu abentheuern. Ihm durfte, da er 600 
ſchwarzer Reiter, 3000 Hafenfhügen und 3000 Lande; 
knechte nebft gutem Gefchüg und einem ungehenren Troß 
von Gefindel mit ſich führte, der Oderpaß nicht verwehrt 
werden; zwiſchen den mit Ketten verfperrten Straßen ber 
Stadt und den Reihen gewaffteter Bürger zogen die 
fremden Unholde durch Stettin über Gollnow auf die Nies 
derweichſel zuz zur Behütung feiner Landmarf lag dagegen 
Markgraf Hans ftreitgerüftet im nahen Königsberg. Nach 
unmenſchlicher Bermüftung der Umgegend von Danzig nah⸗ 
men die Landbefchäbiger im September ben Heimweg ges - 
vaberduedy Pommern, deffen Bauern noch nach 50 Jahren, 
ehe ſie die kaiſerlichen Deere und die Schweden fennen 
lernten, ihre Erlebniſſe von „Erichs Durchzuge” zu beredy 
nem’ pflegten Zum Schuß des offenen Landes rückte ein 
Neiteraufgebor Barnims ihnen von der Nega über Stars 
gard, Greifenhagen bis Prenzlau zur Seite, gleichwie man 
im Stralſund, aus Sorge vor einem’ dänifchen Anfchlage, 
die Bürger muſterte, die Thore früh ſchloß, Wagen und 
Rottimeifter beftellte, und roſtige Harnifche und Wehren 
unter den Betten herworfuchte. Zu fpät befchloß- die Res 
gierung zu Wolgaft, den Lambbefchädigern den Paß zu 
verwehren;. einige. Danfen Neiter und Knechte, ‚zu denen 
auch Meflenburger und Freiwillige nebft ta Dferden 
Bartboldb Geih.-v. Pomm—, IV, 2, 
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and Stralfund über Uckermünde gezogen waren, faubden 
(Micyaeli 1563) das Lager zwifchen Paſewalk und Prenzlau 
ſchon ledig.') Der Blick auf ſolche Wehrlofigfeit Pom⸗ 
merns im dänifden Kriege und bei Erich offenem Hohn 
gegen ben Landfrieven hatte wenigſtens die Folge, daß 
durch den Randtagsabfchied von Stettin (den 21. December 
1563) „zur Berforgung mit Kriegsbebürfniffen eine feches 
fache außerordentliche Steuer, zu welcher auch das fürft- 
liche. Domanium beitrug, angeorbnet, und der Ertrag der: 
felben zwei befonderen Truhen, zu Stettin und zu Anklam, 
unter der Aufſicht zuverläffiger Männer als Einnehmer, 
anbertramt wurde. Ein zweiter Grund der Zufammenkunft 
war, über Erledigung der neuen Befchwerden gegen Bram: 
denburg, befonderd wegen Erhöhung der Oderzölle, ſich zu 
berathen.”) Denn die jungen Fürften durften weder die Huls 
digung in ihrem Gebiete einnehmen, noch ihre Reichslchen 
vom Kaifer empfangen, che die Erbverträge mit der Kur 
erneuert waren, und die Zagefahrt zu Prenzlau am: 15, 
Juni 1563 hatte den gewöhnlichen Berlauf prenzlanfcher 
Unterhandinugen gehabt. Weil nun Ferdinands Nachfols 
ger, K. Marimilian (feit 25. Juli 1564) den ponmerfchen 
Herzogen Feinen Längern Aufſchub des Lehnsempfängniſſes 
als bis zum Ende des J. 1566 gewähren wollte, auch we⸗ 
gen ber Abmwefenheit Ernft Ludwigs und Barnims die Raus 
deshuldigung wicht ftattfinden Fonnte, unterhandelte man 
mit dem Kurfürften, für diesmal mit der Erneuerung der 
Erbhuldigung, und der Erbverträge ‚nicht zu drängen und 
die Faiferliche Belehnuug derfelben vorangehen zu laſſen. 
Joachim I, willigte ausnahmsweiſe ein, und nachdem die 
Landflände und die Fürften am 28, September zu Xreps 


’) Ueber Erichs Zug f. Rehimeier ©. 811. Sriedeborn 11, 61. An- 
gelus 363. Lindemann ©. 15—18. Auch Anklam und Greifswald 
fepten fih in Vertheibigungsftant. Stavenbagen 250. Gefterbing I, n. 590. 

2) Dähnerts Samml, I, ©. 484, Ä ci 
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tow a. d. R. die bezüglichen Reverſe ausgeftellt hatten,") 
durfte Herzog Johann Friedrich der Belehnung ſich ges 
wärtigen. | J 

Inzwiſchen dauerte der Seekrieg an Pommerns Küften 
fort; däniſche Kriegsfahrzeuge wagten ſogar in Stralſunds 
Hafen ſchwediſche Kauffahrer anzugreifen, der rüftigen Ab- 
wehr der Bürger ungeachtet (1564), wogegen ein ſchwedi⸗ 
ſches Gefchwader die dänifchen Auslieger in Mai 1565 in 
ben Bobden von Greifswald trieb, und die Fürften- die 
Sciffe derfelben bis zum Frieden in Gewahrfam behielten. 
Stralfundifche und ftettinifche Gefandten zogen hin und her 
zwifchen den feindlichen Königeu; B. Saſtrow, der Stadt- 
fhreiber, war in diefer Angelegenheit i. J. 1565 beim 
Kaifer in Augsburg, welcher: der Sache ernftlich fich ans 
nahm, aber weder zu Roſtock noch zu Stralfund, beim 
Ausbleiben der Schweden, den Frieden vermitteln Fonnte. 
Rügen geriet mehrmals in Noth, indem verfolgte Dänen 
fi an deffen Ufer retteten; Stralfund erfchöpfte ſich in 
Berrheidigungsanftalten, goß die Glocden der Kirchen zu 
Geſchutz um amd fand für ſolche Opfer geringe Entfchädi- 
gung in dem gefährlichen Verkehr mit Schweden, den ber 
- Kaifer unterfagt hatte.) Dbenein wüthete eine Peft in 
unfern Landen, fo daß bei aller Negierungsthätigfeit des 
Großhofmeiſters Ulrich von Schwerin und vielen Töblichen 
Anordnungen für das Innere in den Jahren der Vormund— 
ſchaft der Segen ausblieb. Es war dem hochftrebenden 
Johann Friedrich vorbehalten, ehrenvoll den nordifchen 
Königsſtreit zu fchlichten. 

. Diefen jungen Fürften finden wir i. J. 1565 geehrt im 
Gefolge des Kaiſers Marimilian, und für fich und feine 





— — 


) Schöngen A. und N. P. ©. 678. Schoettgen et Kreysig III, 
n. 350. | 
2) Meber Pommern im nordiſchen Kriege f. Lindemann unter d. J. 
Friedeborn II, 66, Joachim won Wedel b. 1565. Chytracus. 
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Brüder perſönlich auf dem Reichstage zu Augsburg neben 
den Gefandten Barnimd. Nachdem der Neichstagsabfchied 
vom 30. Mai 1566 unter anderen wichtigen Dingen die 
Aufftellung einer Mannfchaft gegen die Landfriedensbrecher 
und die Erecution der Acht gegen dem’ verblendeten Herzog 
Sohann Friedrich von Sachſen, der mit einem Theile des 
deutfchen Adels gefährliche Pläne im Schilde führte, ans 
geordnet, und ein eilender Zug gegen den alten Soliman 
befchloffen war, ritt der waffenfreudige Herzog, feine Spos 
ren zu verdienen, mit nach Wien, uud genoß des Vorzugs, 
auf der Mufterung der Hofritterfchaft am 29. Suli die fais 
ferliche Hoffahne zu führen, fo wie er denn während bed 
Türfenfriegs die Würde des Ffaiferlichen Panierträgers, zur 
Beunrnbigung des Wirtembergerd, des Reichsfähndrichs, 
befleidete.') Im Feldzuge felbft, der nur Durch den Del 
dentod ded Grafen Nicolaus Szrini in Sigeth eine romans 
tifche Berühmtheit erlangte, fand Johann Friedrid wit 
feinem Dienftgefolge Feine Gelegenheit, fich hervorzuthun; 
er empfing darauf am 18. November feierlid) feine Reichs— 
Ichen, mit allen Begnadigungen früherer Kaifer zur Ges 
famthand, auch die Beftätigung des Kaufvertrages über die 
pommerfchen Güter des Klofterd Neinfeld als Stück dee 
wolgafiifchen Domaniums,?) und fehrte am Ende des SG 
1566, mit verftärftem Eifer für die Sache des Reichs, und 
mit einer Bente von vier Kamelen und einem gefangenen 
Türfen nach Pommern heim. ®) 

Inzwiſchen war die anberanmte Zeit für Die vormund⸗ 


) Schreiben des k. Raths Dr. Zaſius an Herzog Chriſtoph v. W. 
in ber angeführten Debuetionsfchrift. Beilage H. h. Der Wirtemberger 
beruhigte ih, daß nicht Die eigenttiche Neichsfahne mit dem Adler ent- 
faltet fei. Leutinger 509. 532. 

2) Schwartz 8. 9. ©. 802. Kaufcontract d. Kopenhagen 27. Fe- 
bruar 1566 in Dreger Vol, XII. 1566, n. 6. 

3) Friedeborn II, 64. 
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ſchaftliche Regierung verfloſſen, Johann Friedrich 24 Jahr 
alt und nur Kaſimir noch minderjährig. Der jüngſte Lands 
tag zu Treptow a. d. R. ( September 1566) hatte Töbliche 
Gefchäfte, Kirchen» und Gerichtsordnung, erledigt, die 
Augsburger Befchlüffe nad) Kräften vollftredt; die jüngeren 
Prinzen waren von ihren Neifen heimgefehrt, und es 
fonnte demnach an die felbitftändige Verwaltung der fünf 
gleich berechtigten Söhne Philipps gefchritten werben. 
Zu Ucdermünde am 8. November 1567 mit der Landſchaft 
zufammengefommen, uachben die Erbverträge mit Bran— 
denburg in herfümmlicher Weiſe erneuert und die Huldis 
gung mit Beftätigung der Privilegien in allen großen und 
Fleinen Städten beendet war, fchloffen bie Brüder, auf 
den Rath ihres Oheims Barnim, einen Receß, vermöge 
deffen, ohne Nachtheil der jüngeren Brüder, Johann Fries 
drich und Bogidlav bis Dftern 1570 vorläufig die Negie- 
rung übernahmen, die Hofhaltung genau beftimmten, und 
fich den erfahrenen Großhofmeifter Ulrich von Schwerin 
beigeſellten. Alle älteren Diener, auch Valentin von Eid; 
ftedt als Kanzler, blieben in ihren Aemtern; nur der vers 
diente Dr. Balthafar von dem Wolde war inzwifchen ges 
ftorben, an deffen Statt Sacob von Zitewiß, zeither etwas 
zurücgefegt, die Hauptmannfchaft von Udermünde erhielt. 
Dem brüderlihen Schluß nad) follte Ernft Ludwig mit 
ftandesmäßiger Ausrüftung ſich an den Hof des Könige 
von Polen begeben, Barnim mit mäßigem Gefolge beim 
Oheim in „Stettin weilen, um, neben anderen Studien, 
auch der 'franzöfifchen Sprache obzuliegen, und Kaflmir, 
der zehnjährige, in Wolgaft erzogen werden.!) Der ru⸗ 
hige Uebergang der Herrfchaft in die Hände fo junger 
Fürften befremder um fo mehr, als die Todeszucungen des 
freien deutfchen Adels in keckerem Unternehmumngsgeifte bis 


) Mereh in Dähnerts Samml. I, ©. 251. 
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nach dem Norboften Deutfchlande ſich verfpüren laſſen. 
Des bebanerungswürdigen Aechters, Johann Friebrichg, 
Anhang verzweigte fi) durch Ernft von Mandelsloh bie 
nad) Pommern; es galt ja, unter dem Panier des „gebo⸗ 
renen Kurfürften”, den Wilhelm von Grumbacd mit uns 
heilvollen Träumen erfüllte, den Olanz des beutfchen 
Adels herzuftellen.. Dennod, hören wir in Pommern, nach 
der Häglichen Kataftrophe von Gotha (April 1567), — 
Graf Ludwig von Eberftein und Baftian von Wedel waren 
als Gefandte Augenzenge bes Falls des Vetters ihrer Fürs 
ften — nichts von Unruhen. Seit dem fchmalfaldifchen 
Kriege, welcher Deutfchlande Stämme durcheinander. rüt- 
telte, hatte Pommerns Adel. fi gewöhnt, feinen Kriegs⸗ 
muth, wie Joachim von Zigewis, ins Ausland zu ‚tragen; 
fo nahm an der Staatsummälzung, welche die ränfevollen 
Räthe des altersfhwachen Herzogs Albrecht von Preußen 
i. J. 1566 zu ihren und ihres Herrn Gunften durdyfeßen 
wollten, ein vornehmer Edelmann aus Hinterpommern, 
Paul von Wohefer, einen fo bedenklichen Antheil, daß er 
mit Mühe dem Henfer entging.') Den würdigften Kampfr 
platz, Tapferkeit und Gfaubensmuth zu bethätigen, fand 
unfer Adel dagegen auf den lobreichen Zügen, um die Res 
ligioneverwandten in Franfreich zu ſchützen. Die wirren 
Händel unter Karl IX., wo politische und Firchliche In⸗ 
tereffen untrennbar ſich durchdrangen, NReichthum und Ehre, 
welche feit 1562 weſtdeutſche Standesgenoffen davon ges 
tragen, lodteu, wie die Brandenburger, auch die Pommern; 
aber wir treffen fie wur in den Reihen der Dugonotten, 
während andere beutfche Kriegsleute, Fürften und Grafen, 
gleichgültiger gegen ihre Glaubensbrüder oder politifch ſcharf⸗ 
blicfender, dem Könige und den Guifen ihr Schwerdt ver: 


') Chytraeus zum %. 1566. Joachim von Wedel zu bemf. Sabre. 
Baczko Geſchichte Preußeng IV, ©. 290. 


Pommern bei Moncontour. 375 


haͤngnißvoll widmeten. Durch Landtagsſchluß von Wollin 
(Mai 1569) ‚ward feftgefeßt, daß fein Pommer ſich zn 
Dienften gegen bie augeburgifchen Belenntnißverwandten 
beftellen laffen, und der Neichsorbiuung gemäß ſich verhal- 
ten folle, wenn er im Inlande Bölfer würbe. Als auf den 
Nothfchrei des Admirals Eoligni im Herbite 1568 in Schwas 
ben, Sachſen und Franfen, wie in Brandenburg burch 
ben wackeren Herzog Wolfgang von Zweibrüden Reiter 
geworben wurden, ſchloſſen fi) aus Pommern viel frendige 
“ Gefellen au, und wie im Februar 1569 in der NRheinpfalz 
die Mufterung ftatt fand, befehligte Otto von Hoim, ein 
Pommer, die Hoffahne, Reinhard von Krofow ale Obrift 
357 Pferde, unter ihm als Rittmeifter Henning Manteufel, 
Dietrich von Flans und Wenzel von Jannowitz, aus ber 
Gegend von Stop!) Diefe Pommern hatten ihren Antheil 
an dem bewunderten Zuge quer durch ganz Frankreich bis 
ind Perigord, ungeachtet zwei königliche Deere den Weg zu 
verfperren ſuchten; fie firitten mit in der Unglücksſchlacht 
von Moncontour und halfen durch zähen Widerftand zum 
Frieden von St. Germain en Laye (2. Auguft 1570). Wohl 
nur wenige kehrten heim; aber ſelbſt Frankreichs national 
eitelfter Kriegsmann, der furchtbare Katholif Gaspard de. 
Saulr, Bicomte de Tavannes, den fremden Waffenbrüdern 
der Hugonotten grimmig feind, mußte geftehen: les Reistres 
de Pomeranye et Franconye excedent en valeur ceux des 
autres provinces de l’Allemagne.?) Go bereitete ſich der 
Umfchwung des pommerſchen Kriegmuths wor; als die Stäb- 
ter, bis: auf Stralfund, verfpießbürgerten, ber leibeigene 
Bauer altdeutſcher Wehrhaftigfeit vergaß, bildete Pom⸗ 


N 
) Bachmanns Kriegsverrihtungen H. Wolfgangs von Zweibrüden. 
Mannheim 1769. ©. 64. Noch mehre Manteufel werden genannt; bie 
Söloner ber einzelnen Ritimeifter waren gewöhnlich auch ablig. 
2) Mem. de Tavannes, Collect. Petitot t. XXIII, p. 207. 
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merns Adel zu tüchtigen. Offizieren, freilich in ſtehenden 
Heeren ausländischer Fürften, ſich aus. 

Der Landtag zu Wolgaft, gefchloffen am 14. Februar 
1568, fprach, Beiftener für die Ausrüftung Ernft Ludwigs 
berwilligend, ſich zu unten der jungen Negenten aus, ') 
und der im Mai 1569 zu Wollin gehaltene allgemeine 
Ständetag führte wichtige, folgereiche Vereinbarungen hins 
aus. Herzog Barnim, ohne männliche Erben, feit dem 
- 46. November 1568 Wittwer von Frau Anna, fühlte den 
Druck der Jahre, den Ueberdruß an den Gefchäften, und 
ließ fich durch feine vertrauteften Räthe und Diener, weldye 
ſich ein gutes Loos bei dem jüngeren Gefchlechte fichern 
wellten, bereden, mit erfleclichem Nießbrauc in behagliche 
Nuhe ſich zurückzuziehen.“) Solchen Entfhluß billigten 
die jungen Neffen höchlichft und gingen deßhalb am 3. Fe⸗ 
bruar 1569 zu Stettin willfährig alle geforderten Punkte 
ein. Das Actenſtück,“) in jenem falbungsreichen, weit: 
fchweifigen Stile verfaßt, welcher die Staatsfchriften des 
16. Sahrhunderts bezeichnet, ſpricht, mit Erwähnung ber 
gedeihlichen und friedfamen Regierung bed alten Fürften, 
das Verlangen deffelben aus, vor feinem Tode feine fünf 
lieben Neffen über ihr Erbe zu vereinbaren und den Segen 
des Friedens auch auf Die Nachkommen zu übertragen. 
Dephalb fei er denn gefonnen, ihnen ſchon jest feine ganze 
fürftliche Regierung abzutreten, ohme jedoch den jungen 
Negenten und dem befümmerten Lande feine Erfahrung und 
feinen Rath zu entziehen. Die Hauptbebingungen folcher 
freiwilligen Berzichtung waren die Aufrechterhaltung ber 
Erbtheilungsverträge vom 5. 1541, fo wie ber Bereinba- 
rung über das Bisthum, die Beftätigung der Nechte und 
Freiheiten des Herzogthums Pommern-Stettin, und daß bie 





) Dähnerts Samml. I, ©, 508. ?) 9. v. Wedel zum 3. 1569. 
2) Dähnerts Samml. Supplem. I, ©. 320. 
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Fürften bei Barnims Leben weder die Erbhuldigung einfor: 
dern, noch ohne deffen Rath) in Bündniß oder Kriege fich 
einlaffen, noch aud nur Landtage ausfchreiben ſollten. Mit 
gutem Bebacht behielt der alte Herr ſich die Mitbenutzung 
des Schloſſes zu Stettin vor, fo wie ausfchließlich Die 
„Oderburg“, die ehemalige Karthaufe Barnims UIJ., bie 
Weinberge bei Frauendorf nebſt mehren wirthfchaftlichen 
Gebäuden nm Stettin; dann die Aemter Kolbatz, Satzig 
mit Zachan und Marienfließ, die Klöfter Belbuck, Treptow 
a. d. R., Pirig, die Halbſcheid der einträglichften Zölle und 
reichen Nießbraud für Hofhaltung und Küche. Wichtig 
war ihm befonders die Gültigkeit feines Teftamentes, zu 
Gunften feiner weiblichen Nachfommenfchaft. Zur Borbe: 
reitung der Uebergabe der andern Gebierötheile an feine 
Neffen warb ein Ausfchuß der Stände und Näthe beider 
Regierungen auf den 9. Mai nad, Stettin, und ein allge 
meiner Landtag auf den 15ten beffelben Monats ausgefchries 
ben. Gewiß nicht ohne Streit, lebhafte Erörterungen und 
Widerfprud;, welche bei der Natur der Sachen und bes 
menfchlichen Gemüths, unter fo vielen Betheiligten nicht auss 
bleiben fonnten, von denen jedod, die Sprache der öffent> 
lichen Urkunden wenig Spuren zeigt, bereiteten fich bie 
Fürften, ihre Näthe und die Stände zum Landtage von 
Wohin im Mai 1569 vor, welcher wegen feiner Befchlüffe 
eine gewiffe Berühmtheit: erlangt hat. Zunächft wurden hier 
am 15. Mai von den fünf Brüdern, gemäß der Forderung 
bes alten Barnims, bie Erbverträge vom J. 1532 und von 
1541 mit Rückſicht auf die inzwifchen vollendete Firchliche 
Umgeftaltungbeftätigt, und das Princip des einen Staa- 
tes, aber im zwei Regierungen, umverbrüdlich feſtge— 
ſtellt.) Der Landtagsabfchied vom 23. Mai, zu welchem 
auch der ‚Statthalter von Kamin und zwölf Stiftsräthe 


1) Dähnert I, ©. 259 ff. 
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ihr Wort gegeben, eröffnete die Vereinbarung zwifchen Bar: 
mim und den fünf Brüdern wegen. der Nachfolge, und 
ſprach, wie es heißt, nad; vorhergegangenem Loofe, bie 
Beftimmung: aus, daß Johanu Friedrih und Barnim der 
Süngere die Herrfchaft „„des Ortes Stettin’‘, Ernft Lud⸗ 
wig dagegen und Bogislav, die zu Wolgaft haben follten, 
Kaſimir endlich, nad) dem Tode des älteren Barnim, durch 
des zeitigen Bifchofs BVerzichtung, Biſchof von Kamin 
werben. Barnim und Bogislav, nicht zur Mitregierung 
berufen, fondern als apanagirte Prinzen den regierenden 
Zweigen mit eventueller Nachfolge zugewiefen, konnten den 
Grundſatz einer ferneren Untheilbarkeit nicht gefährden; ent⸗ 
weder überredet, oder aus Mangel an Selbftvertrauen hatte 
Bogislav fein beffered Necht dem jüngeren Bruder abge 
treten. Naͤchſt einer Anordnung wegen der Münze, einem 
vielbefprochenen Gegenftande der legten Reichstage, enthielt 
ber Abfchied die nöthige Gonftitution wegen der Aufprüche 
der Frauen und Sungfrauen am Nießbrauc der Lehen, und 
beftinnmte den Befcheid wegen der Tungfrauenflöfter vom 
3. 1560 dahin, daß fünf Unterrihtös und Verſorgungs⸗ 
anftalten adliger Töchter. eröffnet und unter fürftlicher Auf 
ſicht, jedes mit 20 Sungfrauen untadbligen Wandels, nicht 
unter 15 Sahren, beſetzt werben ſollten.“) Der Nitterfchaft des 
Ortes Stettin ward, falls zwei Klöfter nicht ausreichten, 
noch ein drittes, zu Garz, verheißen, und den Anfprüchen 
ber Stäbte auf gebührenden Antheil an diefen Stiftsftellen 
eine ausmweichende, der Univerfitärt, die nicht leer ausgehen 
wollte, eine vertröftende Antwort ertheilt. Das Bedürfuig 
einer gleichmäßigen Polizeiordnung fand noch Feine allge 
mein gemügende Erledigung; Dagegen achtete man eine platt 
beutfch verfaßte Land» und Banerorbnung für nothmens 





') Landtagsabſchied b. Dähnert I, 515. Die Conftitütion wegen 
ber Ritterfchafts- Privilegien, in Succeſſions- und Ausfteuerfällen be» 
fonders abgebrudt ins Auserlefene Sammlung I, n. Xl. 
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dig, deren Beſtimmungen befonders gegen-Öelage, Schlem⸗ 
merei, Kleiderprunk und bäurifchen Hochmuth gerichtet find.!) 
Die Gegenftände der Verbote und die Höhe der Geldfiras 
fen ließen auf einen ganz leidlichen Zuftand des „armen 
Mannes’ den Schluß machen, wüßten wir nicht, daß. auch 
Kurlands und Livlands Adel im 16. Zahrhundert ähnliche 
leges sumptuariae. in Betreff feiner Teibeigenen heraus—⸗ 
gab. — Zwei Monate darauf, am 25. Julius 1569, im 
einfamen Kloſter Safenig, kam die ind einzelne gehende Erb- 
ausgleichung der Brüder zum Schluß ,?) in fo lichter, ver- 
fRändiger, Zwift vorbeugender, auf das Wohl des Ganzen 
zielender Weife, daß wir die. Unterhändler, zumal ben 
Großhofmeifter- Ulrich von Schwerin, bewundern müffen. 
Mit unbedeutenden Abweichungen, den veränderten Umſtän⸗ 
den gemäß, wurde abermals die Erbtheilung von 1541 zu 
Grunde gelegt, und revidirt aufgenommen, die Univerſität 
nicht übergangen, die gemeinfchaftlichen Verpflichtungen und 
als Hausgeſetz beftimmt: daß die Erbanfälle fo lange in ber 
mit einer Erbportion verfehenen Linie allein regulirt wärs 
den, als noch ein Glied derjelben vorhanden fei, 3. B. Bars 
nim und fein Stamm zunächft in die Negierung träte, fos 
bald mit Johann Friedrichs oder feiner Nachkommen Tode 
ihr Befis erlöfche; und Kaflıniv für diefen Fall, mit Bers 
zichtung auf das Bisthum zu Handen bed Kapitels, in den 
Genuß von Barnims Apanage gelange, fo wie au Kaflınir 
wiederum die Regiernug fiele, falls Barnim und fein Ge- 
ſchlecht ausftürbe. Erlöfche endlich ein Geſamtſtamm, 
während in dem andern die regierende und die apanagirte 
Linie: noch: blüheten, fo folle die abgefundene den erles 
digten Ort allein bekommen, und ihre Apanage der regies 
renden Linie des andern Drtes zurüdgeben. So fchiem, 
nach menfchlicher Vorausfehung, ein Erbftreit unmöglich ge: 


) Bauerordnung b. Dähnert Suppl. 1, 813. 2) Ebend. 1, 267. 
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macht, und ſo wie unpolitiſcher Zerſplitterung vorgebeugt 
war, auch die Möglichkeit bes Zuſammenfalls beider Erb⸗ 
portionen anf einen gefihert. Dem gutmüthigen Herzog 
Bogislav hatte man anfangs das Klofteramt N. Kamp zu: 
gedacht; er begehrte aber zu dem noch immer unficheren 
geiftlichen Gute das Amt Bard, das Keibgedinge feiner 
Mutter, die dann mit einem Umtauſch deffelben gegen das 
Amt Pudagla und Loig ſich zufrieden ftellte. Ihm blieb 
diefe feine Abfindung, mit Iandesherrlicher Obrigfeit, mit 
einer guten Anzahl NRoßdienfte, ohne Verpflichtung, die 
Reichsftener zu zahlen, doc mit Unterordnung unter dag 
Hofgericht zu Wolgaft. In gleichem Befisverhältniffe zu 
Stettin ward Barnim dem 9. das Amt Rügenwalde, die 
Karthanfe Buckow, Stadt und Zoll Zanow nebſt Bütow 
zuerkannt, ihm aber bei Lebzeiten des älteren Barnims nur 
der Befig von Bütow und eine Summe von jährlid 2000 
Gulden zugewiefen, weil Sohann Friedrih, noch mit dem 
Dheime theilend, zur Anfrechterhaltung feines fürftlichen 
Staates jener Aemter und Klöfter nicht entbehren Fonnte. 
Der Schluß vom 27. Juli!) vollendete den Hausvertrag 
noch mit einigen nöthigen Erörterungen, wies bie Univers 
fität mit ihrer Hebung, ftatt auf das „gefreite“ N. Kamp, 
auf Eldena an, und beftimmte die Hauptleute für die Jungs _ 
frauenflöfter. Indem unmittelbar darauf das zahlreich blü⸗ 
hende Fürftengefchlecht,» hundert Jahre früher verhängniß- 
voll auf zwei Augen fiehend, in den friedlichen Genuß fei- 
nes Erbes trat, blickte das Land einer verheißlichen Zus 
kunft entgegen, ohne Ahnung, daß nach faum zwei Mens 
fchenaltern, zur Zeit der beifpiellofeften Zerrüttung der deut⸗ 
fchen Welt, der pommerfche Herrfcherftamm bie auf einen 
unfruchtbaren Zweig verdorrt fein würde. 


— — 


») Dähnert Samml. I, 320. 
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Bon Erbvertrage zu Jaſenitz big zum on 
des Greifenftammes. 


Erftes Kapitel. 
Norbifcher Friebenseongreß in Stettin 1570. Tod Barnimsd bed Nelteren 

1573. Die Regierung Johann Friedrichs, Ernft Ludwigs bie — 

ben Tod des letzteren, 1570 — 1692. 

Herzog Johann Friedrich, an Geiſtesbildung und Kennt⸗ 
niſſen eine vornehmere Fürſtennatur als feine Borgän- 
ger, an Streben nadı Machterweiterung der modernen Belt 
gehörend, fand bald nach Antritt feiner Regierung, wäh— 
rend der Dheim ſich behaglicher Muße auf feiner ſchmuck 
ausgebauten Dberburg ergab, mehrfache Gelegenheit, er- 
folgreich eine würdige Stellung unter den deutfchen, ja uns 
ter den europäifchen Fürften einzunehmen. Da auch nad 
Erich8 XIV. jammervollem Abtreten der nordifche Krieg; 
genährt durch neue Zerwürfniffe in Livland, mit Erbitte- 
rung fortdanerte, und zumal den Seeverfehr der pommer⸗ 
ſchen Städte verhinderte, drang endlich der wohlmwollende 
Kaifer Mar I. durch, und erwählte Stettin zum Friedens» 
serfammlungsorte, wo (feit dem 1. Suli 1570) auf dem 
Rathhauſe fich die glänzenden Gefandtfchaften der vermit- 
telnden Fürften, Karls IX. von Frankreich, Siegesmunds 
Auguft von Polen, des Kurfürften Auguſt von Sachfen, 
und der friegenden Mächte einfanden. Die Unterhandiun: 
gen leitete Johann Friedrich, welchen der Kaifer zum Prin- 
eipalcommiffar ernannt und ihm den Grafen Joachim von 
Schlick, einen Verwandten der Eberfteine, nebft zwei ans 
dern Räthen beigefelt hatte; Karl IX. fendete Charles 


— 
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Dance, der König von Polen unter anderen den Gefchicht- 
fehreiber Martin Kromer. Nach langen Mühen, in denen 
Barnimd früherer Kanzler, Dr. Dtto, durd; Ausdauer und 
Gewandtheit ſich hervorthat und Johaun Friedrich feiner 
Neigung zur Pracht und fürftlichen Gaſtfreiheit folgte, fam 
e8 am 13. December zum Scluß,') deſſen Bedingungen 
Pommern nur fo fern angingen, daß daffelbe mit einges 
fehloffen war, die in Befchlag genommenen dänifhen Schiffe 
heraus gab, und feinen Städten durch König Johann II. 
bie früheren Handelsrechte zugefichert wurden. Seit dem 
legten Berfuche vom 3. 1535 hatten die Hanfen das Scjiede- 
richteramt der nordifchen Meere aufgegeben, und immer enger 
wurde der Kreis ihres Verkehrs, prunfender Pergamente uns 
geachtet, immer nöthiger der Verband mit den Reichsſtädten 
des innern Deutfchlande. Der Aufwand für die Beförderung 
einer.fo wichtigen Staatshandlung ftürgte unferen Fürften in 
Berlegenheiten, die ihm durch fein ganzes Leben verfolgten, die 
Zufriedenheit der Stände ftörten und den Landesherrn zu 
gehäffigen Mitteln nöthigten. Seine Truhen waren erfchöpft, 


zumal der alte Oheim noch bedeutende Einfünfte bezog; 


eine außerordentliche Steuer, weldye der Landtag zu Rü⸗ 
genwalde am 10, Febr. 1571 nicht ohne empfindliche Mah- 
nung an Wirthlichfeit bewilligte,?) war nur Abhülfe für 
den Nugenblid, Eben fo wenig wollten die Stände durch 
Furcht vor dem Moskowiter fid) bewegen laſſen, die Grenz: 
orte und die Häfen mit ſchweren Koften zu befeftigen; ja 
nicht einmal zum Unterhalte des fürftlichen Hofgerichts. bei- 
tragen; zwifchen dem Fürften und den Uñterthanen trat 
allmälig eine Berftimmung ein, welche die Erledigung drük⸗ 
Fender Befchwerden, fo wie die Erfüllung landesherrlicher 


») Sriebeborn II, 84 ff. Chytraeus 3. d. 9. Thuani L. xcyu. rt, n. 
p. 640. ed. Aurel. Dalin III, II, S. 15. Johann Friedrichs Bemu⸗ 

Ho bie Schweben in Reval zur Ausdauer zu — erg S. 17. 
2) Dähnert Suppl. 1, 460. 
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BZufagen, wie in Betreff der Sungfranenflöfter, in die Ferne 
fehob. — Den Glanz feines Maufes zu erhöhen und eine 
unleidliche Ungleichheit der Berhältniffe zu Brandenburg 
aufzuheben, überwand Johann Friedrid) die Scheu vor ei- 
ner Berfchwägerung, von welcher felbft noch fein Vater auf 
dem Todbette abgemahnt; im Sanuar 1571 waren beide 
Brüder, Kurfürft Joachim H.. und Markgraf Hans, geftor: 
ben, und der neue Kurfürft, Johann George, der Vater 
der verlobten Braut des Herzogs von Pommern, um fo 
geneigter, ein engeres, auf Gegenfeitigfeit der Rechte ges 
gründetes Nachbarverhältniß einzugehen, als die rüftige Ju⸗ 
gend der fünf Herzoge die Doffuung auf einen Heimfall 
Pommerns nicht aufkommen ließ. Johann Friedrich dage⸗ 
gen konnte um ſo verheißlicher das Ziel einer Anwartſchaft 
Pommerns auf brandenburgiſche Länder im Fall des Er⸗ 
löſchens verfolgen, weil das Haus Hohenzollern damals 
bedenklich nur auf vier Prinzen beruhete. So raſch für: 
derte ſich das Gefchäft, ungeachtet die älteren Erbverbrü- 
derungen mit Sachſen und Heſſen im Wege ftanden, daß 
fon am 30. Zulins 1571 die Urkunde vollzogen wurde, 
welche dem Herzoge und feinen Erben zwar-nicht die eigent- 
liche Kurmarf, wohl aber das Heimfallrecht der Neumarf 
nebft dem Lande Sternberg und die Lehnsherrfchaft von 
Löcnig und Vierraden zuficherte. Ehe noch des Kaiſers 
Beftätigung einlief (d. Wien 18: März 1574), hatten die 
Pommern die Genugthuung, daß Johann Friedrich die Mit⸗ 
huldigung in der Neumark empfing.!) 

Dieſen Ruhm erlebte Herzog Barnim noch, ehe er am 
2. Juni 1678 ſtarb, vielfach von denen bedauert, ?) welche 
feine Güte mißbraudyten, und beflagt von feinen Unter: 


') Dähnert 1, 70. Bucholtz II, p. 467. 
2) Sehr berebfam predigt 3. von Webel im 3. 1573 das Rob ber 
glüdlichen Zeiten Barnims X., nur tadelt er feine Buhlſchaſten. 
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thanen, deren Störrigfeit feine Sanftmuth nicht gewachfen 
war und welche die furchtſame Friedensliebe des Herrſchers 
wenigftens vor Außerer Kriegsgefahr ſchützte. Barnims Na- 
tur bezeichnet, daß er fchon in feiner Jugend, ale fein Bru⸗ 
der Georg „einen frifchen Much führte”, wegen feiner 
„Spillendreherei‘’ (Liebe zum Drechfeln und Bildfchnißen ) 
vom troßigen Adel verhöhnt wurde, und er fein Lebelang, 
neben der Befriedigung feiner Lüſternheit nach Weibern, fo 
‚eifrig drehete und boffelte, daß noch nach 50 Sahren aller- 
lei Kunſtſtücke und niedliche Sächelchen, als Werk feiner 
Hand, gezeigt werden Fonnten.!) Bei allen feinen koſtſpie⸗ 
ligen VBergnügungen und feiner Freigebigfeit fammelte er 
doch, zumal nach feiner klugen Nefignation, erflecliche Sum- 
men, die er, im Bertranen auf gewiffenhafte Haltung der 
Artifel vom 8. Febr. 1569 von Seiten feiner Neffen, durch 
ein Teſtament vom 5. November d. J. feinen weiblichen Nach» 
fommen, die er fehr reichlich ausgeſtattet, zugufichern ge⸗ 
dadıte. Maria von Schauenburg war bereits geftorben; 
Anna zum drittenmale mit dem Grafen Sobft von Barby 
vermählt; auch Dorothea von Mansfeld ruhete bereits. 
Dennoch entftand ein heftiger Streit mit den Erben, ob- 
gleich Barnim das Teftament an) feinem Todestage wider: 
rufen und vernichtet hatte; die Derzoge von Pommern bes 
zogen fich auf die übliche Berzichtleiftung der verheiratheten 
deutfchen Prinzeffinnen auf die Erbfchaft ihrer Väter, ums 
terfchieden ſcharf zwifchen Allodialnachlaß und Ertrag der 
Domainen als Lehnſtücke, und nöthigten die Erben zu einem 
Bergleihe. Ein Jahr früher war ein Zeitgenoffe der be- 
wegteften Vergangenheit, der verdiente Br Kanzler. von 


— ee 


') Hainhofers Tagebuch €. 53. 86. 89. Altar und Kanzel in ber 
Kirche zu Kolbatz, mit gefchristen Bildern; auf feiner Oderburg gab es 
eine verborgene Thür, melde beim erften Eröffnen nur ein Kaften mit 
Daten (?) ſchien. — Ueber feine Beftattung, fein Epitaphium f. Del. 
richs gepr. And. und Eramer III, c. 66. 
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Wolgaft, Jacob von Zikewis, dem alten Barnim freiwillig 
in den Tod vorangegangen; fei e8 in Folge unheilbarer, 
angftvoller Hypochondrie, oder aus Scham und Berlegen- 
heit, daß ihm nicht gelungen, die von ihm eingeleitete Vers 
mählung ber Prinzeffin Margaretha, Schwefter der Für: 
ften, mit K. Friedrich II. von Dänemarf zu Stande zu brin⸗ 
gen, erſtach er ſich in Stettin am 10. März 1572. Sein 
bedentended Bermögen und die reiche Habe des Reiterobri- 
ften Joachim gerieth großentheils in fremde Hand. ’) 

Jetzt in den ungefchmälerten Befit des Herzogthums ge: 
treten, konnte Johann Friedrich feines Bruders Einfünfte 
vertragsmäßig vermehren, leicht beim Domkapitel, in Folge 
feiner Entfagung, die Wahl auf feinen jüngften Bruder 
Kafimir, der eben 16 Jahr alt, Ienfen, fo wie die Erbhulbi- 
gung im Lande einnehmen, welche diesmal in Stettin (am 
2. Februar 1575) feinen Anftoß fand.?) — In großartigen 
Stile, betheilige mit den Streitfragen der Zeit, hatte der 
Herzog feine Regierung begonnen; gleichwohl hinderten ihn 
die Sorgen der Verwaltung, maucherlei Verwicklungen mit 
Nachbaren, Spannung mit feinem Bruder in Wolgaft, Fi: 
nanznoth, diefe Laufbahn zw verfolgen. In dem befreuns 
deten Königreiche Polen war eben durch den Tod Sieges- 
mund Augufts, an deſſen Hof Barnim nicht, wie er beab- 
- fihtigte, geweilt zu haben fcheint, eine folgereiche Verän- 
derung eingetreten; das Haus der Jagellonen erlofchen, 
7. Juli 4572, und Heinrich von Baloid am 7. Kebruar 1573 
erwählt worden, ohne daß Pommerus Fürften, weiblicher: 
feit8 mit jenem Herrfcherftamme verwandt, befonderes Ins 
tereffe an den Tag legten. An Stelle des geflohenen Ba- 


’) Friebeborn II, 89. Joachim won Mebel 3. J. 1572. Saſtrow 
UI, 66 motisirt den Selbſtmord anders. 

) Beftätigung, der: Privilegien d. d. 8. Februar in Dreger Vol. XII, 
1575. n.2. Sriebeborn IU, 107. Barnim als nächft berechtigter Fürft 
war in Perfon bei der Erbhuldigung zugegen. 

Barthold Gefh. v. Pomm, IV. 2. 25 
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lois hatte die Nation am 14. December 1575 den Brautis 
gam der Schwefter des lebten Sagellouen, den Fürften Ste: 
yhan Bathori, erwählt; und nicht allein wegen Lauenburgs 
und Bütows, bei der legten Lehnserneuerung im J. 1546 
als freie Lehen, ohne alle Eidesleiftung, anerkannt, erho: 
ben fih Schwierigkeiten, auch wegen, einer bedeutenden 
Geldſumme, eg die jungen Fürften nad langen Unter: 
handlungen i. 3. 1568 und 69 auf den Gredit der Stände, 
zumal ber äh, dem Könige Siegesmund Auguft zu 
feinem Kriege gegen die Mosfowiter auf 7 Jahre vorge— 
fchoffen, ſchwebten häßliche Händel, indem feit dem 5.1572 
die aufgefündigte Hauptſumme und die Zinſen unter den 
Mirren jenes Reiches ausblieben. Die Gläubiger und die 
Bürgen für jene Summe, 100,000 Thaler, wurden unru- 
big, zumal Herzog Ernft Ludwig von Wolgaft nachträglid) 
feine Unzufriedenheit über jenes Gefchäft zu erkennen gege 
ben. Zu ſolchen Sorgen kamen die Klagen ber. Stände 
über die Beeinträchtigung, welde fie durch die Erhöhung 
der märfifchen Oderzölle, befonders bei Oderberg, über die 
Sperrung der Zufuhr nah Stettin, deſſen Kaufmannggut 
in der Mark faft herrenlos geworden, und die hemmende 
Niederlagsgerechtigfeit Frankfurts erlitten, und auf ben Tage» 
fahrten mit den Furfürftlichen Räthen keine Erleichterung 
gefunden. Ueber fo unnachbarliche Dinge und über. Die 
Forderung an die Krone Polen hatten die Fürften auf ‚dem 
Landtage zu Wolgaft, April 1574, wo Johann Friedrich 
nicht erfchien, und zu Wollin (Junius 1575) einen ſchwe— 
ren Stand, auf dem erfteren vermweigerten die Stände dem 
Herzoge Ernft Ludwig, fo beredfam er feine Finanznoth 
durch die gehäuften Dbliegenheiten feiner Kammer erhärs 
tete, die Einführung der Traukſteuer, und willigten lieber 
in eine augenblicliche Geldbülfe; auf dem leßteren wurbe 
dem verftimmten Randesherrn von Stettin auch nur gerüts 
ger Troft zu Theil. Billige Entfchuldigungsgründe ihrer 
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Geldnoth mochten: den regierenden Herren, die zumal Die 
Reichsanlagen ohne die Beiträge ihrer Brüder leiften .mußs 
ten, nicht fehlen; doch fleigerten, nicht ungerügt von den 
Unterthanen, der vornehme fürftliche Zufchnitt der Haus⸗ 
haltung zu Stettin, Johann Friedrichs Reifen ind Ausland, 
feine geſchmackvollen Banunnternehmungen, fein: gebildeter 
Sinn für Kunſt, den: Nothſtand feiner: Kaſſen 

Stephan Bathoris kriegeriſches Auftreten ander Weich⸗ 
ſel, die Belagerung Danzigs, welches den neuen König nicht 
anerkannte, das Widerſtreben Dder Stände: von Lauenburg 
und Bütow, Wwelche, zu Polen geneigt, den Rechtsgang an 
die königlichen Gerichtshöfe begehrten, beunruhigten die 
Herzöge auf ihre Anfrage wegen den Erneuerung der Lehns⸗ 
briefe vom König aus dem Lager von Danzig am 28. Au⸗ 
guſt 1577 beſchieden, innerhalb zweier Monate den Reichstag 
zu IBarfchan zu beſchicken/ſtellten ſämmtliche fünf Brei 
der zu Stettin am 13, Januar 1578 für den Kauzler Hein⸗ 
rich Ramel und für Nicolaus Picht Vollmacht aus, und 
wußten auf dem Reichsſstage das bedenkliche Anſinnen des 
Polenzrdem Lehnseid durch ihre Geſandten kniend zu leiſten 
und ſich mit einer Greifenfahne befchnen zu laſſen/ noch 
klug abzulehnen; daher denn die betreffende Urkunde, ohne 
ungewöhnliche Belaſtung der Fürſten, am 3. März 1578 
zu Warſchau vollzogen wurde. — Weil die Aemter Lauen⸗ 
burg und Bütow mit den höchſten obrigkeitlichen Rechten an 
Pommern gefallen, mußten die Stände derſelben ſowohl auf 
die Berufung nach Polen, als auf den Kaiſer verzichten, und 
erhielten auf den Landtage zu Lauenburg, 20. Juni 1579, 
die Perfon der Fürften als höchfte Inſtanz zugewiefen. Die 
Nachgiebigkeit des ſonſt jo herriſchen Polenkönigs berühete 


— — 


) Der König begehrte vom Lager aus Geldvorſchüſſe von den Pom- 
mern. Leutinger 721. Ueber die polniſchen Händel ſ. Dogiel a. a. O. 
POS 51 Schöetigenyen Kreysigilh, pr 357. Schwartz L. H. 
S. 845: 
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wohl auf dem Bewußtfein eines Unrechts, deſſen er füch 
gegen die Herzöge fchuldig machte, indem er die Verpflich- 
tung, feines Vorgängers Schuld zu bezahlen, von der 
‚Krone abwälzte, dieſelbe als Privarfache erklärte und die 
Mahnenden an die Bürgen der Anleihe‘ wies, die über⸗ 
haupt 'eiffertig und eigennutzig auf dem Landtage' zu Stet⸗ 
tin i. 3. 1568 betrieben worden!) und vom den Fürften . 
wahrſcheinlich auf trügerifche Vorfpiegelung des erblofen 
Zagellonen auf die Bahn gebradyt war. "Die Herzoge von 
Pommern, verbunden die auflaufenden Zinfen jenes Kapi— 
tals/ deffen Bürgem ſich ihrer Verpflichtung  überhoben 
glaubten, zw zahlen, und um fchimpflichen Verluſt ihres 
fürftlichen Gredits beforgt,  beriefen auf dem 25. Auguft - 
1578 einen Landtag nach Pafewalt,?) bemüheten ſich dieſe 
Angelegenheit der Landfchaft aufzubürden, weil nicht‘ vor⸗ 
auszufehen war, daß die polnifchen Bürgen, zur Leiftung 
genahnt, am 22. Eeptember d. J. zu Stolp fidy einftellen 
würden. Nach langem Bedenken übernahmen die Stände 
eine halbe außerordentliche Landſteuer und auf drei Jahre 
zwei ganze Steuern, ; um die Unfoften fo wie die von den 
Fürften aufgebrachten Zinfen zu deden, und verfpradhen 
fogar großmüthig zur Sicherung des Kandeseredits und ber 
Ehre ihrer Herzoge die ganze Summe: zu befchaffen, ?) wenu 
die Rechtsmaaßregeln gegen Polen nidyts fruchteten. So 
gefchah es denn auch, und i J. 1581 athmeten die fhmäh- 
lich getänfchten Herren wieder auf. — Während der furzen 
Friedengjahre, des en gefi ma Zuftandes, unter: 
era hr DS re arte 
- ') Nach dent 2. T. 9. vom 30. Auguft 1578 b. Dahnen Supplem. 
1,487. 8. EU dom 9-März 1581 ebendaf. ©. 543 enthält den wel⸗ 
teren Verlauf. 
2) Dähnerts Samml. I, 534. 
2) Die Städte Stralfund, Stettin, Greifswald; — und Ans 
Ham hatten für bie Herzoge gegen meflenburgifche Edelleute die —** 
von 31,000 un verbürgt. Gefterding n. 610. 
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beffen Franfreich und die Niederlande, fo wieder Norb- 
often Europas von furdtbaren Kriegen zerfleifcht: wurden, 
. hatte der Wohlſtand Pommerns, gewöhnlicher Klage über 
fchlechte Zeitläufte ungeachtet, in dem Grade fid) ‚gehoben, 
und die Maſſe des baarem Geldes ſich ſo angehäuft, daß 
einerfeitd die Fugger Pommernsdas Kaufhaus der Loitze 
in Stettin, mit Reben⸗Komptoren zu Danzig und Lüneburg, 
zu ihrem: weit verzweigten Geldverfehre ungeheure Summen, 
20 Tonnen Goldes, bei pommeriſchen Edellenten, Bür⸗ 
gern, Kämmereien, Kirchen und frommen Anſtalten aufs 
keiten und an große Herren vorſchießen konnten, anderſeits 
die. Zahlungsunfaͤhigkeit dieſer Geldhändler sam; April 
1572 durch Das heimliche Ausweichen Dans Loitz des Ael⸗ 
teren nach Dangigroffenbar. geworden, nur für einige Sabre 
empfindliche Folgen zurückließ.!) Zwar gab 28 aufangs bei⸗ 
ſpielloſes Getümmel und Klagegeſchrei von: Gläubigern, 
Bürgen und den: Betrogenen; viele altbegüterte Geſchlechter 
verſanken in Armuth und die Hofgerichte konuten die Menge 
der Proceffe nicht überwältigen⸗ Als aber die Rrone Por 
len dem Ausgewichenen Geleit hielt, die auswärtigen: Bür⸗ 
gen nicht zu Recht gezwungen werden konnten, "Johann 
Friedrich iS. 1577. den Hofgerichten verftattete, die Glaͤu⸗ 
biger auch: im Lehngüter einzuweiſen, wenn Schild ober 
Bürgfchaft am: Tage läge, und i G.71580--1581 auch 
anderweitige mildernde Ediete in Schuldfachen verließ; ver⸗ 
blutete allmälig eine Wunde, die anfangs bis in das tiefſte 
Leben gedrungen zu ſein fchien. ?) 

Konnte gleich die behaglichere Lage der Unterthanen dem 
Herzoge nicht als Verdienſt angerechnet werden, und em⸗ 
pfing deſſen ungeachtet Johann Friedrich aufcden Landtagen 


N) Ueber der Loitzen Herkunft, deren Genealogie jedoch nicht feſtſteht, 
ſeFriedeborn II, 93. 
> Die: Betreff. Verordnungen in Auserleſene Samml. 11, 279 283. 
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zu Treptow, Detober 1580 und 1585, neue Berwilligungen 
zur: Tilgung feiner Kammerfchulden, in bedentender Höhe, 
ſo reizte doch die herbe Art der Zugeſtändniſſe, das Bei- 
ſpiel ſud⸗ und‘ mitteldeutſcher Fürſten, die Einflüſterung 
ränkevoller Höflinge den empfindlichen, ſeiner Hoheit ſich 
bewußten Fürſten i 3.4588: zu einem gefährlichen Schritte, 
welcher, die Anhanglichkeit der Pommern hart prüfend, 
dazu führen ſollte, die Befriedigung fürſtlicher Bedürfniſſe 
von herkömmlicher Bitte: an die Unterthanen unabhängig 
zu machen. 

Bis zu dieſer böſen Krifis ſtand alles wohl im Dane 
Sohann- Friedrichs; bie unvermeidlichen Reibungen mit ben 
Ständen nub Streitigkeiten ‚mit ſeinen Brüdern abgerech⸗ 
net. Das: Reid; achtete feinen Namen: in dem Grabe ‚daß 
fein Bruder Barnim; i. 3. 4575: mit Kurfürſt Johann 
George zum römischen Königswahl nach Regensburg gezo; 
gen, von den Wählern. den Auftwag erhielt, dem Sohne 
Maximilians feine Erhebung bekannt zu machen; eine ange⸗ 
ſehene Reichsgeſandtſchaft an den Großfürſten von Mosfan, 
zu Regensburg: i J. 1576 beſchloſſen, an deren Spike Bar: 
nim ſtehen ſollte, verhinderte der Tod Maximilians) Auf 
dem Reichstage zu Augsburg: 1559 hatten Pommern und 
Wirtemberg um den Vorſitz gewechſeltz auf dem von 1566 
hatte Wirtemberg: vor Pommernsden Abſchied unterzeichnet; 
auf. dem von 1576 ward zwar die Alternative beſtätigt, 
jedoch noch ſpäter das Recht dem RM. nor Pommern zu 
unterzeichnen, ?) von dem Gegner verlangte Vom neuen 
Kaiſer Rudolf empfingen beide; regierende Fürſten durch 


— — 
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) Andy machten‘: die ponnnerſchen Stände Schwierigkeifen ihren 
Antheil an ber bewilligten Reichsanlage zeitig aufzubringen. Schoctigen 
et Kreysig Ul, 339. 

?) © SaitlersGejdn des Herzogthums Wirlemberg V; 25321, AMuter 
bem R. U. von 1576 ſtehen Andreas Bord, Geſandter Job. Friedrichs 
und Helnrich Normann, Geſandter Ernſt Ludwigs, v or Wirtemberg. 
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Gefandte am 7. Januar 1578 zu Wien ihre Belchnung 
und die betreffenden Urfunden. ') 

Unter dem Einfluffe eines funftfinnigen Hofes veriun 
Stettin das harte Gepraͤge einer nur anf Kaufmannſchaft 
gerichteten hanſiſchen Stadt; Maler, Formſchneider und 
Kupferſtecher fanden , wie die Buchdrucker, Beſchaäftigung; 
ber beruͤhmte Naturforſcher, Wundarzt Kalendermacher 
und Alchymiſt Leonhard Thurneiſſer aus Baſel, bei der 
vornehmſten Welt in Berlin hochangeſehen, ließ ſich durch 
ven Maler und Baumeiſter in Stettin⸗/ CEhriſtoph Römer, 
das Titelblatt zu ſeinem Pison * reißen (1471) und Jo⸗ 
hann Baptiſta, „fürſtlich pommeriſcher Contrefaitmaler“, 
galt als der beſte Künſtler in Norddeutſchland:? Das 
neue Gebäude, welches Johann Friedrich an Stelle des 
abgebrannten Schloſſes, mit Vernichtung‘ der ehrwürdigen 
Ottenkirche und anſtößiger Beſeitigung der fürſtlichen und 
vornehmen Grabgewolbe/ prachtvoll im Stile der Renaif 
ſance durch einen welſchen Künſtler 1.374575 begonnen 
hatte/ war, faſt fertig, im October 1576 wiederum durch 
Feuer befchädigtz ehe iJ. 1577 Schloß und Kirche in dem | 
Schmucke, wie wir ſie in Merians Kupferwerk finder, er: 
ftandew,?) vollzog Johann Friedrich am 17.7 Februar 1577 
feine Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin Erdmuth, geb: 4561, 
im Gegenwart der kurfürſtlichen Verwandten feiner Brü⸗ 
der, vieler fürſtlichen und Hohen Gäſte. Sein Bruder Bars 
nim holte ſich im Februar 1582 eine Gemahlin‘, Anna Mas 
via die Schweſter ſeiner "Schwägerin; gleichfalls aus Ber⸗ 
lin, und nahm in löbllcher Genügſamkeit ſeinen Sitz in 
weiland Koönig Erichs Burg zu Rugenwalde Johann Frie⸗ 
— dagegen ahmte märkiſchen und ſaͤchſiſchen Fürftenbraud) 


) Schwartz 8 9. 850. 2) Möhfen Beiträge 112. 113. 

2) Brieteborn 1408..115,:122. 5. som Wedel z. J 1675. An- 
gelus (977: 390. Ventinger 574. Anstührlicher in He Heringe Beifrä - 
gen zur Topographie Stettin >? 36; 
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auch darin nach, daß er, ein leidenſchaftlicher Weidmann, 
mit Aufwand Jagdſchlöſſer erbaute, wie Friedrichswalde, 
fein „Fontainebleau“',, unweit der Ihna in tiefem Forſt 
belegen, wo er gern Hof hielt, und bie neue Kapelle mit 
dem Schmucde der Dderburg verzierte, und Dafhaufen, wo 
er der Luft des Winterfifchfangs oblag. Nach der, Sitte 
auch der ernfthafteften Fürften der Zeit ergüßte er fich 
auch wohl an den Späßen der Dofnarren, ‚deren bekann— 
teftem das Dorf Hinzendorf feinen Namen verdankt"). Die 
Folgen foldyer Bauluft und Prunfliebe, zu Der die verfal—⸗ 
lenen Schlöffer: in -Stolp, Lauenburg und anderwärtd auf- 
forderten, konnten nicht auebleiben; gleichwohl, aber be— 
wahrte feine edlere Natur ihn wor dem. fcharfem: Tadel, 
welchen fein Bruder, der ‚Bischof, ſchon bei den nachſich⸗ 
tigen Zeitgenoffen verfchulbete. 

Kafimir, der jüngfte des Gefchlechts, beim Tobe des 
Baters erfi drei Jahre alt, unter fahrläffiger Erziehung 
zu. Wolgaft herangewachfen, ohne wiflenfchaftliche Bildung 
und ohne fittliche Kraft, früh ſchon unfähig wohlmeinen- 
den Rath anzunehmen, war am allerwenigften zum bifchöf: 
lichen Amte berufen, weldyes ihm. der Dausvertrag. i. J. 
1574 zuwandte. Am 26. Detober 1574 ins Bisthum ein- 
geführt, fand er durch ſeinen Vorgänger die Verhältniſſe 
ziemlich geordnet, und an feinem Moflager, Köslin, auf ber 
Stelle des verödeten Jungfrauenkloſters, ein zierliches Schloß, 
i. 5. 1568 begonnen, faft vollendet.?) Später.erbaute er 
unweit Baſt das Schloß Kafimirsburg, und verbrachte, 
bem rohelten Lanbjunferleben und der unfürftlichen Luft am 
Fifchfange noch leidenfchaftlicher als weiland König Ferdi⸗ 
nand IV. von Neapel ergeben, dort am liebften feine Tage, 


— 





1) Oelrichs Geprieſenes Andenken ©. 41. Micrälius 111, 2, 373. 
2) Benno a. a. O. S. 55. Das Gebäude, mit einer Pforte nach dem 
Walle verſehen, wurde 1582 fertig. Halen's Geſch. von Köslin ©. 28. 
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während die Stiftsfanzlei und die Verwaltung in Köslin 
blieben. Nicht gebunden an alte Verträge, felbft feine Vers 
pflichtungen zu den regierenden Brüdern gering achtend, 
faum bedächt, das Ehrenamt eined- Kanzlerd der Univer⸗ 
fität ‚vertretungsweife:.zu befleiden, troßte Bifchof Kaſimir 
auf fein angebliches Recht, und trieb einen Streit wegen 
des Kloſterpatronats in Kolberg zu landesverderblicher Höhe. 
Schon Johann Friedrich hatte denjelben gegen den Magi- 
giftrat der unruhigen Stadt aufgegriffen: (1564), manche 
Gewaltthätigfeit fich erlaubt. ‚Als der Proceß i. 3. 1566 
ans R. K. G. erwuchs, und ſeltſam genug ein päpit- 
licher Legat die Freiheiten:des Jungfrauenconvents beftä: 
tigte ‚überließ der Bifchof i. 3. 1569 das Klofter den: pom⸗ 
merſchen Ständen, welche am 28. November 1571 von 
demfelben mit ‚bewehrter Hand Befib zu nehmen verfnch- 
ten, aber furchtfam vor. den kaiſerlichen Mandaten zurück⸗ 
traten, die Kolbergs Bürgerfchaft ſich ausgewirkt. Bom 
Reichsgerichte. perſönlich vorgeladen, Ienfte Sohanı Fries 
drich den Streit durch. Henning vom Wolde, den Statt: 
halter im Stift, zu einem Vergleiche; fo ſchwebte der Han- 
del auch während Kaſimirs erften, noch :gnädigen Regie 
rungsjahren, ‚bis derfelbe, Faiferlicher Drohungen ungeachtet, 
um Michaeli 1580 Befig vom Klofter und von deffen Gütern 
ergriff. Die erneuten Klagen. und Befchwerbdefchriften der 
Kolberger, die. VBorladungen des Reichsgerichts, die Einmis 
f hung des Kurfürften von Brandenburg jteigerten die Uns 
gnade des eigenfinnigen Bifchofs gegen die Stadt, welche 
er in jeder Art empfinden ließ, im Februar 1586 feinen 
Stiftsvoigt und würdigen Günftling, einen Baftard des 
Geſchlechts der Damitz, faſt zum Tyrannen der Stadt 
einfegte, bis denn auf die Klage der Bedrängten die beiden 
regierenden Herren, längft unzufrieden über des Bruders 
vertragbrücjiges Benehmen aucd in anderen Dingen, mit 
kaiſerlicher Vollmacht einfchritten und der Vergleich. von 
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Gülzow (4. Mai 1587) der Stadt und dem Klofter, in 
welchem dem Bürgerftande von Kolberg ſechs Stellen zu: 
gefichert und die Befugniffe der Stifsftände anerkannt wurs 
den, Frieden verfchaffte.") Gleichzeitig hatte Kaſtmir einen 
harten Stand bei feinen Brüdern und mit dem pommer⸗ 
fihen Ständen, welche ernftlich auf verfchiedenen Kandtagen 
rügten, daß der Bifchof, mit Verlegung bed Vergleichs von 
Jaſenitz, es verſäume, durch einen neu ermwählten Statt» 
halter ſich auf Landtagen vertreten zu laſſen, dem regieren- 
den Herren mit Rath abwechſelnd zu dienen, ja fogar durch 
Borenthaltung der Reichsſteuer, die er nicht an die fürft- 
lichen Kaſſen, fondern unmittelbar an den Reichspfen⸗ 
nigsmeifter fchichre, die faum verſtummten Anfprüche auf 
Neichöfreiheit blicken Tiefe. Nach mehrfachen Mahnungen 
fandten Johann Friedrich und Ernft Ludwig am 3. Auguft 
1589 zwei Räthe auf den Landtag des Stifts nach Köslin 
und erinnerten fo nachdrüdfich an den Erbvertrag, an Kas 
ſimirs Obliegenheiten als Bifchof, daß er fein herriſches, 
eigenſinniges Verfahren aufgeben mußte. ?). Aber des Bis 
ſchofs fittliches Lehen und feine üble Wirthfchaft ward das 
durch nicht gebeflert; die mörderifche Ungerechtigfeit feines 
Guͤnſtlings Damitz erregte dauernde Unzufriedenheit, ſelbſt 
wenn man ihm, dem Unvermählten, feine „Bettmöhme“ 
ließ, und die Kösliner, ald Bewohner der. Stiftsrefidenz 
im Wohlftande, dem ‚‚gefelligen” Zechbruder auf feine 
Einladungen mit Weib und Kind gern aufs Land folgten.?) 
Ein früher, befcholtener Tod war das Ende fo unfürft 
lichyen ebene. *) 

Mit größerem Wohlgefallen ale auf dieſem Fürftbis 


+) Ueber ben ganzen Streit Wachfen ©. 545 — 558. 
;- 2) Inſtruction der Räthe bei Schoettgen et Kreysig Ill, 344. 
3) S. die Briefe bei Benno 55. 56 von 1582 und 1591. 
+) Von einer Reife nach Stalien i. J. 1579 Fonnten wir Näheres 
nicht auffinden. : 
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ſchofe weilt die Geſchichte bei dem edlen Bruderpaare der 
Erbportion von Wolgaſt. Ernſt Ludwig, von ſchöner Ge⸗ 
ſtalt, wiſſenſchaftlich gebildet, mit Geſchmack und Sinn für 
Ritterlichkeit, aber auch mit dem Anſtrich des Fremdar⸗ 
tigen von ſeinen Reiſen, aus dem Getümmel der Hugo⸗ 
nottenkriege heimgekehrt, ) "fand; trotzige Städte; karge 
Landſtände; eine zankſüchtige, zelotiſche Geiſtlichkeit, ſeine 
Reſidenz noch theilweiſe in »Trümmern,viel Bedürfniſſe 
und wenig Geld. Dennoch beganı auch ser, ſich?s, mie er 
draußen geſehen, fuͤrſtlich einzurichten, baute und verſchö⸗ 
nerte am Schloß zu Wolgaſt, führte eine: künſtliche Waſſer⸗ 
leitung hier fo wie in Anklam aus errichtete ſeiner freund⸗ 
lich lieben Mutter „Maria, gebornen von Sachſen“, ib J. 
1574 einen bequemen, zierlichen Wittwenſitz am Kloſter 
Pudagla, ſann über Erhöhung feinen Kammereinkünfte, 
trug die Reichsanlagen häufte ſeine Schulden; mußte 
aber davon abſtehen, den freiwillig ſteuernden Unter: 
thauen die ftehende -Bürde der Trankſteuer aufzulegen Ihn 
drückte bei dem kleineren Umfange ſeines Gebiets von 
welchem Bogislav einen ſchönen Theil inne hatte, die 
Sorge für die Mutter, diererft x J. 1683 ſtarb, für die 
Schiweftern, ‚deren eine, Margaretha), i J. 4574 ausge⸗ 
ſteuert und am 26. «Deeemb: dem Herzog Franz von Lauen⸗ 
burg: vermaͤhlt warzı fürs die Erziehung Kaſimirs Mit 
Unrecht: dem älteren Bruder Bogislav vorgezogen ; beſaß 
er gleichwohl nicht die Regentenfähigkeit, welche man ſer⸗ 
wartet, am wenigſten Energie, und ſo ſtattliche Männer 
in ſeinem Rathe ſich befanden, wie Ludwig, Herr zu Put⸗ 


) Ueber feinen Hofabbee Claudius Puteanus (Micrael. 11, 2) ober 
Claudius Gallus (Leutinger 495) finden wir Einzolnes in Philipps Brie⸗ 
ſen Flüchtige Hugonotten gab es an allen proteſtantiſchen Höfen: Im J. 
1066 ward ber Proſeſſor B Macht, ſpäter Bogislavs Kanzler, nach 
Franlreich geſchickt. Reckoralsbüch. 


wu 
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bus und Comptur zu Wildenbruch, Ehriftian von Küffow, 
Dietrih von Schwerin, Ulrichs Sohn, bemächtigten fich 
body des ſchwachen Gebieterd eigennützige und felbftfüchtige 
Leute, und war feim Adel zu Ehrendienften fo wenig eifrig, 
daß es erſt beſonderer Berfügung: bedurfte, um nımsgmit 
gebräuchliche Prunke die neue Landbesfürftin empfangen zu 
koͤnnen· Ernſt Ludwig vermaählte ſich am 21: October 1577 
mit Sophia Hedwig, der Tochter Herzog Julins von Braun⸗ 
ſchweig, und fand unerwartet bei: deu Städten, beſonders 
bei Stralſund, Bereitwilligkeit, die Heimfuͤhrung der Prin⸗ 
zeſſin zu verherrlichen. Dreihundert gerüſtete Mannen von 
Stralſund und dreizehn prächtig gekleidete Trabanten jener 
Stadt waärteten wicht aus Pflicht ſondern aus gutem 
Willen“ beim Einzuge und dem Beilager auf, unter eigen— 
thuͤmlichen Umſtäänden, aus denen ſpäterhin die wichtig⸗ 
ſten Folgen ſich entwickelten. Stralſund wo i. I4559 
ohne Vorgang der hanſiſchen Städte, die Rathsariſtokratie 
eine Beſchränkung durch verfaſſungsmäßige Controlle von 


hundert verordneten Bürgern’ erfahren, hatte im nordiſchen 


Kriege überwiegend die ſchwediſche Partei begünſtigt, und 
zum Danf dafür von K. Johann HR 20:7 December 


4974 ſehr wichtige Privilegien erhalten, welchen auch Her⸗ 


zog Karl» von Südermannland Geltung’ für ſeine Erbfür—⸗ 
ſteuthümer gewährten") Das ſo vor zugs weiſe zwiſchen 
Schweden und Stralſund feſtgeſtellte beziehungsreiche 
Verhältniß erklärt die ausgezeichnete Aufnahme, welche je: 
ner Herzog Karl, der ſpätere Könige Karl’ IX pin unſerer 
Stadt erfuhr, als er im September 1577 bei Gelegenheit 
der fürftlichen Hochzeit in ihren Mauern weilte, 9 it Auf⸗ 
wand perfönlicher Huldigungen dem fremden: Gaſte erwie⸗ 


') Dähnert: Supplem: 4, 1123-26: > Greifowald erhielt am 6 Der 
sernber 11575 dieſelben Vergünſtigungen Geftering MI, 9. 
2) Mirsführlich bei Lindemann 3. 91577: 
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fen, die man dem Landesherrn, als Hochzeiter, nicht 
entziehen konnte. So fnüpfte fich leider ein Band zu jener 
ausländischen Macht, welches in verhängnißvoller Zeit fefter 
hielt, als die ererbte Unterthanenpflicht. Denn bald nad 
jenen Feftlichfeiten erneuerten fich die vielfachen Neckereien 
in weltlichen und kirchlichen Dingen zwifchen Stralfund 
und den Fürften, und fleigerten fich beim lebhaften Ber 
wußtfein älterer, unvertragener Zerwürfniffe bis zu gegen- 
feitiger Entfremdung: Me i. J. 1579 die Prinzeffin Hed⸗ 
wig Maria geboren wurde, jendeten Stralfund und Greife- 
wald die zur Taufe erbetenen Trabanten nicht; ') dafür 
fuchte Ernft Ludwig ben Stralfundern durch allerlei Flein- 
liche Mittel feine Gewalt fühlbar zu machen, beeinträdy- 
tigte das Vorrecht der rüganifchen Fähre, und wie einer 
feiner Vaſallen, Kırd von der Dehe, fich vom Rathe ge 
brauchen ließ, eine neue Fähranfage zu zerftören, und dar⸗ 
über ſein Lehngut verlor, mußte der Landbesherr im G. 
1588?) vermöge eines Urtheils vom R. 8. ©. dem Bas 
fallen fein Ländlein (die Dehe) wiedergeben, und dem Rathe 
die Gerichtskoſten erftatten. Freilich war mit einer Ger 
meine: nicht viel anzufangen, welche auf einer Mufterung 
i. J. 1587, mitten unter den Berhandlungen mit bem Für: 
ſten, achttanfend (?) bewehrte Bürger gezählt haben fol. 
War num gleichwohl ſelbſt in Wolgaſt ein folder Wohl⸗ 
fand, daß, als Hans von Schweinichen, um für feinen 
unwirthlichen fürſtlichen Landläufer, Herzog Heinrich von 
Liegnitz, Geld aufzuborgen, in Wolgaft ſich befand, der 
Wirth einem: ,‚Scheffel vol: Portugalefer‘ durch die Rück 
kehr eines verloren: geglaubten Kauffahrers gewann; *) fo 
mußte Ernſt Ludwig doch auf dem Landtage zu Wolgaft *) 


) Lindemann ©. 55. - ?) Ebend. ©. 67. 
2) Büſchings Lieben, Luft und Leben u. f. w. 1, 396. 
2.7. 9. 27. Mai. Dähnert 1, 557. 
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(Mai 1585) „faſt fchwermüthig‘, mit Angabe der ein: 
zelnen Poften, über die Höhe feiner Schulden: Elagen, und, 
weniger heimgefallener Lehngüter ungeachtet, war, unver: 
hältnißmäßig mit den Bedürfniffen des Hofhalts, der einzig 
erhöhete Ertrag feiner Kammer, daß nach langen Streitig- 
feiten und Unterhandlungen Herzog Utrich von Meffenburg, 
der Verlobte feiner Schweſter Anna, als -Bifchof von 
Schwerin für die Abfindungsfumme von 10,000. Gulden 
den Rechten feines Bischums auf das. Fandfefte Nügen, 
weldye früher auf einen Jahresertrag von nahe 16000 Gul- 
den veranfchlagt waren, zu Bützow am 21. September 


1588 auf ewig. entjagte.") ra Tree ciet 
Die Gemeinfcyaft der DResietungnfthunt: hätte die bei⸗ 
den regierenden Herren innig vereinen follen; doch hin⸗ 


derte Johann Friedrichs herrifches Einſchreiten in Angeles 
genheiten des Dries Wolgaft, wie der. Schuß, dem: die 
Stände von Ötettin bei Exrnft Ludwig: verfaffungsmäßig 
fuchten, die brüderliche Eintracht, welche den Negenten 
von Wolgaft und deſſen Miterben im Landestheil, Bogie- 
lav XIII., verband. Diefer beſcheidene Fürſt, faſt ftiefbrür 
derlich mit den Aemtern Bard und N. Kamp abgefunden, 
bethätigte damals und in der Folge jene trefflichen Eigen— 
ſchaften des Verſtandes und Herzens, jene Regentenfähig— 
keit und die Liebe zu dem gediegenen Wiſſen, welche ihm 
ungetheilte Verehrung bei Zeitgenoſſen und der Nachwelt 
erwarben. Zärtliche Neigung hatte ihn ſchon i. 3.1572 
(7, September) mit Frau Klara, Tochter Herzogs Franz’ 
von Lüneburg und Wittwe Bernhards von Anhalt ‚vers 
eint, aus welcher Ehe die legten zahlreichen. Sprößlinge 
des Greifenftammes hervorgingen. Ungeachtet feiner karg⸗ 


') Dähnert I, ©. 239. Die, Hochzeit wurbe am 9 December 1588 
gefeiert. Nicht weniger ald 2000 fremde Bo: Banker auf dem nBou- 
rierzeltel.“ Ebend. Suppl. I, 524. A 
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lichen Mittel richtete Bogislav, berathen von ſeiner klugen 
Schwiegermutter, zuerſt in Bard mit fürſtlichem Anſtande 
ſeine Hofhaltung ein, und gründete bei ſeinem Schloſſe 
jene berühmte Buchdruckerei, aus der ſeit 1582, zwei 
Jahre nach. der Anlegung der eriten Offtein in Greifswald, 
viele ſauber gedruckte Werfe hervorgingen, von denen wir die 
höchſt anziehend plattdeutſch gefchriebene Chronif von Liv: 
land, durch Balthafar Ruffow (14584), und das 1588 erfchie- 
nene gleichfalls plattdentfche Bibelwerf befonders erwähnen 
müffen. Aber feiner milden, frommen Sinnesart ungeachtet 
fonnte e8 ihm, dem nächften Nachbaren, am. allerwenigften 
an Händeln mit Stralfund fehlen; zumal.er an Güßlav 
von Rottermund, feinem Hauptmann in N. Kamp, einen 
eifrigen Vertheidiger der fürftlichen Gerechtfame gefunden. 
Nach gegenfeitigen Necereien über Straßenzüge, Fifcherei 
und Grenzen, Hegung und Beſchützung ungetreuer Beam⸗ 
ten. des Derzogs zu Bürgerrecht, Fam es i. 3. 1580 fo weit, 
daß die Krammaaren der Stralfunder auf offenem Marfte 
zu Bard befchlagen wurden. Einer Kränfung des fürft 
lichen Anſehns durch ein AUrtheil des R. K. G. fcheint des 
Bürgermeifters B. Saftrow Gutachten, „beſſer fei gütliche 
Dandlung als Krieg‘, vorgebeugt zu haben, daher fich der 
erbitterte Rath i. J. 1594 mit der Erftattung des beſchla— 
genen Gutes zufrieden stellte; "),aber Unmuth und Verdruß 
über die Verächter feines fürftlichen Namens wurzelte tief 
in Bogislavs Seele, und ber fpäter zu erwähnende phans 
taftifche Plan, das neue Städtlein Franzburg zu einer 
glänzenden Kauf- und Gewerbeftadt zu erheben, wurde in 
Bogislan, auch wohl angeregt, um dem Verkehre der eifer⸗ 


füchtigen Bürger empfindlich zu Schaden. 


Unter. fo eigenthümlichen Berhältniffen der fünf Brüder 
zu ihren Unterhanen, Faum dreißig Jahre nach dem Ver⸗ 


+) Lindemann zu d. J. 1578 1586. Saſtrow II, 159: 
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trage zu Pafjau, gaben ſich bedenkliche Vorzeichen im deut⸗ 
ſchen Reiche fund und erwachte in bangen Gemüthern die 
Furcht, Frankreichs jammervolles Schickſal, wo eben zur 
Ausrottung der Hugonotten die Liga im kiefſten Gemüthe 
ver katholiſchen Welt ſich gebildet, könne andy über die 
gewiſſensfreie Heimath Fommen. So unerquicklich der innere 
Zuſtand der proteſtantiſchen Kirche blieb, indem das Ge⸗ 
zänf der Theologen und die Streitigkeiten über den Lehr 
begriff fortdauerten, und als ernfte Angelegenheiten die 
weltliche "Negierung ruhlos befchäftigten, "wurde dennoch, 
nach Unterzeichnung der Goncordienformel, felbft am''die 
Vereinigung mit "den franzöſiſchen Glaubensbrüdern hie 
und da gedacht, als die im Stillen vorbereitete Reaction 
der Fatholifchen Welt, unterftüßt von der perfönlidyen Ge⸗ 
finnung des unglücklichen Kaiſers Rudolf IT., den Argwohn 
der Proteftanten erwechte: Die unheilvolle Buhlſchaft des 
jungen Kirchenfürften von Köln mit der rheinischen Helena, 
die halbe Theilnahme der Tutherifchen Fürften an dem Ber- 
fuche, jenes Erzftift, gegen das Geſetz vom geiftlichen Vor—⸗ 
behalt, zum A. B. herüberzugiehen, der Vorgang des Kurs 
fürften von Brandenburg (1583) erfüllten auch Pommern 
mit banger Befürchtigung, fo daß man im Juni 4583 eine 
allgemeine Mufterung der Vafallen anordnete, und Johann 
Friedrich dieſelbe perfönlich bei Pugerlin au der Ihna, 
Eruft Ludwig bei Anklam und Barnim bei Stolp in Hi 
terpommern vornahmen. ’y Wir zweifelt, ob’ diefe Adels: 
ſchau den Fürften befondere Genugthuung gewährte und fie 
mit Zuverficht auf die Wehrhaftigfeit ihres Landes blickten. 
In Folge der innern Ruhe feit mehren Gefchlechtern, der 
Aufrechterhaltung des Landfriedens, hafte der Adel Pom⸗ 
merns, wie die Nachbaren, einſt ſo eiſerne Naturen, der 
Weichlichkeit ſich ergeben, oder in eifriger —* des 


) Friedeborn I, 127. u | Rn 
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Ackerbaus die bewährten Waffenfünfte vergeffen; gleichwohl 
ſah es hier nicht fo klaͤglich aus, wie im Braunfchweig- 
fchen, wo das gemächliche ‚, Sutfcyenfahren‘ den Adel ent: 
mwöhnt hatte, nach männlichem Brauch zu Roß ſich zu zei: 
gen, und die Fürften fchümpflice Mahnungen an die Ent: 
arteten ergehen laffen mußten. Auch den pommerfchen: Ba: 
fallen war der Noßdienft felbft ‚bei Ehrenzügen längſt eine 
Laſt geworden, und es dachte das bequeme Gefchlecht nicht 
daran, daß feine Freiheiten eben auf der Wehrpflicht 
beruheten. Wegen folcher augenfälligen Fahrläffigfeit klag— 
ten die Fürften auf mehren Randtagen und festen Verord— 
nungen feſt; an guten Pferden, Harnifchen und an Knechten 
zeigte ſich Mangel; übermäßige Kleiderpracht und Prunk— 
liebe dagegen forderte zur Iandesherrlichen Rüge anf. ') 
Wenn nun gleichwohl die freiwilligen Reuterzüge auch der 
Pommern nad Franfreich und den Niederlanden fortdaner: 
ten, und Burggraf Fabian von Dohna aus Preußen, wie 
Sohann von Bud) aus der Marf, auf jenem unglücklichen 
Abentheuer gegen die Gnifen im Herbſt 1587 viel Pommeru 
unter ihren Fahnen zählten; *) fo hatte der Friegerifche Geift 
Einzelner, wenn fie ja vom „Kirchhofe des deutfchen Adels 
heimfehrten,- doch nur geringen Einfluß auf ihre Standes: 
genoffen, und wurde, wie von Kurfürft Johann. George, 
jo von Herzog Johann Friedridy auf dem Landtage von 
1588 dent Adel fogar verboten, ohne fürftliche Erlaub⸗ 
niß in fremde Dienfte zu gehen. 

Dagegen trat auf diefem Landtage zu Treptow im Suli 
1588, in dem. bang erwarteten Wunderjähre zur Zeit 
der Zerftörung der großen Armada, eine merfwürdige Krifie 
ein, welche die Zähigfeit der pommerfchen Stände, ihre 
Eintracht und Standhaftigfeit, in ihren materiellen In— 





1) L. T. A. von 1583. 1585. 
> Nambaft in B. Hertzogs Chronikon bes Elſaß II, 229. 
Bartbold Beih, #, Pomm, IV. 2. 26 
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tereffen Neuerungen abzuwehren, und ihre ftänbifche Stel⸗ 
lung zu behanpten, überrafchend kennen lehrt. Freiwil— 
lig, auf üblicyes Gefuch der Landesherren, hatten fie, wies 
wohl unter herben Mahnungen an gute Wirthfchaft, die 
nöthigen Opfer immer bargebracdht; aber Drohbefehlen füg- 
ten fie, im Bewußtfein ihres Rechts, ſich nicht Lei⸗ 
der fehlen uns zur Schilderung biefes parlamentarische 
Kampfes bie gefchichtlichen Perfönlichfeiten auf, Seiten. ber 
Stände; noch gab es Feine Syndiei derſelben, felbft- keinen 
amtlichen Redner; fo unbefangen waren noch damals bie 
Formen des politifchen Lebens, daß auf dem Landtage zu 
Dafewalf i. J. 1578 der alte Domberr, herzogliche Rath 
und frühere Profeſſor Ehriftian von Küſſow höchlich fich 
befchwerte, „man wolle ibm auf Landtagen das Redner: 
amt aufbürden“, auf Abftellung foldyer „Dienſtbarkeit“ ans 
trug und erwirfte, daß der Fürft verorbnete, die Stände 
follten umwechſelnd ſolche Pflicht übernehmen. ') Aber den 
Mangel an fertigen Zungen erfegte der natürliche Vers 
fand und das Rechtsbewußtſein, und fchlugen die 
mackhiavellifchen Künfte eines gewandten Minifters in die 
Flucht. Ä Ä : 

Sohann Friedrich ‚der mehrfachen. bedeutenden Steuern 
feiner Landſchaft ungeachtet mit Kammerſchulden überlas 
den, ging in einen Finauzvorfchlag jenes franzöſiſch gebil- 
deten Grafen Ludwig von Eberftein ein, welcher, i: 5. 1544 
zum Bisthum ernannt, nach dem Tode Barnimd X. vom 
Hofe entlaffen, bisher im Streit mit feinen Gläubigern, 
ja mit feinem Bruder Stephan Heinrich, auf feinen Gütern 
gelebt, und auf früheren Landtagen, wie zulegt noch im 
J. 1585, das Wort für die Stände nachdrücklich geführt 
hatte. Als i. 5. 1587 der Herzog wegen. feiner Eingriffe 
mit Ernft Ludwig in fchwere Händel gerathen, und bie 


») Dähnert Suppl. 1, 491. 
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anderen Räthe in folcher Sache ihren Dienft vermweigerten, 
befaß der Graf, wiederum an den Hof berufen, die Ge- 
wandtheit, den ernfthaften Streit glücklich auszugleichen, 
und erbot fich jeßt, im der Verlegenheit feines Gebieterg, 
der fürftlichen Kammer einen bedentenden jährlichen Zufchuß 
zu verfchaffen, wofür der Herzog erfreut ihm ftattliche 
Gnaden und Einfünfte verhief. Zur Ausführung des Plans 
mit großer Thätigkeit fchreitend, machte man zu Anfang 
des J. 1588 in den Städten neue Zollordnungen befannt, 
welcher die Stadt Stettin, zumächlt allen betroffen, durch 
ein R. 8. ©. Mandat vom 416. April fich zu erwehren 
hoffte, und, als der Graf, unter dem Borwande das Karls: 
bad zu befuchen, nad) Böhmen reifte, der wahren Abficht, 
beim Kaifer die Neuerung wegen der Accife zu betreiben, 
wohl fundig, in Prag heimlich und geſchickt vorbante. Vers 
faffungsmäßig zur Unterſtützung der bedrängten Bürger 
aufgefordert, hatte Eruft Ludwig unter dem 13. März den 
Bruder von weiteren Schritten abgemahnt, zumal auch 
feine Rechte durch die bezweckte Anlage eines neuen Dar 
fens an der Divenow gefränft waren; aber Johann Frie— 
drichs Antwort vom 10. Juni lautete vorwurfsvoll, und der 
Herzog ſchien auf feinen ungerechten Vorhaben zu behar- 
ven. Inzwiſchen war es dody dem Grafen in Prag geluns 
gen, jenes anftößige Privilegium Karls V. von Gent i. J. 
1556, betreffend die Erhebung einer Tranfftener zur Ber 
ſtreitung „der NReichsanlagen und gemeiner Tandesnoth ”, 
mit der Erweiterung für Sohann Friedrich zu erneuern 
(31: Mai 1588), daß durch fie and; die Bedürfniffe des 
herzoglihen Staates, wie in Baiern und Gadj- 
fen, eine Erledigung finden follten, worauf Johann Frie- 
drich unverzüglich einen Landtag nach Treptow (7. Juli) 
ausfchrieb. Die Stände, des Anfinnens im voraus Aundig, 
erbaten fidy, nachdem der Kanzler Otto von Rammin die 
Propofitiow eröffnet und der Graf mit leiſer Stimme das 
- 26 * € 
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Faiferliche Privilegium vorgelegt, die Iandesherrlichen Bor: 
ſchläge abfchriftlic; aus, in welchen fie dann ale Haupt: 
inhalt, motivirt durch Die früheren Auffchlüffe über den 
finanziellen Nothſtand der fürftlichen Kammer, als einzis 
ges Abfindungsmittel das Anfinnen fanden: dem kai—⸗ 
ſerlichen Indulte gemäß die Accife und Tranffteuer gehor: 
fan auf fich zu laden. Die beftürgten Stände verfuchten 
in ihrer Antwort erft die Erhöhung der neuen, ungebühr⸗ 
lichen Zölle, welche auch des Adeld Verkehr mit' den Er- 
zeugniffen feiner Güter belafte, abzuwenden, und verwar- 
fen dann einmüthig die Tranffteuer, als vom Kaifer Karl V, 
für beide SHerzogthümer zu anderen Zweden verordnet: 
Der Landtag löfte ſich am 12. Zuli auf, als Johann Frie⸗ 
dridy nicht mit Glimpf und Güte, fondern, -beftärft durch 
des Grafen Einflüfterungen, mit Bedrohen und Pochen 
einfchritt und, anf fein Gebot und das Faiferliche Mandat 
eine runde Erflärung fordernd, erzürnt abreifte. Nicht ge- 
fchrecft durch fo ungnädiges Gebehrben beriefen fidy die 
Stände fogleih auf den Kaifer, führten muthig in ihrer 
Verwahrungsfchrift an den Landeöherrn die Behauptung 
aus: „in Pommern fei auf allen Landtagen den Unter» 
thanen die Bewilligung der Steuern freigeftellt‘‘, 
und ließen die Appellation durch Jasper Jantzen von Kol: 
berg einem herzoglichen Rathe einhändigen: In ſchwerem 
Verdruß ſprach ſich darauf der Herzog in einem Briefe 
aus Friedrichswalde vom 24. Juli über den Ungehorſam 
und die Widerſetzlichkeit der Stände, über ihre „Rädlein— 
führer, die Selbftentlaffung des Landtages aus; aber 
auch auf dem erneuten Tage zu Treptow, 18. Auguft, vers 
richtete er nichts weiter, als daß die Stände, die Accife 
einmüthig vermwerfend, ſich zu außerordentlichen Steuern 
erboten. Ihnen hielt die Landfchaft von Wolgaft den Rüfs- 
fen; und auch Ernft Ludwig hatte einen eigenen Gefandten 
nah Prag gefchieft, um ſich über die Zölle zu beflagen: 


Sieg der Stände. | 405 


Vergeblich reifte, auf des Grafen Beredung, der erzürnte 
Landesherr über Karlsbad, wo feine Gemahlin, bisher 
unfruchtbar, die Wunderkräfte des Sprudels zu erproben 
gedachte, nad Drag; geſchickt und zeitig hatten die Ans 
mwälde der Stettiner feinen Abjichten entgegen gearbeiter, 
fofern ihm nicht mit: commiffarifcher Einmifchung bes 
nachbarter Fürften gedient war. Johann Friedrichs ge 
bieterifche Verordnung aus Karlsbad vom 19" September, 
die Steuer folle mit dem Martini: Termin- beginnen, fahd 
ebenfo wenig Willfährigfeit, als feine heftigen: Erklärungen 
feinen Bruder in Wolgaft fchreeften, dem er ,, mit wirf 
famen Mitteln gegen feine unbefugte Einmiſchung drohete.“ 
Die klugen Kurfürften von Sachen und Brandenburg; der 
Natur der Pommern Fundig,'riethen dem ohmmädjtig zür— 
enden zur Sühne, : und da außerdem: die. Stände unter 
dem 1. November, gegen Zuficherung ihrer Nechte und die 
Rücknahme der Acciſe, fechs außerordentliche Steuern vers 
hießen, erkannte Johann Friedrich die Unmöglichkeit, durch: 
zudringen, erhielt. auf einer neuen Zuſammenkunft zu Stet 
tin am 30. November 1588 zehnfache freiwillige Steuern 
zugefichert, und ertheilte, zum Zeichen feiner Niederläge, 
an: bemfelben Tage dem Revers, „bie: Stände mit netten 
Zöllen und mit der Accife verfchonen zu wollen. Das Befte 
hatte‘ bei biefer Gelegenheit der feine Rathgeber, Graf Lud⸗ 
wig erobert, indem ihm und feinem Haufe der verheißene 
Lohn .blieb.!) Aber der Stachel. haftete im Gemith des 
beleidigten Fürſten, und die Vereitelung fpäterer Verſuche 
nagte an ſeinem Leben. — Obenein zerarbeitete ſich Sohann 
Friedrich in Streitigkeiten mit den Bürgern von Stettin, 
deren Reizbarkeit mit der Verſtimmung der Mitunterthanen 


') Ueber ben Treptower Landtag von 1588, die Räuke Gr. Ludwigs 
nt. ſ. Dähnert Suppl 1,8: 501 —522. Den’ Revers ebend. ©: 
737 ‚ferner Joachim. Wedel 3.9. 1588 und Mitrarl. IT, 3, ©. 373. 
Sell U, ©, 83 ff. 
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ſich hob; eine Grenzirrung im Walde zwiſchen Stettin und 
Gollnow verſtand der Herzog noch zu ſeinem Vortheile 
zu ſchlichten, indem ihm im Vertrage vom 12. Mai 1589 
eine Erweiterung feiner Wildbahnen zufiel, fo wie er das 
Recht der Jagd, das weiland der legte Swantibor den 
* Bürgern in jeder Ausdehnung geilattet, dahin befchränfte, 
-dDaß ihm das Hochmwild, um deſſen Berpflanzung er befon- 
ders fich bemüht hatte, ausschließlich blieb; ') in einem an⸗ 
dern Streitpunfte, den Bau einer Mühle betreffend, fuhr 
er, troß Faiferlicher Schußbriefe, gewaltthätig zu?) (1592). 
— Rad folgerechtem Grundfaß der Monarchie duldete er 
gleichwohl nicht, daß der ftädtifchen Ariftofratie durch die 
niebere Bürgerfchaft Abtrag gefchah; wie er denn i. J. 
1590 eine faft offene Empörung der Bürger, welche vers 
geblich über die Kornverfchiffung in theurer Zeit und ans 
dere Manfregeln bed Raths geflagt hatten, und mit ber 
Wahl von „hundert Männern’ umgingen, durch fein 
Einfchreiten zu Gunften des Stadtregiments beruhigte, und, 
fieben Jahre darauf, eine noch gefährlichere Auflehnung 
perfönlich ftilte.°) in fo verftändiges SHerrfcherprincip 
bethätigte Sohann Friedrich auch in der. Vertheidigung feis 
ner Unterthanen gegen fremde, ſelbſt gegen bie, verfchmä- 
gerte brandenburgifche Macht. Die Entfcheidung über die 
Freiheit der Schifffahrt auf der Wartha, von Pommern 
und Polen nachdrücklich betrieben, verzögerte ſich gleichwohl 
noch bis 3.5. 1612; unabhängig von diefem Handel, aber 
verwandten Urfprungs, fchleppte ſich Das unfreundliche, 
felbftfüchtige Verhältniß zwiſchen den Anwohnern beffelben 
Strongs, Frankfurt und Stettin, hin. Als der Rath zu 
Stettin den. Franffurtern die Fahrt in die. See verfperrte, 


1) Friedeborn 11, 127. 
*) Friedeborn 11, 138. Die Anlegung eines eigenen Thores vom 


Schloſſe aus vermochte er nicht durchzuſezen. Hering a. m D.' ©. 37. 
3) Mirrael. 111, 3, ©. 377 fi. 
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und i. 3. 1572 die Franffurter ald Nepreffalien die Markt: 
güter der Stettiner in Beichlag legten,') mußten beide 
Landesherren der richterlichen Befugniß ſich begeben, ins 
bem ber Proceß an das R. K. ©. erwuchs, und viele Tages 
fahrten zu. Acfermünde, “Freienwalde, Gar; und Prenzlau 
vergebliche  KRoften häuften. 

Um Johann Friedrichs -Regierungsthätigfeit vollſtändig 
zu würdigen, müſſen wir den unerläßlichen Antheil des 
Landesfürſten an den kirchlichen Streitigkeiten kurz bezeich⸗ 
nen: Jedem der beiden Regenten lag nicht nur die Ver—⸗ 
tretung der Landeskirche im Verhaͤltniß zur Geſamtheit der 
A. &: Verwandten ob und die Reinigkeit dem Predigt in 
ihrem Gebiete, anf: welche fie kraft göttlichen Urſprungs 
ihres: obrigkeitlichen Amtes“ hielten; ſondern auch noch Die 
Schlichtung des Schulgezänkes einer rechthaberiſchen, ketzer⸗ 
ſüchtigen Geiſtlichkeit. Ernſt Ludwig ſah zwar die frühere Uns 
beugſamkeit der Stralſunder gegen die neue Kirchenordnung 
zeitweiſe gewichen, ſo daß ri. J. 1570 J. Munge, der Lau⸗ 
desſuperintendent, die Kirchen jener Stadt viſitiren konnte3) 
aber der von demſelben inſtituirte J. ECruſius ging alsbald 
in die hierarchiſchen Ideen des Raths ein ordinirte neue 
Geiſtliche, half ein eigenes Conſiſtorium errichten (1575); 
unterſtützte die Berufung am. das R.K. Gund wich, von 
den Synoden mannigfaltiger Irrthümer beſchuldigt und von 
einer Generalverſammlung der geſamten Landesgeiſtlichkeit 
zu Stettin i. J. 1583 arg bezüchtigt,“) erſt einem fürſt⸗ 
lichen Drohbefehle (41595); «Der. ftralfundifche, Kirchenſtreit 
verwebte ſich mit den: Kämpfen; welche der Alnterzeichnung 


) Micrael. IE 2, ©. 381. Nach Leutinger p. 572 gab ber Han- 
belöneid der, Stettiner „ten. Frankfurtern und, Breslauern zuerſt ben Ge- 
danken ein, bie» Der durch bie Seen und Kanäle mit ber, Ichiffbaren 
Spree. ber Fürſtenwalde zu verbinden, und ſich ſo mit der Elbe und, bem 
Merie, zum Schaden der Stettiner, in unmittelbaren Verkehr. zu sehen. 

Cramer MI, ©. 180, 191. +). Ebend. IV, ©. 14. 25. 
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der Goncordienformel vorangingen; Fürften und Geiftlichkeit 
Pommerns, dem Iutherifchen Lehrbegriff unwandelbar zuges 
wandt, zeigten doch Anftand, das torganifche Buch vom 5%. 
4577 unbebingt anzunehmen; ſechs pommerſche Gottesgelehrte 
wurden, nad) einer Synode zu: Stettin 1: 2 1578 ,> nad) 
Klofter Bergen gefchicft, und im Maid, 3. die Concordien⸗ 
formel auf der herzoglichen Kanzlei in Stettinonntergeich- 
net, obgleich fich Bedenfen gegen- einzelne Artifelserhoben 
hatten.) Kaum hatte, bei geſpannteſter Theilnahme der 
Fürften, diefe wohlthätige Uebereinftimmung ders ſpröden 
yommerfchen Sandesfirche mit den Fächfifchen und märkiſchen 
Theologen fich gefräftigt, ale das Gefchrei des heimlichen 
Galvinismus über Stettin erging ?) (1583), und Aals hätte 
ber Proteftantismus nichts zu befürchten, die Miderftandss 
fähigfeit des Gemüths und der realen Welt won neuem 
durch die unfruchtbarften Zänkereien geſchwächt wurde 
Doc das war das Gebrechen des geſamten Geſchlechts; 
der hochmüthige Wahn, allein den rechten Glauben er⸗ 
faßt zu haben, erfüllte alle Zeitgenoſſen, und darum fand 
denn natürlich; die Erbietung Heinrichs vom Navarra, für 
thatfächliche Hülfe in feinem Kampfe mit der Liga reine 
Ausſöhnung zwifchen der franzöfiicwreformirten Kirche und 
der Iutherifchen zu betreiben, anf den Tagefahrten zu Ps 
neburg i. 3. 1585, welche auch pommerſche Abgeordnete be: 
fuchten, Feine verheißfiche Aufnahmen Der Haß gegen die 
Calviner erreichte in Pommern nach den’Gr.1588 feinen 
Höheftand, und deßhalb mag’ unſer Adel ).71598 fich 
fern gehalten haben, als Fürst ‚Chriftian von Anhalt, Far 
bian von Dohna und Sohann von Buch zur Befeftigung 


’) Cramer IV, ©. 8 aus Jacob Runge’s fpäterer Supplications- 
fchrift. Der ehrwürdige Dr. P. von Rhoda war ſchon i. 3. 1563 zu 
Stettin in Armuth gefterben; der Superintendent bes Stifte, Venediger, 
i. 5. 1566 als Biſchof von Pomefanien nad Preußen gegangen. 

2) Cramer IV, 23. Misrael. IT, 3, 391. 94. 
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Heinrichs von Navarra, der in weltfiuger Gleichgültigkeit 
der glaubengeifrigen Deutfchen fpottete, einen neuen, mäch: 
tigen Zug nady Frankreich führten. )Konrad Bergius, 
Nector des Pädagogiums zu Stettin, darauf Pafter zu 
St. Marien, der Irrlehre „der Sacramentirer‘’ verdächtig, 
ftarb über dem. erbitterten Hader; vornehme Beamte mußs 
ten, burch „die Dfaffen‘ beim: Herzoge verhetzt, auswan: 
dern, und fanden zum Theil. bei Barnim zu Nügenwalde 
eine Freiftatt;?) Johaun Friedrich, nach einer gefährlichen 
Krankheit von dem Verdachte unterrichtet, in welchen. die 
Rechtgläubigkeit feiner Reſidenz gerathen, berief i. J. 1593 
eine anſehnliche Synode, der auch außer den Theologen die 
vornehmſten weltlichen Herren beiwohnten, nach Stettin,) 
welche Disputationen über die Sacramente für teufliſch und 
gottlos erklärte und am 12, Mai auf allen Kanzeln ein fürft: 
liches Mandat verfiinden Tieß, das zwar reuige Irrlehrer 
noch mit der Strafe verfchonte, „dagegen die Galviniften, 
Sacramentirer und andere Secten in Pommern üchtete. 
Bon allen - Regentenverhältniffen Ernft Ludwigs war 
feines perfönlicher und dankbarer als das zur hohen 
Schule, der Wiege feiner Jugendbildung, Greifswald, von 
wo er feine Seelforger, -Hofräthe, Juriſten, Aerzte, feine 
“ Beamten zog, und wo feine erjten Erzieher lange wirkten 
Deßhalb erblühete denn die Univerfität unter ihm gedeihlicher 
ale je, der böfen Seuche, 1. J. 1579, des gelehrten Haders 
der Mitglieder, der Händel mit dem Stabtregimente, der 
tobenden Mufenfohne ungeachtet. Unter: des Herzogs Schuß 
mwurben frühere Beziehungen zur Stadt wieder erneuert, 
das Syndikat mit der Lehranftalt verknüpft; Statuten ges 


) Häberlim Neueſte T. RG: 1. XV, ©. 97 $.- Ein Graf von 
Rügen; in Bernbarb-Herkogs. Chronicon des Elſaß 11,283 kann nicht 
genenlogifch feftgehalten werben. 

2) Joachim von Wedel z. Ir 1593. 
Cramer IV; 45, Friedeborn 3. J. 1593. 
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geben, das Vermögen forgfältig revibirt, die Defonomie 
zur Bejtreitung ber Freitifche verbeſſert, die erfte Univerſi⸗ 
tätsbuchdruderei gegründet (1581), auf Koften des Fürften 
prunkvoll, in Gegenwart der höchiten Herrſchaften, promo⸗ 
virt, zumal in der theologiſchen Facultät; nach langen Un—⸗ 
terhandlungen von der Stadt das ſchwarze Kloſter zu wirth⸗ 
ſchafilichen Bauten und einer neuen Regentie überwieſen 
(1562 — 1570), die ehemalige Dechanei eingeräumt; die Ge⸗ 
richtöbarfeit verfochten. Die zweimalige Umſetzung des: Rec: 
torats, in. böfen Jahren unterblieben, trat wieder in Kraft 
(4563); die Lehrer erhielten ihre Amtshäufer ftenerfrei; 
mancherlei Schenfungen von Privaten erhöheten das Be— 
hagen der Profefforen, deren Zahl bis. auf. 417 fliegu(1592) 
und erleichterten den: freien Unterhalt armer Studenten. So 
wuchs Die Anftalt an Außerem und innerem Leben, klagte 
gleichwohl ‚der Decan d. 5. 1571 über den jämmerlichen 
Zuftand und den .bevorfichenden Untergang 5. es wurde 
fleißig. : von „den. Lehrern Disputirt, von: ben: Schülern de⸗— 
clamirt; die öffentlichen Theſes, gewöhnlich wiffenfchaftlichen 
Inhalts, trugen: oft „den. Stempel eines naiven: Humors; 


ſo disputirte Francisfus Joel, ein Defterreicher : und gläu⸗ 


biger Anhänger des. berühmten. Theophraſtus Bombaſtus 
Paracelſus, mit großer Geuugthuung, ob Wein oder Bier 
bei Tiſche heilſamer ſei? und handelte ein Student das Thema 
„über Joſephs Keuſchheit“ ſehr gründlich ab— Außer ben 
Fachwiſſenſchaften lehrte man fleißig Humaniora, Ias Homer⸗ 
Ovid, Terenz, Grammatik, über Poeſie, worin: ſich M. Jo⸗ 
hann Seccervitius, zur Zeit namhafter lateiniſcher Dichter 
(ft: 1583), auszeichnete; Ethik, Dialektik nach Melanchthons 
Lehrbüchern, hebräiſche Sprache, Geographie, Arithmetik und 
„über die Sphären“ werben im Lectionskataloge von 1574 
aufgeführt. Der hochverdiente Superintendent Jakob Runge 
und Balthaſar Rhau, einſt Erzieher der jungen Prinzen, 
vermittelten mit beſonderer Thätigkeit die Gnade Ernſt Lud⸗ 
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wigs, welcher dann i. J. 4591 fein Werk krönte, indem 
er, bei der Ausmeſſung des Fundaments ſelbſt Hand ans 
legend, das neue Univerfitätsgebäude ftattlich aufbauen ließ, 
das als Collegium Ernestinum. den Namen feines Grüns 
ders bis in die Mitte des vorigen Sahrhunderts bewahrte, 
Für ſolche Gnaden nahm denn die Univerfität bei allen freu- 
digen und betrübten Ereigniffen des fürftlichen Hauſes, bei 
Geburten, Hochzeiten und Todesfällen, den wärmften Anz 
theil, und diente auch außerhalb des Kehramtes dem Hofe 
nach, beiter. Kraft.!) 

Des Herzogs gejeßliches Berfahren gegen feine Unter⸗ 
thanen,. der. verfaffungsmäßige Schuß, den er den Land» 
ſtänden von Stettin in ihren Bedrängniffen gewährt, hatte 
die Folge gehabt, daß der Landtag zu Wolgaft (11. April 
1589). auf die beredfamen Klagen über gehäufte Schulden 
eine ‚außerordentliche Steuer bewilligte ?) und große Sums 
men neben der Prinzeffinftener abtrug; *) gleichwohl murs 
ben bie lebten Sahre des gutmüthigen, nur ungleichen und 
häufig übelberathenen und unmirthlichen Herrn noch. durd) 
einen Streit mit den ſonſt gefügigen Oreifswaldern getrübt. 
Auch in Greifswald verfpüren wir, wie wir bald von Stral: 
fund bemerken werden, gegen das Ende des Jahrhunderts 
ein Fräftigeres bemofratifches Streben, daß es die Be- 
fugniß des Landesfürſten, die ſtädtiſchen Hospitäler zu vis 
fitiren, abwehrte, den alten, uneigennüßigen Superintens 
benten J. Runge gröblich beſcheldiate⸗ und NER langjäh. 


') eher bie Univerftätöverhältniffe . bie Notizen im Lib. — 
und Decanatuum, Geſterdings Beiträge I, von 1664 — 1592. Die Ur— 
Kunden in Dähnerts Samml. IT, 812 ff. und über Ernft Ludwigs Ruhm 
im Auslande Leutinger p.576. Der Märfer jagt von der Univerfität, 
quae etsi ob situs naturam aliasque causas non adeo magna: cepit in- 
crementa, patriae tamen multis nominibus profuit. 

2) 2. T. A. b. Dähnert Suppl. I, ©. 522. 

) Auf Greifswald fielen für die Ausftener der Prinzeffin Anna nicht 
weniger als 1290 Gulden. Geſterding n. 639. 
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rigen Proceß am R. K. G. einleitete.“) Solcher Verdruß, 
nebſt anderen eigenthümlichen Urſachen — auch wohl «die 
Trunkliebe, von der Philipps dritter Sohn nicht frei war, 
— brachte ihm einen frühen Tod, Jene eigenthümlichen Ur⸗ 
fachen ftanden mit einer Geiftesverirrung der geſamten deut⸗ 
fchen Welt in Verbindung. Ungeachtet der Strahlen der 
Wiffenfchaft, welche von der Hochſchule ausgingen unge 
achtet der gelänterten Religionserkenntniß und des vermeſ—⸗ 
ſenen Hochmuths, die Wahrheit ausſchließlich erfaßt zu ha⸗ 
ben, waren Schulen und Univerſitäten ſyſte ma tiſch der 
Sitz des nächtigften Aberglaubens geworben, welcher in 
unzähligen Beifpielen blutgierigen Wahns und unbegreif⸗ 
licher Selbſtberückung ſich Fund that. Wie im ſüdlichen 
Deutſchlande erfüllte bange Furcht vor der Gewalt des 
Teufels alle Gemüther; das Herenbrennen begann in gro— 
ßem Maaßſtabe, und die Sahrbücher ſind voll von Hinrich⸗ 
tungen, von der Strafe Beſeſſener, von diaboliſchen Ein⸗ 
wirkungen, unheimlichen Krankheiten und tollen Zauberfpuf. 
Die wärmfte Frömmigkeit und inniges Goftverfranen ſchützte 
nicht vor dem Glauben an die Aſtronomie; in Greifswäld 
hatte die Kunft, das Horoſkop zu itellen , ſeit Philipps Tas 
gen einen Katheder inne; M. Gröpler aus Brandenburg, 
als Arzt, Alchymiſt und Hofmathematifus vonfeinem Mei: 
fter Thurneiſſer i. $. 1583 nach Wolgaſt empfohlen, mag 
durch feine Weiffagungen den jungen ſchwachen Fürſten fo 
ſchwermüthig gemacht haben, daß dieſer voll Todesgedan⸗ 
ken ſchon i. J. 1587 das väterliche Erbbegräbniß erweiterte 
und bald darauf fein Teſtament niederlegtfe Wenn nun 
auch ein zweites mediziniſches Drafel des Hofs der Pros 
feſſor Joel, am liebſten de magis disputirte, und i. J. 1579 
den märkiſchen Wundermann, Leonh. Thurneiſſer, in einer 


+) Cramer IV, 38. Geſterding n. 641 — 644. 
2) Möhſen a. a. O. * 
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Drudfchrift befchuldigte, den Teufel in einem Kryftallglafe 
bei fichy gu führen, ') mit deffen Hülfe in fremden Zungen 
zu fchreiben, zu weiffagen, Kalender zu machen, ‚Alles mit 
Hülfe feiner Geiſter“; fo ermeffen wir, daß ein abentheuer: 
licher Spuf, weldjer in des Herzogs eigener Familie ge: 
jpielt wurde, die Befeffenheit feiner jüngften Tochter Elifa- 
beth Magdalena, den zärtlihen Vater mit Traurigkeit und 
Gram erfüllte. Der dunfle Zufammenhang kam nicht an 
den Tag; wir wiffen nicht, was für Nänfe dahinter ſteck⸗ 
ten; Weiber wurden eingezogen, „die fich einander die Teur 
fel in Kobern und Körben zugeſchickt haben follten. *‘ Der 
gräßliche Zuftand ber Tochter, die Erfenntniß, daß fein 
Vertrauen vielfady gemißbraucht fee — au Dietrichs von 
Schwerin Stelle, der wegen offenen Troßes gegen den un: 
gleichen Gebieter feiner Lehen beraubt und Landes verwie- 
ſen worden — herrfchte der gehaßte Kammerrath Melchior 
Norman, — zogen dem 4Tjährigen Fürften, der durch 
übermäßigen Trunf feine Schwermuth zu bannen hoffte, ?) 
eine higige Dauptfranfheit zu, an der er am 17. Juni 1592 
zu Wolgaft verfchied, mit Dinterlaffung einer jungen Wittwe, 
eines unmündigen Prinzen, Philipp Julius (geb. 27. De: 
cember 1584) und zweier Töchter, Hedwig Maria und 
Eliſabeth Magdalena. Eine fo gutmüthige Natur, wie Ernft 
Ludwigs, war mit hervorftechenden Eigenfchaften umverein: 
bar; alle Gaben fanden in ihm ihren Widerfpruch und ho- 
ben fich faft auf, wie feine zeitweilige Sorge, durch erle- 
digte Lehngüter, wie der Mucderwige, fein Domanium zu 
mehren, und eine verfchwenderifche, prunfliebende, vergnü- 


1) Möhſen ©. 159. 

2) 5. von Wedel 3:5. 1592. Auch Stralfund hatte i. 3. 1560 eine 
Arftinne und Wahrfageriche, die ungeboren und von Spbillengefchlechte, 
bie Plonnye. Außer ihren Teufeleien heilte fie fompathetifch! Stralf. 
Chronifen IT, ©. 198. Weber Sivonia von Bord, welche in dieſe tra- 
giſchen Gefchichten bineinfpielt, ſ. unten. 
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gungsfüchtige Hofhaltung und Verſchreibung von Tafelgü- 
tern an feine Günftlinge; feine Bauluft und Neigung zum 
Reiſen ins Ausland; feine Werthſchätzung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und fein krankhafter Findifcher Aberglaube; feine zufah- 
rende Selbftfchlüffigkeit und fein blindes Bertrauen in un—⸗ 
würdige Diener. Bon feiner Liebe zu Bücher zeugt: die 
Bibliothek, welche auf feinem ftattlichen Schloſſe zu Wol⸗ 
gaft aufbewahrt wurde. Dbwohl er, unter feinen Brüdern 
der „Schönfte”, noch von feinen franzöfiichen Zügen her 
ein fokdatifches Aeußere beibehielt, und bei Lebzeiten, zum 
Schmucke feiner Hofburg, fein Bild in voller Rüſtung seines 
homme d’armes in Stein ausführen ließ; ') er ferner fein 
Zeughaus zu Wolgaft ſchon i. 3. 1577 mit 88 Feldſtücken, 
einigen hundert Röhren und Doppelhafen, : mit halben 
Schlangen, vielen Harnifchen und allerlei ‚Zeug verfehen 
hatte, ?) fo war died doch nur eine müßige Spielerei, wie 
faft aller proteftantifchen. deutſchen Fürften zu einer Zeit, 
in welcher, als bedanerliche Frucht des langen Ruheftan- 
des und der theologifchen Neigungen, eine zahme Friedfer- 
tigkeit. und Waffenfcheu an die Stelle der unruhigen Luft 
zum Dreinfchlagen und Kriegführen getreten. : Während: ans 
dere Bölfer das Kriegsweſen ausbildeten, blieben zumal bie 
beutfchen Proteftanten ohne Uebung und ohne Fortichritt, 
und waren darum in Zeit der Bedrängniß faſt überall 
wehrlos. — | 


») Jenes nicht eben ausgezeichnete. Runftwerk befindet fich gegenwär- 
tig in der Klofterruine zu Eldena. Weber E. 2.5 Briefe und feine Rede 
f. Oelrichs Gepr. And. ©. 9 u. 52. Spielend intereffirte ihn die Genen- 
logie feines Haufes, die er über feinem Grabe ausgeführt haben — 

—— Hannemann ©. 178 in Stralfunder Chroniken I. 
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Zweites Kapitel. 

Erhöhetes Bewußtſein bes Bürgerthbumd am Ende bed 16. Jahrhunderts, 
Stralfund. Teftament Ernſt Ludwigs. Das Walten Bogislavs XIII. 
in Bard und ald Vormund in Wolgaf. Türkenkrieg. Letztes Ne- 
gierungsjahrzehend Johaun Friebrichd bis 1600. Barnim XI, Ka- 
fimir und Philipp Julius. Die Regierung von Stettin an den ab» 
getheilten Zweig von Wolgaf. 2. 3. 1592 — 1603. 

Während der mittelaltrige Fürftenftaat, ungeachtet einer 
faft revolutionären Energie Johann Friedrichs, politifcher 
Unbebeutendheit entgegen ging, weil der Beſitz der geiftlichen 
Güter den Ertrag einer regelmäßigen Beſteuerung nicht 
aufwog, und das Fendalfpftem, ftatt dem Landesheren ein 
ſtehendes Deer zu vertreten, gegen ihm felbjt ſich rich— 
tete; während wiederum ber Adel, feiner Friegerifchen Ber 
ſtimmung entfremdet, dem Betrieb des Ackerbaus ausfchließ- 
licher zugewandt, auf den Bauernftand drüdte, und diefes 
unentbehrliche Element eines Staates der Neuzeit nicht aufs 
tommen ließ: fchien dem Bürgerthume in dem altfaffifchen, 
nicht reichs⸗ unmittelbaren Städten, wie in Braunfchmweig, 
Magdeburg und Stralfund, ein frifcher, grünender Nach: 
fommer befchieden. Eine fo unerwartete Berjüngung wurde 
befördert durch dad Vorbild der freien Niederlande und 
durch einen neuen Zufammenfchluß der wendifchen Hanſe—⸗ 
ftäbte, bei der Schwäche, in welche die einige Herrſchaft 
Bogislavs X. in Folge fünffacher Theilung gefallen war. 
Wir müffen Stralfunds Verhältniffe von jest an beftimmter 
ind Auge faffen, um zu fehen, wie die Dinge hier fidy ger 
ftakteten, und die „„weltgefchichtliche” Wendung, welche von 
jener Stadt ausging, vorbereitet wurde. Stralfund hatte 
in den Kämpfen gegen die Firchlihe Eigenmacht und die 
Habgier der Herzoge faft die Geltung eines Freiftaats er- 
worben, mit den reichen Mitteln der alten Kirche feinen 
weltlichen und Firchlichen Haushalt trefflich eingerichtet, eine 
erblühende höhere Schulanftalt gegründet. im St. Katharis 


De 
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nenffofter 1560 '), und nad) der Abſpannung und Schlaf: 
heit, die in Folge des Ausgangs der wullenweberfchen Hänz 
del und des Sieges der Nathsariftofratie eingetreten, vom 
% 1559 ab?) einen frifchen Lebenstrieb ſich eingepflanzt, 
indem die Nepräfentation der niedern Bürgerfchaft, oder 
der Ausfchuß der „hundert Männer‘ entftand., Dem In- 
tereffe Schwedens im nordifchen Kriege zugewandt, hatte 
es von jener Krone die Beftätigung wichtiger Vorrechte er- 
worben und offenbarte mit jedem Jahre mehr Selbftftän, 
digkeit in der Politik nad) außen, umd eine geſchickte Dis 
plomatie, welche der Waffengewalt vorgezogen wurde. Als 
i: 3.4579 am 25. Junius auf dem Tage zu Lübeck die Hans 
fen, jetzt befchränft auf die wendifchen, niederfächfifchen und 
preußifchen Städte, dem Bunde eine verjüngte Haltung ger 
währt, — die Pflicht der Unterftägung eines überfallenen 
Bundesgliedes von der Gefamtheit ward befonders hervor 
gehoben — wuchs die Bedeutung der Stadt nicht allein unter 
den pommerfchen Schweitern, von denen Stettin, Kolberg, 
Stargard, Greifswald und Gollnow nod) als hanſiſch galten, 
fondern aud) unter den wendifchen Städten, die ald Kern 
der Vereinigung ſich behaupteten. Hatten die Zeitverhälts 
niſſe die reichen Monopolien der Hanfen auf der Oſtſee, in 
Rußland und im Norden bejchränft, und Hollands, wie 
Englands Handel im DOften und Norden unhemmbar um ſich 
gegriffen; fo war Spanien und Portugal das Ziel eines 
Iohnenden Verkehrs geblieben, den nur zeitweife die Königin 
Elifabeth nach dem Siege über die Armada, 1588, unters 
brach. Zur Strafe, daß die wendifchen Städte dem Gegner 








1) ©. die gründliche Gefch. des Stralfunder Gymnaſiums von E. 
9. Zober. 

2) Bon einem Vertrage zwifchen Rath und Bürgerfhaft, nad „C. 
2. Burmeifterd Beiträgen zur Gefchichte Europas im 16. Jahrhundert 
aus ben Archiven der Hanfeſtädte“ S. 24, am 20. Juni 1583 geſchloſ⸗ 
fen, willen wir nichts Näheres. . 
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Kriegsgeräthe und Lebensbedürfniffe, Schifföbauholz und der- 
gleichen zugeführt, verbot ſie am 1. Januar 1589 den Ber: 
fehr nach Spanien durch den Kanal und die Meerenge von 
Gibraltar, erwiederte höchft entrüfter auf die Vorftellungen 
des hanfifchen Vororts: „Philipp habe ohne Unterftüsung 
der Djterlinge nie eine fo mächtige Flotte gegen England 
ausrüften können,“ und befahl, als die erfteren die Aus— 
fuhr des Getreides nad) England verhinderten, den Vor: 
ftehern des hanfifchen Komtors, London zu räumen (Aus 
guſt 1598). England ging von da ab dem Bunde’ zwar 
gänzlich verloren; *) offene Gewalt, wie früher, war wicht 
mehr anwendbar; aber eine gewandte Politif und‘ diploma 
tiſche Thätigfeit, in welcher fich beſonders der gelehrte 
Rathsherr won Stralfund, Dr. Johann Domann, als Ge: 
neralfyndifus der Danfen hervorthat, wußten unter ſchwan— 
kenden VBerhältniffen im fernen Ländern, im Spanien umd in 
Rußland, immer wieder anzuknüpfen, und einträglidye Schiff: 
fahrt, wiewohl ohne die frühere Seeherfchaft, herzuftellen. 
Der großartige Plan der erſten Jahrzehende des folgenden 
Sahrhunderts, eine Vereinigung der gefamten deutfchen Han— 
delswelt zu gründen, und unter dem Schutze des: Kaifers 
eine mit Spanien verbündete Marine in der Dftfee aufzu- 
ftellen, was Stralſunds wefentlicdyen Antheil bedingte, wurde 
zum unerfeglichen Nachtheile des deutfchen Volksintereſſes 
durch Guftav Adolfs Landung. vereitelt. 

Unter geräufchlofer innerer Entwiclung der Verfaffung 
und dem Einfluffe der wiffenfchaftlichen. Anftalten, welche 
an tüchtigen Bürgermeiftern, wie Franz Weffel, Johann 
Klofe, Nicolaus Genzkow, B. Saftrow, dem Syndikus Do- 
mann, Beförderer fanden, milderte, ſich die Roheit der frü⸗ 
heren Sitten, und ’gab, "ohne einen Fürftenhof, Verfeine⸗ 





R BGrößtentheils aus Burmeifter ©. 72 fj., Stettiner „Ebentheurer“ 
fielen in englifche Gewalt, Friedeborn I, 133. 
Barthohd Gefch. v. Pomm. IV, 2. 27 
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rung ber Genüſſe fich fund. Die wüften, grauſamen Faſt⸗ 
nachtöfpiele, der Kampf der Blinden um das Schwein, die 
widerwärtigen Poffen der Kapenritter und dergleichen Aus- 
brüche eines tollen Volkshumors verichwanden, und machten 
edleren Vergnügungen, wie ben öffentlichen bramatifchen 
Spielen der Schüler unter Leitung ihrer Lehrer, Plab..') 
Zeitgemäß wählte man den Stoff zu ſolchen Darſtellungen 
aus der bibfifchen Gefchichte; doch mit. freierer declamato- 
rifcher Behandlung ald in den Fatholifhen Myſterien.“) 
Als Reſt alter Barbarei blieb freilich das fchauderhafte Ge⸗ 
pränge der Dinrichtungen; unglaublich war die Zahl berer, 
welche unter Henkers Hand. jtarben; aber fo blutige Juſtiz⸗ 
pflege ward noch bis in die menere:Zeit, in Folge der Ca⸗ 
rolina, durch: ganz Dentfchland geübt, und das Geſchlecht 
war noch immer ungezähmt und gewaltthätig, morbfüchtig 
genug, ſolche Strenge zu rechtfertigen. — Wurde Bebehrbe 
und Form des fittlihen und geſelligen Lebens der Bürger 
im allgemeinen gefälliger und feiner, fo vermiffen wir freis 
lich in Folge diefer Veränderung, an welcher der Proteitan- 
tismus wefentlich theil hat, auch jene. Feltlichfeit,, jenen 
fräftigen Humor, jenen germanifchen Tieffinn, welche das 
Leben der Borfahren bezeichneten. Nüchternheit, Eintönig- 
feit, polizeiliche Pebanterie herrfchten an Stelle der freudi⸗ 
gen, derben Naturwüchfigkeit. Der gemüthlihe, heitere 
Brauch des Maigräfenthumg, zur Begrüßung des fröhlichen 


1) ©, darüber beſonders Zobers zweiten Beilrag (1841) ©. 14. 
Ueber Rapenritter M. J. Beehr rer. mecleb, Libb. p, 669. Ueber Käm- 
pfer (Kapenritter) ſ. Sachſenſpiegel I, 38, 8.1 und I, 45, 8.9. 

2) Leider muß ber Verf. ſich die Genugtfunng verfügen, bier feine 
Studien zur Schilderung des Sittenzuftandes in unferen Städten zu 
verwenden. Selb aus gedruckten Büchern, Kantzow, ben ſundiſchen 
Chroniken, Berdmann, Lindemann, Hanneman, Saſtrow und Friedeborn 
ift der Stoff überreih. ©. unter andern das Horen-regifter vom Sunbe 
». 5. 1560. Stralf. Chroniken 1, 196: Auch die Univerfitäts-Annalen 
gewähren intereffante Einzelnbeiten. 
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Lenzes überall in den Städten Weftpommernd mit ritters 
lichem Prunfe geübt, erlofch in Stralfund, Greiföwald und 
Anklam, fchrumpfte in Pafewalf, unter dem Einfluffe be- 
fangener Pifttatoren, zu einer Scyulfinderluft zufammen. 
Unter der Gefahr Stralfunds im nordiſchen Kriege, als 
man die altgerühmte Wehrhaftigfeit der Rathsherren ver 
mißte, ward der Mairitt einmal wieder erneuert; aber haus⸗ 
häfterifche Berechnung, Kargheit, eigennügiges Sunferthum, 
welches, ald vom Gemeingut praffend, den Bürgern Ans 
ftoß gab, ließ hier, wie in Greifswald und Anklam, das 
uralte germanifche Feft verſchwinden.“) Ebenfo erftarb nadı 
1551 zu Greifswald die naive Bitte des „Steingandes“ 
des Bräutigams, dem eine vom Volfe geübte Censura mo- 
rum zu Grunde lag; dagegen verbot mit calvinifcher Ver: 
droffenheit ein weifer Nath das umfchuldige Umfaffen der 
Tanzenden als ,,unverfchyäntes Ummmekufelen.”?) So ging 
das Bürgerthum, ernfter, trauriger, inhaltsfchwer, dem ver: 
hängnißvolfen 17. Sahrhundert entgegen. Doc finden fich 
gegen deſſen Ende felbft noch in den Städten Hinterpom⸗ 
mernd, wo freie Entwiclung früher durch die Fürften ger 
hemmt war, Züge außerordentlicher Gefinnung und Tha— 
ten, welche in ben Sahrbüchern der römifchen Nepublif 
glänzen würden. Joachim, Sohn des Bürgermeifterd Ap⸗ 
pelmann zu Stargard, ein frecher Gefelle, gedachte, aus 
einem Reuterdienfte heimgefehrt, vom ftrengen Vater Geld 


— nn 


) Auch über das Maifeft Liegt Mannigfaltiges vor. Außer ber in 
ber Borrebe zu dieſem Theile bezeichneten Schilderung des Verf. vergl. 
Lindemann .z. 9.1563... Gefterding I, 3. 3. 1560. Medem Gefchichte 
ber Einführung u. ſ. w. ©. 274. 

2) Saftrow IM, 9, 5. Es war bie Zeit der vermeintlichen Sitten- 
reformen durch Zurusgefeße und Polizeiverorbnungen. Auch Greifswald 
erhielt ſolches Statut i. 3. 1592 in Betreff der Hochzeiten, Verlöbniffe 
u. f. w. Goefterbing J. n. 650. Eine trifte Bevormundung perfünlicher 
Breibeit ſetzt auch ſchon die Burfprafe Anklams v. 3. 1544 (Stavenha- 
gen n. 94) voraus. 
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zu erpreffen, indem er ihm einen Brandbrief zufchichte. Um 
die Mirbürger vor Angft und Schaden, und feinen Namen 
vor Schimpf zu bewahren, faßte der Conſul einen rafchen 
Entfchluß, ließ den Ungerathenen durch die Stadtdiener und 
den Scyarfrichter im nahen Dorfe Bruchhaufen überfallen, 
Fam mit dem Prediger nad, und fegnete den Sohn, der 
umfonft gelobte, für immer aus feinem Angefichte zu wei- 
chen. Nach bed Vaters Abzuge vollzog der Nachrichter fein 
Amt auf dem Kirchhofe,') wo des Enthaupteten Leiche eine 
verſteckte Ruheftätte fand. 

Wie häßlich in Ernft Ludwigs Tagen die Spannung 
zwifchen den Fürften und den erften Städten ſich geftei- 
gert, lehrt ein Borfall bei der prunfvollen herzoglichen Be- 
ftattung. Die vornehmften Rathsherren waren, wie bie 
Univerfität, die Geiftlichfeit und der Adel geladen; allein 
weil jene fich geweigert, auf Verlangen der Wittwe eine 
Anzahl Trabanten zu ftellen, muthete man den Vertretern 
des Bürgerthums zu, wider alten Braudy erſt hinter-dem 
„adligen Frauenzimmer‘ zu folgen. Als fie, wie wohl 
proteftirend, fic) fügten, drängten fich fogar die „Kammer: 
mägde’ dazwilchen. Tief an ihrer Ehre gefränft, den ers 
fahrenen Schimpf nimmer vergeffend, zogen die Stralfunder 
und ihre Standesgenoffen heim, ohne am Feiermahle auf dem 
Scyloffe theil zu nehmen. ?) — Am 17. Zuli hatte die Unis 
verfität, wo G. Runge und Balthafar Rhau deu ehemali- 
gen Schüler und Zögling überlebten, mit würbiger Feier 
ihre Trauer an den Tag gelegt. 

Nach dem Zeftamente, welches der fehwermüthige Her: 
zog am 27. December 1591 zu Berchen, wo das Sungfrauen- 
Flofter nody nicht zu Stande gefommen, förmlichft aufgerich- 


) Friedeborn II, 113 5. 9. 1576. 
) Weitlänftige Befchreibung bei Lindemann ©. 69. mit Angabe des 
239. Juli. Der Lib. Decanat. hat richtiger den 19. Zuli. 
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tet, hatte Ernft Ludwig, unter frommen Ermahnungen an 
feinen Sohn Philipp Julius, feiner: Witwe das Amt Voik 
als Leibgedinge zugewiefen ‚und beftinimt ‚fein Nachfolger 
folle bis zum 14. Jahre in Greifswald fludiren,. dann. mit 
den Regierungsgeſchäften ſich befannt machen oder reifen, 
bis zu feiner Voljährigfeit ein: Collegium von acht. beuann⸗ 
ten Edelleuten und drei Bürgermeiſtern, von -Stralfund, 
Greifswald: und Anklam, nebft den bisherigen Kammer—⸗ 
räthen der Verwaltung vorſtehen, und daffelbe einem der in 
Ungnade gefallenen Schwerine, ſobald ſie ſich demüthig—⸗ 
ten, ſich beigeſellen. Die vornehmſten unter dieſen zwölf 
„Landräthen“ waren Ludwig von Putbus, Komptur zu 
Wildenbruch, und ein Prälat: zu Kamin; zwer-von den Er: 
wählten ſollten abwechſelnd am Hofe verweilen; Herzog 
Bogislav-, mit Uebergehung des. Gefchlechtsälteften Sohann 
Friedrich, ald Vormund die oberfte Leitung haben, und Kö: 
nig Siegesmund IH: von Polen nebft Herzog Sohann Wil—⸗ 
heim. von -Sachfen über die VBollfiredung des; vom Kaifer 
zu beftätigenden, Teftaments wachen. ') - Allein- Diefe Vers 
fügung, welche die Mutter des: jungen Fürften von jedem 
Antheife an der Regierung ausſchloß, und die Erbeinigung 
verlegte, ward bald abgeändert; der gehaßte Kammerrath 
Melchior von Norman mußte weichen; auf dem Landtage 
zu Wolgaft (8. November 1592) nahm Bogislav zwar die 
Bormundfchaft an, und wurde beſtimmt, daß bis zum 48ten 
Jahre des. Prinzen alle  Regierungsfchriften und Gerichts⸗ 
urtheile inter dem Namen des Bormunds und von einem 
der Räthe, und dem Vormunde jelbit in wichtigen Dingen, un⸗ 
terzeichnet ausgehen ſollten; nach dem 18ten Jahre dagegen 
trat, ohne die Vormundſchaft aufzuheben, falls nicht der 


) Teſtament bei Dähnert I, 325 mit der auffallenden kirchlichen Jah- 
resrechnung 1592. Von den Jungfrtauenklöſtern blieb nur Bergen, un— 
geachtet der Verheißungen Ernſt Ludwigs. Ueber die Schmälerung der 
Einkünſte ſ. Grümbfe ©. 155: 
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Kaifer veniam aetatis ertheifte, Philipp Julius' Unterfchrift 
und Siegel in Gültigkeit. Größere Unzufriebenheit erregte 
des Verftorbenen teftamentliches Gebot, feine Verſchreibun⸗ 
gen und Belehnungen mit Tafelgütern an feine Günftlinge 
in Kraft zu erhalten. Denn foldye Veräußerungen beſtritt 
fowohl Johann Friedrich als die Landſchaft von Wolgaſt, 
und drangen auf die Herſtellung des fürſtlichen Domaniums. 
So war denn Bogislavs erweiterte Regierungsthätigkeit 
unerfreulich; Stephan Heinrich von Eberſtein, Ludwigs Bru⸗ 
der, nach wunderbarem Zuſammentreffen der Umſtände der 
Gemahl der Wittwe eines jener feinem Stamme ganz frem- 
den Grafen von Eberftein im alten Alemannien, und tief 
in die Erbhändel des erlöfchenden Geſchlechts verflochten, 
wirfte kurze Zeit am Hofe zu Wolgaft und Lois; '). zwar 
wurden die Regierungs⸗ und Landräthe am 15, Augujt-4593 
vereidet und Dietrich von Schwerin: wieder ausgeſöhnt; 
aber der Kaifer verwarf auf dem Neichdtage zu -Negenss 
burg i. J. 1594, zu Folge des Proteftes: ber. Brüder „bie 
Beftätigung des Teftaments; alte Unſitte riß wieder sein, 
fogar das Fauftrecht, indem Dietrich von Schwerin feine 
Burg Spantefow mit Landsknechten beſetzte und dem Bru⸗ 
der Ulrich Gewalt anthat, dem jedoch feine. Ja1574 ſtatt⸗ 
lich erbaute Feſte Lanz⸗-kron zum Schutze gereichen mochte ) 

Wenig empfahl den Bürgern ihren Landesvormund eine 
Schöpfung, die Bogislav, voll raſtloſer Plänezı aber be⸗ 
fangen in adlichen Vorurtheilen, zur Hebung der Gewerbe 
und des Kunſtfleißes feines Ländchens erſonnen hatte. Be- 
engt durch die vorgefundenen ſtaͤdtiſchen Verhältniſſe in feis 
ner Reſidenz Bard, unternehmungsluſtig, in Büchern grüs 
belnd und unpraftifche Erfahrungen von feinen Reifen im 


1). 9. Krieg von Hochfelden Gefchichte der Grafen son Eberftein 
in Schwaben. Karlsruhe 1836. 8. ©. 176 ff. J. v. Wedel >. > 1592. 
2) J. 9. Wedel a. a. O. 
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Süden auf die Heimath übertragend, befchloß er an Stelle 
bes verfallenen Klofterd N. Kamp eine neue Stadt zu bauen 
und fie’ durch  finnreiche Mittel und eine. ganz fremdartige 
Berfaffung zum Wohlftande und zur Berühmtheit zu erhes 
ben. Franzburg, zu Ehren feines Schwiegervaters, nannte 
er die feltfame Schöpfung, welche: i. J. 1587 mit: dem Bau 
eines: Schloffes begann. Um zu feinem Zwecke zu gelangen, 
ging er am 14. November d. J. mit acht begüterten Edel: 
leuten aus der Nachbarfchaft, deren Anzahl auf hundert 
feitgefeßt war, : folgenden Vertrag ein. « Er: verpflichtete 
fi, die Stade zu ummwehren, theild auf eigene Koften, 
theild auf Koften der Mitunternehmer; Bard, daß eine bes 
queme Lage zur Schiffahrt hat, folle mit Franzburg dieſelbe 
Berfaffung erhalten, die Edellente dort ſich anfaufen, die 
altgefeffenen Bürgervallmälig zu verdrängen ſtreben, und 
in beiden Städten ſich auf Handel, Schiffahrt, beſonders 
mit Getreide und Bier, verlegen. Feſtgeſetzt wurde, zur 
Bevoͤlkerung Franzburgs, mit Ausſchließung ber, Ader- 
bauer, nur ſolche Bewohner anzuſiedeln, die ſich der Ger 
werbe, ber Künſte, der Kaufmannſchaft und des Fabrik—⸗ 
weſens befleißigten; weil aber Kaufleute und Handwerker 
zur Verwaltung des Regiments und der Juſtiz untüchtig 
ſeien, ſollten Fürſt und: Adel die ſtädtiſche Herrſchaft über- 
nehmen; nach dem Vorbilde Venedigs, welches durch 
das Regiment des Adels ſeit über tauſend Jahre Freiheit, 
Macht und Reichthum behauptet habe. Sieben adlichen 
Regimentsräthen, mit einem fürſtlichen Statthalter an der 
Spitze, ſei deßhalb das Regiment zu übertragen, und die 
erſteren/ nach dem Vorbilde des umſtändlichen Ballottements⸗ 
verfahrens in der Signoria, künftig zu erwählen. Zur Bes 
förderung der politiſchen Bedeutung der Adelsrepublik ſolle 
ein höchſtes Gericht, welches nur Berufung an das R. K. 
G. geſtatte, beſtellt werden, und zur Erhaltung der Einigs 
keit feft ftehen, daß ohne Beiftimmung der NRegimentsräthe 
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weder Krieg noch Bündniffe befchloffen würden, und daß 
der erſtgeborne Erbe in der Volljährigfeit an die Ueberein— 
kunft gebunden. ſei⸗ Endlich, weil es in Deutfchland san 
Anftalten zur: Erziehung: und Ausbildung junger Edekleute 
fehle, wolle man gemeinfchaftlich einen vornehmen; gelehr⸗ 
ten Mann werben, der zu Schönen Wiſſenſchaften, zur ſitt⸗ 
lichen und politifchen Erziehung anleite, und ſich förderlichſt 
nach Kehrmeiftern für- alle. ritterlichen Fertigkeiten mit Ein⸗ 
ſchluß der Muſika, umſehen.“ 

Um dieſen ſchönen Traum: einer: venediggleichen Adele: 
republik mit der Blüthe des Handels; des Kunftfleißes 
und der Gewerbe; einer Pflanzfchule‘ und Akademie für rit⸗ 
terliche Jugend, die nicht bloß: ‚, Sagen, Freſſen und Sau⸗ 
fen verftände , zu: verwirklichen, ſchritt Bogislav XHI wohl 
gefinnt, nur in Vorurtheilen befangen, Fraſtlos vorwärts, 
ohne die Gründe der Unausführbarkeit, die Lage des Orts 
an dem kleinen Waͤſſerlein, die Abgeſchiedenheit Pommerng; 
dies mangelnden Geldmittel, die Natur des pommerſchen 
Adels endlich. die vernichtende Eiferſucht der nahen hanſi⸗ 
ſchen Herrſcherin am: offenen Meeres und den zäͤhen Wider⸗ 
ſtand des bedroheten, auch in ſeiner Ehre verletzten Bür⸗ 
gerſtandes zu ermeſſen⸗ Der’ beſonnene proſaiſche Haupt⸗ 
mann zu Frauzburg (ſ. 1575), Gützlav won Rottermund, 
ſcheint nur den einen, unverwerflichen Theil des Planes, 
durch Manufacturen, namentlich durch Wollweberei, ben 
Wohlſtand des Landes zu fördern und die Einkünfte des 
kinderreichen Fürſten zn heben, ins Auge gefaßt zu haben, 
im Uebrigen dem gutmüthigen Erbauer des Luftſchloſſes nur 
mäßige zu willen geweſen zu ſein. Der Genannte war mm 
ter der Zahl der acht adligen Activnaͤre/ welche am 99a: 
nuar 1588 ſich wit dem Herzoge zuſammenthaten zummit 
einem gemeinſchaftlichen Kapital von 16000 Gulden, zur 
Hälfte von jenem erlegt, eine Tuchfabrik in Franzburg zu 
errichtenzderen Erzeugniſſe durch einen verſtändigen Mann 
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in den Handel gebradyt und berechnet werben follten. Bon 
allen chimärifchen Plänen!) trat auch nur diefes profaifches 
Unternehmen: ind Leben, die Traperie”, und: warf dem 
Herzuge; nach längerer : Dauer, einen -Sahresertrag von 
10,008 (?) Gulden ab. Dennoch.aber fiel der thätige, ehrliche 
Majordomus Gützlav von NRottermund, den Schmeichlern 
und Höflingen der jungen Prinzen, Philipp und Franz, ein 
Dorn im Ange, fpäter in Ungnade, und hat in einem hand: 
Schwiftlichen Berichte die Hinderniffe Fund -gethan,. welche ‚die 
allerdings: ausfchweifenden Hoffnungen: auf venetianiſche 
Reichthümer vereitelten.: Die Abficht: der adligen Gefell- 
fchaft, die Vorreihte der größerem Städte: zu unterdrücken, 
fich die Handelsvortheile zuzuwenden, und. obenein ſich zu 
Gebietern: und Richtern zu erheben ‚ mußte die benachbarten 
Bürger mit Ehreifer „erfüllen und: fie zum Kampf heraus 
fordern. Der Sieg gelang ihnen ohne große Mittel; fie 
ftellten den Eredit der Unternehmer in Zweifel, ſchreckten 
fremde Handelsleute von der Cheilnahme ab, welche dann 
nur durch heruntergefegte Preife gehalten werden Fonnten; 
was. den Verluft der Actionäre vergrößerte. Darum trat, 
außer jenen acht Theilnehmern, fein pommerſcher Edelmann 
beiz- die verfertigten Waaren fanden in Folge geheimer Liebers 
einkfunft der Nachbaren nur- geringen Abſatz, und den Aus: 
Schlag gab die Firchliche Verbächtigung, -in welche man die 
Fremdlinge in Franzburg als Calviner, Katholifen, Wieder: 
täufer, „Sectirer gefchicft beim großen Haufen, audy bei 
dem ‚Intherifch unduldſamen Adel zu bringen wußte Sp 
fanf denn, zumal als fpäterhin ein erweiterter Kreis Bo— 
gislavõ Thätigkeit in Anfpruch nahm, auch der unbeftritten 
löbliche, wohlthätige und ausführbare Theil des Unterneh— 
mens, und Franzburg, unter fo fchimmernden: Vorzeichen 
gegründet, ward ein unbedeutendes Amtsftädtchen, welches, 
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1) Auch eine beſondere Münze ſollte aufgerichtet werden. 
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mit unfcheinbarer Spur einer fürftlichen Reſidenz, nur durch 
bie weitgefehene, ſchmucklos und- Faftellartig umgebaute Kirche 
verräth, daß hier Größereres einft bezweckt wurde) 

Mißlang nun diefer Plan Bogislavs, zu welchem ein bei 
weiten Fühlerer, Hügerer Kopf adıtzig Jahre ſpäter ein er⸗ 
gögliches Gegenſtück bietet,”) fo gerieih fein Haushalt doch 
darüber nicht in Berfall; feine Aemter und Vorwerke waren 
gut verwaltetet; es fehlte ihm fo wenig. an baarem Gelde, 
daß er i. 3. 1591 die legten Tafelgüter, welche der Biſchof 
von Schwerin noch in Pommern beſaß, um .27000 Gulden 
für fein Domanium erfaufen konnte;“) ohnenübentriebenen 
Prunf ging ed an feinem Hofe füritlich zu, und ohne 
eine großartige Ritterakademie wurden feine» Söhne, zumal 
Philipp und Franz, von Martinus Marſtaller und anderen 
trefflich unterrichtet. Aber die Bürger: konnten den Ber: 
ächter ihres Standes nicht lieben, und darum fehlte es nicht 
an Neibungen, befonderd mit Stralfund , Wwelches ſelbſt 
läftige Gerichtsbefugniſſe ehreifrig und ſtandhaft verthei⸗ 
digte. — 

Sein ältefter Bruber inzwiſchen, in ſeinen gewaltthaͤti⸗ 
gen Maaßregeln gegen die Landſchaft etwas abgekühlt, mit 
innerem Hader beſchaͤftigt, und durch die freiwillige Steuer 
feiner Stände anf einige Jahre weniger ſchuldbedrängt, ſtei⸗ 
gerte ben Glanz und die Pracht feines Hofes, ſah oft fürft- 


) Ueber Franzburgs Bau, den gefammten Plan ſ. Schwark Ge— 
fchichte der p. Städte ©. A77 fi. Gebharbi ©. 184 benutzte aus des 
Kanzlerd Martin Chemnitius Pommerfchen Sammlungen „die Furze Nach- 
sicht” u. ſ. w. über die Traperie zu Branpburgf und ihre Verhinderung. 
Nach einer genauen Unterfuchung ber Wollfpinnerei durch den gebachten 
Kanzler, am 9. Februar 1602, belief ſich der Gewinnſt unter Jacob de 
Sommers Leitung auf 18 yet. 

2) Benrbilts Skyttes Plan jur Universitas ——— Gen- 
tum scientiarum et Artium, j. J. 1667 von Kurfürft Friedrich Wilhelm 
zur Ausführung verfucht. 

2) Schwartz 2, 9. 883. 
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liche Säfte mit 500 Pferden bei ſich, ſuchte Händel mit Ein⸗ 
jeluen, vergalt durch Widerfpruch dem Zweige von Wol⸗ 
gaft, daß derſelbe feinen Ständen den Rücken gefichert, und 
fürchtete den: fhonungsvollen Vormund Philipp Julius'“ fo 
wenig,; Daß. erder Erbvereimgung zum trotz, im Januar 
1594: dem Erbfchenten Adam Wuſſow nicht allein; feinen, 
feit. :Sahrhunderten behaupteten - Antheil am: Gerichte. - zu 
Stettin entzog, deffen: Unter» Schulzen abſchaffte, fondern 
des erſteren Lehngur Lübzin durch Anfchlagung des Grei- 
fenfchildes: ſequeſtrirte. Wuſſows Schuld beſtand darin, daß 
er, mit: feinen. Gütern und Lehen an den wolgaſter Stamm 
gewieſen, und auf den: Schuß feines Lehnsherrn rechnend, 
den Herzog, von Stettin als: Lehnsherrn nicht anerkennen 
wollte. Ungeachtet: Die Landſchaft son Wolgait: des. Leber: 
wältigten fich annahm, mußte derfelbe. die Entfcheidung beim 
NK. G. ſuchen und ‚‚inmittelft im Schaden fißen.‘“") 
Unter: folchen Verhaͤltniſſen konnten die trübfeligen As 
gelegenheiten: des Neichs den alternden Fürften : perfönlich 
nicht reizen. Kaiſer Rudolf H., fo unfähig feine Erblande 
fräftig. zu beherrfchen. als die jchroff einander gegenüber ges 
tretenen: : Slaubensparteien zu verfühnen, ſah i. J. 1592 
einem gefährlichen » Krieg an Ungarns Grenze entbrennen, 
und befchwor überall im Reiche; wie in der ganzen ‚Chris 
jtenheit, um Hülfe. Beirfolcher. Gefahr burfte Pommern 
fich. nicht müßig verhalten. Wie ſchon nach, dem: -Teßten 
fruchtloſen Randtage zu Wolgaft, November 1592, der Ans 
theil :ded Herzogthums an der Beihülfe Des oberfächfifchen 
Kreifes cin. Betrag von 100,000 Thaler, von Bogislav 
vorgeſchoſſen, und im Dctober 1593 von demſelben Kreiſe 
der’ Unterhalt von 1200 Bferden übernommen warz nöthigte 
der Beichluß des Neichstags zu Negensburg (49. Auguft 
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S. ben L. T:% von Wolgaſt 1695. Friedeborn IT, Id J. 
v. Wedel z. J. 1594 und 1608. Schwartz L. H. S. 880. 
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1594), wohin von Johann Friedrich und von Bogislav, 
im Namen ſeines Mündels, ein Dr. Gallus Beck und Joſt 
Borck, Graf Stephan Heinrich und der Kanzler Henning 
von Rammin geſchickt waren, zu größeren Opfern. Die 
20 Römermonate eiliger Hülfen und die innerhalb weniger 
Jahre zu Teiftenden zu befchaffen, ferner den auf dem Kreig- 
tage zu Wittenberg, bei ſteigender Turkennoth bewilligten 
Reiterdienſt von 1200 Pferden zw ſtellen, hatte ein ſtaͤndi⸗ 
ſcher Ausſchuß zu Stettin ſich nicht vereinigen Können; weß⸗ 
halb Bogislav anf den 2. April 1595 feine Stände nach 
Wolgaſt berief, die bereits über lange Verzögerung eines 
Landtags unruhig geworden. Auf diefer Verſammlung wurde 
das Regierungscollegium wieder mit „„Landräthen“ ergänzt, 
das Ausbleiben der k. Beftätigung des angefochtenen Teftas 
ments angezeigt, über die umterlaffene Herbeiziehung ber 
veräußerten fürftlichen Tiſch- und Kloftergäter verhandelt, 
und eine Gefandtfchaft an den Kurfürften von Brandenburg 
angeordnet, um den Keermeifter von Sonnenburg, Martin 
Grafen von Hohenftein, Herrn zu Schwedt, welcher nach 
dem Tode Ludwigs von Putbus, Compturs zu Wildenbruch, 
wider die alten Verträge, das Schloß eingenommen, zur 
Pflicht zurück zu führen.) Im der Angelegenheit des bes 
drängten Bafallen Adam Wuſſow und in Betreff anderer 
alten Händel mit Sohann Friedrich deuteten bien Stände, 
falls gütige Unterhandlung nicht hülfe, auf den Rechtsgang 
beim R. 8. ©. hin, und fchicften fich an; die Türkenſteuer 
und den Antheil am Reiterdienfte aufzubringen Bon ben 
TIhaten der. Pommern i. 3. 1595 unter des firengen Karls 
von Mansfeld Gebot wiffen wir nichts;?) wohl aber, daß 
in der mörberifchen Schlacht bei Kereszbes (Erlau), 26. Des 


») Schwarh 2. 9. ©. 892. 2. T. 9. von Wolgaft 12. April 1595 
b. Dähnert I, ©. 582 fi. 

2) Nach Cramer IV, 54 war Kaspar von Wedel auf Kremtzow pom«- 
merfcher Nittmeifter in Ungarn i. J. 1594. 
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tober 1596, nad) anfänglicyem Siege, Fürft Bernhard von 
Anhalt. mit den oberfächfifchen Rittmeiftern, den Pommern 
und Brandenburgern, vergeblich dem Andrange der Feinde 
ſich entgegenftemmte und umter den 20,000 erfchlagenen 
Shriften tapfere pommerifche Männer ſich befanden.) In 
den ‚folgenden Feldzügen, in welchen Fremdlinge, außer 
Schwarzenberg und Roßwurm, ein Duc de Mercoeur, 
Georg Bafta, Tilly, Ruhm und Kriegserfahrenheit erwar- 
ben, hielten die Pommern, wie die Proteftanten überhaupt, 
perfönlich fich fern, weil fie Oeſterreich und die Fatholifche 
Melt mehr fürchteten als den Erbfeind. Darum ging aud) 
diefe Schule der Waffenfunft unferem Adel verloren, ale 
Franfreich unter dem Bourbon, und das Niederland der 
fremden Helfer nicht mehr bedurften. 

Zehn Sahre nad) feiner legten Niederlage gegen die 
Stände, zur Zeit einer ſchweren Theurung und doppelter 
Aufregung in Stettin, einmal des Stadtgerichts wegen, 
welches der Herzog nach Vertreibung des Erbrichters in 
feinem Namen allein befeste, und das Kaufrecht der 
Bürgerfchaft nicht achtete, ?) und dann in fchwieriger Stim: 
mung des großen Haufens wegen der Kornverfchiffung,*) 
verfuchte Johann Friedrich nochmals feine neue Befteues 
rungsart durchzufegen. Aber ſchon die argerfonnene Ein: 
leitung mißglüdte. Ewald Flemming, Landmarfchall von 
Pommern, berief, von ber Hofpartei gewonnen, den Adel 
nach Belgard und bemühete ſich denfelben von den Städten 
zu trennen, indem er den Eigennug und die Willfür der 
Bürger hervorhob. Doc die Ritterfchaft merkte die Lift; 
beſchloß, einmüthig mit den Bürgern, ihre gefährdete 
Verfaſſung zu verfechten,*) und defhalb weigerte ſich der 





’) Khevenhiller Annal. Ferdinandei t. IV. ©.1622. „Der bran- 
denburgiſche und pommerſche Nittmeijter, nebft 40 guten von Adel fielen.“ 

2) ©. oben Th. IV, 1, ©.442. J. v. Wedel z. J. 1596. 

?) Sriedeborn I, ©. 150 ff. 4) Micraelius 10, 2. ©. 384. 
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Ausſchuß beider Stände aus beiden Regierungen, am 29. Mai 
1598 nady Stettin berufen, ftatt der bisherigen Beſteue⸗ 
. rungsart die Acciſe anzunehmen. Den Vorwand zur 
Neuerung gewährte der Neichstagsabfchied von Regensburg 
vom 6. April 1598, in welchem verordnet war, ‚die Tür- 
kenſteuer von allen Unterthanen einzufordern, dody mit Scho- 
nung der verarmten und erfchöpften‘‘, hatte derfelbe auch 
infofern einigen Fug für ſich, ald die Laft überwiegend 
den Armen auferlegt wurde, und felbft einige Städte des 
wolgaftifchen Landes fich beim Kaifer beflagt hatten, ‘daß 
ihr VBormund Bogislav nichts aus dem Kammerfchage zum 
Türfenfriege gegeben, fondern mit Schonung der Prälaten 
und des Adels, fo wie zum Theil der Bauern des letzteren, 
das Ganze den Städten und den armen Leuten anfgebür- 
det. Dennoch werwarf der Geſamtausſchuß jede neue Be 
ftenerungsart, berief id), die Faſſung des R.T. A. (8. 11. 
12): zu feinen Gunften verändernd, auf den Willen der | 
Neichsftände, und forderte einen Landtag. Wie num zu 
Wollin am 16. Detober 1598 Johann Friedrich die Deckung 
feiner Rammerfchulden verlangte, welche durch die Gleich 
machung bes Einfommens der Appanage Barnims' mit der 
Bogislavs noch vermehrt waren, fchüßte ſich die Landſchaft 
mit. ihrem: früheren Neverfen, wollte 6 außerordentliche 
Steuern nur von der Abhülfe ihrer Beſchwerden abhängig 
machen, und trieb den übelberathenen Fürften ſo weit, 
daß er, den Landtag ohne Abfchied entlaffend, die Kanzlei, 
und feine Gerichte zu fchließen befahl, und faft ein Zuftand 
gänzlicher Nechtlofigfeit in Pommern eintrat Ein 
fo gefährlicher Schritt des Despotismus, welchen verſtandige 
Hofraͤthe höchlichſt mißbilligten, und nur die Kammer⸗ 
räthe“ unter den Fuß gegeben, würde andere, weniger 
treue und befonnene Stände zum AMeußerften vermocht 
haben. Obwohl die, Pommern wußten, daß die Gerechtig⸗ 
feitöpflege das vornehmfte Amt des Landesfürften war und 
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dem Verweigerer derſelben bad Unterthanenverhältniß 
aufgekündigt werden fonnte, erſchraken fie, vor den Fol⸗ 
gen, „und legten ſich auf Bitten: und Vorſtellungen.“ Als 
eine Tagefahrt zu Treptow zwiſchen ihren Abgeordneten und 
den fürſtlichen Räthen nichts förderte, ſetzte man: einen neuen 
Ausſchuß auf den 22. Januar 4599 an, und zwar, wider 
den Brauch, „auf eigene Koſten der Stände.“ Hier bes 
wirkte denn das gemäßigtere Verfahren Johann Friedrichs, 
daß die Stände zur Tilgung zinsbarer Schulden, und der 
Abfindung Barnims, gegen Abhülfe ihrer Beſchwerden, neue 
außerordentliche Steuern: bewilligten, was, der gedrängte 
Fürſt, „jedoch ohne: Präjudiz feines kaiſerlichen Indults“, 
gnaͤdig annahm, und die Gerichte, „wie wohl Auf den 
alten Schlag“, wiederum eröffnete. Johann Friedrichs 
Zorn über dieſe Niederlage mußten; wiewohl nicht! unſchul⸗ 
dig, drei untreue Rentmeiſter büßen, welche am 26 Juni 
1599 ‚auf: Dem Galgen vor Stettin rechtskraͤftig enthauptet 
wurden.?) Mit dieſer letzten, in Pommern auffälligen Re 
gierungshandlung trat Johann Friedrich vom Schauplatze ab. 

Richt: gewaltſam, aber unordentlich genug, ging es zu 
Wolgaſt zu, wohin die fürſtliche, lebensfrohe Wittwe Ernſt 
Ludwigs, der ſtillen Hofhaltung auf ihrem Leibgedinge über⸗ 
drüſſig, ſich mit ihrem Sohne und den Töchtern ſchon im 
3.4597 begeben „ und. won ber dreizehnjährige Herzog, Phi⸗ 
lipp Julius, ernfter Zucht entwachfen, «unter Doffeften *) und 
ritterlichen  Hebuingenz < fpielendı mit den Regierungsſorgen 
ſich vertraut machte; ohne daß ſein Bormund Bogislav, in 
Franzburg und Bardrefibirend,. perfünlichen Einfluß anf 


'y Der Hergang des Streits aus dem Abſchied vom 31. Jan 1599, 
bei Dähnert 53,0: Wedel z. J. 1998. U Mierarlius a. a. O. 
Bei Dähnert iſt für Martin v. Eberſtein, Martin v. Hohenſtein zu leſen. 

2) J. v. Wedel z. J. 1599. 

Seine Mutter forgte nach J. v. Wedel, „daß das Geld nicht im 
Schimmelpott verdürbe.“ 
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die weitere, ernite Ausbildung des jungen Fürften behaup- 
tete. So fand ſich kurz vor Faftnacht 1600 Herzog os - 
hann Friedrich, der des Iuftigen Fifchfangs wegen in feinem 
Haufe zu Köpis während des ftrengen Froftes hofgehalten, 
aufgefordert durch feine untuhige, vergnügungsfüchtige Ger 
mahlin, im prunfender Schlittenfahrt über das Haff, mit 
allen feinen fürftlichen Gäften, am 2. Febr. 1600 in Wol- 
gaft ein, und hatte, aufs befte empfangen durch die Wittwe 
und deren Gäfte, einige Tage in Fröhlichkeit zugebracht, 
als er, beim Abendtanze, nad) einem Geſpräche mit feinem 
. Bruder Bogislav, der eben erjt angelangt, plößlich (5. Fer 
bruar) fchwer erfranfte, und, 57 und ein halbes Jahr alt, 
am 9. Februar in feinem Wiegenzimmer zu Wolgaft ver- 
fehied. So plöglidyer Todesfall erregte in bangen Gemü⸗ 
thern allerlei böfe Gedanfen, an Gift, Zauberei, an Teu⸗ 
felsfpuf; die Karnevalsluft war bitter geftört, und unter 
ernften Sorgen die Leiche am 17. Februar zur ———— — 
nach Stettin geführt. ") 

Sohann Friedricy hat von feinen Zeitgemoffen, zus 
mal von dem aufmerkffamen Beobachter, dem gefchäftsfun- 
digen Soachim von Wedel, eine fcharfe Beurtheilung erfahr 
ren, und allerdings erinnerte feine Fürftennatur häßlich an 
Bogislavs X. ſchlimmſte Seiten, ohne den Glanz jener 
nationalen Heldengeftalt zu theilen. Pradytliebend, bauluftig, 
und abwechjelnd voheren und feineren VBergnügungen, wie 
dem Trunfe, der Fifcherei, dem Waidmannswerke im Maaß—⸗ 
ftabe der Albertiner ergeben, an Wildreichthum feines Lan⸗ 
bes den Schwiegervater in Berlin überbierend; verſäumte 
er die Zuftizpflege, melde feine Vorfahren, zumal: Philipp, 
löblich im Auge gehabt; kam nie in feine Kanzlei und lich 
fein Ohr, mit Abwehr der altberechtigten Landräthe, über 


) Sriedebom Il, 159. 9. v. Wedel z. J 1600.: Mieraelius II, 
2, ©. 388. 2 „rt 3:77 j 
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wiegend höftfchen Finanzkünftlern und „Geldgeiern“. Kein 
Fürft vor ihm hatte eine doppelte Hofhaltung, wie er. zu 
Stettin und Friedrichswalde; Feiner war gleich ihm nach— 
fichtig gegen die Gemahlin und deren Unwirthlichkeit; un— 
ter feinem ftanden bie Freiheiten der Stände in größerer 
Gefahr... Unter feinen „Mignons“, deren er, dod) nicht im 
lafterhaften Sinne, gleich feinem unglücklichen Zeitgenoſſen 
Heinrich IL hatte, haßte man den Peter Kamede wegen 
des Mißbrauchs feiner Gewalt dm meiften. Sogar der 
Fürftin war derfelbe gefährlicy, bis er, auch bei Barnim 
übel angefchrieben, in Sorge um die Zukunft, die Derrfche- 
rin fi) gewann, indem er den i. J. 1593 fchwer erfranf- 
ten Gemahl zu jenem, bald angefochtenen, Teftamente bes 
redete. So despotiſch der Verftorbene gegen die ehrerbieti- 
gen, doc, felten und ihres Rechts ſich bewußten Stände 
verfuhr, mußte man doch den zahmen Langmuth fchelten, 
mit welchem er den Muthwillen der Polen an den Grenzen 
duldete. Einen gewiffen Grad von Gelehrfamfeit, die ſich 
befonders in der Sammlung einer Hofbibliothef bethätigte, 
theilte er zeitgemäß mit - feinen proteftantifchen Mitfürften, 
welche über fruchtlofen, grübelnden Studien häufig ernfte- 
ren Beruf aus den Augen verloren; wie auch fonft in 
Deutfchland, empfahl ſich, fürftlicher Bildung und anſpruchs⸗ | 
vollerer Hoffitte zum troße, zur Unterhaltung des verdroffe- 
nen Gebieters mehr der gemeine Poſſenreißer und Luftig- 
macher, fonft aber halb blödfinnige Klaus en dem ein 
nicht lobwürdiger Scherz des Gebieters i. 3.1599 das Les 
ben koſtete,) als der kluge, scharfe * der Schalks⸗ 
narren in Max J. Tagen. — . 
Weil Johann Friedrichs brandenburgifche — ei: 
derlos geblieben, traten die Beftimmungen des Erbvertras 
gi von —* ins Leben. Herzog Barnim, ſeinen ſtillen, 


R S ka a. a. DO: und Flögel Gefdh. der Hofnarren ©. 274 ff. 
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anfpruchsvolfen Fürftenhof zu Rügenwalde, unter ben Kla- 
gen der Interthanen, verlaffend, war fchon am 19. Februar 
1600 in Stettin, um bie rechtmäßige Derrichaft anzutreten. 
Noch ftand des Bruders Leiche prunfvoll aufgebahrt, und 
die Hauptſtadt war voll geladener Leidtragender, ald Bars 
nim, in Sorge vor wachjender Befchmerde ber Regierung, 
dem ftändifchen Ausfchuß die Frage wegen des kundbaren 
Teftamented, wegen der Beltattungskfoften ‚bedenklich vor⸗ 
legte; und den Rath erhielt, den letzten Willen des Bru- 
derd zu caffiren, weil, außer dem flattlichen Leibgedinge 
der Wittwe, darin über Domanialftüce und ſonſtiges Erb⸗ 
gut des Hauſes verfügt fei. Bei Eröffnung des Teſtaments, 
welche in förmlichiter Weife — von den Fürften fehlte nur 
Kafimir — am 28. März ftatt fand, — zwei Wocen nach 
der feierlichen Beftattung Sohann Friedriche (15. März), — 
durfte denn wohl Barnim, in feinen Rechten verletzt durch 
Bergabungen, wie fogar des Schloſſes Friedrichswalde, nebft 
anfehnlichen Zubehör, das Vermächtniß, der Faiferlichen 
Betätigung vom Juli 1593 ungeachtet, bie »auf. Kleinere 
Donationen, denen er feine Zuftimmung. gewährt, für 
ungültig erklären. Auf dem großen Ausfchußtage am 
21. April drang die Wittwe, unterftüßt durch Gefandte .ih- 
red Bruders, des Kurfürften Joachim Friedrich (ſ. 8. Ja⸗ 
nuar 1596), und Sachfen, vergeblich auf Vollziehung; ihr 
Anfinuen wurde durch Barnims Erklärung, falls man, nicht 
Mittel fände, den Mangel der Einfünfte»beiseiner Schul- 
benlaft von drei Tonnen Goldes zu erſetzen, werde er die 
Laft der Regierung nicht auf fich nehmen, vereitelt. Der 
Abfchluß jener Tagefahre (28. April), ſeinen Beſchwerden 
beipflichtend, drang auf die Einziehung des Veräußerten, 
verpflichtete fich, gegen fchleunige Abhülfe der ſtändiſchen 
Bravamina, die im vorigen Sahre übernommenen Schulden 
zu bezahlen, ermächtigte den Herzog, die Aemter Stolp 
und Rügenmwalde, welche erbvertragsmäßig jegt an Kafimir 
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fallen. follten, vorläufig noch zu behalten, forberte*) 
Landtagsbernfung ftatt der Ausfchüffe, Die Anftelung von 
Fandrärhen, als bleibenden Schußes gegen Willtür, weldye 
der Verſtorbene zu befeitigen gewußt hatte, und verein. 
barte fidy fonft mit dem neuen Herren; mir die Abgeordne⸗ 
ten: von. Wolgaft fchieden mißvergnügt Als nun Frau 
Erdmuth die Umabänderlichfeit der Beſchlüſſe erfannte, 
- rüdte-fie (Anfang Mai) voll Berdruß, doch nicht ohne in 
den Sclöffern zu Stettin. und Friedrichswalde unter! dem 
beweglichen. Nachlaß ihres Gemahls tüchtig aufzuräumen, 
auf ihr, Leibgedinge nach Stolp. Zum leßtenmale hatte 
fie während ber Beerdigung: ihren großmäthigen Dang, alle 
Welt :mitgenießen zu laffen, befriedigt, fo daß nicht allein 
die Borräthe an Geld und Lebensmitteln daranfgingen, fon- 
dern noch Schulden zurückblieben. 

So begann. dem Barnim XI., won einigem der „reute⸗ 
riſche“, von andern der „knappeſte“ genannt, mit Löblichem 
Ernſte und zumal: auf Erfparmiß bedacht bad ſchwere Ne- 
giment, verminderte den Aufwand, blickte ſcharf auf Miß⸗ 
bräuche, viſitirte die Aemter, und war nicht zaghaft, zum 
Zeichen der Einziehung auf vielen ehemaligen Tiſchgütern 
den Greifen anſchlagen zu laſſen. Einige Inhaber ſolcher 
Döomanialſtücke, wie die Söhne des Grafen Ludwig von 
Eberſtein, wußten ſich dem ernftlichen Maaßregeln anfangs 
geſchickt zu entziehen; andere, wie jener Kamecke, verglichen 
ſich, gedrängt, um -Abftandögeld; im Gauzen jedoch wurde 
nicht mit gleichmäßigem Nachdruck eingeſchritten, und auch 
bie Erwartung der Stände, ihrem Beſchwerden abgeholfen 
zu ſehen, nicht befriedigt. %) 

Gleiche: Verſtimmung bewirfte die Seeftigungemigelepens 
heit befonders beiden Städten. Herzog und Ritterfchaft 
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wollten. Biefen Act wegen der Mithuldigung Brandenburgs 
mit aller koftbaren Feierlicykeit vollzogen willen; die Städte 
dagegen, noch eingedent des Aufwandbes vom J. 1575, ba- 
ten um Verſchonung, und zeigten fich zu einer Recognitions⸗ 
fumme bereit. Aber Barnim, der doch der Ritterfchaft die 
perſoͤnliche Huldigung erlaffen, wollte diefe Begünftigung 
nur ben Fleineren. Städten gewähren; den größeren: felbft 
nicht, wie verlangt, bis zum Herbſte 1601: Aufſchub er⸗ 
ſtrecken und fein Gefolge auf 2— 300 Pferde befchränten. 
Unbeugfam hatte er den Februar 1601," wo es den Bür- 
gern an allen nöthigen Borräthen gebrah, an Hafer und 
Rheinwein zumal, zur Bereidigung feltgefegt: und ſchon 
ſtattliches Gefolge auf den 17ten nach Garz entboten; als 
durch Bermittlung wohlgefinnter Räthe ein Abfommen ge- 
troffen wurde, vermöge deffen die Huldigung der Städte 
nicht an Ort und Stelle, fondern gemeinfam durch Ber: 
treter im Ötettin gegen: die Summe: von 20000 Gulden 
und die fonft üblichen Ehrengefchenfe ſtattfinden folle: So 
ging denn diefe Feierlichfeit prunflos am 17.. Februar 1601 
zu Stettin vor fih, während Graf Stephan Heinrich und 
der Kanzler-Raspar von dem Wolde die Bürger in jeder 
Stadt ſchwören Liegen. Schloßgefeflene und Adel fanden 
fi) im März und April zu Stettin ein, und felbft die flol- 
zen Borde mußten ihrer uralten Dynaftengefreitheit 
eutfagen. Brandeuburgifche Gefandte, fo wie die Bevolls 
mächtigten Kafimird und Philipp Sulius’, waren bei allen 
diefen Verhandlungen zugegen. ') t 
Die verwidelten Umftände der Regierung zu Stettin, 
deren DObliegenheiten Barnim beim beften Willen nicht über: 
bliefen konnte, zwangen ihn-auf dem Landtage am 13. Oc- 
tober 1601 zu: einer. demüthigenden Darlegung feiner Fi 
nanzverhältniffe, wogegen die Stände alle ihre Opfer feit 


1) griebeborn II, 1-2. I. 9. Webel z. 9. 1601. 
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einigen Jahren vorrechneten, ihren alten Befchwerben neite 
hinzufügten‘, und auf: ſparſamere Hofwirthſchaft und regel⸗ 
mäßigere Verwaltung drangen, Unter ihren Klagen’ heben 
wir das Verbot von’ Partifnlartagefahrten der Stände und 
der hohen Jagd hervor, fo wie die noch immer unterblie; 
bene Beſtellung von Landräthen. Was fie bewilligtem, war 
eben‘ fo Farg, als die Berheißungen des Landesherrn Flätg> 
vol in Worten’): Nur das patriarchaliſche Stift; 
leben‘ früherer Fürften, ihre ſpröde mittelaltrige Vereinze⸗ 
lung und die Schen wor dem Getümmel des Reichs konnten 
unter solchen Verhältniffen beſtehen; den Umſchwung aller 
Beziehungen des Staats wollten: die Pommern nicht‘ erfeit- 
seh, und deßhalb Fand die böfe Zeit fie un vorbereiten 
An den: Wirren in der Regierung des Herzogthums 
Stettin und Wolgaſt nahm Bogislav XIII, feine heimifchen 
Schöpfungen pflegend nur ſo viel Antheif, als feine per: 
fönlichen Berhältniffe, "die Pflicht der Verwandtfchaft und 
das Amt des Vormunds erforderten. "Den Sechzigern nahe, 
feit des‘ Gahre 1598 (25. Januar) Wittwer, und ſeit 34 
Mai 1601: wieder vermählt mit Anna, Tochter des Herzogs 
Adolf von Schleswig: Holftein»Sonderburg; wär en mit 
ſeinem “befcheidenen Looſe zufrieden, verſaͤumte jedoch der 
Zukunft gewärtig, keine Gelegenheit, die Anſprüche ſeiner 
fünf Söhne zu ſichern. So ſendete er ſchon am 9. Sep⸗ 
tember 1598 ſeinen Kanzler nach Kamin, um ſeinem zwei⸗ 
ten Sohne Franz ‚der am Hofe ſeines Dheims in Stettin 
weilte, die Bahn zur Nachfolge des Biſchofs Kaſimir zu 
ebenen,) da jener im Gefühl ſeiner Untauglichkeit nach 
einer Veraͤnderung ſich ſehnte, mit der Ritterſchaft ſo wie 
mit KRolberg im Streite ſeit 1595 faſt immer bettfeſt in 
Folge feiner Trunkliebe und anderer Ausſchweifungen, zer⸗ 
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Aus M. Chemnitit Pormeranica. : Handſchriftl. 


\ 
a 01% 


* 


x 


438 Philipp Julius und Stralſund. 


fallen mit feinem Günftlinge, jenem Baſtard Damitz, wel- 
cher, im Unfrieden mit der Beifchläferin, für mannigfache 
Unbilde und blutige Tyrannei feit 1599 der: verjchuldeten 
Strafe entgegenfah. — Ad Vormund für Philipp Julius 


... vermochte Bogislan nicht, durd) fein Mandat der Rath 
zu Stralfund von der Bifitation der fädtifchen Kirchen und 
frommen Stiftungen abzuſchrecken; es gab einen ewigen 


Proceß mehr beim R. K. ©.') Die ſtolzen Bürger in 
einem ihrer ſteif behaupteten Rechte geſchickt zu Franken, 
bot ſich bald ein Anlaß. Herzog Friedrich von Kurland, 
der Sohn des wackern Gotthard Kettler, von Hauſe arm und 
im boͤſen Gedraͤnge mächtiger Nachbaren geſeſſen, hatte zu 
Wolgaſt am 4. Mai 1600 prunfvoll fein Beilager mit. der 
Elifaberh Magdalena, der nunmehr genefenen Tochter Ernft 
Ludwigs, gehalten, und ed war, der Trauer um den Oheim 
ungeachtet, zwar ohne Tanz und Muſik, doch hody herges 
gangen. Die hoffährtige Wittwe hatte den‘ Schwiegerſohn, 
welcher in Wolgaft weilte, mit fürſtlichem Staate werfehen, 
zum flillen Unmuth ihres Sohnes “über die Verſchwendung 
ber Mutter, der er, zärtlicy unter Weiberm erzögen, bei 
feinen hellen Berftande nicht vorbeugen fonnte. *)v Einige 
Monate nad) der Hochzeit erfchien der Herzog von Kurland 
(G. Anguſt) auf ganz Furz vorher ergangene Anmeldung 
ohne Geleit in Stralfund, befah alles Merkwürdige und 
ließ durch Erasmus Küffow, den Hofmeiſter Iulins Phi— 
— das Geleitsrecht der Stadt, über welches beim M 

G. ein Proceß ſchwebte, thatſächlich eludiren *) >: ms 
Hug triumphirte die Hofpartei über Dem gelungenen Ueber—⸗ 
fall; aber dergleichen blieb unwergeffen: Darum weis 
gerte fich die Stadt im Februar 1601, den jetzt ſie bze hu⸗ 
jährigen Fürften, dem die Erneuerung der Erbverträge 
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mit Brandenburg oblag, zu huldigen, „weil derfelbe, noch 
minderjährig, und ohne Venia aetatis, ihre Rechte nicht 
vollgültig beftätigen könnte‘; die Univerſitäät Roſtock wurde 
befchicft und: Dr. Domanır, der, gelehrte und unerſchrockene 
Syndikus, bewirkte, daß die Vorderftädte, ſelbſt anfangs 
Wolgaft, der Ablehnung beitraten. Vergeblich droheten -Die 
Fürften am 46. Juli mit: firengen Maaßregeln; ber Rath 
ließ ſich's nicht  werdrießen, nahe und ferne, Suriften: Faculs 
täten zu befragen, obgleich die Schweiterftädte furchtfam 
zurüctraten. Er. blieb: unverzagt;, ſelbſt als: der Kurfürſt 
von Brandenburg feine Anfrage ungnädig beantwortete; doch 
mochte ‚er nicht zu den: Mitteln ſchreiten, welche. bie Alters 
-fente und hundert Männer: kecken Muthes an die Hand 
gaben. Fruchtlos verfuchten: Die. vornehmſten Landſtände, 
Herr Erdmann von Putbus, Ludwigs Sohn, Ulrich von 
Schwerin; Balzer von Jasmund,  Landvoigt auf Rügen, 
ihre gefchmeidige Vermittlungstunft ; Abgeordnete nach Wol⸗ 
gaft zunnter denen Dr. Lambrecht Steinwig, andere nadı 
Bard zum: Vormund, »einesdritte Deputation des Raths 
und der Bürger“ nach Paſewalk (7. October 1604) ge⸗ 
ſchickt, verwirrten den Handel nur noch unauflöslicher, bis 
wohlgefinnte Männer, der Kanzler Borchard von Horn, 
Ulrich von Schwerin und andere, die Auskunft trafen, 
„daß der Vormund Bogislav zur Huldigung ſelbſt nach 
Stralſund käme und des minderjährigen Fürſten Eonfirma- 
tion der Privilegien beſonders autoriſiren wolle. Zufrie⸗ 
den der Stadt Freiheiten nicht durch eine rechtsunkräftige 
Handlung: in Gefahr zu ſetzen, ordnete der Rath ſchnell 
die großartigſten Anſtalten zum Empfang der fürſtlichen 
Gäſte an; ein freiwilliges Anlehen brachte allein 5000 Mark! 
Am 28: October 1604a18 die anderen ‚Städte. bereits ges 
huldige, und: die, Greifswalder beim Einzug: des Fürſten in 
ihre Stadt zur Beichämung ans dem Zuge des Gefolges 
ſich dräängen gelaſſen, ritten Die: vornehmſten des Raths 
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mit 200 Pferden den Herzogen bis Tefchenhagn entgegen, 
behaupteten ihren Ehrenplag beim Einritt, den ein „Kamel“ 
zierte, und ftraften ihre Stadtdiener, welche zaghaft vor 
der Spike des Zuges gemwichen. Noch gab es ernfthafte 
und ergögliche Händel; Daniel Runge, Jacobs Nachfolger 
im: Superintendentenamte, Fapitelte als „fuppenfräßiger 
Pfaff“ auf der Kanzel die ſtandhaften Berfechter ihrer 
Rechte derb ab; der „hungrige Adel von Rügen“ war 
in großer Zahl vorhanden, um ſich beim Lehnsempfang 
auf Koſten der Stralfunder füttern zu laſſen; man pros 
teftirte hin und her über die Autorifationdformel; miß⸗ 
tranifch wurde die legte Beftätigungsurfunde vom J. 1567 
Wort für Wort verglichen, in ber Abfaffung der neuen 
die „pommerfche” Mundart auf befonderes Verlangen 
des Raths beibehalten, das theure Pergament ausgefertigt, 
und fo endlich nach halbjährigen Berhandlungen am 31. 
October, in Gegenwart aller fürftlichen Perfonen und der 
brandenburgifchen Gefandten, erft auf dem Rathhauſe von den 
Herren, dann von. den Alterleuten, den Bürgern und Bauern 
auf dem Markt der Treueid geſchworen. Nach einem Feſt⸗ 
mahle auf dem Artushofe, zu welchem die beiden erſten Bürs 
germeifter nur dann fich ftellten, als ein Edelmann im fürft- 
lichen Namen fie einlud, brach fchon felbigen Tages der junge 
Für unter Kanonendonner auf; tiefen Grol in der Seele, 
zumal gegen den Bürgermeifter Dr. Buchow und Dr. Do; 
mann. Philipp Iulins, unter einer hochfahtenden Mutter, 
adligen Schmeichlern und Ohrenbläfern aufgewachſen, hielt 
es für ein todwürdiges Verbrechen, daß jene Mäns 
ner unerfchütterlich ihr und ihrer Gemeine Recht behaup: 
teten.) Stralſund dagegen, vereinzelt im Widerſtande, 
blifte in großartiger Politif nach Gfeichgefinnten ſich 
um; zur Zeit unklar in feinen Verhältniffen zu Schweden, 
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wo ber alte Freund KR. Johann 19. October 1592 geftor: 
ben, und König Siegesmund von Schweden und Polen 
zwar Stralfunds Freiheiten erneuert hatte (3. Juli 1594), "') 
aber mit dem Dheim, Karl von Güdermannland, und ben 
Iutherifchen eifrigen Ständen im Kampfe lag. Die Stadt 
blieb parteilos, gönnte jedody unter der Dand i. J. 1601 
dem näher ftehenden Kronbewerber die Werbung von Söld⸗ 
nern in ihrer Nähe”) — Bald nach der Huldigung, die 
in Wolgaft mit ritterlichen Feftlichfeiten begangen wurde, 
reifte Philipp Julius ins Ausland, ſtudirte einige Zeit (feit 
März 1602) in Leipzig, befuchte die deutfchen Möfe, fo 
wie Franfreich, England und Italien, und Fehrte im Octo⸗ 
ber 1603, reich an Kenntniffen und feineren Sitten, 
aber auch mit verftärftem monardifchen Princip, 
nach Wolgaft heim, um vom Kaifer mündig erflärt, nad) 
feierlichem Empfang der Neichslehen, unter inzwifchen ver: 
änderten Berhäftniffen bie — — aus Bo⸗ 
gislavs XIII. Hand zu empfangen. 

Weil unterdeſſen noch i. J. 1602 Barnim als regieren⸗ 
der Herr die Aemter Rügenwalde und Bütow an Kaſimir 
abgetreten, räumte berfelbe willig das läftige Bisthum und 
309 fi, frank wie er war ‚ nach Rügenmwalde zurüc, in 
deffen Nähe, am fifchreichen Strande, er ein Haus auf: 
führte, und feiner unfürftlichen Leidenfchaft oblag. Franz 
dagegen, am 15. September 1662 ald Bifchof zu Kamin 
feierlich anerkannt, empfing die Huldigung der Stiftsftände, 
refidirte eine Zeitlang in Köslin, fchlichtete mit Beiftand 
feines Baterd zwifchen Rath und Gewerfen zu Kolberg eine 
Empörung, welche getümmelvoll unter. Kafimirg fahrläffiger 
Regierung ausgebrochen und durch ein Mandat des R. K. 
®.*) nicht beruhigt war, und begab ſich dann, reifeluftig 
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und an fürftlichen Höfen gern gefehen, über Preußen, zu 
feinem Schwager Herzog Friedrid en Kurland und nadı 
Niga.') 

Am unerfreulichſten war bie * Barnims von 
Stettin, der aller ſtaatswirthlichen Anordnungen ungeachtet 
und fo willig er feinen Hofhalt befchränfte, unter der 
Schuldenlaſt alle Lebensfreudigkeit einbüßte. Der Reichstag 
zu Regensburg, beendet am 3. Juli 1603, hatte wegen 
des unglüdlichen Türfenfrieges neue Kriegsftener befchloffen; 
fie, ohne beflagenswerthen Drucd der Armen, aufzubrins 
gen, fand der Landtagsabſchluß zu Stettin (9. Ang. 1603) 
fein anderes Mittel ald die alte „unchriſtliche“ Beiten- 
rungsart. Gereizt durch Widerfpruch verließ Barnim, nach⸗ 
dem er am Abend vorher mit Graf Stephan Heinrich 
„ziemlich“ gezecht, am 11. Auguft mit feiner Gemahlin 
das Hoflager, um die Aemter zu revibiren und feinen 
ſchwer erfranften Bruder Kafimir auf beffen Verlangen 
nochmals zu fehen. Selbft ſchwach und leidend gelangte 
er am 16. Auguft nad) Ruͤgenwalde, „letzte“ ſich mit fei- 
nem Bruder, und fehrte am 30ſten unter wachfender Kranf- 
heit nach Stettin zurück, wo er denn am 1. September 
41603, erft 544 Jahr alt, lebensmüde flarb. Es ift ein 
ſchöner Beweis feiner Gefinnung, daß allgemein geglaubt 
wurde, Seelenfummer, Schmerz über die Unerſprießlichkeit 
feiner Regierungsmühen, Zrauer über die ungetrene böfe 
Welt, habe die Tage des guten Fürften, deffen Kraft und 
Einficht nur für die Nachfolge eines Johann Friedrichs nicht 
genug geübt war, verkürzt! Gerühmt wird Barnims XI. 
firchlicher Eifer und feine ungeheuchelte Frömmigkeit, ob» 
gleich man ihm befchnldigte, zum Calvinismus ſich zu neis 
gen.?) Auch feine brandenburgifche Ehe war kinderlos; 
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weßhalb denn Verwandte aus allen Gegenden, die Witt—⸗ 
wen von Stolp und Wolgaft, ermartungsvol zur Beſtat—⸗ 
tung herbeieilten. Nach den Erbvertrage war Kaflmir der 
nächftberechtigte zur Negierung, und von Luſt zur Herr 
fchaft angewandelt, fchleppte- der Kranfe fidy nicht allein, 
drei Tage: vor dem Begräbniß, nad) der Hauptftadt, ſon⸗ 
dern gab fich durch feine Näthe die Miene, ald wolle er 
ungefäumt die Regierung antreten. Mit dem Rteifiten Trauer: 
prunfe, worin die trenen Pommern allerdings verhängniß: 
vol Uebung befamen, ging am 18. Detober, im Gefolge 
leibtragender Brüder, Neffen, Schwägerinnen, Nichten, 
Abgeordneter der fürftlichen Nachbaren und aller Stände, 
der Leichenzug zur Gruft; ein heller Blisftrahl mit dröh— 
nendem Donner während der Proceffion ward von ban— 


gen Gemüthern als böfes Zeichen aufgefaßt; doch bemerft 


—— 


Joachim von Wedel, der ſtrenge Beobachter, daß die Neffen | 


des verftorbenen Heren-in Gebehrde und fonftigem Beneh⸗ 
men nicht allerdings tiefe Seelenbewegung an ben Tag 
gelegt. — Denn dem Zweige Wolgaft fonnte der Drt 
Stettin jebt nicht. entgehen. — 


Drittes Kapitel. 


Regierung Bogislavs XIII. 1606. Philipp Julius und Philipp M. 
Stralfunds Einfluß auf bie Hanfe. Der Erbvertrag und ber Bürs 
gervertrag Stralfunds v. J. 1615 — 1616. 

Des franfen und unfähigen Herzogs Kaſimir Verlangen, 
als vegierender Herr in feine Nechte zu treten, zeigte fich 
- auf der erfien Berufung eines ftändifchen Ausfchuffes uns 
mittelbar nad) Barnims Beifeßung in feiner Unftatthaftig- 
feit (19. Detober 1603); auf feine Anfrage, ob die Stände 
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die vermehrten Bürben der Regierung zugleich „mitzuhe⸗ 
ben’, und ihm für den Ausfall der erbeinigungsmäßig an 
Bogislav einzuräumenden Aemter Rügenwalde und Bütow 
Erfag zu leiften bereit wären, erhielt er eine fo wenig be- 
friedigende Antwort, und fein Bruder drang inzwifchen fo 
ernft auf die. Erfüllung jenes Punktes, daß ber fchwache 
Herr, nach kurzer Bebenffrift, wie auch feine bisherigen 
Käthe beforgte Gefichter machten, ſich zu Unterhandlungen 
entfchloß. Ohne Zuziehung der Landſchaft wurden die Brü⸗ 
der einig, daß -Kafimir, auf die Regierung verzich— 
tend, jene beiden Aemter mit einer baaren Entfchädigung 
behielte, aus Barnims Erbfchaft einige Pferde, Wein, 
Silbergeſchirr an ſich nähme, für feine Schenkungen im 
Stift an feine Beifchläferin Bogislavs Willebriefe über: 
füme, und daß einft fein Leib Beftattung im fürftlichen 
Erbbegräbniß fände. !') Nach dem ſtillen Rügenwalde heim: 
gekehrt, verbrachte Kaflmir feine leisten Tage nach alter 
Weiſe, bezog fein Fiſcherhaus am Strande Neuhanfen, ließ 
feinen früheren Günftling, den Baftard. Damit, nad) fünf 
jährigem Gefängniß, jämmerlid) zerfoltert, vor Bütow zwi⸗ 


ſchen zwei Dieben an den Galgen hängen, und farb unter 


ſchweren Leiden, mit religiöfer Getröftung und Mahnung 
an feine Sunfer, nur 48 Jahr alt, am 10. Mai 1606. 
Sein Neffe Georg, Bogislavs Sohn, geleitete die Leiche 
nach Stettin, wo diefelbe am 20. Juni mit herfömmlicher 
Pracht in der Schloßfirche beftattet wurde. Die treuen 
Pommern, um doc auch diefem nicht eben ruhmvollen 
Sproß des Greifenftammes Gutes nachzufagen, Toben, außer 
feiner „Geſelligkeit“, die Andacht des Berftorbenen und feis 


nen Eifer in kirchlichen Dingen. ?) 
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Unter großen Erwartungen begann inzwifchen Bogie- 
lavs XIH.?) Regierung, die man nidyt mit Unrecht vier und 
dreißig Jahr hindurch in Bard und Franzburg gepriefen. 
Gern wäre der alte Herr in feinem Stillleben geblieben, 
zumal ihn bange Ahnungen feit Barnims Begräbniß erfül- 
ten: die Ffräftigiten Jahre waren dahin und der Staats⸗ 
haushalt des Herzogthums Stettin noch immer zerrüttet. 
Doch ermaß er die himmlische Berufung und die Pflicht, 
feinen fünf Söhnen mit gereifter Erfahrung vorzuarbeiten, 
erflärte auf der ftändifchen Berfammlung zu Stettin (29. 
November 1603) feine ernften Abfichten, verfprach, den ge 
häuften Befchwerden der Landfchaft abzuhelfen, und er 
nannte des zum Zeichen, mit Befeitigung der verhaßten 
Kammerräthe, nach altem Brauche, dreizehn Landräthe, 
jedodh nur aus den vornehmſten Adelögefchlechtern, 
Eberftein, Flemming, Dewitz, Oſten, Bord, Krodomw.?) 
So gewann ein uraltes Necht, noch aus den Zeiten, als 
die Berfaffung patriarchalifch zwifchen fländifcher Bertre- 
tung und Berathung der Fürften durch betraute Magnaten 
ſchwankte, zuerft wieder in Stettin eine rechtöfräftige Gel: 
tung, nur mit Hintenanfegung des Bürgerftandes. Jene ad» 
ligen Landberather empfingen, fo oft fie zu Hof verfchrieben 
wurden, Futter und Mahl, und dienten bei wichtigen Ber: 
richtungen, Gefandtfchaften und Gommiffionen, ohne fte- 
hende Befoldung, und als Behüter der ftändifchen Freiheit. 
Hofjunfer und überflüffiges Gefinde waren ſchon am 14. 
December entlaffen, dad Amt des Dberhofmarfchalls und 
des Scloßhauptmanns vereinigt, an Stelle des Kanzlers 
Kaspar von dem Wolde der gelehrte und tüchtige Dr. 
Martin Chemmitius in gleiche Würde aus Bard nad, Stets 
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tin berufen, Heilſame Erſparuiß und Ordnung trat überall 
ein, freilich nicht ohne Unzufriedenheit verbrängter Macht⸗ 
haber: jedoch wegen feines Alters und der Nothmwendigfeit, 
noch im wolgaftifchen- Lande bleiben zu müflen, machte Bor 
gislav feinen Alteften Sohn Philipp, der eben aus dem 
Ausland zurücerwartet wurde, zu feinem Statthalter, zus 
gleih um die Hofhaltung zu vereinfachen. Barnims Wittwe 
begab fich auf ihr befcheidenes Leibgedinge nach Wohin. 
Bogislav, Vormund von Wolgaft und regierender 
Herzog von Stettin in einer Perfon, war deßhalb geeig- 
net, lang verfchleppte Zwiftigfeiten zwifchen beiden Landes⸗ 
theilen auszugleichen. So gelang es ‚einer Gommiffion (15. 
Mai 1604), den Proceß wegen des Wuſſow dahin zu 
ſchlichten, daß jener fein Lehen ald Bafall von Wolgaft 
wieder erhielt, das Schulzengericht dagegen, als mittel- 
altriger Neft, dem Landesheren zuftel.') Gegen feine ur- 
fprüngliche Abficht befchloß Bogislav im Herbſt 1604 fein 
Hoflager nad der Hauptitadt zu verlegen, berieth auf 
einem Ausfchußtage (10. Dectober 1604) das Geſchäft der 
Huldigung und ftaatswirchfchaftliche Dinge, und gab ber 
neuen Kanzlei eine würdige Wohnftätte.?) Beruhigt über 
feine Erflärung, er werde zur Verhütung von Streit un 
ter feinen. Söhnen die Nachfolgeordnung zeitig. feltießen, 
fügte ſich die Landfchaft dem etwas frühen Termine der 
Huldigung; obgleich Bogislav am unruhigen und koſtbaren 
Gepränge weniger Gefallen trug, gab er doch darin feineit 
lebens» und reifeluftigen Söhnen nad), von denen Bogid- 
lav noch im. Auslande weilte, und empfing. am 6. April 
1605, im ftattlichiten Aufzuge, begleitet von allen fürft- 
lichen Verwandten, auch Philipp Julius', zuerft in Stettin 
den Treueid. So ging der fröhliche Zug, überall mit dem 
Belten empfangen, und in den wetteifernden Städten in 
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allerlei- Spielen und „Affenwerken“ erluftigt, über Star; 
gard, Gollnow, Treptow, am Kranfenlager Kafimirs bei 
Rügenwalde vorüber, bis nach Yauenburg, wo die junge 
Herrfchaft den nachgiebigen Vater zu einem Ausfluge nad) 
dem nahen Danzig berebete. Nach herrlichen Tagen in 
jener prangenden Stadt, deren Rath und Bürgerfchaft die 
Ehre jenes Befuches zu würdigen verftanden, ohne jedoch den 
fürftlichen Beutel deffelben zu fchonen, kehrte man hoch ber 
friedigt nach Stettin zur Beftattung Kaſimirs zurüd, deffen 
Tod neue Veränderung im Befisftande nach fich führte. 
Solcher Genugthuung ald der Dheim und feine Söhne 
hatte Herzog Philipp Julius fid nicht zu erfreuen, ale 
er mit größerer Selbftitändigfeit die Regierung angetreten; 
freilich erhielt die mittelaltrige Sprödigfeit ſich hier nicht 
allein, fondern gewann noch an Starrheit. Von Kaifer 
Rudolf mändig erflärt, und auf dem. Landtage zu Wolgaft 
(8. November 1603), zu welchem Stralfund nicht berufen 
war, der Bormundfchaft durch feinen wohlwollenden Pfleger 
vater freigefprocen, richtete der junge Fürft Hof, Gericht, 
und Haushalt ein, wählte fich feines Gefallens die hohen 
Beamten, wie den jungen Erasmus von Küffow, zum Kanz- 
fer, fchiefte ältere, läftige Diener anf die hergoglichen Aem⸗ 
ter, reformirte und zeigte audy Selbtgefühl genug, gegen 
die Bitten feiner Mutter, hochmüthige frühere Günftlinge 
nit faft „handgreiflicher“ Ungnade zu entlaffen. Aber fo 
rafches, leidenfchaftliches Zufahren duldete wohl der zahme 
Hofadel und der Beamtenftand, nicht die Städte, die eben 
mit großartiger Erneuerung ihrer hanfifchen Verhäͤltniſſe 
umgingen. Gtralfund, an der Spike einer raftlofen diplo⸗ 
matiſchen Thätigfeit, bemühete fich, da England für die Hanfe 
verloren war, Dänemarks und Norwegens Verkehr, auch 
bei Ehriftians IV. Willfährigfeit im Befiegeln alter Pris 
vilegien, nicht befriedigte, die Kämpfe zwifchen Kark von 
Schweden und feinem Neffen in Polen noch fortdanerten, 
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und Schweden den hanfifchen Schiffen die Häfen Livlands, 
auch Narwa fperrte, neue Verbindungen in Moskau, ja 
in Spanien anzufnüpfen, und auf Einigkeit der Intereffen 
des gefamten deutfchen Bürgerthums, zumal mit den 
KReichsftädten im Inuenlande, mit Augsburg, Nürnberg, 
Frankfurt, Erfurt, Straßburg, hinzuarbeiten. Das han 
fifche Selbftgefühl erftarkte in Folge folcher Ausſichten in 
dem Grade, daß ald Greifswalds Rath, mit ber Bürger: 
ſchaft im Streite, den Beiftand Stralfunds begehrte, um 
mit einer fürftlihen Commiſſion gemeinfam die Aus- 
gleihung zu fuchen, man entfchieden jeden Antheil ablehnte 
(Suli 1602), „weil nach hanfifcher Beliebung ſolche Hand⸗ 
lung ohne Einfluß der Fürften durch Bundesglieder abge- 
than werden müſſe.“) Unter großer Zurüftung, zu wel 
cher Greifswald allein bei 500 Thlr. trug, ſchickte man 
ſich i. 3. 1602 zur moskowitiſchen Geſandtſchaft an, weldye, 
aus drei lübeefer und zwei fundifchen Rathsherren beftes 
hend, gefahrvoll zu Lande nad; Moskau gelangte (25. März 
1603), zwar vom Großfürften für prächtige Gefchenfe wohl 
empfangen wurde, gleichwohl des Erfolgs, in Nomgorod 
und Pleskow die alte gefreite Berbindung herzuftellen, ver: 
fehlte, weil bereits die Engländer fi) Zugang verfchafft, 
Monopolien erworben hatten, und Boris Gobunow, der 
Berleiher inhaltsleerer Zuficherungen an unfere Städte, 
bald barauf farb.) Im Werften öffnete fich i. 5. 1602, 
zu Sevilla und Liffaben, unter dem Schuße zweier Con⸗ 
fulate, die Ausficht zu lohnendem Verkehr; “eine ftattliche 
Gefandtfchaft, die Foftfpieligfte, welche je die Hanſe ger 
fchieft, aus dem Generalſyndikus Dr. Domann und drei 
Rathsherren aus Kübel und Danzig beftehend, fand überall 
beim Bolfe (1606) eine faft jubelnde Aufnahme,’) und 
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ungewöhnliche Ehren felbft beim Hofe. Aber die Annäherung 
der Danfen an die Generalftaaten, welche den bedroheten 
deutfchen Städten wirffanere Hülfe verhieß, vereitelte 
Dr. Domanns diplomatifche Sewandtheit. Da auch auf Hein⸗ 
richs IV. papierene Freumdfchaftserbietungen und Zufagen - 
im November 1604 nicht viel zu bauen, und inzwifchen 
eine muthige Schweiterftadt-, Braunfchweig, harter Befeh- 
bung durch Herzog Heinrich Julius entgegenfah, bemiühete 
man fi, die oberdentfchen Neichsftädte mit den Hanſen 
enger zu verbinden, fleigerte aber eben dadurch den Zorn 
ber Landesfürften. Stralfunds Regenten, nantentlih Dr, 
Buchow, Dr. Domann und Dr. Steinwig, wegen der vers 
weigerten Huldigung, des Rechtsganges an das R. K. ©. 
und ſo furchtloſer Behauptung ftädtifcher Freiheiten, daß 
fie den Landvoigt von Rügen und herzugliche Diener, wes 
gen Beeinträchtigung ihrer Monopole, gewaltthätig behan- 
beiten, ') zu Wolgaft als „Schelme und henkerswürdig“ 
betrachtet, waren felbft anf des „Kaiſers Landſtraße“ nicht 
fiher. Als. Dr. Domann, der Syndikus mit zwei Rath: 
männern, um Dftern 1604 vom Hanfetag zu Lübeck heim: 
fehrte, warb dem Unfchuldigften unter ihnen bei der Zoll⸗ 
brüde son Dammgarten burch einen Einfpännigen bed Her⸗ 
3098 aufgelauert und er gefangen nad Wolgaft gebracht, 
von wo ihn nad) geraumer Zeit nur hanſiſche Berwendung 
befreite. Domann, zeitig gewarnt, mußte auf- einem eiger 
nen bewaffneten Fahrzeuge von Roſtock heimgeholt werden. 
Dem Bürgermeifter Buchow erging es fpäter noch übler, 
indem der hochfahrende Herzog deffen Hof auf Drigge mit 
400 Mann überfiel und völlig ausplünderte. Dffene Klage 
über Landfriedensbruch beim R. K. ©. reiste zu. neuen Uns 
bilden, welche mit einer Veränderung der Bürgerverfaflung 
endeten, beren Folge erſt einem fpäteren Landesfürſten 
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fühlbar ward. Dr. Domann leitete auf einem Städtetage 
zu Worms (Mai 1606) im Namen der Hanſe die ange 
bahnte Vereinbarung mit den Reiheftäbten, ') deren wohl⸗ 
thätige Befchlüffe leider durch die bald eingetretene Firdy- 
liche Zerriffenheit Deutfchlande vereitelt wurden. So hob 
Strakfund feinen freien Naden; nur Greifswald. verfchul- 
dete durch Abweichung von dem hanfifchen Herfommen, daß 
des Fürften Gewalt um fic griff, die aber gleichwohl auch 
hier eine heilfame Umgeftaltung bewirkte. Durd; die Un- 
einigfeit zwifchen Rath und Bürgerfchaft in Perfon herbei⸗ 
gerufen, fand Philipp Julius am 10. Januar. 4604 die 
beiden Bürgermeifter und den Syndikus ausgewichen, feßte 
ſich in Kenntniß der innerften Angelegenheiten. ber Stadt, 
und ordnete durch einen Bürgervertrag vom 23. Januar 
4604 die Verwaltung. des Stadtweſens, die Juſtiz, die Po- 
fizei, die Rathswahlen in der Weife an, Daß zwar dem 
Magiitrate das Negiment blieb, aber die beiden Häupier 
ihrer Würden entfeßt, den Handelscompagnien und Ge- 
werfen ein Antheil an der Verwaltung zugeftanden und zur 
Bertretung der Kauflente und Zünfte ein Worthalter, ober 
Procurator erwählt wurde. ?) Solche Verftärfung des de⸗ 
mofratifchen Elements, durch den. Landesherrn felbft begün⸗ 
ftigt, machte fich gleichwohl ihm felbft: bald bemerkbar. 
Die Scen der Väter vor der Verfchwägerung mit 
Brandenburg ſchien ſeit Johann. Friedrichs. Vorgange fo 
umgewandelt, daß auch Philipp Julius, der Mahnung Be⸗ 
fangener ungeachtet, fi im Frühjahr 1604 mit Agues, 
der hinterlaffenen. fihönen Tochter des Kurfürften Johann 
George, verlobte, am 24. Juni ohne viel Gepränge fein 
Beilager in Köln a. d. ©. feierte und am 10. Juli feine 
Gemahlin zu ritterlichen Feftlichleiten nach Wolgaft heim: 


») Burmeifter ©. 30 ff. 
2) Dähneris Samml. I, ©. 258. Gefterbing n. 673. 
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führte.) Da gleid darauf Herzog Philipp zu Bardb 
die Schwefter feiner jungen Stiefmutter, Sophia von 
Schleswig-Holftein, Tieb gewann, blickte das Gefchledht _ 
Philipps I, obwohl es drei Wittwen, darunter zwei fin- 
derlofe, zu Lois, Stolp und Wollin zählte, einer verheiß- 
lichen Zukunft entgegen. Nur Eurze Zeit litt das befrenn- 
dete Verhältniß zwifchen dem Dheim und dem ehrerbietigen 
Neffen, als gleich nach Kaſimirs Beftattung die Abtretung 
Franzburgs und Bards von Bhilipp Julius beanfprucht 
wurde. Bogielav XI. trennte fidy ungern von dem Liebs 
Iingefige feines fchöpferifchen Mannsalters; und gedachte . 
auch nicht ohne Entfchäbigung für ftattliche Verbefferung 
benfelben zu räumen. Nach mehren Zagefahrten in Franzs 
burg, wohin Bogislav mit feinen Söhnen im Juli 1605 
fich begeben, fanden endlidy beide Kanzler, als der unge: 
duldige, heftige Neffe fchon zufahren wollte, die Ueberein- 
funft, daß Philipp Sulius für die Abtretung die Summe 
von 110,000 ©. zufagte. Unter guten Räuſchen fchloß man 
den Vertrag, ber am 3. Auguft veröffentlicht wurbe.?) 
Der Traum von ber venetianifchen Adelsrepublik ſchwand 
fpurlos; nur in der Urfunde des neuen Gebieters vom J. 
1612, welche dem Drte die Rechte eines gewöhnlichen Lands 
ftädtchens betätigt, findet fich noch eine Andeutung frühes 
rer Foftfpieliger Fabrifanlagen. °) 

Der Zuwachs einer Sahresrente, mit der allein ein 
guter Wirth, wie Bogislav, feinen Hofhalt, die Erziehung 
feiner Söhne, fo viele Unternehmungen beftritten, hätte 
den jungen Fürften der Finanzverlegenheit billig überheben 
follen; allein Mutter und Sohn wetteiferten in theuren 





) J. 9 Wedel zu dieſem Jahre. 
2) % 9. Webel 3. 3.1605. Friedeborn II, 38 ff. Mierael. 3. d. J. 
2) Schwartz Geld. der Städte ©. 503. Doc hatte Philipp Iu- 
lius fpäter (vor 1612) eine Münze durch Kaspar von Nottermund in 
Sranzburg anlegen im: S. Müllers fähf. Annalen ©. 263. 
29 * 
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Vergnügungen, und ſchon in den erſten Landtagspropoſi⸗ 
tionen vom Januar 1605 gedachte Philipp Iulius, unter 
loöͤblichen Berheißungen, den Ständen „Erhaltung und Beſ— 
ferung bes Kleinods“, der Univerfität aufzubürden.“) Die 
fühle Erwiederung derfelben ſchreckte den Herzog nicht ab, 
von einem Ansfchußtage zu Wolgaft im Mai 1606 die Be: 
zahlung feiner Rammerfchulden im Belauf von faft 5 Ton: 
nen Goldes zu verlangen; er glaubte des Erfolgs um fo 
fidherer zu fein, da er mit Erneuerung eines verfaffungs- 
mäßigen Schußes ber Stände, doch zu Gunften bes Adels, 
umging. Senes Collegium ber Landräthe, beftehend aus 
Edelleuten und ftädtifchen Bürgermeiftern, hatte mit dem 
Ende der Vormundfchaft aufgehört; ald nun die Geſamt⸗ 
ftände auf die Beſetzung dieſer Aemter drangen, fragte 
Philipp Julius beim Oheime in Stettin im Maͤrz darüber 
an, ob auch die jenfeitigen Städte dabei vertreten würben, 
und zugleich, ob den Ständen die Berufung unter fich 
frei fiehe? Bauend Auf den verneinenden Befcheid Bogis⸗ 
lavs gedachte Philipp Julius den Abel zu geivinnen, in⸗ 
dem er durch den Landtagsabfchieb vom 7. Mai: 1606 bie 
Wahl von 17 Landräthen aus dem reichten Gefchlechtern 
anordnete. Gleichwohl wollten die Stände die Schulden 
nicht übernehmen, hielten treulich beifammen ;' wiefen auf 
den Zuwachs der Rammereinfünfte durch jene beiden Aem⸗ 
ter hin, und wiederholten die Klagen über die frühere 
Wirthfchaft, von welcher der Vormund fc nicht reinigen 
fonnte, obgleich er verfichert hatte, „von der Wittwe beim 
Hofhalt nicht zu Rathe gezogen zu fein.’ Die adlichen 
Landraͤthe blieben, aber in Betreff feiner Schulden erhielt 


1) Der Landtag unterblieb. Dähnert 1, 598. Die Univerfität hatte 
in ben 3. 1603 u. ff. bebentende Tegate von Privatperfonen erhalten. 
„Es fei beifer mit eigenen Ochſen zu pflügen“, db. h. im Inlande tüch- 
tige Subjerte zu bilden, war Philippe I. Meinung geweſen, darum 
ſollien die Stände die Koſten übernehmen. | 
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ber Herzog nur die Genugthuung, daß bie drei Staͤdte 
Stralfund, Greifswald und Demmin zur Zahlung rüdftäns 
diger Steuern ernftlih gemahnt wurden. Greifswald ers 
füllte feine Verpflichtung und erhielt dafür ein i. J. 1596 
eingezogenes Kämmereigut zurüd; Stralſund dagegen ließ 
fich in feinem Widerſpruch nicht irren.) 

In Reichsangelegenheiten wuchs das Anfehn unferer 
Fürften; ihre Gefandten am Kaiferhofe erwirkten, neben 
der Belehnung zur Gefamthand, am 3. Januar 1606 eine 
Ausdehnung des Privilegium de non appellando von 300 
G. auf 500,?) und Philipp Julius trug im oberfächfifchen 
Kreife das Amt eined Nach- und Zugeoröneten davon. 

Schon vor bem Landtagsabfchiede vom 7. Mai 1606 
war inzwifchen Philipp Julius feines treuen Rathgebers, 
fo wie ganz Pommern eined wohlgefinnten, erfahrenen Res 
genten beraubt worden. Was ihm irgend oblag, hatte 
Bogislav beſtellt; die neue Türkenhülfe aufgebracht, beim 
Kaiſer und beim Könige von Polen Lehnsſachen berichtigt, 
perfifche und kaiſerliche Geſandtſchaften, welche ein Bündniß 
mit den Mosfomwitern gegen die Türken bezweckten, ftattlich 
empfangen;. das Jahr 1606 mit fröhlichem Dreitönigsfefte _ 
begonnen, die Eheberedung zwifchen Philipp und der hol: 
fteinifchen Prinzeffin vollzogen. Seine Gedanken waren, 
ehe er eine Berorbnung wegen ber Erbtheilung unter ſei⸗ 
nen Söhnen ins Auge faßte, überwiegend barauf gerichtet, 
feiner Gemahlin, flatt des Amtes Neu» Stettin, ein nähe 
res und reicheres Leibgedinge, etwa Satzig, zu fichern;?) 
als „der liebe Vater des Baterlandes”’, beim Anbruche 
der verhängnißvollfien Zeit, „‚fchleunig feinen Abzug von 
diefer Welt nahm.” Vol Todesgedanken hatte er oft bag 


') Ueber bie Landtagsverhandlungen von 1605 und 6 f. 3. v. We- 
del z. d. J. Gefterbing n. 680. 81. Dähnerts Samml. I, ©. 606. 

2) Schoettgen et Kreysig Ill, n. 363. 9. v. Wedel z. 3. 1605. 

2) % 9. Wedel z. 3. 1605 —6. 
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Verslein „Die Zeit iſt kurz, der Tod iſt ſchnell, Ein jeder 
leb wie er ſterben will,“ in Stammbücher, dergleichen da⸗ 
mals in der Mode, geſchrieben; die Nachricht von der plötz⸗ 
lichen Erfrankung feiner jungen Gemahlin am Faſtnachts⸗ 
. abende erfchredfte den immer bangen, ſchon ſchwächlichen 
' Herrn; die unermüdliche Sorgfalt um die Darmwieberliegende 
erfchöpfte ihn vollends und legte ihn, den letzten der Söhne 
Philipps, im 62ſten Jahre ins Grab (7. März 16060 Mit 
Recht beklagte in tiefer, mannigfach ſich kundgebender 
Trauer!) das Land den Hingeſchiedenen, als den bieder⸗ 
ſten, frömmſten, tadelloſeſten ſeines Geſchlechts, und ermaß 
in feinem ſchnellen Tode eine göttliche Ungnade Beſchei⸗ 
denheit, Einfachheit, Widerwille gegen gleißneriſche Rath 
geber, harmloſe Beſchäftigungen mit mechaniſchen Dingen 
hatten das Vorurtheil der Beſchraͤnktheit gegen ſeine Ju— 
gend erweckt, das er fo beſchämend widerlegte. In Bogis— 
lav XII. waltete das erneftinifche Blut von der Mutter her: 
vor; wir erfennen in ihm die fächfifchen „Betefürſten“ in 
ihrer Milde und geräufchlofen Thätigfeit. Die Natur hatte 
ihm Außere Stattlichfeit verfagt, welche an feinen Brüdern 
gerühmt wurde, zumal an Barnim, an. Leibesgröße einem 
achten Enkel Bogislavs X. Sein ehrlicyes ‚Geficht, wie es 
aus dem Bilde im Rathhauſe zu Anklam hernieberblict, 
— hat etwas Banges im Ausdrude, ald ahne er das Ge: 
ſchick, welches feinen Söhnen und feinem Volke bevorftünde. 
An Thätigfeit Fam Feiner der Borgänger und Nachfolger 
ihm gleich; die Ausübung eines anfpruchsvollen Bifchofe- 
rechts galt ihm nicht als Mittel, feine weltliche - Fürſten⸗ 
macht zu mehren; fo mit ganzer Seele, um perfönlich ſich 
Genüge zu Ieiften, waltete er in theologifchen Dingen, daß 
als ein Pfarrer in Bard, abweichender Lehre verdächtig, 


S 


2 J die Gedächtnißſchriften in Oelrichs Gepriefenem Anbenten 
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eine befondere Synode veranlaßte, der Herzog neun Tage 
hindurch den Sißungen von der Frühe um 6 Uhr bie 11, 
und 1 bie 6 Uhr mit gefpannter Aufmerffamfeit beimohnte."') 
Seine vortrefflihe Haushaltungsklugheit feßte ihn vor dem 
reicheren Brüdern in den Stand, ohne Finanzkünfte ver 
hältnigmäßig fo Großes zu verrichten; er theilte fo weife 
“feine Zeit ein, daß der Ernft der Regierung ihm Muße 
ließ zu allerlei Liebhabereien, zum Scnigeln, Drechfeln, . 
Goldarbeiten, und müßigen Studien, wie Chemie, Arznei- 
Funde, mit welcher letzteren faft alle Fürften feiner Zeit, \ 
anfmerffam gemacht durch augenfälligere Siechheit der hö- 
heren Stände, fich geheimnißvoll befchäftigten und ihre 
Duadfalbereien nur felten einander mittheilten. Er felbft 
war fonft von ſtarken Armen, verfchmähete nicht die Weid⸗ 
mannsluſt und das Pferd zu tummeln. Deßhalb war denn 
Bogislavs fo plößlicher Tod den Aerzten ein Räthſel; 
nur der fein beobachtende und fireng richtende Memoiren- 
fchreiber Joachim von Wedel wollte die Urfache der Trauer 
im Faftnachtögelage und in ber zweiten SHeirath finden. 
Erziehung, Familienverhältniffe, die herrfchende theofogifche 
Richtung feiner Zeit, das gefammte Element des bama- 
ligen proteftantifchen Deutfchlande, fürderten freilich auch 
in Bogislav XIII. nicht die Energie eines Umbildners ber 
Staats» und Bolföverfaffung, wie es nöthig that, um. 
ein erfchlaffendes Gefchlecht dem bevorftehenden Kampfe 
gewachfen zu machen; ja Bogielav XII. war fchon zu 
alt zu einer umfaflenderen Regentenftelung,, und ließ in 
feinen legten Tagen felbft jenen gefährlichen Günftling Jo⸗ 
hann Friedrichs Einfluß gewinnen. ?) 


2 Barth in Hrhlißher Nüdfiht von Fr. Oom. Ball. Studien I, 
©. 2 

* Die Charafteriftif Bogislavs XIII. nach Friebeborn IV, 43 ff.; 
Cramer IV, 149. J. v. Wedel 5. d. J. Micragelius am Schluſſe des 
Zten Buchs. 
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Aus ſeiner erſten Ehe überlebten ihn fünf Söhne, Phi⸗ 
lipp geb. 28. Juli 1573, Franz geb. 24. März 1577, Bo⸗ 
gislav XIV. geb. 31. März 1580, Georg geb. 30. Januar 
1582 und Ulrich geb. 12. Auguft 1569, nebft zwei Töch⸗ 
tern, Klara Maria, bereits Wittwe Herzog Siegesmund 
Augufts von Meklenburg, und Anna, noch unvermählt. Weil 
der Bater über die BVertheilung des Erbes nicht werfügt, 
drohete ſchon am Tage der Bellattung, 9. April, ein Brus 
derzwift auszubrechen, indem Franz der Biſchof, kürzlich 
von feiner nordifchen Reife heimgefehrt, König Karls IX. 
von Schweden glänzendes Kriegsamt verſchmähete, und ge⸗ 
gen des älteften Bruders, Philipps, Regierungsantritt Eins - 
fpruch erhob. Der Vertrag zu Jaſenitz war auf bie Theis 
lung von fünf Erben in Stettin nicht anwendbar ‚nur Uls 
rich noch minderjährig und and, Bogislav aus feiner zweis 
jährigen Reife in den Süden und Welten Europas eben 
zur Stelle angelangt. Erſt nad; dem Abzuge ber zahlrei- 
chen Gaͤſte, auch Philipp Julius' und der fürftlichen Wittwen, 
ſchritt man, unter vorfichtiger Leitung Philipps, nach vor⸗ 
läufiger Theilung des mütterlichen Nachlaffes, zum dornen⸗ 
vollen Gefchäft, unter den Augen der Landftände, indem 
befonders erwählte Näthe über den Intereſſen eines jeben 
Prinzen wachten (Mai 1606). Am erften wurden die An⸗ 
fprüche der Wittwe Bogielavs XII: auf das Amt Sasig, 
ale das ihr zugebachte Leibgedinge, beſeitigt; der aͤlteſte 
Herzog glaubte diefer wichtigen Grenzfeſte nicht entbehren 
zu können, und ungeachtet der Vermittlung ihrer Brüder, 
Sohann und Alerander von Holftein, mußte Anna mit dem 
ärmlichen Siße in N. Stettin fi begnügen, wohin fie im 
Suli 1606 ungern fich begab; fie ftarb, von Meiffen zurück— 
reifend, am 3. San. in Steinberg 1616 bei Reetz. — Nach 
vielen Unterhandlungen, vom 25. Aug. 1606 big zum 2. Det., 
ward jedoch mit Billigung der Stände auf acht Jahre ein 
Interimsvergleich gefchloffen, welcher dem Herzoge Philipp, 
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nach dem Gefeße der Untheilbarkeit, die Regierung zuerkannte, 
dem Bifchofe Franz das Amt Bütow, dem Bogislav und 
Georg Rügenwalde zuwies, und dem jüngften Prinzen Ul⸗ 
‚rich die jährliche Summe von 5000 Gulden, nebjt einer 
anfehnlichen Unterftügung zu feiner großen Reife ficherte. 
Für den Fall des erblofen Todes Philipps oder des Bis 
fchofs follte Prinz Ulrich das Amt Bütow; ftürben Bogislav 
und Georg ohne Erben, derfelbe auch Rügenwalde, aber 
ohne das Sahrgehalt, erhalten. In Betreff der landesfürit- 
lichen Hoheitsrechte blieben ähnliche Beſtimmungen wie im 
Bertrage zu Jaſenitz. Wohl verdiente die glückliche Been- 
dung eines fo fehmwierigen Handels, daß das Oberhaupt der 
Familie einen finnreichen Denkpfennig mit. der Umfchrift 
„Una Salus Patriae Fratrum Concordia Constans“ ‚prägen 
ließ, ') welcher als Pfand brüderlicher Eintracht, bei ſchwe⸗ 
rer Pon, überall an den Brüdern gefunden werben mußte. 
Ulrich, bereits zu Roſtock gebildet, blieb fürs erfte in Stet- 
tin, wo Philipp II., jetzt 33 Jahr alt, mit Ernft und Würde 
fein Regiment antrat, am 10. März 1607 unter großartigem 
Gepränge, das fchon feit Sohann Friedrichs Tagen die alt 
väterliche Einfachheit verdrängt hatte, in Anweſenheit aller 
Berwandten, kaiſerlicher, föniglicher und fürftlicher Geſand⸗ 
ten und der Bertreter aller Stände, fein Beilager mit der 
Prinzeffin Sophia -volljog, ?) und Friedfertigfeit mit Nach: 
barmädhten und Unterthanen ale Grundſatz blicken ließ. 
Philipp hatte eine wahrhaft gelehrte Erziehung genoffen, 
und früh in perfünlicher Verdindung mit ausgezeichneten 
Männern, jene, für die proteftantifchen Mitfürften charak- 
teriftifche theologifche und philologifche Bildung fich ange: 
eignet, wie ſchon aus dem Iateinifchen Briefmechfel des ' 


) Friedeborn IV, S. 50 ff. Micraclius IV, 2— 3. 
2) Sriebeborn IV, ©. 52. 
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Knaben und Zünglinge hervorgeht,") find gleichwohl bie 
einzelnen Briefe nur ald Schulübungen, unter der Auf: 
ficht pedantifcher Lehrmeifter verfaßt, zu betrachten. So 
früh geweckte Befchanlichkeit und fromme Einfehr in ſich 
ſelbſt Fonnte das Geränfc des Weltlebens, welches der 
junge Fürft im Süden und Weften Europas fennen ges 
lernt, keineswegs verdrängen; er brachte, heimgefehrt aus 
gebildeteren Ländern, felbft anfangs Abneigung gegen das 
„ſchadliche Vollſaufen“ zurüd,?) das jedoch auch ein Für: 
ftenleben, wie dad feinige, damals nicht abſchwoͤren burfte, 
und dem er bedaurungswärdig frühe Siechheit und frühen 
Tod verbanfte. Auf feinen Reifen, unter zeitüblicher Vers 
ftecfung feines Namens als Alerander von der Dften?) 
(vom Oſten), hatte er die bildenden Künfte, Mahlerei, 
Kupferftecherei, Münzen» und Medaillenfammlungen, ſo⸗ 
genannte Kunſtkammern und Bibliothefen befonders ind Auge 
gefaßt, und heimgefehrt diefe Foftbaren Liebhabereien fo emfig 
verfolgt, daß er fchon i. 5. 1604 im Schloffe zu Stettin 
einen eignen Bücherfchaß anlegte, und in der äußeren Eins 
richtung, der allegorifchen Verzierung, den Gefchmad des 
Herzogs von Urbino nachahmte Seine Gemahlin ging, 
wie fchon früher die Wittwe Ernft Ludwigs, mit Luft in 
die anmuthige, finnige Beichäftigung des Gatten ein, und 
als derfelbe fpäter den berühmten Freund ber bildenden 
Künfte, den augsburgifchen Patrizier Philipp Hainhofer, 
als Agenten für die Ermwerbung fFöftlicher Erzeugniffe der 
hochgefteigerten modifchen Induftrie an jich gefeffelt, ging 


) Oelrichs biftorifch - Diplomatifche Beiträge u. f. w. ©. 68— 120. 
Der Briefwechfel umfaßt d. 9. 1586 — 1594. 

2) J. v. Wedel z. J. 1603. 

2) Jürga Valentin Winther, von dem bald Mehres, erwähnt dieſer 
Reife; doch nicht ausſührlich. Oelrichs a. a. O. Vorrede p. III. Von 
Philipp Julius großer Reife 1601 — 1603 iſt ein bogenreiches Manu- 
jeript vorhanden, Ebenb. p. V. 
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des kraͤnklichen, Einderlofen Sammlerfleiß und vormals: 
tende Liebe zu fo artigen Dingen wahrhaft ins Große. 
Freilich aber war die Zeit fo angethan, daß felbft die ge- 
wöhnliche, gewiffenhafte Iandesväterliche Pflichtübung nicht 
genügte, und fo harmlofes, finniges Spiel dag Gemüth 
unempfänglicher machte für den Foloffalen Ernft des Lebens. 
Die deutfche Welt ging ihrem VBerhängniffe mit unaufhalt- 
famem Scyritt. entgegen. Die Reaction der alten Kirche, 
vertreten durch fo’fefte, kluge Seelen wie Marimilian von 
Baiern, war erwacfen, als der Frieden zu Sitvatorod 
(11. Rovember 1606) die Angft vor den Türfen bannte; 


Donaumerth als erſtes Opfer der ‚Unduldfamfeit gefallen. 


Bol böfen Mißtrauens beobachteten fich die deutſchen Stände; 
in unferem Norden wurden überall Umtriebe der Jeſuiten 
and dem nahen Polen gewittert, anf Kanzeln und in Schrifs 
ten lärmend zur Abwehr gemahnt. Unglücliche Schmwüle 


lagerte über den Seelen; eine gewiſſe Freudlofigfeit, die | 


bangfte Gefpenfterfurcht bei hellem Tage, Selbftquälerei in der 


Wahrnahme trauriger Vorzeichen, an Stelle höheren Vertrau⸗ | 


ens und der früheren Unbefangenheit bes öffentlichen Lebens. 

Bemüht, jede Gefahr von Pommerns Grenzen zu ents 
fernen, wachte Philipp mit feinem Better darüber, weder 
dem Waſa in Schweden, noch dem in Polen, Anlaß zum 
Unfrieden zu gewähren, und wies zu Gunften Karls IX. 
geworbene Söldner an den Landespäflen ab. Der Erlebis 
gung lang empfundener Beſchwerden warb der Landtag im 
März 1608 zu Treptow a. d. R. gewidmet,!) die übers 
handnehmende Prunkliebe gerägt, mancherlei Polizeiordnung 
erlaffen, auch das ererbte Schuldwefen erleichtert, und dem 
Prinzen Bogislav (XIV.) eine Unterftügung zugefagt, um 
feinen Sugendmuth in fremden Kriegen zu befchäftigen. Nach 


Barnims löblicher Sparfamfeit empfing Philipp am 27. April 
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Dähnerts Suppl. I, ©. 617 ff. 
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1608 die Erbhuldigung zu Stettin,") erneuerte die her- 
fömmlichen Verträge mit der Kur, und befchickte den uns 
glüdlichen Kaifer Rudolf um Beftätigung feiner Reichslehen 
(45. November 1608). Dem fruchtlofen Neichdtage zu Res 
gensburg folgte am 4. Mai 1608 der Schluß der Union der 
proteftantifchen Stände, welcher unfere Herzoge, gemwibigt 
durch die Erfahrungen von 1546 und nicht in kirchlich em 
Frieden bedroht, fo dringend eine Gefandtichaft Johann 
Friedrichs von Wirtemberg fle einlud, den Beitritt verwei⸗ 
gerten, und fo auch die Schmach fich erfparten, welche das 
jämmerliche Ende diefes muth⸗ und fopflofen Bundes be- 
zeichnete. Die Stellung der Parteien gründlich kennen zu 
fernen, bot fich den jüngeren Fürften in den fernfien Län⸗ 
dern treffliche Gelegenheit; Bifchof Franz, des Stifted mühe- 
fofe Regierung feinem Bruder Philipp übertragend, durch: 
309 i. 3. 1607 ‚die deutſche und, romanifche Welt bis Schott: 
Iand hinauf; Georg und Ulrich, ihrer Univerfitätsftudien 
erledigt, traten unter gutgewählter Obhut umd Geſellſchaft, 
erſterer im Herbſt 1608 von Stettin aus, der letztere im 
Frühling 1609 von Tübingen, „le grand tour“ an.?) 
Georg, unter dem Namen „„Sürgen vom Walde‘, und ge 
leitet von Dr. Zurga Valentin Winther, fah im Fluge 
Deatfchland und Italien, fchiffte bis gen Malta, traf fei- 
nen Bruder, den er jenfeit® der Alpen verfehlt, erit in 
Lion, reifte mit ihm in den Süden Frankreichs, weilte uns 
ter nüglichen Uebungen in Angers den Winter 1609 — 10, 
während den Prinzen Ulrich Wanderluft bis tief nach Spa- 
nien lockte. Zum Frühlinge 1610 rief beide die Krönungs⸗ 
feier nach Paris, wo zumal fie aus Sparfamfeit.ihren wah⸗ 
ren Stand verfiecten; in der geräufchvollen Hauptſtadt 
anmwefend, als das Mordmeffer Ravaillacs dem Leben Hein- 


) Friedeborn IV, 62. 
2) Briefe beider in Lebeburs Archiv XIII, S.358 fl. Mirrarl. IV, 22 ff. 
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richs IV., feinen chimärifchen Plänen zur Umgeftaltung Eu⸗ 
ropas und feinem Feldzuge nad Deutfchland ein Ende 
machte, flohen fie, in Sorge vor bürgerlidhem Aufruhre, 
nach England und Schottland, von wo fie, fuͤrſtlich gehal⸗ 
ten, im Auguft 1610 nach Stettin heimfehrten. In einer 
Reihe von Briefen eines fehr naiven und treuherzigen To- 
ned hat befonders „Junker Zürgen von dem Walde, zu 
Buckow und Zanow erbgefeffen,” feinem lieben Bruder „Franz 
von dem Meere’ Kunde von feinem Berhälten gegeben, 
ihm: dringlich feinen Marftall empfohlen, ſich angelegentlich 
nady den‘ lieben Verwandten erfundigt, dem Bruder auch 
wohl aus ber Ferne ein Gläslein, um Befcheid bittend, auf 
das Wohl ‚‚de vostre Mestrasse‘, vorgetrunfen, fonft aber 
nicht eben über den wirren Weltlauf fcharf veflectirt; auch 
fein gutes Deutfch nur feßenweis mit dem Welfchen vers 
brämt. In ihrer Abmwefenheit hatte der Bifchof, zumal der 
Ehefegen dem äAlteften Bruder ausblieb, fid, um Sophia, 
albertinifchen Stammes, Schwefter des Kurfürften Ehri- 
ſtian II., beworben, und im Augnft 1610 in Dresden Beir 


lager gehalten; Georg, ein frifcher, junger Gefell, ber . 


Meidmannsluft ergeben, leider aber auch dem Trunke, blieb 
in. Rügenmalde, verlor i. 3. 1641 beim -Abfenern einer 
Karrenbüchſe fein linkes Aug’, wie fein Urgroßvater, und 
verfchied jung gleich jenem. 

Während Philipp IT., nachfichtig und geduldig, ſobald 
nicht Derzogsehre und obrigfeitliches Amt unmittelbar aus 
getaftet wurden, fein gemüthvolles Stillleben, getheilt zwis 
fhen dem Befchauen feiner Kunftfammer, theofogifchen und 
philologifchen Studien, Regierungsgefchäften und mäßiger 
Jagdluſt, fortfegte, gern Beſuch der fürftlichen Sippen em: 
pfing, zumal der Wittwe von Lois, bie i. 3. 1609 aus Fir 
nanznoth „manch Föftliches Stud’ verftoßen mußte; er 
feine Händel mit Rath und Bürgerfchaft von Stettin über 
bad Patronat zu St. Jacobi, und andere Dinge gütlich 


an 
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ſchlichtete; gab feines: Vetters Philipp Julius gewaltfames 
Dreinfahren mehr Anlaß zur Rede. Freilich waren feine 
Bürger von anderem Schroot und Korn, als die geſchmei⸗ 
digen Hinterpommern. Obgleich die Danfen bisher in ihrer 
diplomatifchen Gefchäftigfeit nicht glücklich geweſen, Kaifer 
Rudolf, um ein gehofftes Anlehn getäufcht, i.-G: 4606: bie 
Bundesftatuten einforderte, Spanien ſeine Häfen nicht öff— 
nete, und nur der bedenkliche Anſchluß an die freiem Nier 
derlande blieb, zum Verdruß des Kaiferhaufes und zur 


Beſchränkung heimifchen Seeverfehrs; beugten die Strals 


funder ihren Nacken dem Gebieter zu Wolgaſt ſo wenig, 
daß fie ihm i. 3. 1609 felbft die begehrten zehen Traban⸗ 
ten rund abfchlugen, „als unerhörte Crneuerung“ ihr Com; 
ſiſtorium beftellten, i. 3. 1610 auch den Bifchofszehend dem 
gelddürftigen‘ Tandesfürften abkauften; ja int: April 1644 
eine feierliche Proteftation niederlegten, wie, Philipp Julius 
„unverwarnt und ohne Geleit“, in Geſellſchaft zweier Her⸗ 
zoge von Holftein, in ihre Mauern einkehrte. «Die Ehrens 
gefchenfe waren deßhalb auch nur gering; beicheidene Schüffe 
erfchoffen, und befcheiden blied der Wächter: won: Thurm 
den iabreifenden Herrfchaften nach.) Zur: nedenden Strafe 
für ſolchen Mangel an: Ehrerbietung: praftifirte es die Hof⸗ 
partei in Wolgaft, daß Herzog Friedrich Julius von Wir⸗ 
temberg am 8. Detober 1611 ohne Geleit: in guter Manier 
in die Stadt gelangte, und feine Begleiter, zwei Hofräthe 
aus Wolgaft, ſich die Miene der herzoglichen Geleitsmän⸗ 
ner gaben. Als jedoch der Rath, einmüthig mit den Alter 
und Hundert- Männern, ſich rüſtete, das: unbefugte Geleit 
der Junker mit. Gewalt abzutreiben, mußte der fürftliche 
Saft in der Frühftunde allein abreifen, und die Junker 
ihren. Berdruß an den Hof zurüdtragen.?) 

Daß auch die Greifswalder, vor furzem, gegen den 


) Linbemann 3. 9. 1609, 10. 11. 2) Ebend. ©. 144. 
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hanfifchen Brauch, durch des Landesfürften Einfchreiten zur 
Ruhe gebracht und fat unter den Fuß beffelben gegebem, 
grabe in Folge demofratifcher Beimifchung des Regiments 
an Selbftftändigfeitsgefühl wuchſen, lehren die Ereigniffe 
des 5%. 1608. Schon ein Sahr früher, ald Donaumwerth 
verloren und Braunfchweig von Ueberwältigung täglich bes 
droht war, hatte die Stadtgemeine fich mit Musfeten und 
Zubehör verfehen; i. 5. 1608 auf landesherrliches Gebot 
die Feftungswerfe in Stand gefegt, die Bürgerfchaft wehr⸗ 
haft gemacht. Als darauf der fürftliche Amtmann in Eldena 
einen verfefteten Mörder aus Greiföwald hegte, und ihn auf 
dem Scheidegebiete bei Wyck, wo berfelbe betroffen wurde, 
gewaltfam mit 400 Bauern wieder befreit hatte, zogen am 
15. November 1608 die Bürger bewaffnet nad) Eldena, 
führten den Verbrecher unter Trommelichlag und Trompe 
tenfchall in die Stadt zurüd und ließen ihm nach einigen 
Tagen ben. Kopf abſchlagen. Höchlichſt erzürnt über ſolchen 
Ernft in der Vertheidigung ihres Rechts, lud Philipp ur 
lius die ganze: Gemeine auf den 20, Februar‘ 1609 nad 
Wolgaft zur Rechtfertigung des „Landfriedensbruchs“; aber 
bie. Greifswalder proteflirten, erbitterten den Herzog noch 
mehr, indem fie ſich an fremde Univerſitäten wandten, bie 
Bermittlung der Hanfe fuchten, die Philipp Sulins feiner 
feitö nicht gelten ließ. Vor einer Commiffion, im October 
1609 in ‚Greifswald angeordnet, fchleppte der Handel fich 
ing. dritte Jahr, bis endlich die.verwittwete Herzogin So⸗ 
phie Hedwig, mit mehren Räthen, auch mit dem Bürgers _ 
meifter von Stealfund, Dr. Buchow, perſoͤnlich anweſend, 
1. Auguſt 4641, der Stadt, gegen demüthige Abbitte, eine 
banre Buße von 5000 Gulden und gegen die Compenfirung 
einer Schuld Ernſt Ludwigs von 9000 Gulden mit den 
Steuerreiten, die Gnade des Herzogs und die Rückgabe 
eingezogener Güter erwirfte. Im Schloffe Ludwigsburg be> 
Rätigte Philipp Julius den Vertrag, und hielt, drei Tage 
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anweſend in Greifswald (24. bis 27. September 1611), fo 
weidlic; Hof, daß der Rath vom St. Georgen Hospital 
600 Gulden aufborgen mußte.) — Während folder Mip- 
helligkeiten zwifchen Fürft und Bürgerfchaft,. die ſchon feit 
1590 begonnen hatten, konnte der Siß der Mufen nicht ger 
deihen. Das neue Collegium Erneftinum, im Auguft 1595 
eingeweiht, fah feinen der jungen Fürften ale Schüler in 
feinen Mauern; tüchtige Männer gab es genug: unter ben 
Profefforen, wie den Theologen Barthold von Kradewig, 
Nachfolger Dr: Friedrich Runges in der Superintendentur 
- (4606); aber der Mangel regelmäßiger Befoldung erregte 
Unluft, wie wir an dem lücenhaften Decanatsbuche erfen- 
nen, und Streitigkeiten wegen Färglicher Nebeneinkünfte. 
- Der Zufammenfturz des prächtigen Wohnhaufes Dr. Hein- 
ridy Rubenows, am hellen Tage i. J. 1604 erfolgt, galt 
als ein böfes Vorzeichen, und nach Bogislavs XI, Tode 
von Philipp Sulius vollends vernachläffigt, ging die Hoch— 
fchule, namhafter Lehrer ungeachtet, der Auflöfung wäh- 
rend des dreißigjährigen Krieges. entgegen, vor der nur bes 
legten verarmenden Herrſchers Huld bewahrte. —* 

Greifswalds erzwungene Gefügigkeit, als der zweiten 
Stadt des Derzogthums, weckte dem herriichen Urenfel Bo- 
gislavs X, die, Hoffnung, auch des fiarren Nackens der 
Straffunder mächtig zu werden, und gejchiefte Anfachung 
und Benußung inneren Unfriedens begünftigte foldyes Stre- 
ben, deſſen unvorhergefehene Folgen ‚gleichwohl dem Legtling 
des Stammes dad. Heft aus den Händen wanden. Leider 
find die näheren Hergänge unbekannt, da Lindemanns Chro- 
nit mit dem 5. 1611 verftummt. Die ftürmifchen Bewe⸗ 
gungen der Gemeine, der Zwift zwifchen Rath und Bürs 
gerfchaft, fanden am Enbe ded Jahres 1611 einer gütlichen 


3) Dähnert Suppl. I, 1178 fj. Gefterbing n. 691. 92. 95.96. Mi- 
crael. IV, 3. J. 1609. 
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Ausgleidhung nahe"), als der vielfach gereizte Randesherr, 
zugleich bedacht zu firafen und feine Macht zu heben, ber 
fonders aber erbittert über die Klagen, welche gegen ihn 
als Störer des Landfriedzns beim R. K. ©. angebracht 
waren, die vier Gewerke, Bäder, Schufter, Schneider und 
Schmiede, durch die öffentliche Erklärung an fich zog: „er 
wolle die Bürger von eigennüßiger und tyrannifcher 
Herrfchaft befreien, zürme nicht der ganzen Stadt, fon 
dern nur einzelnen NRathsmitgliedern, werde die Priviler 
gien nicht mindern, fondern vermehren.” So gelang e8 
ihm, nachdem er die Päffe gefperrt und die Märkte verboten; 
im Febr. 1612 mit einer anfehnlichen Begleitung in Stral⸗ 
fund aufgenommen zu werden; mit Ablehnung gewöhnlicher 
Ehrenbezeugung des Rathes, wandte er fich, auch die Hun⸗ 
bertmänner zurückſetzend, unmittelbar an die Gefamtheit der 
Bürger, ?) denen er nach den vier Quartieren Wortführer 
feines Gefallens zuordnete. In Gegenwart feiner Näthe 
und jener Bürger ſchalt er die Stabthäupter, Thomas 
Brandendurg, Heinrich Buchow und den Syndifus Ludwig 
Steinwig, „Schelme und Ehrendiebe, welche dag Rad ver: 
dienten‘, fuspendirte zehn Rathsherren, als der Bürgerfchaft 
verbächtig, entfeßte den Syndifus, ohne Nücficht auf Pro: 
teftation des Raths, die Vorftellungen der Stände und bie 
Mandate des R. 8. G. Dr. Domann hatte ſchon i. J. 
1606 fo drohender Zufunft fich entzogen, indem er, Con⸗ 
fulent der Stadt’ geblieben, im hanfifchen Generalfyndifar 
die wichtigften Angelegenheiten leitete; die Annäherung an 
die Union von Utrecht betrieb, ungeachtet der Abmahnung 
des neuen Kaifers Matthias, weldyer in folchem Bündnig 


’) Micraelius IV, ©. 32. Brandenburg Geſchichte des Magiftrats 

©. 56 ff. ! 

2) Die Ausfchreibung einer Bieracciſe fcheint das Bolt befonders 

aufgeregt zu haben. 
Barthold Geſch. v, Pomm. IV. 2. 30 
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Schmälerung des Reiche ermaß.') Unter folhen, für die 
flolze Stadt ganz neuen Umftänden, bictirte Philipp us 
lins am 24. Februar 1612 einen Interimsvergleich, bedingte 
die Beftätigung der drei durch den Landesherrn präfentirtene, 
Pfarrer, die Kirchenvifitation, vermittelft eines gemifchten 
Ausfchuffes von Hofräthen, vier Rathöherren und acht Mit 
gliedern aus den Gewerken, bie NRechnungsabnahme des 
Stadthaushalts durch zwölf aus der Bürgerfchaft, die Er- 
nennung eines Worthaltere, die Befugniß der Quartiere, 
fi) in Fällen der Nothdurft zu verfammeln, die Anvers 
wandten der Ratheherren aus dem Kollegium der Hundert⸗ 
männer zu entfernen, überhaupt das Hervortreten bed de⸗ 
mofratifhen Elements, Alles gegen bie feit Tahr- 
hunderten verfolgte Staatöklugheit der Vorfahren.*) Aber 
die Standhaftigfeit bed Raths und die Ueberlegung von 
Seiten des Ausfchuffes, daß eine zu gefährliche, Macht in 
die Hände des wandelbaren Volks gelegt würde, trat der 
Ausführung des einfeitigen Verfahrens entgegen’) Nady 
dreijährigen Unterhandlungen Fam endlich, durch die Ber: 
mittlung einer fändifchen Gommifften, eine Ausgleichung der 
Berhältniffe zwifchen der Stadt und dem Landesherrn, um 
ter dem Namen des Erbvertrages (11. Juli 1615) zu 
—Stande, dem ber „Bürgervertrag” vom 8. Februar 
41616 Gemwährleiftung verhieß, welcher bis auf die neweite 
Zeit, die verfchiedenen Intereſſen befriedigend, gegolten hat. *) 
Stralfund befannte ſich, mit Vorbehalt der Privilegien, ald 


2) Burmeiſter S. 36 ff. Im J. 1612 Iegte er feine, Stelle nieder, 
gr aber i. 3. 1618 zum zweitenmale Generalfynbifus, Willebrandt 
. 292. 
2) Dähnert I, ©. 41 ff. n. 23, 24. 25. Die Bieraccife wurbe vor- 
läufig abgeſchafft. 
2) Auch drohete die Hanſe Stralſund auszuſtoßen, falls die Stadt 
nicht ihr Schiedsgericht annähme. Willebrandt ©. 292. 
*) Beide Verträge a. a. O. n.26.27. Misrarlins IV, S. 60. Bran⸗ 
benburg ©. 58. 
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-erbunterthänig und gleich den Mitftänden zu Reiche: 
und anderen Steuern verpflichtet; wegen der Beftätigung 
bes Stadtfuperinteridenten blieb es beim Interimsvergleiche 
v. 5. 1612; die Kirchenvifitation folle alle fünf Jahre ver 
mittelft des Generalfuperintendenten, eines Land⸗ und eines 
Hofraths vor fich gehen, „fo lange Fürft und die firchlichen 
Dberen bei der reinen A. E. verharrten“; der Bürgereid ers 
fuhr eine Mobiftcation, welche die Iandesherrliche Gewalt 
ficherte; die Berufung an das Hofgericht, wie nach Lübeck, 
ftand jedem frei; in Betreff der Juſtiz auf den Stadtgütern 
behielt das Hofgericht die Teste Inſtanz allein; endlich 
wurde dem Herzoge, auf vorgängiges Zufchreiben, Eingang . 
in die Stadt und Verweilen in berfelben, fo lange ihm ge 
fällig, eingeräumt, fo wie in Kriegsfällen die Befeßung der 
Stadt mit feinen Vafallen und Landfaffen, die Geleitung 
fremder Fürften, doch nicht ftärfer als mit 400 Pferden, 
und ohne durch folches Geleit mehr Rechte ſich anzumaßen. 

Diefer Erbvertrag follte einer zu fpröden, mittelaltrigen 
Abfonderung Stralfunds von dem Staatsverbande vorbeus _ 
gen, begünftigte aber gerade das Gefürchtete, indem das 
Bürgerthum Fräftiger ald die Negierung fich entwickelte. 
Der Bürgervertrag, eine fürftlihe Nevifion der früheren 
Beliebung vom Februar 1615, gab die Nechtöpflege dem - 
Rath allein, die Adminiftration des Stadthaushalts dager 
“gen der Bürgerfchaft, die übrige Verwaltung blieb der Dir 
rection des Raths, unter dem Beitritte bürgerfchaftlicher 
Mitglieder. Die Hauptzweige der Verwaltung gewannen 
ihre beftimmte Begrenzung; die unmittelbare Befaffung mit 
den Stadtcaffen, an deren Stelle ein General: Kaften ver: 
ordnet ward, fand bei den Achtmännern; die NRathelehne, 
als Anlaß häßlichen Streites, hörten‘ auf; dafür trat ein 
beftimmter Gehalt ein. Die Norm für die Wahl der Huns 
bertmänner und ihres Worthalters, ale alleiniger Vertreter 
ber Gemeine, bedingte die Ausſcheidung ber Altermänner 

30 * 
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des Gewandhauſes und der Alterlente der Zünfte, ba bie 
erftieren zumal früher der Hinneigung zum ariftofratifchen 
Elemente verdächtig waren; fämtlihe Hundertmänner foll 
ten gewählt werden. Unter diefer Verfaffung, dem Res 
fultate blutiger oder geränfchloferer Kämpfe feit Jahrhun⸗ 
derten, ging Stralfund dem Verhängniß des breißigjährigen 
Krieges entgegen; Philipp Julius, der Rath, die Alterleute 
der Gewandfchneider, der vier oberen Gewerke und ber 
acht Zünfte unterfiegelten diefelbe; die verunehrten Raths⸗ 
glieder erhielten ihr Amt wieder, und der Eräftige Lambert 
Steinwig trat mit dem 3. 1616 entfchieden au die Spibe 
der einträctigen Gemeine. Stralfunds und Anklam 
ftädtifhe Machthaber waren jedoch zur Zeit noch fo uns 
ficher, daß fie Verfchwiegenheit zur Bedingung machten, 
als auf der Tagefahrt zu Roſtock am 16. Detober 1615 
„gegen unziemliche Gewalt” das Bündniß mit den Gene 
ralftaaten gefchloffen wurde. ') 

Selbft Philipp Julius mußte erfannt haben, daß Nadı- 
giebigkeit in billige Forderungen der Stände in fo banger 
Zeit feine Herrfchaft allein ftüge; darım hatte er auf dem 

Landtage zu Wolgaft im März 1614 ſich bequemt, ans 18 
Borgefchlagenen der Prälaten und der Nitterfchaft, und 
den 6 von den Städten Ernannten, 12 Landräthe auszu⸗ 
wählen, neun Adlige der angefehönften Gefchlechter und 
drei Bürgermeifter, von Stralfund, Anklam und Greifs- 
wald, welche ermächtigt fein follten, neben ihrer Verpflich⸗ 
tung dem Fürften zu Rath fich zu ftellen, in Fällen ge: 
meiner Nothdurft, auf Berufung der beiden Landmarfchälfe 
des Gefchlechts der Maltan und Buggenhagen, zu Strals 


un 





1) Burmeiſter S.39. Die förmliche Eonföberation kan, nad Braun- 
ſchweigs Entfab, i. 3. 1616 zu Stande. Das Simplum bed Bun- 
descontingents war 1174 Mann, wozu Siralfund 1 Mann, Greiföwald 
Jſtellte. Stettin, Kolberg und Anllam fehlen. Gefterding n. 708 
Sartorind 111, Al, 686. 
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fund und Anklam abwechfelnd fich zu verfammeln.') Das 
für erhielt der Herzog anfehnliche, außerordentliche Steuer; 
bewilligungen, und fonnte feinem Hange zu Reifen an ferne 
Fürftenhöfe genügen, wie er. denn i. J. 1613 mit feiner 
Gemahlin in Berlin, Kurland und Pitthauen weilte, auch 
1615 nach Dänemark fchiffte. 


Niertes Kapitel. 


Walten Philipps IL bis an feinen Tob 1618. Philipp Hainhofer in 
Stettin. Herzog Franz bis 1620. Sidonia von Bord. Erlöſchen 
des Stammes von Wolgaft. Bogislav XIV. einziger Erbe, 1625. 


Stilfer und mit Bewußtſein wohlthätiger waltete 
Herzog Philipp II., an die Hinfälligkeit bes irdifchen Seing, 
zur Steigerung feiner Schwermuth, fchon i. J. 1611 auf 
einer Reife zu den Brüdern nach Hinterpommern gemahnt. 
Er fchlichtete in den Faften des J. 1612 ererbten Zwift, 
der fchon vor einem BiertelsGahrhundert zwifchen Johann 
Friedrich und Stettin erwacht mwar,?) und vergönnte der 
Stadt die Erhebung einer Bieraccife, zur Abtragung ihrer 
Schulden; er beflagte aufrichtig ben Tod Kaifer Rudolfs 
(10. Januar 1612); beftellte im Suni den Philipp Hainhofer, 
ben er (April 1610) wegen des „gleichen Vornamens, 
gleicher Wappenmänner, gleicher Liebhaberei zu Künften 
und Spradyen‘ zu feinem vertrauten Zeitungs und Avis 
fenfchreiber erforen, auf den Wahltag zu Frankfurt, um 
den neuen Kaifer Matthiad, den er perſönlich Fennen ger 
lernt, zu beglüdwiünfchen;?) feierte in Stettin am 26. 


) Landtagsabſchied vom 10. März 1614. Dähnert I, 526. Greife- 
wald zahlte von 1613 — 1616 faft achtehalbtanfend Gulden an außeror- 
dentlichen Steuern. Gefterbing zu d. 5. 

2) Friedeborn IV, 83 ff. Micrael. IV, 39 ff. 40. Nach dem foge- 
nannten flepeniger Abfchiede trat auch zu Stettin eine Umgeftaltung ber 
Bürgerverfaflung ein, indem Sehzigmänner bie Vertretung erhielten. 

3) Ph. Hainhofers Tagebuch, Einleitung S. XII. Auch i. 3. 1613 
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Suni, im Glauben an eine heifbringende Zukunft, ein finz 
niges Kaiferfeft mit Ritterfpielen, in denen Herzog Ulrich, 
„der Schütse‘‘, fidy hervorthat, jo. wie mit lateiniſchen Lob⸗ 
gedichten; zog dann im Auguft, befchwerliches Siechthum 
los zu werben, zu dem neuentdeckten Wunderquell im Lüͤ⸗ 
neburgiſchen, ließ im folgenden Jahre das Hofgericht revidi⸗ 
ven und eine Hofordnung bekannt machen.!) Unter wohlbe- 
trauten Dienern vermißte er den Grafen Stephan Heinrich, 
welcher i. J. 1613 ſtarb; von jenem Zweige blieben nur 
Töchter. Ueberhaupt näherte fi) dad uralte Geſchlecht von 
Eberftein, faft vierhundert Sahr in Pommern angefeffen, 
einem tragifchen Ende; Graf Ludwigs ältefter Sohn, Georg 
Kaspar, war, als angeblich unfinnig im Schloffe zu Naugard 
eingefperrt, bereitd verblichen; Ludwig in Frankfurt ale 
Ehrenrector der hoben Schule ertrunfen; Bollrad, ber 
jüngfte, ein wüſter Gefell, in Fehde mit feinem Bruder 
Albrecht, dem er die Fauft abgehanen, lag im Schloffe zu 
Stettin verfeftet;?) beide Stämme, die Herzoge und Die 
Grafen, welften neben einander hin. — 

Die gefährlichen Zeiten, fowohl nach der polnischen als 
nach der deutſchen Seite hin, hatten fchon i. 3. 1613 eine 
Mufterung des Adels auf dem Felde son Püserlin®) nö 
thig gemacht; aber fo wenig Bereitete fi; Pommern, auf 
die Zukunft vor, daß Philipp auf dem Landtage des J. 
1616 eine Rüge der Stände erfuhr, weil er i 5. 1614 
zum Schuß ber Grenzämter 200 Musketiere geworben, 
ohne die Yandesvertreter zu fragen! Jene Berfammlung,*) 


warb ber gemanbte Patrizier zum Pfalzgrafen Philipp Lidwig und zu * 
fen abirimnigen Sohne Wolfgang Wilhelm geſchickt. 

) Friedeborn IV, 103. Micrael. 2 d. 9. 

). J. 8. Wedel 3. 5. 1602. Ph. Hainhofer S. 66. Graf Albrecht, 
Waffengefährle Heinrichs von Navarra, ft. 1617. 

Im 1608 hatte Philipp H, dem Adel geboten, ſtatt in Wagen 
zu fahren, fih ber Rofe zum Reiten zu bedienen. 

) Däbnert Suppl. I, ©. 552 ff. Micrael. IV, 57. 
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6. Maͤrz 1616, der ein Interimsſchluß des aufgeſchobenen 
Tages vom J. 1615 vorangegangen, welcher eine Steuer 
ausfchrieb und den Ständen Zufammenfünfte in ihren Ans 
gelegenheiten geftattete, gab die Sorge fund, welche des 
Reichs Zerwürfniffe bereits am Saume des baltifchen Mees 
red erregten. Gegen ben Befuch ber Sefuitenfchulen warb 
geeifert und auf heimifche Bildungsanftalten hingemiefen, 
in Betreff der Einladung einiger Reichsſtände, dem heibels . 
berger Schugbündniffe gegen die Liga beizutreten, einmü⸗ 
thige Ueberlegung mit Philipp Julius befchloffen. Zwar 
gebot die Stellung Pommerns, dem das Feuer fo leiht 
nicht nahe kam, Parteilofigkeit, aber auch Waffenbereits 
ſchaft; weßhalb Philipp den Adel an feine Wehrpflicht 
mahnte, wie fein Vetter die Herftellung ftäbtifcher Befeſti⸗ 
gungen anbefahl, und die Bürger mit „den langen Röhren “ 
fich zu üben aufforderte. Anders hatte ed Marimilian vers 
fanden, den Friegerifchen Sinn feiner Baiern zu weden. 
Sonft bedurfte ed nur tüchtigen Ernfted und bes Vorbilds 
von oben, vor allem eines and Herz dringenden In— 
tereffes, um die Wehrfraft der Stadtbewohner der pas 
triotifchen Richtung zuzwleiten; der trogige Much war noch 
immer in biefem Volke. So als die ftäbtifche Bierſteuer 
in Stettin eine Erhöhung bes Preifes bewirkte, verfammels 
ten ſich Handwerker und Arbeiter mit allerlei Waffen vor 
dem Rathhauſe (26. Juli 1616), erfchlugen ben erften Raths⸗ 
diener vor den Augen des Bürgermeifters, und zogen, mit 
Fahnen und Trommeln, bie Brauhäufer plündernd, durch 
bie Gaſſen, ohne auf die Erbietungen der furchtfamen Räthe 
zu hören, noch vor dem Drohmandate bed abmwefenden Für: 
ften zu erfchreden; am wenigften wirfte die trefflich ſtili⸗ 
firte Rede des Dr. Kramer zu St. Marien. ') Erft als der 
Herzog herbei fam, unerfchroden burch die mörderifchen Rot⸗ 


1) Micrael. IV, 59. Cramer IV, 200, 
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ten fuhr, gelang es, bie ruhigen Bürger zu vereinigen, bie 
eingefperrten Sechziger zu befreien; Fräftiger jedoch, als die 
bisherigen Mittel, des Fürften Anfehn und zwei aufgefahs 
rene Gefchüße, befchwichtigte der herabgeſetzte Preis 
bes Getränfes und die Abfchaffung der untauglichen Sech⸗ 
iger. Der milde Philipp — was die beiden Chronifanten 
nicht erzählen — zeichnete gleichwohl bie Sühnopfer be- 
leidigter Fürftengewalt aus; noch nach 2 Jahren fonnte P. 
Hainhofer, der geehrtefte Saft, um Fürbitte angefleht, nicht 
Gnade für drei Gefangene erbitten. ') 

Aber bereits vor dem ubelfefte der Reformation, wel⸗ 
ches vom 26. Det. bis zum 3. Nov. 1617 mit finnreicher Feier 
begangen wurde — Philipp, der Münzſammler und Liebhas 
ber modifcher Emblemata, erdachte felbft einen verftändfichen 
Denfpfennig *) — begann der Tod an dem Gefchlechte Bos _ 
gislavs XIII. zu rütteln, dem neue Sprößlinge, bei beider 
älteren Brüder Kinderlofigfeit, zu erweden, Bogislav XIV. 
i. 5. 1615 zu Rügenwalde mit Elifabeth, Schweiter der 
Gemahlin Philipps II., Beilager gehalten. ‚‚Sürgen von - 
dem Walde, zu Zanow und Buckow erbgefeffen’’, ein leut⸗ 
feliger,, gutgearteter Prinz, der noch zwei Jahre vorher mit 
dem jüngften, Ulrich, feine fürftliche Luft an Braunfchweigs 
Belagerung gehabt, flarb — erft 35 Jahr alt — am 17. 
März zu Buckow, feiner Refidenz; wir beforgen, daß das 
„Beſcheidtrinken“ ihm in das frühe Grab Iegte, ohne daß 
- feine Brüder Franz und Ulrich fi warnen ließen. Sol⸗ 
ches Ende des blühenden Mannes ftimmte die bange Seele 
bes Fränfelnden Herzogs trauriger: zum Gedächtniß des 
Hingefchiedenen erfann er mehr als einen Todtenpfennig, °) 
und ftiller, fterbensbereiter warb fein Dafein, ‚zumal feine 
treuften Räthe gleich darauf „der Welt abdanften.‘‘ *) 

) Ph. Hainhofer Tagebuch ©. 67. 


?) Mierael IV, 66. Cramer IV, 210. 3) Hainhofer ©. 62. 
*) So klagt Philipp in feinem Briefe vom 15. November 1617 an 
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Der Gefchichtsmufe, welche bem Forfcher nur fo färgs 
lichen Stoff zur Veranfchaulichung des häuslichen, gefell- 
fchaftlichen und immendigern Lebens ber Söhne und Enkel. 
Wartislavs I. bot, hat es gefallen, einen Reichthum ber 
individnellften Farben und Züge der vollftändigen Schildes 
rung bed liebenswürdigen zweiten Philipps zuzuwenden. 
Philipp Hainhofer, klug bemüht, jede Zeitung, welche er in 
Augsburg europäifchem Verkehr erlaufchte, wöchentlich nach 
Pommern zu befördern, hatte, huldvoll eingeladen, fich im 
Auguft 1617; aufgemacht, um zwei Meifterwerfe des ſchwä⸗ 
bifchen Kunftfleißes und Erfindungsgenies, den berühmten 
Screibtifch") und den „Meierhof“, in Perfon nach Stet- 
tin zu geleiten. Am 24. Auguft in der Hauptſtadt Poms 
mernd angelangt, alsbald durch artige Hofjunker bewill- 
fommnet, zuerft, wie billig, in die reich geſchmückte Schloß- 
firche zur Predigt geführt, dann in ein Gemach ber Reſi⸗ 
benz eingeherbergt, deſſen malerifche Einrichtung an Ges 
mälde Gerhard Douws erinnerte, und welches ben Blick 
über den Schloßhof, über Luftgärten und Weinberge ins 
weite Oderthal eröffnete; fah der Patrizier, der Gaſt ſchon 
manches Fürften, in dem Tafelzimmer zuerft den hohen 
Wirth, eine anmuthige, nicht eben große Geftalt, das lange 
Haar alla Nazarena tragend, einem Heilandefopf nicht uns 
gleich, Teider aber auf ſchwachen, mit Flüffen geplagten 
Schenfeln. Hainhofer, vom 24. Auguft bie zum Ausgange 
bes Septembers am Hofe weilend und des erquidlichften 
Wohlwollens von Seiten des Fürftenpaares und bed lebens⸗ 
frohen Prinzen Ulrich gewürdigt, hatte volle Muße, die 


— — 





Hainhofer (Tageb. 157): „Alfo gehet ein Diener nady dem andern wor- 
ber, bis endlich der Herr felber nachfolget, Gott fomme nur mit Gna- 
den zit ‚feiner Zeit und helfe zu feligem Ente. Amen!“ 
) Ueber den pommerfchen Schreibtifch, befanntlich eins ber auöge- 
zeichnetften Kunſtwerle in der K. Kunſtkammer zu Berlin, ſ. 8. v. Lebe» 
bur hinter Hainhofers Tagebuch ©. 160. 
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zauberifche Perfönlichfeit Philipps, feine finnigen Neigun- 
gen, feine faft beifpiellofe Frömmigkeit, den vornehmen, doch 
gemüthlichen und von fteifer Etiquette freien Hof, die abligs 
geberbeten, klugen NRäthe, ben chevalleresken Adel, die Ger 
Ichrfamfeit der Theologen, Turiften und Aerzte, den Wohl⸗ 
ftand des Landes, das noch unverborbene Gepräge des Ger 
fetfchaftslebens zu betrachten. Der ſchwermüthige Herr 
fchien nur. den ernfihaften Studien und der finnigen: Freude 
an feinen unzähligen reichen Kunftgegenftänden zu gehören, 
jedoch ohne jenen cynifchen Anftric, des Kopfhängers oder 
weltfchenen, fürftlichen Grüblers, wie dergleichen damals eu⸗ 
lenartig in ihren Schlöffern fi) verbargen. Philipp liebte 
ftandesgemäßes Gepränge, fuhr mit ſechs Roffen, erließ 
nichts von der Form  bei.Lehnsertheilungen, wie der Patrizier 
erkannte, als Adam von Scylieben, Statthalter des Heer⸗ 
meifterd von Sonnenburg, des Markgrafen Hans George, 
in „der Seele’ feined Herrn, für die pommerfchen Comptu⸗ 
reien den Lehnseid leiftete.‘) Mir Herrfcheranftand lehnte 
er fih an die Tafel, wenn Gefamthänder an das Beleh—⸗ 
nungszeichen, den Hut, griffen, und empfing fo den Hands 
fuß. Gemächer, Säle und Gänge waren behängt mit Schils 
bereien, beſonders Ahnenbildern, die Kammern des Fürften 
in malerifcher Unordnung angefüllt mit allem, was das 
Alterthum Seltenes und Köftliches hinterlaffen,?) und deut: 
ſcher wie welcher Kunftfleiß in Marmor, Bronze, an Zeich 
nungen, Medaillen, Miniaturen, Elfenbeinarbeiten, Typogras 
phien, Kupferflihen, artigen mechanifchen Spielereien und 
bewunberungswürdigen Rurusgeräthen in allen Stoffen und 


) Tagebuch S. 23. Vertrag über biefed neue Verhäliniß zu Br. 
b. Dahnert I, 1044 ». 25. Mai 1615. 

2) Auch pomm. Alterthümer betrachtete er nufmerffam, nad einer 
Erzählung 8. v. Simmern. Seine Antiquitätenliebhaberei ging fo weit, 
dag er einſt Gäſte nur mit altertbümlichen Geräthſchaften bei Tifche be- 
dienen lieh. 
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Metallen in jener Gipfelperiode der Technik hervorgebracht. 
Das Unüberbotenfte war des Herzogs Stammbuch, eine 
Sammlung der feinften Miniaturen und Handzeichnungen 
von Meiftern, Sinnbilder, Wappen ober Darftellungen aus 
der h. und weltlichen Geſchichte, Naturgegenftände, beſon⸗ 
berd aber der Portraits lebender Fürften, verfehen mit ihren 
Unterfchriften, Emblemen, Sinnfprüchen, mit welchen bie 
Mode frivol und tieffinnig ſich befchäftigte. Solche Ange 
denken :vornehmer Herren zu überfonmen, foheute man nicht 
Borfchaft, Reifen und Gorrefpondenz. ') Unſer Herzog, fo 
bange um fein Seelenheil, daß er an Sonne, Feſt⸗ und 
Beichttagen bis an den Abend faftete, höchitens ein, Bruͤh⸗ 
lein gegen die Magenöde“ trank, fonft aber in feinem 
logenartigen Stäblein oder Dratorium neben ber Kirche faß, 
über die Predigt mebditirte, den Grundtert griechiſch und 
Iateinifch verglich, und ebenfo Morgens und Abends feine 
Andacht: ſtundenlang verrichtete, liebte auch wohl bei reich 
befester Tafel geehrten Gäften, aber mit Maaß, zuzutrinken. 
Es war feines jüngften. Bruders, des Reiters und Schüßen, 
Amt, die. unabwendbaren Zechgelage zu halten, „was ©. 
5. ©., wenns von nöthen that, ziemlich ftarf vermochten.“ 
Sonft aber mwaltete Ehrbarfeit im Schloffe; Dienerfchaft 
wie felbft Fürft Ulrich mußten die verfäumte Morgenpredigt 
mit Geld büßen. Mit huldvolliter Anftrengung finnend, 
dem Gafte die Tage angenehm zu machen, führten die fürfte _ 
lichen Gatten: ihn zu allem Sehenswerthen in Stabt und 
Sand, beſchenkten ihn bei jedem Leicht gefundenen Anlaß mit 
ben artigften, Foftbarften Dingen, bewahrten den von Schwins 
del geplagten Hofmann vor Zunöthigung zum Trunke; Frau 
Sophia verfah den Klagenden auch wohl mit einer Morgen- 


') Philipps IT. Stammbuch, von Bogislav XIV. wie ein Schab be- 
wahrt, ift nach dem Erlöfchen bes Geſchlechts fpurlos verſchwunden. 
Nachricht von F. v. Metem in Ledeburs — XVII, WS. Vergl. 
Mieraelius IV, 71. 
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fuppe aus ihrer Küche, oder fandte ihm Abends bewährtes 
Waſſer zur Hauptſtaͤrkung, oder heilfame buftende Kränze, 
um fie in den Hut nähen zu laffen. Ald man mit den 
Herrlichfeiten Stettins fertig war, ging es in bunten Aufs 
zügen auf bie fürftlichen Aderwerfe, und mit zahlreichen 
Gefolge nach Kolbag und Friedrichöwalde, wo alles Ges 
finde mit 300 Pferden Pat fand, die Herrfchaften mit ih⸗ 
ren Hofämtern, dem Prediger, dem Leibarzte, bequem und 
ihren Anfprüchen gemäß, felbft Herr Hans Mipfa, ber 
Tummler (Mitfchi, der Narr), einlogirten. So bewunberte 
Hainhofer den Reichthum der pommerfchen Wilbbahnen, zus 
mal um Gollnow und Stepenis, den weitſchauenden Lug 
ind Land auf dem Graßberg, die Infel Griftow bei Kamin, 
wo Hafen gehegt wurden, fchöne Zelte die Weidmanndges 
ſellſchaft aufnahmen, und fah dann den befcheidenen Witt- 
wenfit der Gemahlin weiland Barnims XI. zu Wollin, wo 
jedoch die lebensfrohe Matrone ein muntered Tänzchen ver; 
anftaltete, das, wie rauſchende Muſik, in der faft kloſter⸗ 
lichen Reſidenz, zumal feit George Tod, verbannt war. 
Den roheren, lauteren Gefchäften der Jagdtage, der Aus⸗ 
übung des Weidmannsrechtd, der neckenden Fütterung der 
Rüden, dem Vertheilen der Beute, unter tofenbem Hörner⸗ 
ſchall, den Zechgelagen, ftand Prinz Ulrich mit bedenklicher 
Leidenfchaftlichfeit vor; auch zwifchen fo buntem, wechſeln⸗ 
den Treiben fand der ernfte Bruder immer Muße, die ums 
ermüdfiche Tiebhaberei des Gaftes zu beſchaͤftigen, indem er, 
wie die vornehme Welt in Göthe’s Tagen, Münzen, Mer 
daillen, handfchriftliche Sammlungen mit ſich führte. So 
verftrich dem Gafte ein Monat unter Genüffen, die ihm 
ſchwerlich noch ein zweiter Fürftenhof Deutfchlands fo geis 
ftesnährend bot, am wenigften die gezierten afabemifchen 
Spielereien des ‚„„Gefrönten Palmenordend‘,') mit denen 


) Der „Palmenorden“ ift in Pommern wenig verbreitet geweſen. 
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ſaͤchſiſche, anhaltifche und mitteldeutfche Fürften und Her: 
ren, gelangweilt, am Vorabend des 3Ojährigen Krieges fich 
zu befchäftigen begannen. So überaus reich befchenft und 
bis zum Scheidemomente mit einer natürlichen Huld, Fürs 
forge und Herzlichkeit behandelt, die den Ausbrud des Dans 
fes fchwer machte; zuleßt nody zum herzoglichen Rathe er: 
nannt, verließ der Beglückte, reich Beladene das gaftliche 
Fürftenhaus am 1. Dectober 1617. Aber dergleichen Be- 
gegniß, eine wahrhafte Apotheofe fürftlicher Leutfeligkeit 
gegen einen unebenbürtigen Gaft, hat Stettin und Pont 
mern nicht wieder erlebt. Denn Herzog Philipp I., gleich 
zeitig zu. ernften RLandesgefchäften nach Neu Stettin aufges 
brochen, erfranfte fhon am 6. Dectober in Sabig „an 
Flüffen in Haupt und Gliedern“, genad zwar kümmerlich 
und eilte zur Zeit des Reformationsjubels!) nach Stettin; 
aber die Denfmünze, welche er auf feine Genefung prägen 
ließ, deutete mit Symbol und Worten: officio mihi officio, 
feine düftere Ahnung an. Die Krankheit Fehrte wieder und | 
legte den fünfundvierzigjährigen Mann am 3. Februar 1618 | 
ins Grab. Es war eine Gnade des Himmels, daß | 
Philipp U. nicht die nächften Sahrzehnde erlebte. 
— Noch bleibt und übrig, die gelehrten Beftrebungen des 
Fürften und die Wirkung derfelben auf feine Zeitgenoffen 
zu bezeichnen. Außer den-Lateinifchen Sugendbriefen, einer 
Rede und Öelegenheitsichriften;, feinem Briefmechfel mit dem 
holfteinifchen: Statthalter, Heinrich Rantzau, einem gedruck⸗ 





Wir finden nur einen namhaften Gefellfehafter deſſelben, Joachim von 
Slafenapp auf Gramenz (1640) „mit ber Gemeinen Hirfe, ber Er- 
wachſende im feuchten Erbdreich.“ Derfelbe dichtete ein Carmen gratu- 
latorium auf des waderen J. G. Schottelũ Teutfche Sprachkunſt. Iſte Aus⸗ 
gabe. Braunſchweig 1651. 8. In fpäteren BVBerzeichniffen des Ordens 
lommen Dewig, Landen, Mantenfel, Zaftrow vor. 

2) Eramer IV, 215. Hainhofer Anhang S. 170. 71. Mieraelius 
IV, 69. Die abweichenden Daten rühren vom verfchiedenen Kalender⸗ 
gebrauch ber. | 
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ten Gommentar über eine Münze des Kaiſers Zeno, find 
einige Bände handſchriftlich vorhanden, theils rhetorifch- 
Eunftgefchichtlichen (Emblematum liber), theils theologifchen 
Inhalts, welche leßteren die wärmfte Erfülltheit ſeines chriſt⸗ 
lichen Gemüths bezeugen.) Auch die Staatswiſſenſchaft 
befchäftigte ihn theoretifch, daber er i. 5. 1614 mit Dr. Job. - 
Thomas Obrecht in Straßburg um die Ablaffung der po⸗ 
litiſchen Geheimniffe aus der Erbfchaft feines Baterd, Dr. 
Georg Obrecht, unterhandelte, und um 200 Ducaten biefe 
Arcana, welche ziemlich alltägliche Raiſonnements enthiel⸗ 
ten, erftand.?) Mächtig war der Einfluß eines fo gebildes 
ten Fürften auf feine Umgebung. Nur gelehrt gebildete 
Käthe Fonnten unter ihm ſich behaupten, und fein Hofadel 
ahmte die nüglichen und erheiternden Beftrebungen des Herrn 
nach. Um eine Landeharte von Pommern entwerfen zu lafs 
fen, berief er den Profeffor Eilhard Lubinus aus Roſtock, 
und feßte ihn, mit Beihülfe feines Vetters in Wolgaft, in 
den Stand, vom J. 1612 an zweimal Pommern zu Durch. 
reifen um die dienlichen Vermeffungen aufzunehmen. Die 
Mappa Pomeraniae, in der Zeichnung ſchon i. 3. 1617 dem 
Patrizier vorgelegt, ward i. 3. 1618 in Holland geftochen, 
und reich mit Wappen und architeftonifchen Anfichten ver- 
fehen. Sie diente das ganze Jahrhundert, ja noch fpäter, 
als geographifches Bild von Pommern.’) Unter Philipps I. 
Theologen befchäftigte ſich Dr. Daniel Cramer aus Rees, 
Pfarrer zu St. Marien und Profeffor* zw Stettin, mit der 
heimifchen Kirchengefcyichte im weiteren Sinne; fein Kirchen» 
chronicon, deffen größerer Ausgabe fol. 1628 eine Fleinere 
voranging, ift ein fchäßbares Sammelwerk und giebt eine faſt 
vollſtaͤndige Presbyterologie. Philipps lobwürdiger Wunſch, 


9 Nähere Angabe in Oelrichs Geprieſenem Andenken ©. 9 fi. 
2) Dähneris P. Bibl. U, 211 — 16. 
2) Ein fchönes Abdruck in ber Univerfitätsbibliothet allbier. 
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eine genügende allgemeine Gefchichte von Pommern ans 
Richt zu fördern, ") erweckte in dem früheren Reifebegleiter 
feiner jüngeren Brüder, Dr.” Jurga Valentin Winther aus 
Treptow a. d. R., den Plan zu einem umfaffenden Werke; 
der „Balthus Pomeranicus“, zu dem diefer fich i. 5. 1613, uns 
ter befonderer Begünftigung Philipps und dem Beiftande von 
Mitarbeitern, mit der fchwerfälligften Polyhiftorie anſchürzte 
und ein weitfchweifiges Gerüfte aufbaute, entfprac aber 
um fo weniger den Anforderungen, ald der Berfaffer fchon 
am 16. März 1623 ftarb. Die Historia Episcopat. Cammin., 
welche er unter dem Namen P. Wuja i. J. 1616 Tateinifc) 
‚veröffentlichte, hat nur bad Verdienft der Bewahrung ein- 
zeiner Notizen aus Älterer Zeit. — Unbegreiflich erfcheint 
dem fpäteren Gefchlechte, wie ein fo feiner Geift als Phi- 
lipp einen blödfinnigen, dem Brantewein ergebenen, ſchmutzi⸗ 
gen, alten Gefellen nicht allein ertragen, fondern an bem 
ganz würzloſen, ungefchlachten Treiben deſſelben fogar 
Gefallen finden konnte. Herr Hans Mitſchi (Miesfo, Miska), 
ber „Tummler“, wie er in der Sprache der Hoffouriere 
hieß, einem Spital der Blödfinnigen in Schwiebus entlau- 
fen, früher ſchon am Hofe zu Dresden arg gehndelt, wurde 
von einem Kaufmann i. 9.1609 nad; Stettin gebracht, von 
Philipp als Hofnarr in Dienft genommen, und ungeachtet 
feiner Albernheit, feines Fluchens und Saufens, in des Her: 
3098 unmittelbarer Nähe, in deſſelben „Kammer“ geduldet, 
wo er täglich wohl hundertmal aus und einlief und feinen 
Kaften mit Paufen, Geigen, Sadpfeifen und allerlei Ge⸗ 


’) Hainhofer ©.46. Ausführlicheres über J. V. Wintber in Schött- 
gens A. u. N.P.p.3f. Wolens Beyirag ©.9 ff. Dähneris P. Bibl. 
1, 25—28. Ueber Balıh. Pomer. und Cosmas’ son Simmern aus 
Kolberg (1581 — 1650) voluminöſe Cosmographie, beſonders über ben 
Abſchnitt Pommern, |. W. Böhmers vollftändige Zufammenftellung in 
Balt. Stud, II, ©. 66 ff. Auch die oft sitirte Chronik Friedeborns ge- 
börk unferer Periede. 
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rümpel fichen hatte. Machte er's zu arg, fo wurde er wohl 
in der Küche geftäupt, dennoch aber auf feinem grünen 
Wägelein mit zwei Pferden überall mitgeführt, vom Prinzen 
Ulrich auf Sagdlagern gar in fein eigenes Schlafzelt auf- 
genommen. Non capit hoc aevum gaudia prisca patrum!"!) 

Der frühe Tod des liebenswürdigen Gemahls führte die 
Einderlofe Wittwe aus ihren geſchmückten Gemächern in. bie 
öden Mauern des ehemaligen Nonnenklofters von Treptow 
a. d. R., wo fie mit geringen Mitteln einen Eleinen Hof 
einrichtete, die Drangfale des 30jährigen Krieges, wie das 
Erlöfchen des Greifenftammes überlebte und erft am 3. Juni 
1658 ſtarb. die Matrone von Wohin, Barnims XI. 
Wittwe, ging i. J. 1618 heim, wie ſchon früher die Wittwe 
Bogislavs XI. in Neu: Stettin; daher Sophia nur noch 
zwei Scyiefalsgenoffinnen zählte, die Herzogin Erdmuth in 
Stolp, und Sophia Hedwig, Ernft Ludwigs Dinterlaffene, 
in Loitz. — Der Einigung gemäß fiel die Regierung an den 
Bifchof Franz, welcher bisher in Köslin, deffen Schloß er 
- verfchönert, Hof gehalten, nachbarlicdy mit der Wittwe in 
Stolp verkehrt,?) mehr Luft zur Neiterei, zum Kriegswe⸗ 
fen und zum Reifen in die abentheuerliche Fremde hatte, 
als ein Bisrhum zu verwalten, dabei wohl nur Furze Zeit 
vor und nach der Hochzeit vom übermäßigen Trunk ſich fern 


1) Ueber Mitfchi f. Hainhofer ©. 30, 55, 71; Flögel Gefch. ber 
Hofnarren ©. 277 und Delrih8 Geprief. And. ©. 71 ff. Der Narr 
folgte erft der Witwe Philipps nach Treptow, Fehrte dann nach Stettin 
zurüd; als er 22, December 1622 geftorben, wurde er auf Befehl des 
Herzogs mit einer Leichenprebigt der eigenthümlichften Art geehrt, bie 
unter dem Titel: Eine Lehr-, Troft- und VBermahnungs-Prebigt bei ber 
Leiche und Begräbniß des Wepland albern und unmweifen Herrn Hans - 
Miesko, Fürftl. Alt-Stettin. Naturalis Philosophi und kurzweiligen Tiſch⸗ 
raths, über Sammel I, c. XXI. v. 13-15, gedruchkt erſchien und in weit · 
ſchichtiger Eintheilung 84 Bg. umfaßte! 

2) Erdmuth von Brandenburg, die Wohlthäterin von Sit, und 
Erbauerin ber — daſelbſt, ſt. erſt 1624. 
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hielt, der an feinem Hofe, zumal bei Anwefenheit fürftlicher 
Gaͤſte, in eine viehifche Vollerei ausartete.!) War er ein 
Biſchof faft nach dem Schlage Ehriftians von Braunſchweig 
und hätte, ohne die KRopfhängerei feiner Verwandten, an 
ber Spite eines Soͤldnerhaufens fich ftattlich ausgenommen; 
fo fchien er als regierender Herzog umgewandelt. | 

Seine Berzichtleiftung auf das Bisthum gab daffelbe dem 
fröhlichen Zunfer Ulrich (Iohannis 1618), der aud, ftatt 
des Amtes Bütow das Amt Neu, Stettin erhielt, feinem 
Bruder Bogislav Rügenwalde ließ, im Gefchmad Philipps 
dad neue Schloß zu Neu» Stettin mit den Bildniffen frem- 
ber Könige ausfchmückte, feine Prediger gutherzig bedachte, 
gleichwohl am 27. September 1618 ftreng den Ausſchuß der 
unruhigen Gemeine Kolberg abfchaffte. ?) 

Unter der Furzen Regierung bes Herzogs Franz fchien 
die Entwicklung öffentlicher Berhäftniffe, welche unter Phi- 
lipps IT. befonnener Leitung gefördert war, zwar nicht ſtill 
zu ftehen, wenn gleich eine gewiſſe innere Auflöfung fich 
vorbereitete. Auch er begnügte fich nad dem Ausſchuß⸗ 
tage im Mai 1618 mit einer Abfindungsfumme flatt der 
Fofifpieligen perfönlichen Huldigung, zeigte Eifer in den 
Staatsgefchäften, mar Ieutfelig und herablaffend; aber die 
Verabſchiedung des füchtigen Kanzlers Martin Chemnig, an 
deſſen Stelle Paul von Damis trat, die Verdrängung des 
waderen Dr. D. Cramer, welcher feit 5 Jahren Die Landes- 
fuperintendentur verwaltet hatte, ferner foldatifche Gering⸗ 
Ihägung gegen des Vorgängers wiſſenſchaftliche Beſtrebun⸗ 
gen machten die Veränderung des Negierungsprincips fühl- 
bar. Noch hatte Feiner der Brüder männliche Nachkommen, 
und Brandenburgs Ausficht auf die Erbfolge gewann einige 


—. 


) ©. bie Briefe vom 3. 1604 und 1609 als Anhang hinter Pb. 
9. Reife-Tagebud) ©. 172 ff. 
?) Schoettgen et Kreysig III, n. 365, 66. 68. Benno Geh. yon 
Köslin ©. 57. 
Bartholb Geh. 9. Pomm. IV, 2, 3 
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MWahrfcheinlichkeitz im der Borahnung banger Zufunft ließen 
fih die Stände bei ber heffömmlichen Erneuerung, der Erb⸗ 
einigung die Erhaltung der A. E verbürgen, zumal die 
Beſorgniſſe der Maͤrker nach Johann Siegesmunds Ueber⸗ 
tritt zum Bekenntuiß Calvins bereitd getümmelvole Fehden 
in Berlin erregt hatten. Das Feuer, welches verhängmißvoll 
in Böhmen aufgegangen, begann ſchon vor dem Tode des 
Kaifer Matthias (20. März 4619) auf dem Landtage zu 
Stettin (21. Februar bie 8. März), ') neben heimifchen Ans 
gelegenheiten, welche fefte Normen verlangten, die Gemuͤther 
zu befchäftigen; die Frage, wie der Staat unter fo bedenk⸗ 
lichen Vorzeichen ſich zu verhalten habe, ward auf einen 
allgemeinen Landtag verwieſen, der Fürſt, da die Ereigniſſe 
Schlag auf Schlag folgten, an gemeinſchaftliche Beſchlüͤſſe 
gebunden, und: ihm zur Abbürbung feiner Schulden eine vier: 
fache außerordentliche Stener bewilligt. Cine vorläufige 
Bereinbarung der Hof⸗ und Landräthe am 23. Juni 1619 
zu. Wollin beftimmte die Berathungspunkte jemer nothwen- . 
digen allgemeinen. Landesverfammlung;?): die Reife, welche 
um diefelbe Zeit Philipp Julius im hohen Sommer nad) 
England unternahm, eine rege diplomatiſche Thätigfeit nach 
alken Seiten: him,?) deutete auf die Ereigniffe, welche die 
proteftantifche Welt mit Staunen erfuhr: Ferdinand IE, 
gerettet vor ber Gewalt der öfterreichifchen Proteftanten, 
war nach Frankfurt gegangen, am 28. Auguft zum römifcen 
Kaifer: erwählt, und am 9. September. in feinen, Exblanden 
Böhmen, Schlefiew und Mähren entfegt; Friedrich V., Kurs 
fürft von der Pfalz, dagegen erwählt am 27. Auguſt und 
am 4, November zum Könige von Böhmen gekrönt worden: 
Löblich einigte fich ingwifchen die Ritterfchaft von Stettin 


ı) Dähnerts Suppl. I, 587. 

2) Mirraelius IV, 78. Sell Il, 172, 
2) Nad Polen von Seiten bed Herzogs Fran uud bed. Biſchoſo ur 
sich. Schoctigen et Kreysig Ul, n. 369, 
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und des Stifte und gab die Conclusa Sedinensia, Entfcheis 
dungen in Lehn⸗ und Augftenerfachen, heraus; ") aber une 
löblic,, daß während bie gefamte deutſche Welt fich rüftete, 
bie auf den 15.— 25. November 1649 ausgefchriebene Mu⸗ 
fterung der Vafallen und der Städte unterblieb, weil leß- 
tere ihren Anfchlag zu hoch: fanden, und auf Otto's HE. Pri⸗ 
vilegium vom 3. 1469 fich fleiften! 

Als Kurfürft Johann Georg die Kreisftände Oberſach⸗ 
fens anf den 30. Januar 1620 nach Leipzig berief, und der 
Kreis befchloß, zu: feiner Sicherheit gegen die willfürlichen 
Durchzüge ein Heer von 1000 Pferden und 3000 Mann zur 
Fuß aufzuftellen und ein halbes Jahr hindurch zu. unter 
haften, ?) weigerte fich Paul vor Damis, ald Gefandter 
Pommerns, des Beitritts, und antworteten beide Fürften der 
Anfforderung Kurſachſens, fich der Stimmenmehrheit zu für 
gen: „Der Kreistagsfchluß wäre ein willfürliches, außer- 
ordentliches Werk, da er zu hohe Auflage in zu furzer 
Zeit beſtimme, das Schugheer in Sad fen aufgeftellt würde, 
von wo aus fie am nörbdlichften Saume des Kreifes nicht 
ſchnell Beiftand erwarten dürften; und baten auch um Zeit, 
ihre Landfchaft zu befragen, ohne deren Mitwiffen fie ſich 
nicht in Kriegsverfaſſung einlaffen dürften, zumal auch Bran⸗ 
denburg fich nicht zum Beſchluß bekeune.“ Sohann Georg, 
welcher feine Partei fchon in der Stille gefaßt, verwendete 
vergeblich in einem Schreiben vom 43.— 23. Mai alle Bes 
rebfamfeit, um: unfere Herzoge umzuſtimmen, meinte, bie 
Pacten mit der Randfchaft dürften die. Reichs- und Kreis— 
verfaffung nicht beeinträchtigen. Ein Ausfchuß der Stände 
zu Treptow a. d. R. (3: April 1620) tadelte die unbefugte 
Ausschreibung einer halben Steuer, zu welcher Franz durch 
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Sachſens Andringen vermocht war; bie Städte verwarfen 
auch das Geſuch des Herzogs, mit ihrem Geſamtbeiſtande, 
wie in Wolgaſt geſchehen, ein Zeughaus in Stettin anzu⸗ 
legen, und verweigerten eigennägig und blind gegen dien Ge: 
fahr, jede Schugmaaßregel. Dem Verfahren der Stände 
lag durchaus fein Fares politisches Bewußtfein zu Grunde; 
nicht Treue gegen den Kaifer, den fie als Haupt der katho⸗ 
lifchen Welt fürchteten und in feinen Erblanden gern ges 
ſchwaͤcht fahen; nicht vorſichtige Gefügigfeit in die Maap- 
regeln des Kurfürften von Brandenburg; denn fiechaßten 
Johann Siegesmund (1619) und deſſen Nachfolger als Kal⸗ 
viner, und Brandenburg leiftete den Böhmen anfangs Bor- 
fhub, den die eifrigen Lutheraner den Kalvinern mißgönn— 
ten; die Pommern folgten allein ihrer politiſchen Indolenz, 
ihrer Trägheit, die fie fo fchwer büßen mußten. nGogäany: 
lich e Theilnahmlofigfeit an einer Sache, welche die geſamte 
proteſtantiſche Welt drangvoll beſchäftigte ſprach ſich in 
Pommern, wo man ſeit Jahren ſelbſt die Moͤglichkeit 
eines Krieges aus den Augen verloren, aus, daß auf dev 
von beiden Regierungen berufenen Tagefahrt der Landſtände 
und Näthe (25. April) nur eine geringe Zahl ſich einfand, 
das allgemeine Bertheidigungswerf ins Stocken gerieth, und 
man ſich weigerte, auch nur die Einfammlu ng einer Ktreis⸗ 
fteuer zu geftatten, wenn biefelbe nicht zum u mmittelba« 
ren Schuße des Landes verwandt würde Der Unmuth des 
Kurfürften beflügelte zwar die Thätigfeit des Herzogs daß 
er die Borfchläge zur Bertheidigungsverfaffung schon nam 
4. Mai 1620 dem Landmarfchall zur Vorberathung in den 
engeren Kreifen übergab; allein er förderte dadurch nicht 
die Entfchlüffe eines fich felbft vergeffenden "Sefchledhte, 
welches aud; auf der neuen Tagefahrt zu Treptow am 
10. Suli 1620 die Sache nicht erledigte und freilich die lei- 
dige Genugthuung hatte, den Kurfürften von Sachfen.ohne 
feine Beihülfe beide Lauſitzen und fpäter Schlefien dem kal⸗ 
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vinifchen Böhmenfönige entreißen zu feher (Dctober 1620 
und Febrnar 1621). Der fchimpfliche Vertrag der Union 
mit der Liga zu Ulm (3. Zuli 1620) und der Flägliche Auss - 
gang des böhmifchen Königthums nach der Schlacht vom 
weißen Berge (8. November 1620) rechtfertigte vollends bie 
Klugheit der PBarteilofen, die, den Aufforderungen des Kai- 
fers vom April und Mai beffelben Jahres gehorfam, ſich 
Ferbinands II. befondere Gnade verfprechen burften. 

Aber bang in die Ferne fohauende Gemüther, wie Dr. 
Gramer und andere, ermaßen aus der Stellung der Pars 
teien und aus unheimlichen NRaturereigniffen, wie dem ſchreck⸗ 
lichen Kometen vom J. 1618 und der Strandung eines un⸗ 
geheuren Wallfifches an. der Küfte von Wollin (12. Mai 
1620) ein nahes Strafgericht über Fürften und Bolf!) und 
mahnten zur Buße. Der verheißliche Anfchein des herzog- 
lihen Hauſes während d. J. 1619 befchämte gleichwohl zur 
Zeit noch jene Kopfhängerei; die drei Brüder und der Vet-⸗ 
ter verkehrten traulich mit einander und mit den Nachbaren 
in Niederſachſen; Bifchof Ulrich vermählte ſich am 7. Fe 
bruar 1619 zu Wolfenbüttel mit ber liebenswürdigen Hed⸗ 
wig, Tochter Heinrich -Iulins, Herzogs zu Braunfchweig, 
Schwefter des wilden Ehriſtians von Halberftadt; Anna, die 
Tochter Bogislavs XII. ward am 4. Auguft dem fatholi- 
fchen Herzoge Ernft von Croy und Arfchott feierlich nad 
Intherifchem Ritus angetraut; vier junge Fürften, mit jus 
gendlichen ‚Frauen vermählt, ſchienen dem Greifenſtamme 
zahlreiche Aeftergu verfprechen; ?) aber gleichwohl lehrte ein 
tragifches Ereigniß, daß der jungen Paare Glücksbewußt—⸗ 
fein im geheim ſchwere Anfechtung erfuhr. | 

Die Fülle von Proceßacten in puncto magiae, welche 
fih überall in Archiven. aus jener Zeit vorfinden, fo wie 
die fpät noch Fundbaren Brandftätten bezeugen, daß mit den 


) Gamer IV, S. 220. 22%, 2) Misrael. IV, 79. 
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erften Sahrgehenden bes 16. Jahrhunderts die foftematifche 
Berfolgungswuth gegen umglückliche oder werblendete, ber 
. Zauberei : angeflagte Weiber einen graufenhaften Höheſtand 
erreichte, - zumal: als Die Leiden des 30jaͤhrigen Krieges bie 
Gemüther umdüſterten, das Mitleid :verhärteten und ein 
angſtvoll feine Tage friſtendes Geſchlecht dem Wahn über⸗ 
natürlicher Hülfe zugänglicher machten. Die Teufelsfurcht 
prägte ſich den Seelen als ein Glaubensartikel ein; der 
Exorcismus bei der Taufe ſchien ein ſo weſentliches Stuͤck 
acht: lutheriſcher Lehre, daß, als Philipps I. Stellvertreter, 
Matthias von Karnitz, i. J. 1610 der Taufe eines meklen⸗ 
burgiſchen Prinzen beiwohnte, er mit Erbitterung gegen die 
Auslaſſung jener Formel proteſtirte. Unter den ungezähl⸗ 
ten. Opfern jener Tage; als der Fromme; heilblictende Dich⸗ 
ter : Friedrich von; Spee ben ruchloſen Wahn anzutaſten 
wagte, amd nur dem kindlichen Eifer eines Mathematikers 
wie Johann Keppler gelang, die Mutter von dem Feuer⸗ 
tode zu retten, ) hat keines eine ſo romantiſche Beruͤhmt⸗ 
heit erlangt, als ein: angeblich achtzigjähriges Kloſterfräu⸗ 
lein, and: der aͤlteſten, reichſten Familie Pommerns, Sido⸗ 
nia von Bord, welches vielfacher Zauberei angeklagt, durch 
den Glauben des Volks wie der Fürften ſelbſtder Ausrottung 
des Landesherrengeſchlechts ſpäter beſchuldigt wurde, und 
gleichſam als Suhnopfer zur: Abwendung des gottverhäng⸗ 
ten Ausſterbens des Greifenſtammes ſchimpflichen Tod er⸗ 
litt. Ueber der Jugendgeſchichte Sidonia's, der Tochter 
Otto's von Borck auf: Stramehl ſchwebt noch viel Dun⸗ 
felheit Eine ſpäter ausgebildete Sage macht die ſchöne 
Jungfrau zu einer reichen Erbin, welche hoffaͤhrtigen Sin⸗ 
nes die Bewerbung ſtandesmäßiger Freier verachtete, und, 
nach der Hand eines Fürſten ftrebendyriam Hofe der bie 
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henden Söhne Philipps J. zu Wolgaſt vorzüglich ſich aufs 
gehalten and von dem melancholiſchen Lautenfpieler Ernft 
Ludwig ein Eheverfprechen erfchmeichelt habe, welches die 
fürftfichen Verwandten löften und dem Prinzen die Guelfens 
tochter zuführten. Aber barüber finder fidy in den Acten 
feine Spur. Die Lehngäter ihres Vaters fielen auf den 
Sohn ihres Bruders, Otto, und Sidonien blieben „zum 
jungfräulichen Rechte“ als Hypothek ihres Unterhalts nur 
einige Banerhöfe zu Zachow; fie ſelbſt war fo ungebildet, daß 
ſie kaum ihren Namen Czidona Borcken wie ein Kind kritzeln 
konnte, und den „Amadis von Gallien“ wohl nie nennen ge⸗ 
hört hatte; ohne feſte Wohnſtätte lebte ſie in Hinterpommern, 
zu Regenwalde, Freienwalde, ober anch in Stargard, trat 
zum Verdruß ihrer Verwandten in mehr als ein Eheverlöbs 
niß mit nnebenbürtigen Abentenrern, welche wieder aufzus 
heben fie ihre geringe Habe daran ſetzen mußte. Obwohl 
die Herzogin Clara Maria von Meklenburg, die Tochter 
Bogislavs XIII., fich einmal als ihre Gönnerin zeigte, 
ſcheint Sidonia nie mit dem Hofe in Wolgaft irgend eine 
Verbindung gehabt zu haben, daher auch dem Lebtlinge je 
ner Linie ihr Proceß ganz fremd blieb. Gleichwohl erins 
nern wir uns der geheimmißvollen Umftände beim Tode Ernft 
Ludwigs, mit dem fie ungefähr dafjelbe Geburtsjahr hatte; 
ber unerflärlichen Kranfheit feiner Tochter, der Tobesbans 
gigkeit des Vaters, und der dunklen Erzählung Joachims 
son Wedel von dem Teufelsfpnt zu Wolgaft, daß „Weis 
ber einander den Böfen in Kobern und Körben zugeſchickt“. 
Ya Joachim von Wedel auf Kremtzow ſelbſt ift tief in die 
Tragodie werflöchten, er haßte Sibonien wie die Sünde 
und wird ald Opfer der mörbderifchen Zanberei bezeichnet, 
obgleich er ſchon i. J. 1610 ſtarb. Ans „Mitleid Bogis⸗ 
lavs XIII. und anf Verwendung vornehmer Leute‘ ward 
das 57jährige, noch immer heirathsluſtige Fräulein um Neu⸗ 
jahre 1604 in dad Stift Marienfließ, als die eilfte unter 
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den viel jüngeren 22 Klofterfchweitern, aufgenommen, und 
wußte fich in Furzem mit Berufung auf ihre Herkunft und 
die Ausftattung des Stifte durch ihre Ahnen das Amt der 
‚Unter-Priorin zu erwerben, während Margaretha Peters- 
dorf Ober⸗Priorin war. ‚Aber fchon vor Ablauf eines 
Sahres erregte Sibonia durch Derrfchfucht, Anmaßung, Wir 
derfeßlichfeit gegen die Kloſterordnung, Gewaltthat und böfe 
Zunge, durch ihre unklöfterliche Fluchgewöhnung und ihre 
Aufpafferei fo viel Händel in den keineswegs flillen Mauern, 
daß alle fie bitter haßten, ihr das Unterpriorat abnahmen, 
der Klofterhauptmann Johann von Hechthanfen fie als „Klo⸗ 
fterteufel, unruhiges Menfch, Schlange‘’ amtlich bezeichnete, 
und die geduldigen Fürften, Bogislav XIII. und Philipp IL, 
mit ihren endlofen, unter dem Scheine der lauterften Un⸗ 
ſchuld!) angebrachten Klagen behelligt, zwar eine Reihe von 
foftfpieligen Commiſſionen zur Unterfuchung anorbneten, ihr 
auch wohl hier und da Recht gaben, ſonſt aber, aufgebracht 
- fie mit Ausweifung bedroheten, wenn fie ihr Leben nicht 
änderte. So zogen fich die fürftlichen Commiſſionen ‚durch 
mehre Sahre hin; die Uebermüthige, im ununterbrochenen 
Berfehr mit der Außenwelt, fchlug, obwohl 60 Jahr alt, 
mit der Art das mächtige Vorlegefchloß an dem Klofterthore 
ab, um ungehindert aus: und einfahren zu fünnen; fluchte 
ärger als ein Landsknecht; Händel entfpannen fich aus 
Händeln,; Sidonia hatte immer fertige Federn zum Dienſte, 
fchonte mit ihren Verläfterungen niemand, und wandte fich 
auch die Gemüther wohlwollender Klofterproviforen, wie 
Joachims von Wedel, ab, deffen Förperliche Gebrechen fie 
boshaft nachaͤffte, — was dem Franfen Herrn durch: feinen 
Freund, ben Klofterhauptmann, hinterbracht wurbe, — wie 
fie denn auch der Kraft ihres Gebetes zur Beftrafung ihrer 


') Sie pflegte fich im ſchwer zu leſender Unterſchrift als „Czidona 
Borden, Otto Borcken feliger hinderlaſſene elende Weiſe“ zu unterzeichnen. 
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Feinde ſich rühmte. Beide genannte Männer ftarben, auch 
Margaretha Peteröborf, worauf ihr Vetter, Joſt von Bord, 
Provifor, Eggert Sparling Klofterhauptmann, und Agnes 
Kleift Privrin wurde. Zu Sidonia's Klagen über Beein- 
trächtigung und gröbliche Schmähung, die bereits auf bie 
abergläubifchen geheimen Künfte und ihren Verkehr mit übel⸗ 
berüchteten Weibern hindenteten, und für welche Sacob 
Stettin geftraft, und einigen ihrer Mitfchweftern bei ſchwe⸗ 
rer Pon Schweigen auferlegt wurde, Fam i. J. 1615 noch 
ein Proceß mit ihren nächften Verwandten, welcher eigentlic) 
das lingemwitter über dem Haupte ber Unglücklichen zufams 
men zog. Ihr Neffe Dito auf Roggomw' ging damit um, 
jene Bauern zu Zachow, zur Verkürzung des Linterhalts 
Sidonia’s, an den Klofterpropifor und Hauptmann zu Satzig, 
Soft von Bord auf Stramehl, abzutreten; das Fräulein 
fuchte Hülfe bei Herzog Philipp, die ihr nur theilweife warb; 
aber unglücklicher Weife ftarb ihr junger Neffe plöblich 
während des Handels, fo wie Herzog Philipp, verhängnißs 
sol im Detober 1617, grade in Sabig, nahe bei Marien: 
fließ, erfranfte, und, unzufrieden: über die Klägerin, deren 
Better Soft fein vertrauter Diener war, unter neuen Unter⸗ 
juchungen über grobe Verftöße gegen die Klofterzucht, ja fogar 
öffentlichen Sfandal während des Gottesdienſtes von Geis 
ten Sidonia’d, endlich bereits unter Nachforfchungen über 
ihre Beſchickung von Weiffagerinnen, bald darauf fein Les 
ben beſchloß. Die unkluge, boshafte Alte konnte ihre Schas 
denfrende-über den Dingang des trefflichen Herrn nicht ber⸗ 
gen; aber bie Tage der duldungsnollften Nachficht waren 
jegt vorüber. "Der neue Gebieter, Herzog Franz, ängftis 
genden Gerüchten zugänglicher, gemüthlofer als Philipp, 
bot den verfchworenen Feinden Sidonia's, zu denen Chris 
ftian Lüdicke, öffentlicher Anfläger und Advocatus fisci ber 
Hofgerichte von Stettin und Wolgaft, aus eigener Er: 
bitterung und gewonnen für das Intereffe Joſts von Bord 
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ſich gefehlt hatte, um fo eher Gelegenheit, einen lang vors 
bereiteten fiscalifchen Schlag gegen die Unfelige auszufüh⸗ 
ren, als ber verfiändige, milde Kanzler des Borgängers, 
Martin Chemnig, dem Paul von Damig hatte weichen mäf- 
fen, Matthias von Karnig, ber Anhänger des Exorcismus, 
dem Hofgerichte vorftand, und bie öffentlichen Verhaͤltniſſe 
am Hofe leider andere geworben. Ungewarnt fuhr inzwi⸗ 
fehen Sidonia in ihrem toffen, halbkindiſchen, aberwigigen 
Treiben fort, quadfalberte aus ihren Arzeneibüchern, trieb 
fompathetifche Kuren, welche die Leichtglänbige von verru⸗ 
fenen Weibern erlernt, ungeachtet das böfe Landgerücht ge 
fährlich fich fteigerte, indem nicht allein ſchon David Bis 
dicke, der Klofterpfarrer, ihr abgefagter Feind, ber ihr wer 
gen ihres fehändlichen Gerüchte das Abendmahl verweigert, 
und den fie beim Sonftftorium verflagt und einer Buhlſchaft 
mit einer jüngern Klofterfchweiter, ‘der Unterpriorin Doros 
then Stettin, beſchuldigt hatte, unter angeblich verbächtigen 
Umftänden ftarb, fondern auch Matthiad Winterfeld, der 
Kiofterpförtner, ein Werkzeug der Gegner, den fie gericht⸗ 
lich des Unterſchleifes befangt, ſcheinbar eben fo verdaͤchtig 
verſchied, endlich Joſt von Bord, ihr Verdraͤnger aus ih⸗ 
rem Erbrecht, von allerlei Krankheit ſich angewandelt fühlte 
Um ſich ber gleich Gefürchteten als Gehaßten zu er⸗ 
ledigen, glaubte man aller menſchlichen Rückſichten ſich ent⸗ 
ſchlagen zu dürfen. Die frei und verdeckt eingeleiteten Plaͤne 
ihrer geſamten, theils unredlichen, eigennützigen und mord⸗ 
ſüchtigen, theils von finchwürdiger Dummheit befaugenen 
Feinde liefen darauf hinaus: auf einer Tagefahrt des Klo⸗ 
fterproviford und des Hauptmanns, zu Marienfließ am 
28. Juli 1619, auf Sidonia's Gefuch, zum Berhör ihrer 
Klage wegen fchlechter Verwaltung, ihrer Zäntereien mit 
den Schweftern, anberaumt, plöglich von dem Gegenftande 
der Verhandlung abzufpringen, und die töbtliche Waffe 
ber Inguifition gegen ihr Leben zu wenden. Joſt von Bord, 
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tücifch eingehend in die Ausfagen jener drei Klofterjungs 
frauen, welche im Injurienproceß mit Sidonia ſtanden, 
Anna Apenborge, Dorothea Stettins, beren nächſter Bluts⸗ 
frennd einige Jahre vorher feine: Händel ſchmählich gegen 
jene verloren ‚und die felbjt wegen ihres Verhäftniffes zum 
fel. David Lüdicke befcholten war, und Anna Hebborne 
(Hebruns), eines nicht fehr jungfränlichen Sproſſes ſchot⸗ 
tifcher Abkunft,!) ließ noch deſſelben Tages -diei,, diete Wolde 
Albrechts“, : eine alte, lüderliche, verlogene halbverrückte 
Vettel, die früh mit den Tataren umhergezogen, und ihrer 
verſchrieenen Weiſſage⸗ und: Zauberkünſte ungeachtet ob⸗ 
dachlos und in der jammervollſten Armuth lebte, einziehen, 
und wegen ihres Verkehrs mit: Sidonia befragen Nach 
einigen Sträuben, ohne: Zweifel durch den Kloſterproviſor 
verfichert , daß es ihr nicht gälte, befannte die vermeint- 
liche Here, welche: fich mit dem Fräulein überworfen hatte, 
durch Weiffagungen die keinesweges ſehr geziemende, aber 
immer noch unfchuldige Neugier jener über: Heirathsange⸗ 
legenheiten, über das reine Magdthum junger Mitſchweſtern 
u. ſ. w. befriedigt zu haben. Sidonia leuguete mit Erbitte⸗ 
rung und Flüchen gegen ben Better, den Räuber ihres Er: 
bes, die Wahrheit jener lächerlichen Bezüchtigungen ;: 0b: 
gleich fie den Umgang mit-der Vettel eingeſtand, die Darauf 
in Daft genommen, : mit Zengen zuſammengeſtellt, und auf 
befonderen Befehl des ‚abergläubigen Herzogs, nach einem 
Gutachten: der Quriftenfacultät Frankfurt: a. dr Dicvom 
2. September 1619 , am 7: September in Gegenwart: Jofte 
von Bord, Eggert: Sparlings und eines nicht ordnungs⸗ 
mäßig! ale Notar immatrifulieten Protokollführers peinlich 
befragt; unter der Marter auf die mit Nennung der Anz 





) Die Hepburns, ein in alle Stande verzweigtes fchottifches Geſchlecht, 
finden mir ſchon 1. J. 1612 in Pommern angeſeſſen. Bekannt find die 
Hebrons in dem Heere Walbſteins Guſtav Adolfs und Ludwwigs ATIE 
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men vom Vorſitzer vorgelegten Fragen gegen Sidonia als 

led befannte, das Abgeſchmackteſte wie das Lebenbedroh⸗ 
lichſte, was der böfe Vetter, mit Verlegung der Borfchrifs 
ten der P. 9. ©. Ordnung, herauslocken wollte, um Si⸗ 
donia rettungslos zu verderben, und ihres Erbes ficher zu 
fein. — Die gefährlichen Punkte ihrer Urgicht, bei denen 
fie auch nach der Folter beharrte, lauteten: Sidonia wie 
fie hätten jede einen Teufel, mit deren Hülfe fowohl dem - 
Pfarrer als dem Klofterpförtner das Genick abgeftoßen fei. 
Herzog Franz, erfchroden, ließ. unter dem 25. September 
1619 die Acten an den Schöppenftuhl zu Stettin ſchicken, 
‚ welcher fofort auch die Hinrichtung der Wolde Albrechts, 
aber auch auf eine vorhergängige Zufammenftellung mit dem 
Fräulein, erfannte, wozu Franz am 28. September den Ad- 
vocatus fisci, Chriftian Lüdicfe, abordnete. Jetzt war das 
Spiel in den rechten Händen. Sidonia, am 1. October un: 
ter dem Borfis Soft Borcks und Eggert Sparlings vors 
geladen, leugnete mit Heftigkeit und mit Flüchen auf den 
verabfcheuten Better die Befchuldigungen der Here, ſchmä⸗ 
hete auf die Ausſagerin und auf den Fisfal, „der fchlims 
mer als der Büttel felbft fei”, worauf auch fie auf fürſt⸗ 
lichen Befehl im Klofter bewacht, und verhindert wurde, 
in Stettin felbft ihre Unfchuld darzuthun, und Wolde Als 
brechts am 8. Detober, wie die Acten fagen, unter beharrs 
lichem Befenntniß ihrer und Sidonia's gemeinſamen Schuld, 
wie aber ber fpätere Anwalt bes Fräuleins behauptete, ges 
tänfcht durch ihre argliſtigen Verderber und bie tödtlichften 
Geftändniffe/widerrufend, unfern Marienfließ den Feuertod 
erlitt. Die Hauptzeugin war jetzt todt und ihre Urgicht 
gegen Sidonia ftand deßhalb unmiderruflich feit, worauf ber 
Fiskal den Proceß ferner gegen die leßtere verfolgte, und 
weil die Unglückliche, von aller Welt verlaffen und gehaßt, 
in der Ahnung ihres Schickſals von Selbftentleibung fprady 
und vergebliche Fluchtwerfuche machte, fchon am 12. Octo⸗ 
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ber darauf antrug, die gefährliche Teufelsbuhlin an einen 
ficherern Ort als die Kloftermauern zu bringen. In Folge 
jener-Urgicht, der leichtfertig aufgenommenen Rundfchaften, 
hatte bereits Chriftian Lüdicke 40 Articuli inquisitionales 
beifammen, welche alle böfen Gerüchte, die feit 16 Sahren 
in Umlauf waren, umfaßten, und, was bisher noch mit 
- Feiner Sylbe erwähnt war, Sidonien bezüchtigten, den Her; 
zog Philipp 11. wegen Rechtsverſagung „zu Tode gebetet” 
zu haben. Gegen alles redliche NRechtöverfahren ſtützte der 
Fiskal feine Punkte befonders auf die Ausſagen der Wolde 
Albrechts, jener Klofterfchweftern und anderer landfundigen 
Feindinnen, nahm begierig das armfeligftie Gefhwäs als 
hochpeinliche Artikel in feine Anklage auf, fuchte zur Beför- 
derung des funmtarifchen Procefles der Dülflofen jede Rechts⸗ 
wohlthat abzuſtricken, und feßte ed, unter dem Borgeben, 
außerhalb eines engeren Gefängniffes könne fie ihre Hexerei 
zum Schaden der Leute gebrauchen, durch, daß die Ange: 
Hagte auf Befehl des Herzogs am 21. November 1619 durch 
ben Randreiter aus dem Klofter nach Stettin und in die das 
mals fchon verddete Dderburg, einft Barnims X. friedliche 
Behaufung, gebracht wurde. So fonnten die Feinde auch 
über Sidonia’s8 unbedeutende Habe fchalten, fo wie, warum 
e8 befonders zu thun war, über ihr Fleines Archiv, in wel⸗ 
chem die Proceßfüchtige alle ihre Papiere forgfältig bewahrte. 
Auch verfehlte man nicht ans ihrer bisherigen Wärterin al- 
lerlei Anzeichen des Kleinmuths, der Verzweiflung und ber 
Selbſtmordsgedanken der fcharf Beobachteten herauszulocken, 
um daraus das böfe Gewiffen derfelben zu erhärten. So 
‚bereichert konnte der öffentliche Anfläger am 2. December 
1619 nicht weniger ald 74 Klageartifel dem Hofgerichte 
einreichen, und auf bie peinliche Befragung antragen; was 
ren die Artikel größtentheild ganz unglaublich unfinnig, 


38. daß Sidonia einen „Sachſenſpiegel“ überkommen und 


daraus mit Hälfe ihres Wahrfagergeiftes, oder Teufels, 
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him genannt, zukünftige Dinge wiſſe, fo ſtand doch als 
dad. Todeswürdigfte darin, Sidonia habe durdy ihr teufs 
lifches Gebet nicht allein den früher genannten Perfonen, ſon⸗ 
dernauch dem Herzoge Philipp das-Leben geranbt. Noch 
zeigte das Hofgericht fo viel Menfchlichkeit und Rechtsſinu, 
auf ‚„befeftigten Krieg Rechtens“ der Verftrickten einen: Ans 
walt nad) ihrer Wahl zuzuordnen, nachdem fie am 3 Der 
cember nicht ohme Selbfibeherrfchung und natürliche Bered⸗ 
famfeit das Ungereimte oder Falfche, Lächerliche und Bos⸗ 
hafte der Anklage dargethan, gleichwohl aber ihren Verkehr 
mit verdächtigen Weiber, ihre unziemliche Neugier und als 
lerlei alberne Reden und: Quadfalbereien eingeftanden. Waͤh⸗ 
rend Sidonia die Erweifung ihrer Unfchuld dem Dr. Elias 
Pauli: und deffen früherem Schreiber, Euſtachius Lothmaun, 
anvertrante, befchäftigte fich eine fürftlich niebergefeßte Com⸗ 
miffion. feit dem 11. Januar 1620 die vom Fisfal vorge: 
fchlagenen Zeugen zu Marienfließ zu verhören; nur mit 
Mühe erlangte die Angeflagte, daß jenen Commiſſarien ih⸗ 
rerfeits Adjuncte beigefellt wurden; aber erjt mit: bitterer 
Befchwerde über Rechtsüberwältigung, daß der ränfenolle 
Fiskal, der allerlei Ausflüchte fuchte, um raſch zum bluti⸗ 
gen Ende zu kommen, genöthigt wurde, feine Zeugen nam⸗ 
haft zu machen. Während. der Ankläger gleichwohl drei 
Monat brauchte, durch. die fürftlicher Seits ihrer Unfoften 
geficherten Commiſſarien fein Zengenverhör zu vervollitäns 
digen, fehlte es der Angeflagten an Mitteln, ihre Anwälte 
und Notarien: zur eifrigen Verfolgung ihres: Rechts: anzu⸗ 
fpornen; die lauen und eigennützigen Diener der Gerechtig⸗ 
keit, um. ihre Bezahlung bange, ließen ſich am 21. Februar 
1620: in die Färglichen Hebungen bes Klofterfräuleind‘, ja 
fpäter in ihre armen Habſeligkeiten einweifen, thaten. keinen 
Schritt umfonft, indeß ihnen, auf Anbringen des Fiskals, 
das Hofgericht enge Präckufivtermine zur Einbringung der 
Entlaſtungszeugniſſe anſetzte. Dennoch müſſen wir geſtehen, 
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daß, abgeſehen davon wie ein erleuchtetes Jahrhundert eine 
Auflage in puncto magiae abweiſen würde, Dr. Elias Pauli 
in. feinen 432 Defensionales guten Willen, Scharffinn, Eir 
fer und Meberzengung von der Unſchuld feiner Clientin blik⸗ 
fen ließ, die Widerfprüche der Ausfagen aufbedte, die nar 
türlichen Todesarten der angeblichen Opfer teuflifcher Bos⸗ 
heit herausftellte, fcharf das TBiderrechtliche in dem heilloſen 
Verfahren des: Fiskals im Proceß jowohl gegen bie Wolde 
Wbrechts als gegen Sidonia beleuchtete und die Entlaſtungs⸗ 
jeugen,. wie den Leibarzt Philippe, Dr. Sonftantin Deßler, 
und zwei Medici zu Stargard, gut zu wählen verftand. 
Der Grund: des Verderbens der Angeflagten blieb aber 
immer, wie fie aud) in einer mehr als hieroglyphiſchen Nach⸗ 
Schrift: zur Defenfion befannte, die tödtliche Feindfchaft ihres 
Verwandten: und die Unredlichkeit des Fiskals, der ſtets die 
Ermordung. bed Herzogs. Philipp vorfchob, die bündigften 
Einwürfe ded Gegners durch einen Schwall von Gitaten _ 
und Inteinifchen Phrafen, auch durch Schmähungen zu ent 
feäften fuchte,. und auf Anwendung der Folter drang. Zwar 
erwirfte Dr. Eliad Pauli. am 29, Februar noch eine, fpäter 
verlängerte, Friſt zur Einbringung feiner Entlaftungszeug- 
niffe bid anf Anfang des Maimonats, fo viel. der Fis⸗ 
kat dagegen. vemonftrirte; aber die Furcht vor dem Four 
quier Tinville Pommerns ſchreckte ſchwache Seelen. ab, ir: 
gend: etwas zu Gunften der Gefangenen zu erhärten, fo 
wie andere, gleichgültigund um: jenen häßlichen Händeln 
fern zu bleiben; » ſich nicht: zum Verhör ftellten. Leider ift 
es darum wahrfcheinlichi, daß bei der Inrotulation der letz⸗ 
ten: Acten am 5: Mai 1620 und vor der Verſchickung der⸗ 
felben: an den Schöppenftuhl: zu Magdeburg bie Gegenzeugr 
niffe noch. nicht vollftändig: beigebracht waren; denn mwäh- 
end wir fie; unter den vorhandenen: Acten ganz vermiſſen, 
— falls nicht anders die Familie oder ein erleuchteteres 
Gericht: fie: bei Seite gefchafft hat, — findet ſich eine feier 
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liche Rechtsverwahrung Sidonia's vom 2. Mai 1620, daß 
ihr die Ausfagen der Belaftungszeugen, unter denen ihre 
Iandfundigen Feinde und Gegenparteien in fehmebenden Pro- 
ceffen obenan ftanden, micht zu etwaniger Nichtigfeitserfläs 
rung mitgetheilt feien, und fie gegen alle begangenen Nul—⸗ 
litaͤten proteftirte. Ihr Hauptanwalt begnügte fih, noch 
unter dem 5. Mai alle Acten, aus denen die Redytsverhält- 
niffe feiner Glientin und die Proceffe gegen ihre Zeugen her- 
vorgingen, „zur befleren Information des Richters‘ bei- 
zufchließen, fo wie die Arme, um den böfen Eindrud ihrer 
verzweiflungsvollen Aeußerungen und ihres Verzagens an 
göttliher Gnade zu entfräften, ein überaus reumüthigeß, 
zerfuirfchtes Beichtgeftändniß eigenhändig unterzeichnete, Fraft 
weldyes die Geiftlichfeit zu Stettin, menſchlicher gefinnt 
als die Seelforger in Marienfließ, ihr die Tröftungen ber 
Kirche mehrmals gefpendet. Muthiger als der gelehrte Dr. 
Eliad Pauli hatte der untergeordnete Anwalt Euſtachius 
Lothmann fich erwiefen; fehon während des letzten Verhoͤrs 
ber Belaftungszeugen in Marienfließ war er kühn genug, 
ben öffentlichen Ankläger zu befchuldigen (26. April), ale 
habe er ‚„„unbefonnen und ins Gelad, hinein‘ in Bezug auf 
ein zu Uchtenhagen vor 11 Sahren verbranntes Weib ar: 
ticulirt und jene in bedrohliche Verbindung mit Sidonia 
gebracht. Als nun darauf der hochmüthige Fisfal, wor dem 
alle zitterten, den verwegenen Bertheidiger am 27. April in 
einer Zufchrift an den Derzog als einen ‚‚unbefchliffenen Sup- 
plicantenfchmidt, Schreiber und Schneidersfohn, welcher ehr- 
lichen Leuten die Schuhe fchmieren und wifchen müßte, und 
als jungen Leder tractirte, der verdient habe, in die Schule 
geführt und mit Ruthen geftrichen zw werben ‘5 beſann ſich 
Star Lothmann wicht lange, zum Beweiſe, wie lüderlich 
Ehriſtian Lüdicke mit. feinem hohen Amte umginge,“ dem 
Fürſten am 5. April ein unflätiges lateiniſches Pasquill, das 
gegen ihn, den Anwalt, gerichtet war, beizubringen, fo 
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wie eine eigenhändige Quittung des öffentlichen Anflägers, 
aus welcher hervorging, daß der Censor morum fich mit 
Wuchergefchäften zu 12 Procent befaßt habe. Chriftian Lü⸗ 
dicke's Verantwortung, fo hochtrabend und verädhtlich gegen 
den Schneidersfohn er fchrieb (7. Mai), war höchſt ſchwäch⸗ 
lich; aber obgleich auch die Urgicht des Weibes von Uch⸗ 
tenhagen, noch zeitig. genug in Wbfchrift beigebradjt, die 


- Beichuldigung des Anwalts erhärtete, fo eilte doch das 


erleuchtete Hofgericht, mit Beilegung diefer legten Wechfel- 
fchriften, die Aeten für befchloffen zu erklären, und ohne 
Zweifel wird ber beherzte Schneidersfohn fpäter empfunden 
haben, daß er auf Perhorrefceirung des gewaltigen 
Mannes hingedeuter. 

Wahrfcheinlich mit gehörigem Begleitfchreiben des Anklaͤ⸗ 
gers verfehen, gingen die umfangreichen Acten nach Magde⸗ 
burg ab; was die Gefangene, Freundlofe auf der Dbder- 
burg inzwifchen gebulder, bis das Urtheil anlangte, ift nir- 
gends gefagt, wie denn überhaupt räthfelhafterweife unfere 
Driginalacten mit den fehauerlichen Dingen des 28. Juli 
. 41620 fchließen. Am 26. Suli wurde die Sentenz;, als ge 
mäß den eingefchieten peinlichen Acten durch die Schöppen 
zu Magdeburg, unter dem 28. Juni bezeugt, auf Antrag 
der Anwälte beider Parteien eröffnet. Wie gewöhnlich, ber 
fahl der Schöppenftuhl die Angeklagte in Gegenwart bes 
Scyarfrichters zu bedrohen, und, falls fie nicht geftände, 
„fie peinlich, mit ziemlicher Strenge, boch menfchlichermweife,” 
über 17 Artifel zu befragen, „ob fie zaubern könne, durch 
wen fie ihren Teufeldbuhlen befommen, ob fie den Paftor, 
den Herzog Philipp, den Pförtner, die Priorin, Joachim 
von Wedel, den Otto Bord, durch Zanberfünfte getödtet, 
andere, wie den Klofterhauptmann, übel zugerichtet, und fons 
ftige Unthaten begangen habe?‘ Darauf ward am 28. Suli 
1620, in dem großen Saale der Dderburg, im Beifein bes 
Schloßhauptmanns, des Schultheißen, des — und 
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einiger Gerichtöperfonen, Sidonia vorgeführt, und nochmals, 
unter Vorzeigung der Marterwerkzeuge, auf jene Artifel in 
der Güte befragt. Die Angeklagte erklärte ale „ein alt, 
vergrämt und ſchwach Menſch“ fid nicht rathen zu können, 
und bat um ihren Anwalt, der ihr aber, wie die Appella- 
tion, verweigert wurde. Mit Berhenerung ihrer Unſchuld 
vor Bott leugnete fie auf das Beftimmteite alle Punkte, er- 
wiederte wegen bes „Todtbetens“, daß fie den Palm 109, 
ohne beſtimmt jemandes im Böfen zu gedenfen, zu beten 
pflege, und daß man Leute um des Gebers und Pfalms 
wegen nicht peinigen könnte; fie verhielt ihren Haß gegen 
Soft, ale Urheber ihres Unglücks, nicht, drohete, ſich lie 
ber zu erftechen, als martern zu laffen, und räumte nur 
ihren Fluchtverſuch fo wie Unbedeutendes, eigenthümliche 
Kräuterbäder und dergleichen, ein. Als darauf der Scharf- 
richter mit feinen Knechten die Hochbeiahrte bis aufs Hemd 
entfleidet, ihr das Grucifir vom Halfe genommen, fie anf 
die Leiter gebunden, die Eorda angezogen und die Bein- 
ſchrauben angefeßt, ihr die Augen bedeckt, befannte die Un- 
felige, deren Jammergeberde und inneren Kampf die herz 
loſe Sprache des Protokolle freilich nicht erfennen läßt, auf 
alle Fragen, ihre Lehrmeifterin in Uchtenhagen, ihren fleiſch⸗ 
lichen, noch im Gefängniß fortgefegten Umgang mit dem 
Chim, Vergiftungen ‚‚vermittelit bed Mercurium in einer 
Kanne Bier”; bei gefchärfter Pein die Schuld am Tode 
des Paftors; endlich auch, „als fie abermalen ziemlich ftarf 
angezogen, auch die fpanifchen Stiefeln zugefchroben‘‘, wie, 
wohl nadı einigen Zögern, daß ihr Teufel dem Herzoge 
Philipp, weil fie fein Recht wider Otto Bord befommen, 
in Saßig fo viel gegeben, daß er daranf geftorben, fo wie 
zulebt die Vergiftung ihres Neffen. Wie fie einerfeits alle 
todwürdigen Verbrechen eingeftand, um der Marter los zu 
werden, ift ed anderfeits räthfelhaft, daß fie geringfügi- 
gere Beichuldigungen ftanbhaft Ieugnete, fei es mie im 
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Wahnfinn, oder daß die Kraft der Serle und das Bewußt—⸗ 
fein der Unſchuld momentan wiederfehrte, oder ihre Peini- 
ger in der Marter einhielten, um den ungleichen Aus: 
fagen den Schein des freiwilligen Geſtändniſſes zu verleihen. 
Ueber einen handgreiflichen Widerſpruch befragt, ſchwieg 
fie, weil fie feine Antwort wußte; „fie begehre nicht län 
ger zu leben‘; bekräftigte auch, von der Marter befreit, 
ben vorgelefenen Inhalt ihres Bekenntniſſes, und bat, zum 
Sterben bereit, Am den Paſtor, fich mit Gott zu ver 
einigen, und um Zulaffung ihrer treuen Magd, die fie im 
Teftamente bebenfen wolle. 

Hier enden unfere Driginalacten. J Was weiter geſchah, 
iſt nur aus trockner Angabe bekannt, durch Die Sage aus⸗ 
geſchmückt oder erdichtet. Man erzählte ſpäter, Herzog Franz, 
geängſtigt durch den Würgengel feines Geſchlechts, habe Sido⸗ 
nien Gnade verfprochen, wenn fie die noch übrigen Fürften 
vom frühen Tode rette, ihre unfruchtbaren Gemahlinnen 
vom Zanber befreie; Sidonia aber habe geantwortet: „das 
Hängefchloß, im weldyes fie den Unſegen gefnüpft, Tonne 
auch ihr Chim nicht aus der Tiefe des Sees bei Marien- 
fließ hervorholen.“ Sp ward denn Sidonia von Bord am 
19. Auguft des J. 1620, wie es heißt, aller Fürbitten bes 
nachbarter Fürften ungeachtet, doch aus befonderer Scho⸗ 
nung, anf dem Nabenfteine vor Stettin erft enthauptet, der 
Leichnam dann verbrannt, nachdem vorher des Herzogs Hof⸗ 


») Der Hergang ift erzählt aus den zahlreichen Originalasten, Mspt. 
borussica ». 614. 615. 616. fol, ver 8. Bibliothek in Berlin, aus be- 
nen ſich zuſammenhangslos Auszüge in der P. Bibl. IV, 325 ff. V, 127 ff. 
426 ff. finden. Micraelius IV, 88 tagte zu feiner Zeit (1640) fo we- 
nig die Unglückliche zu neunen, als Rentich im Br. Cedernhain (1682) 
©. 115. An der Aechtheit des Bildes ©. v. B., welches wir im berli« 
ner Ralender J. 1838 gegeben, zweifeln wir. Das Koftüm um 1560 
1570 ift verfehlt, und Sidonia war bamald wohl nicht fo ausgezeichnet 
und bochgeftellt, befand fich nicht in fo gebildeten VBerhältniffen, als daß 
ihr Portrait hätte gemalt und aufbewahrt werben follen. 
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maler das Bild der alten Zauberin auf die Kehrfeite bes, 
ihre ſchöͤne Jugend, barftellenden, Contrefaits gemalt hätte. 
Gleichwohl erregt Sidonia's vollftändige Freifprechung 
mehrfacyes Bedenken. Ihre Unfchuld, durch magiſche Mittel 
den früh Fränfelnden, an den Folgen jugendlicher Völlerei 
hinwelfenden Fürften und andere getödtet zu haben, bedarf 
feines Erweiſes; auch ift „Mercurium, in einer Kanne 
Bier gereicht,” eine zu naive Vergiftungsart, ald daß wir 
in Sidonia eine Marquife de Brinvillier Pommerns erkennen 
möchten; aber Rachfucht, Hingebung an vermeinte Zauber 
rinnen, die Anwendung fo genannter ſympathetiſcher Mittel 
und Gebetsformeln, um andern zu fchaben; ber Glaube 
daran, und endlich böfer Willen und Schabenfreude find 
an der Schwergeftraften nicht abzuleugnen. Durfte nun folche 
Sünbhaftigfeit nur in einer abergläubifc umdüfterten Zeit 
fo grauenvoll geahndet werden, fo erfcheint Doch leider nach 
dem verhängnißvollen Erlöfchen des Herzogsſtammes der 
Berfolgungsgeift in Pommern verftärft. Noch i. J. 1660 ver⸗ 
hängte feldft Rector und Goncil zu Greifswald mit einmü⸗ 
thigem Eifer Unterfuchung in puncto magiae; erft um 1706 
waren fie erleuchtet genug, die Klagen einfältiger Bauers⸗ 
leute abzuweifen, und einem albernen Pfarrer mit Gelb- 
firafe zu drohen. — 

Aber unmittelbar diefer Herbft 14620, als die Afche der 
Zauberin noch faum verweht war und bie linterthanen 
über die Strafe der vornehmen Verbrecherin frohlocten, 
fah noch Schreckliches. König Friedrich V., aus feiner Ne- 
fidenz geflohen, weilte im December flüchtig in Küftrin, ehe 
er feine unftätten Fahrten antrat; politifcyes Schrecken lag 
über der beutfchen Welt; aber Franz erlebte die Entladung 
des fernen Ungemwitters nicht mehr. Dem Anfchein nach ges 
fund erfranfte er, nach beendigter Mahlzeit, plößlich und 
ftarb drei Tage darauf am 27. Novbr. — 7. Dechr. 1620, 
im vier und vierzigften Jahre feines Alters, in Gegenwart 
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feines bang herbeigeeilten Vetters.“) Sophie von Sachſen, 
feine Gattin, finderlos wie ihre Vorgängern, vermehrte 
die Zahl. der pommerfchen Mirtwen; fie ftarb erft am 30. 
September 1650. Als: gleichzeitiges Ereigniß ift noch denk⸗ 
wirdig, daß Guftav Adolf, feit dem. Jahre 1611 feinem 
Vater Karl IX auf Schwedens Thron gefolgt, auf feiner 
Werbungsfährt im firengiten Incognito nach Berlin (April 
1620): Pommern’ zwar nicht berührte, eben fo wenig ale 
Maria Eleonore, die er in Kalmar empfing (7. — 17. Det.) 
und mit ihr amı25. Novbe,— 5. Decbr. fein Beilager volls 
3095 die Höfe vom: Stettin und Wolgaft waren jedoch bei 
ſolchem Ereigniſſe gewiß: betheiligt. — Franz, feine Geſchaͤfts⸗ 
thaͤtigkeit und feine Frömmigkeit ald Bifchof und als Her: 
Jog auch hoch Angeſchlagen, gehörte nur zu den unbe⸗ 
deutenderen Perſönlichkeiten ſeines Geſchlechts, mit deſſen 
Letztlingen er nicht einmal Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gemein’ hatte: "Ungeachtet. feiner Spielerei mit dem 
Kriegsmwefen; mit Pferden, Waffen u. |. w. ſteckte Fein -Fürft 
in ihm, wie das poinmerſche Volk in jener. unfeligen Zeit 
bedurfte. ; 

Als Nächftberechtigter. übernahm Bogislav XIV., von 
Rügenwalde herbeigeeilt, die Regierung, beftattete am 17. 
Januar 1621 die Leiche des Vorgängers, fand noch eine 
zweite Trauer, indem fein Schwager Ernft von Groy bie 
Geburt feines Söhnchens, Ernft Bogislavs (26. Auguft 
1620), nur bis zum 7. Detober überlebte; räumte Ulrich 
dem Bifchofe die Aemter ein, welche er felbft biöher inne 
gehabt, erließ die perfönliche Huldigung gegen eine baare 
Verehrung, wie auf der Verfammlung ftändifcher Abgeord- 
neter und Pandräthe, am 30. April 1621, verabredet war, 
und verfuchte durch Einziehung feines Hofes und durch 


1) Eramer ©. 225. Misrael. IV, 85. 
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Wirthlichkeit feine Kammer ber Bürde zu entladen‘) Bange 
Sorgen empfingen ben rechtlichgefinnten,  wohlmeinenben; 
aber furchtſamen Fürften von allen Seiten. Er hatte feine 
Geſandten fchon auf der Fürftenverfammlung zu Segeberg 
(4.—6. März 1621), die Ehriftian IV. mehr zu eigener 
Sicherheit, als zum Beiftande des flüchtigen Winterkönigs 
‚berufen; der Krieg zwifchen beiden Waſa's, dem Könige 
von Schweden und Siegesmund von Polen, begann im 
Sommer 1621 von neuem in Livland; zur erften unmits 
telbaren Verbindung bed Herzogs mit dem jungen Kriegs⸗ 
fürften gaben die Schwäger Philipp Julius’ von Wolgaft, 
Friedrich und Wilhelm Kettler, Herzoge von Kurland, Ans 
laß, beren einer, Wilhelm, durch Spruch des polnifcdhen 
Gerichts und den Haß des Adels vertrieben (1617), nach 
dem Verweilen auf der friedlichen Fifcherinfel Run, nach 
Pommern geflüchtet war, und als Probft von Kamin auf 
Kudelow eine Zuflucht erlangte, der andere, zwifchen Schwe⸗ 
den und Polen im Gedränge, durch des verwandten Pom⸗ 
mern Fürfprache-in Riga mit in die Wohlihat des Waffen: 
ftillftandes vom Auguft 1622 eingefchloffen wurde. ?) Nä— 
here Sorgen boten bie beutfchen Zuftände; : Mansfelds und 
des Biſchofs von Halberftadt unglüdlicher Kampf: für-den 
geächteten Böhmenkönig; erft die Drohung des Kurfürften: 
‚von Sachſen (30. September 1621), zahle Pommernnicht 
feinen Antheil an der Kreisfteuer im Betrage. von 83,520 
Gulden, fo würde er die Truppen ins Land einlagern, be⸗ 
wirkte auf einer ftändifchen Zufammenkunft.(13: December) 
nach mancherlei Wendungen die Einfammlung der fchon feit 
2 Jahren fälligen Steuer. *) Des fiegreichen Kaiſers Be- 
ftätigung der pommerfchen Reichslehen am 44. December 


) Dähneris Suppl. I, ©. 604. Micrael. IV, 89, 
») RW. Erufe, Curland unter den Herzogen. I, ©. 106. 115. 
2) Däbnert I, 609. 
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4621 zu Wien, der legte Act diefer Art,') verbürgte bag 
gute Bernehmen mit Ferdinand II, wie derfelbe denn auch 
den Landesprivilegien vom J. 1560, melde beide Herzoge 
am 20. Februar 1622, auch in Bezug auf Kamin, erneuert 
hatten, am 28. Suli 1623 unerwartet gnädig — beun Die 
Pommern waren auf dem Fürftentage zu Regensburg (Nor 
vember 1622) ausgeblieben — feine Sanction. gewährte. 
So tiefes Mißtrauen wurzelte aber fchon in den Gemüs 
thern, daß der pommerſche Agent am Kaiferhofe vor ber 
Auslöfung der Urkunde eine Kopie einzufehen begehrte; zur 
Beichämung fand er die ausdrüdliche Verficherung des Re⸗ 
ligiongfriedend nach Inhalt der heilfamen Reichsfagungen.?) 

Aber nicht ohne erneute Yandestrauer verging das Jahr 
1622. Bifchof Ulrich, der jüngfte der Söhne Bogislavs XIII., 
auf der Rückkehr von. der Jagd bei Stettin nad Rügen 
walde begriffen, mußte, am Leib und Schenfeln geſchwol⸗ 
len, zu Pribbernow unweit Stepenig liegen bleiben (26. Juli) 
und farb dort‘ am 34. Dctober, ungeachtet Gebete um 
feine Erhaltung aus allen Kirchen des Landes emporftiegen.?) 
Der vierundbdreißigjährige Mann, Furze Jahre vorher noch 
die Blume der Nitterlichkeit, hatte mit feiner „jungen tapfes 
ren Gemahlin”, Hedwig von Braunfchweig, feine Erben 
erzeugt; der „Becher ohne Boden’, das Gaſtgeſchenk an 
ben Patrizier von Augsburg, hat ohme Zweifel Ulrichs Les 
ben verkürzt, den die Stiftsunterthanen innig beklagten, 
und Pommern, auf die welfen Lestlinge blickend, mit Ueber⸗ 
bietung düfterer Pracht und elegifcher Trauer als die Teßte 
Hoffnung des Greifenſtammes beftattete (8. Jauuar 1623). *) 


— — ——— — — — 


1) Schoettgen et Kreysig Ill, n. 370. 

2) Schwartz a. a. D. 984. Dähnert 1, 453. 

3) Micraelius IV, 93. Ueber Ulrichs fchwere frühere Krankheit ſ. 
dad Troftgebicht bei Benno a. a. DO. ©. 57. 

4) Mirrael. ©. 944. Oelrichs a. a. DO. ©.78. Ueber Hebwig das 
Programm A. Biefebrechts v. J. 1840, 


504 Ariegemaßregeln. 1623. 


Urichs fchöne, geiſtvolle Wittwe barg ihren Schmerz im 
Leibgedinge zu Neu-Stettin, wo fie, durch die Zeitläufte 
vielgeprüft, als Wohlthäterin des Landes, am 26. Zumi 
1650 ftarb. 

So verhängnißvolled Zufammenfchrumpfen des Gefchlechts, 
das einige Jahre früher noch 6 junge Fürften zählte, ver- 
einigte größere Macht in Bogislavs XIV. Dand, ber 
durch die Wahl des Kapitels, wicht ohne Streit nad) einer 
vorläufigen Stiftsregierung (März 1623), das Bisthum er- 
hielt, feinem Vetter in Wolgaft die Nachfolge ald Coadju⸗ 
tor eröffnete, und, auf das Wohl Ernft Bogislans von 
Eroy bedacht, mit Abweifung des eigenmüsigen Dänenfö- 
nigs Ghriftian IV., deffen Daufe fchon das Erzbisthum Bre- 
men und das Bisthum Schwerin gehörten, feinem Neffen 
am 16. Sanuar 1623 die Eventualfucceffion über das Stift 
ertheilt hatte. — Das Jahr 1623 drohete Nieder⸗Sachſen 
und Ober⸗Sachſen in den Kriegsftrudel hinein zu ziehen ; 
der Kreistag zu Süterbocd (30. April) hatte, gleich dem nie— 
berfächfifchen, zur Sicherung der Grenze gegen Durchzüge 
fremder Abenteurer die Aufjtelung von 6000 Mann zu Fuß 
und 2000 Reitern befchloffen, und die ftändifche Rathsver⸗ 
fammlung vom 30. Mai demgemäß in die Werbung und in 
außerorbentliche Beftenerung gewilligt, doch für nothwen⸗ 
dig erachtet, die 800 Reiter und ein Regiment Fußvolks 
jhon nad) drei Monaten abzubanfen, weil zumal die Städte, 
in deren Gebiet bie böfen Gäfte bis zur Mufterung zufam- 
men liefen, in dem ftehenden Söldnerheere ihre Verder- 
ber witterten. Sträubten die Stände ſchon ſich fo hart: 
nädig, zum eigenen Schuße Geld und Mannfchaft aufs 
zubringen, fo fand das, Anfinnen des Kaifers, welches ber 
Kreistag zu Jüterbock am 7. Auguft 1624 als auch für Pom- 
mern verbindlich annahm, ihm zehn Römermonate zu zah⸗ 


) Dähnert Suppl. I, 713. 
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len,!) um fo erflärlicheren Widerfpruch, da im Stillen bie 
öffentliche. Meinung zur Unterftäsung der Pläne Chriſtians IV. 
und der niederfächfifchen. Stände fich hinneigte. Mancherlei 
Geldforderungen, ntlaftung der Kammerſchulden, die im 

Herbft 1624 ſchon über 300,000 Gulden betrugen, und ans 
dere Dinge erheifchten einen Landtag ſtatt der Verſammlung 
der Landbräthe und Deputirten; ?) Bogislav XIV. hatte ſich 
deffelben bisher geweigert, weil er die Koften der Zuſam⸗ 
menfunftialten Brauchs beftreiten mußte und: felbft die Ver- 
tretung der Adelsgefchlechter durch zwei Glieder im Stettis 
ner Drt allein600 Perfonen zufammenbracdhte;?) er war 
im Begriff, dem unausweichlichen Verlangen der Landfchaft 
nach zu geben, ale — Verhaͤngniß die Geſamtherr⸗ 
ſchaft, wie einſt i. J. 1478 dem Ureltervater, ſo jetzt den 
ſchwachen — Bogislave XIV. auferlegte. 

Philipp Julius von Wolgaft hatte 2 nach dem Erb: 
und Bürgervertrage mit Stralfund v. J. 1616, als dem 
Reſultate Fünftlicy benugter Umſtände, — ungeſtör⸗ 
ten Frieden geſchaffen. Schon i. J. 1618, als der Herzog 
ein ftädtifches Pfandgut dem Schuldner, der wegen Mords 
verfeſtet war, unverhoͤrter Sache eingeräumt, flieg die Er: 
bitterung fo hoch, - daß wiederum Päffe, Märkte und Zus 
fuhr gefperrt wurden; ein Schiedsgericht, dem die Stadt 
fich bequemt, vereitelten bie herzoglichen Räthe, melde Nach⸗ 
theil durch das Compromiß beforgten; zwar Fam es nad) 
neuen Gewalthandlungen i. 3. 1622 zu einem gütlichen Ber; 
gleiche; aber auch dieſer wurde i. J. 1624 durd die Hof 
partei umgeftoßen, jenes Pfandgut der Gemeine genommen, 
und zur gefährlichfien Zeit eine Trennung zwifchen der mäch⸗ 


- 


») Häberlin — Senftenberg 25. ©. 378. 

2) Ueber dieſe Tagefahrten 1621 — 1624 ſ. Dähnert I, Suppl. 609. 
612. 644. 646. 

2) Schwark a. a. D. ©. 977. 
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tigften Stadt und der Regierung vorbereitet.!) Unter dem 
Einfluffe fo ‚gereister Stimmung trat noch vor Ende des 
5. 1624 die wefentliche Abweichung vom VBürgervertrage 
ein, daß bie Altermänner des Gewandhanfes ins Bürger: 
repräfentantencollegium aufgenommen wurben, zwifchen mels 
chem und dem Rathe fie, i. 5. 1616 als -ariftofratifch aus 
gefchieden, als vermittelnde Behörde ihre bleibende Stel⸗ 
lung fanden.?) Kuüpften fich gleich fehon im Sommer 
1623 die Fäden einer Berbindung mit Schwebend Könige 
leife an, indem Guſtav Adolf, zur Ernererung bed Kam⸗ 
pfes gegen Polen auf Danzige Rhede liegend, von bem 
Stralfundern Unterftügung an Lebensmitteln verlangte, ?) 
fo fchloffen fich diefe Doc, noch nicht von allgemeinen Maß⸗ 
regeln zur Landeövertheidigung i. 3. 1623 aus, wußten 
aber die Einlagerung der Söldner auf ihrem Gebiete, mit 
der. ihre heimischen Gegner ernftlich umgingen, abzuwehren. 
Klarer als Feiner andern Stadt fiand den Stralfundern 
die Gefahr vor Augen, welche Soldaten, and) des Lan⸗ 
besfürften, ihrer Freiheit broheten. 

Philipp Zulius follte die Eutwicklung von Berhältniffen, 
die er abfichtlich herbeigeführt, nicht erleben. Noch nicht 
vierzig Sahr alt, war er ſchon i. 3. 1622 fo ſiech, daß die 
Aerzte von Greifswald ängftliche Berathungen über ihn 
hielten. Lebhaft beunruhigt durch die politifchen Anzeichen 
des J. 1623 fonnte er noch in Perfon zu Gramzow einer 
Beiprechung mit dem Kurfürften Georg Wilhelm beimohnen; 
und entging auch noch ber Pet, welche i. J. 1624 unfere 





) Gründlicher und wahrbaftiger Bericht von der in Pommern bele- 
genen Haubtftabt Stralfundt u. ſ. w. Stralfundt 1631. do. ©. I—10. 
15. Artenftüde b. Dähnert II, ©. 134 — 140. Micrael. IV, 75. Dod 
bemerken wir, Daß die Regierung geſchichtlich nicht vertreten -ift. 

2) Brandenburg a. a. D. ©. 64. 

2) Schreiben ©. N. vom 22. Zuni 1623 in Gadebuſch P. Sammil. 
11, 323. 
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Länder heimfuchte.") Scharf bezeichnet bie Antwort, bie 
er i. 3. 1624 feinen Leibärzten, Dr. GConftantin ‚Deßler, 
Johann Sturm, Profeffor in Greifswald, und Franz Soel, 
auf bie Warnung gab, „nicht zu fpät und zu lange bei der 
Abendtafel zu ſitzen, fid den Magen nicht mit Speife und 
Trank zu überladen, und auf die Gefchwulft feiner Schenfel 
zu achten,’ den groben Humor des verzogenen, fürftlichen 
Kranfen;?) weil der Cigenfinnige ſich nicht rathen ließ, 
half nicht Reifen noch Veränderung der Luft, und erlag 
ber einft fo flarfe, ritterliche Mann, kinderlos als der vors 
legte feined Stammes, tief -verfchuldet, am 6. Februar 
- 4625 zu Wolgaft.’) Ein furchtbarer Orkan, welcher gleich 
darauf die pommerfchen Küften befchädigte, ward von bem 
Aberglauben als Vorzeichen naher Unglücksfaͤlle gedeutet, 
fo wie man denn angftvoll Gewitter im Winter, Neben: 
ſonnen, rothgefärbtes- Waffer, Schwefelregen beobachtete, 
über einen im Forft von Gollnow gefangenen Bären ers 
fhraf, fo wie über. einen 7 Quartier langen fchlohmweis 
Ben Hecht mit rothen Augen, der in einem Landfee auf 
Wollin geftfcht wurde. Am unheimlichften erfchien, ale bei 
einer Mufterung zu Wolgaft eine Kugel das pommerfche 
Wappen aus der Fahne „wie mit einer Scheere gefchnit: 
ten“ herausriß, bie Krone in der Schloßfirdye zu Stettin 
herabflürzte, und eins der geharnifchten Bilder, an ben 
Säulen derfelben Kirche zum Gebächtniß verftorbener Fürs 
ften befeftigt, das Schwerdt fallen ließ.*) — Aus Philipp 
Julius' Walten iſt hervorzuheben, daß er, die ſtaͤdtiſche Arts 
ftofratie ald Urheberin des Widerftandes anfeindend, überall, 





’) Mierael. IV, 104. 113. | 

?) ©. den harakteriftifchen Brieſwechſel hinter. P. Hainhofers Tage- 
buch ©. 174 ff. 

2) Micrael. IV, ©. 115. 

*) Mierael. IV, ©. 116. 117 mit ber Ausführlichkeit und dem Wun⸗ 
berglauben eines Livius. 
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wie in Greifswald (1624) fo aud, in Anklam, die Verfaf- 
fung gegen „baare Recompens‘ dahin umgeftaltete, daß der 
ftädtifche Haushalt den Bürgern zugewiefen wurbe;') fers 
ner, um bie Stände williger im Zahlen zu machen, hatte er 
der Vertretung durch die Landraͤthe größere Ausdehnung 
gegeben. Die Univerſität, feiner befonderen Obhut anheim- 
gefallen, pries ihr Loos keineswegs. Zwar erhielt die phis 
Iofophifche Facultät i. J. 1624 die Genfur aller an der 
Hochſchule erfcheinenden Drudfchriften, und Fonnte in dem⸗ 
felben Sahre die mebdizinifche feierlich, bei einer Spende 
von Rheinwein, die erften anatomifchen Studien an ber 
Leiche eines Verbrecherd vornehmen; allein die Gehalter lie: 
fen fo fümmerlidy ein, baß die drei Glieder der philfophi- 
fchen Facultät es für eine befondere Gunft fchäßten, am 
24. December 1624 in die Einfünfte der erledigten oratos 
rifhen Profeffur, im Betrage von 100 Gulden und 8 Schef⸗ 
fein Getreide, fich theilen zu dürfen.“) Die Huld des letz⸗ 
ten unferes Herrfcherftammes follte, nach unfäglichen Drang- 
falen, erft einem — Geſchlechte ein ——— Loos 
verbürgen. 


Funftes Kapitel. 


Bogislav XIV. vereinigt ganz Pommern. Leiden und Sorgen während 
des däniſchen Krieges. 1625 — 1626. Die kaiſerliche Einquartie- 
rung 1627. 

Hundert Jahre nach Bogislavs X. Tode hatte das Ge⸗ 
ſchick den geſamten pommerſchen Staat, vereinigt mit dem 
Bisthume und den reichen Klöftern, unter einen ungetheil⸗ 
ten Scepter geftellt; aber genau mit diefem Ereigniffe ens 
dete das goldene Zeitalter und der Frieden, deſſen das 


) Geſterding n. 739 und 754a. Dähnert 11, 321. Stavenhagen 
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Land, freilich mit Erfchlaffung des volfsthümlichen Geiſtes, 
mit Entartung bed vaterländifchen Sinnes, beim Verluſt 
altberühmter Wehrkraft, feit dem ſchmalkaldiſchen Kriege 
genoffen. Der Lebtling des Geſchlechts Bogislavs X., den 
Sahren nach im Fräftigiten Mannesalter, aber ſchwächlicher 
GSefundheit, finderlos, bei aller reblichen Gefinnung nicht 
frei von Borurtheilen, ohne: politifch Haren Blick, ohne 
Energie und Entfchloffenheit, war auserfehen, eine Herr⸗ 
fchaft auf ſich zu nehmen, die die Keime innerer Auflöfung 
in ſich trug; beladen mit fchmählicher Schuldenlaft, unter 
den unheilvollſten Zeitläuften, als ein großer Theil Deutfch- 
lands, um einer wohlthätig erftarften Kaifermacht fich zu 
entziehen, zu dem verberblichften, durch die Gefchichte aller 
Sahrhunderte und aller Völker verurtheilten Mittel fchritt: 
der Seldftfucht und dem ſchnöden Eigennuße der Nachbaren 
die heimifchen Gaue zu Öffnen. Mit den erfien Monaten 
des J. 1625 übertrugen die niederfächfiichen Kreisftände, 
bis zu denen.ein unglüclicher Eifer für den geächteten Böhr 
menfönig und die Fopflofen Unternehmungen abenteuer 
licher, vielfach von der Gefchichte überfchäßter Gondottieri, . 
die Waffen des Kaiferd und der Liga gelockt, dem zweideu⸗ 
tigen, ländergierigen Chriftian IV. das Kriegsamt, und 
fohieften fih an, uneinig und verzagt der Macht SFerdis 
nands 1. Stillſtand zu gebieten. Jetzt galt es vor allem, 
eine Partei zu umfaffen, nicht in furchtfamer Neutralität, 
ohne Danf bei beiden, zu verharren. Fürft und Volk ber . 
griffen diefe Nothwenbdigfeit nicht; fie trauten dem geheis 
ligten Rechtszuftande, und verwirften durch Indolenz und 
Selbftentäußerung ihr politifches Dafein und ihre gefamte 
äußere Wohlfahrt. — 

So unerläßlic für den legten Sproß bes Greifenftam- 
mes die Pflicht war, bie Regierung bes vermwaiften Landes 
MWolgaft zu übernehmen, fo trat doch bis nad) der Beltat- 
tung des Verſtorbenen in der Erbgruft zu St. Petri (16. 
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Mai 1625) eine Art von Zwifchenreich ein. Im geheim mö- 
gen pommerſche Gefandte auf dem niederfächfifchen Kreis⸗ 
tage zu Lauenburg (30. März), wo man denn Daͤnen das 
Kreisoberftenamt übertrug, gewefen fein; aber es bedurfte 
nicht der befonderen Abmahnung Ferdinands vom sc März 
und deffelben Ermunterung zur treuen Reichsſtandſchaft vom 
13. April, um die Pommern von jedem Antheil an gefahr 
vollen Beginnen ‚fern zu halten.) Auch das Anfinnen 
Guftav Adolfs (5. Januar 1625), der, feiner Natur und 
dem Wefen des damaligen ſchwediſchen Volkes gemäß, außer 
Stande, ohne Krieg zu verharren, (fei es, daß er mit Ehri⸗ 
ftian IV. gemeinfame Sache machen, oder auf eigene Dand 
die lohnendere Fehde gegen den Better auf Polens Throne 
fortfegen mwollte,) deutſche Söldner warb und Pommern um 
Durchlaß für diefelben anging, warb abgelehnt Die Fülle 
häusficher Angelegenheiten verdunfelte den Blick Bogis⸗ 
lavs auf die unruhige dipfomatifche Thätigkeit, welche bie 
erite Hälfte des Jahres bezeichnete; die Willwe des Ber 
ftorbenen, Agnes von Brandenburg, mußte mit ihrem Leib⸗ 
. gedinge Bard abgefunden werden; fie war. biereingigerum 
ferer Fürftinnen, welche, dem Schleier entfagend, 19. 
1628 den Herzog Franz Karl von Sachſen⸗Lauenburg, 
General in faiferlichen Dienften, heirarhete.. Bogielans KV, 
erftier Act der Regierung in Wolgaft war, daß er am 7, 
Mai 1625 den Landftänden die Schuldenlaf& und die Zer⸗ 
rüttung des Domaniums flagte, aber ſtatt der Abhilfe mr 
Kopfſchütteln, Zweifel und die Mahnung” an gute Haus⸗ 
haltung und Sparfamfeit hinnehmen mußte und‘ ſich gedul⸗ 
dig in das Unabwendbare fügte. Die Berftändigften unter 
den Randesberathern, auch die Abgeordneten von Stral⸗ 





) Urkundliche Berichte und Schreiben, 65 an ber Zahl, aus bem 
K. Provinzialarchive in Stettin, welche wir nach Nummern sitiren wer⸗ 
den. N. 2. 3. 4. 
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fund, ') erinnerten, wie nothwenbig die Aufhebung getrenn⸗ 
ter Regierung, wie erfprießlicdy die Zufammenfeßung einer 
Regimentsgewalt für beide „Orte“ ſei; die Liebe zum Als 
ten, Bequemlichfeit, Vorurtheil, der Eigennutz Einzelner, 
die dann hätten weichen müffen, endlich die fchnöde Furcht, 
ed möchte die eine Landfchaft ihre Laften der andern aufs 
tragen, vereitelten einen fo naturgemäßen, fo unerläßlichen 
politifchen Entfchluß. Das Gefchi hatte umfonft gewarnt. 
So fanden auch jept noch, ald wären beide Herzogthümer 
einander fremd, befondere Fandtagsberathungen ſtatt; zu 
Stettin im Mai 1626 über die drohende Noth von außen, 
in Wolgaft im Juni 1626, neben der Angelegenheit des 
Tages, über die Entbindung der fürftlihen Rammerfchulden 
von einer halben Million, weldyer die Stände, felbit Präs 
laten und Adel, zum Theil ſich unterzogen, und die ges 
wöhnliche-Berheißung wegen ber Reduction der veräußerten 
Tafel: und Kloftergüter dagegen empfingen.?) Aber bie 
Landesvertheidigung drängte jede andere Sorge in den 
Hintergrund, ohne daß etwas Kräftiges geichah. 
Kiederfachfen fand ſchon im Juli 1625 in Kriegsflam⸗ 
men; Tilly, der fiegreiche Heerführer der Liga, war ein 
gerückt; Albrecht von Waldftein, Herzog von Friedland, 
hatte für den Kaifer ein zahlreiches Heer gefchaffen; aber 
der Kreisobrift, König Ehriftian, offenbarte feine Unfähig— 
feit, zögerte, und Guftav Adolf, der fo warmen Eifer im 
Munde führte, den bedrängten proteftantifcdyen Ständen 
beizufpringen, erblickte keinen Bortheil darin, in Gemein, 
Schaft mit dem dänischen Nachbar, ja felbft nicht mit uns 
befchränfter Gewalt über die Hülfsgelder und einen Theil 
des Bundesheeres, der Held des Jahrhunderts zu werden. 
Nach dem Auswechfeln langer Staatsfchriften, in denen 


ı) Gründlicher Bericht ©. 17, 
2) *. T. 9. vom 30. Juni 1626 bei Dähnert 1, ©. 641. 
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über das willenlofe, reichstreue Pommern mie Willführ 
von den Fremden verfügt und fchon im Frühling 1625 als 
Angriffspunfte die Odermündungen, namentlich Kamin, ing 
Auge gefaßt wurden, hatte Guſtav Adolf, bemüht den Ger 
winn des Spiels fich allein zu fichern, erklärt, ftatt nach 
Deutfchland gegen den angeblihen Feind des Religions» 
friedens, feine Waffen nad) den polnischen Seeprovinzen 
zu tragen. Hätte man ihm, deffen eroberungsfüchtiges Auge 
fhon lange nach einem Cingangspunft in das lockende 
Deutfchland fpähete, ') Danzig gewährt, wie Guftav 
Adolf und fein Kanzler Drenftjerna mit unübertroffener 
Beredfamfeit forderten; fo wäre der Schwede ficher auf 
einen Krieg eingegangen, der damals nur der felbftifchen Ber 
rechnung der Fremden den Vorwand eines Religionsfrieges 
bot. Aber die andern Bundesgenoffen hatten die Gefahr ers 
meffen: einem fo keck und rückſichtslos zugreifenden Heer⸗ 
fürften den Schlüffel des nordöftlichen Deutfchlande und 
Polens preiszugeben. Nachdem der Kanzler. Schwedens in 
einer Staatsfchrift vom 5. Auguſt 1625, einem Muſter der 
Kunft, gefliffentliche Schwierigfeiten zu häufen, die Theil- 
nahme feines jungen Gebieters in die Ferne gerüdt, hatte 
Guſtav Adolf an jenen Küften zum polniſchen Kriege, 
als einem vermeintlich veligiöfen, angefeßt, und im Som: 
mer des 5. 1626 erfi durch demagogifche Künfte die Treue 
der preußifchen Stände, der Unterthanen des proteftanti- 
ſchen Kurfürften George Wilhelm, deffen Beitritt zum Bunde 
noch erwartet war, in Berfuchung geführt, und dann das 
brandenburgifche wie das polnische Preußen als Eroberung 
feines Schwerbtes in Befib genommen, während Ehriftian IV. 


1) Es ift hier nicht der Ort, unfere Anficht über Guſtav Adolf im 
allgemeinen darzulegen. Wir wollen überwiegend fein Verhältniß zu 
Pommern im Auge behalten. Weber das bier im Zerte Gegebene ſ. 
Oxenſtjerna's Briefe an Camerarius in Moſers Patriotifchem Arshive V. 
VI., befonbers V, 148, 184, VI, 25. 83 u. 158. 171. 
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mit feinen nieberfächfifchen Bundesgenoffen der Kraft des 
ligiftifchen Heeres bei Euter am Barenberge unterlag (27. Aus 
guft 1626) und Ernjt Peter von Mangfeld, durch den Her⸗ 
zog von Friedland bei Deffau (25. April) gefchlagen, auf 
der Flucht vom Reichsboden gefcheucht war. Dbgleidy jeßt 
nur, wie zur Uebung und Beichäftigung feines Kriegsta- 
lents und feiner Soldaten, oder zum unmittelbaren Ger 
winn feiner Krone kaͤmpfend, hatte Guftav Adolf, nadı dem 
Tode Philipp Julius' und in der Ausficht auf das nahe Er- 
löfchen des Herrfchergefchledhts, Pommern als Beute Flug- 
berechneter Theilnahme an den deutfchen Wirren fo beftimmt 
ind Auge gefaßt, daß er feinen Gefandten, den Reichsrath 


25. Juni RR 
5 Juli 1625 dahin in» 


firuire: die Stralfunder zwar in der formalen Nothmwendig- 
feit, die -Erbvereinigung mit Brandenburg einzugehen, zu 
beftärfen, zugleic aber fie zu erinnern, die Freundfchaft 
mit Schweden beizubehalten, und ihnen feinen Beiftand zu 
verheißen, falls fie in Noth geriethen.') Diefe unmittel- 
bare Verbindung des fremden Königs mit einer abhängigen 
ponmerfchen Stadt vor irgend einer Bedrängniß der; 
felben verrieth die Abficht des nordifchen Eroberers, und 
war der erfte Haben des Garned, dad er um ein bald 
herrenlofes deutfches Land zu fchlingen verftand. Vom 5. 
1613 bis 1622 diente Johann George von Arnim dem Kö- 
nige als Dbrift, Anwerber deutfcher Söldner, und faß im 
vertranteften Nathe deffelben; Fundig der alten Anſchläge 
feines früheren Gebieters auf Stralfund, äußerte der fpätere 
Faiferliche Feldmarfchall in einer Zufchrift an die herzoglichen 
Räthe vom 23. Juli 1628: wären den ÖStralfundern fo 
wohl als ihm etliche Conſilia befannt, von denen ſchon vor 


[EEE GE 


Gabriel DOrenftjerna, fchon am 








1) Hallenberg Svea Rikes Historia under K, Gustaf Adolf den 
stores Regering. t. V. p. 339. 
Barthold Gelb, 9. Vomm. IV, 2, 33 
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vielen Jahren geredet, fo würden fie mit größerer Vorſicht 
in der Aufnahme der fchwedifchen Hülfe verfahren fein.) 

Die Warnungen des Kaifers, fo wie Waldfteins aus 
Aſchersleben, des Herzogs Georg Rudolf von Liegnig und 
der kaiſerlichen Obriften aus Niederfchlefien vor des Mang- 
felders -zuchtlofen Schaaren, die bedenflichen Anerbietungen 
des Faiferlichen Feldherrn, im Falle der Grenzübermwälti- 
gung den Bebroheten beizufpringen, die Annäherung. Tilly’s 
an die Elbe, die Fortfchritte Guſtav Adolfs an der Weichfel, 
das entfeglihe Haufen der zerfprengten dänifchen und nie- 
derfächfifchen Bundeshanfen in der Mark Brandenburg, der 
Entfchluß Georg Wilhelms, des durd den eigenen, velis 
gionsverwandten Schwager in Preußen Bedroheten, den 
verfaffungsmäßigen Schuß des Kaifers zu fuchen:?) alle diefe 
Umftände mußten Pommerns Fürften und Stände aus ſchmäh— 
licher Selbftvernacjläffigung aufrütteln. Bogislavs XIV. 
Antworten laffen feinen Zweifel an feinem ehrlichen, treuen 
Willen; aber die VBorfchläge eines Kandesangfchuffes, angefeßt, 
um die Grenzfeften und Päffe zu befichtigen, wurden von dem 
Deputirten der drei Stände beider Regierungen abgemiefen, 
weil dazu ein zu großes Heer nöthig ſei; deßhalb follten 
denn nur die Hanpteingänge ind Land, nicht mit fremden 
Söldnern, fondern mit dem ftädtifchen Fußvolfe und den 
Reitern der Nitterfchaft befegt werden. Die Anlegung einer 
Kriegscaffe fo wie die Errichtung eines ftehenden Kriegsraths 
unterblieb noch; dagegen bot Bogislav, geängitigt durch 
die einlaufenden Briefe und in Folge des Kreistagsfchiuffes 





) Grünblicher Bericht, Beilage M. M. ©. 137. 

2) ©. die obengebachten Briefe v. 3. 1626 n. 1—5. Ueber Brau- 
denburg: Zobers Ungedruckte Briefe, Wallenfteins und G. Ws. d. Gr. 
Stralfund 1830; und Cosmard Beiträge zur Unterfuchung der gegen 
N. von Schwarzenberg erhobenen Beſchuldigungen, Berlin 18285 befon- 
ders Abſchnitt 2. 3. und Beilage 11, betreffend die Anmaßungen ©. 
A's in Pr. 
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von Leipzig vom 5. Auguft 1626, am 15. Auguft feine Un⸗ 
terthanen auf, mit Mann, Roffen und guten Nüftungen 
nach dem alten Anfchlage fich bereit zu halten, ’) und 
mahnte die Städte,. ihre Befeftigungswerfe. und Sufaffen 
in wehrhaften Stand zu. feßen. Man rathichlagte vielfach 
im September und October über die nöthigen Summen 
und einigte ſich endlich über eine Vermögens: und Kopf 
ſteuer zum Behuf der Landesvertheibigung. Häßliche Selbft- 
fucht und ſchadenfrohes Beftreben der Stände, einander Nach⸗ 
theil aufzubirden und fih an hochmüthigen Gliedern zu 
rächen, trennte die Gemüther; befonders war die Ritters 
ſchaft mit den herzoglichen Räthen den Stralfundern feind, 
welche die Abficht ihrer Gegner wohl durchfchauten, fchon 
einmal die Anlegung der Kriegscaffe vereitelt hatten, ?) 
weil fie deren Zwed beargwöhnten, ihnen Soldaten ein- 
zulagern. So war die Gefahr im Innern des locern 
Staatsyerbandes beunruhigender als von außen her, als bie 
Unzulänglichkeit der Wehrverfaffung Pommerns fchmählic 
und folgenfchwer an den Tag Fam. Guſtav Adolf, den 
deutfchen Krieg auch am der MWeichfel nicht aus dem Auge 
verlierend, hatte im September vom preußifchen Kriegs⸗ 
lager aus einen feiner Fiftigften lUnterhändler, Chriftoph 
Ludwig von Raſche, mit Beglanbigungsfchreiben an Bo⸗ 
gislav geſchickt, um auf Begünftigung des Durchzugs einis - 
ger taufend Söldner, melche die Obriften Johann Streiff 
von Laueuſtein und Marimilian von Teufel an der Elbe 
und in Meflenburg geworben, anzutragen. °) Bogislap, 
dem Berbote. des Kaiferd gehorfam und auf feiner Hut 
gegen fo gefährliches Anfinnen, war auch aus Nückficht 
u Polen zur Ablehnung entfchloffen, was auch der Aus— 
’) Dähnerts Samml. III, ©. 1254. 


2) Ausſage des Kanzlers Philipp von Horm in Zobers aedeſthrien 
Briefen ©. 50. 


) Schoettgen et Kreysig IN, n. 372. 
33 * 
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ſchuß billigte, das Landvolk zur Beſetzung der meklenbur⸗ 
gifhen Paͤſſe aufzubieten rieth, aber gleichwohl, um mit 
feiner Partei es zu verderben, Unterhanblungen und Ae⸗ 
cord mit den fchwedifchen Obriften nicht verwarf, falls man 
zur Abwehr zu ſchwach fei. Diefer Weiſung gemäß schrieb 
der Herzog am 25. Detober 1626 dem Kreisoberfien, Kur- 
fürften Johann George, ſolchen Drang der Umftände, ber 
gehrte Erfag für die etwaigen Koften; nach Tebhaften Zwi⸗ 
ftigfeiten zwifchen beiden pommerfcen Regierungen; nach⸗ 
dem bereitd am 26. Detober dem ſchwediſchen Commiſſarius 
zu Demmin der Durchzug abgefchlagen war, ftellte man 
den Obriften foldhe Bedingungen, die zum Theil gar nicht 
zu erfüllen waren, wie 3. B., wären fie vom Feinde be— 
drängt, fidy nicht auf pommerfches Gebiet zu flüchten, mund 
bot zur Befeßung der Grenze die Nitterfchaft und die Städte 
auf. Die Kläglichfeit diefer Maßregel bezeugt, daß die 
Nitterfchaft von Wolgaft, als zunächſt betheiligt, Statt. 481 
Herde nur 299 ftellte; die Stralfunder und Greifswalder, ') 
auf ihre Privilegien, nur zur Vertheidbigung ihrer Stadt 
verpflichtet zu fein, fid) berufend, nur neunzig Mann Stral: 
funder an den Paß von Dammgarten ſchickten. Während 
die adligen Reiter, in Anklam eingelagert, alle Ungebühr 
übten, ruhige Einwohner erfchoffen, drangen jene ſchwedi⸗ 
fchen Bölfer gegen Ende des Februar 1627 unweit Fried- 
land keck über den gefrornen Randbgraben, zogen fich feit- 
mwärts an der Grenze der Udermarf entlang, paffirten bei 
Nieden die Lecker, und ließen fid) dann am 25. Februar zu 
Hohen:Reinedfendorf und Krafow bei Penfun, gedrängt 
vom Landaufgebote, jene Fraftlofen Reverſe einhändigen. 
Bei Schwedt über die Dber gegangen, ſchickten fie mit 
Hohn am 4. März jene Papiere, mit denen man fie zu 
binden gedachte, zurüd, und zogen verwüftend über Satzig 


) Do ſcheint Greifswald ſich gefügt zu haben, S. Gefterbing 5: b. 5 | 
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nach Hinterpommern bis Hammerſtein in polniſch Preußen. 
Bogislav grollte über ſolche Schmach zumal den Stralſun⸗ 
dern und Greifswaldern, die ſich nicht zur Folge geſtellt; 
„der Teufel hole ſie — ich weiß von ihren Privilegien 
nichts,“ hörte man ihn ausrufen: aber dennoch forderte 
er ſchon am 28. Februar, mit Bezug auf den muthig ver⸗ 
weigerten Durchzug, Entfchädigung vom oberſaͤchſiſchen 
Kreife, meldete am 3.— 13. März den kaiferlichen Offizieren 
in Schlefien die glüdliche Bertheidigung feiner Grenzen, 
zugleich aber auch, baß bie Polen den Schweben bereits 
auf der Spur fein. Das war bie unheilvollfte Folge; 
denn nachdem der polnische Kronfeldherr Koniecpolsti jenen 
ſchwediſchen Zuzug in Hammerſtein eingefchloffen und über; 
wältigt hatte, gewann Guſtav Adolf ein fcheinbares Recht, 
den Pommern zu zürnen, als hätten fie die Seinen ben 
Polen verrathen; Fonnten die Faiferlichen Feldherren ſich 
auf diefen Durchzug: berufen, und burfte WBaldftein in der 
Schwädzlichkeit jener Lanbesvertheidigung, die nicht einmal 
3000 M. Neugeworbener abzuhalten vermochte, den beis 
fälligften: Grund: finden, zur Sicherung des Reiche in die 
wehrlofen Marken feine Deere einzulagern. ') — Inzwiſchen 
die. verfchiebenartige, Deutung diefer leidigen Dinge in die 
Nachbarlaͤnder auslief, bereitete fich nach einem Befchluffe 
vom 44: Januar 4627, zur Bereinfachung: der Gefchäfte 
in: Reichs⸗, Kreis⸗ Landes⸗ und fürftlichen Angelegenheiten, 
ein: gemeinfchaftlicher geheimer Rath, beſtehend aus dem 
Stiftöftatthalter,; Paul von Damis, und zwei geheimen Räs 
then aus beiden Regierungen, vor, ber um Michaeli ind 
Leben: treten ‚follte;?) und fand endlofer Hader der eifer- 
füchtigen Stände und unpatriotifche Erörterung auf dem 


») Der Hergang nach Micrael. IV, 129. Schwarh 2. H. 997, und 
ben Briefen in Pr. Arch. n. 7. zu 1627 n. 1—6. P. Piasecii chronica 
gestorum in Europa. Cracov, p. 391. 


2) Dähnert I, ©. 334. 
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allgemeinen Landtage, gefchloffen zu Stettin am 12. März 
1627, ftatt. Wie fonnten die Pommern auch bei des Kai- 
fers beitem Willen, fie zu fehonen, der Hoffnung Raum 
geben, von einer Kriegsflamme frei zu bleiben, welche faft 
über ihren Häuptern zufammenfclug? Den wichtigſten Ges 
genitand der Berathung, die Landesvertheidigung, glaubte 
man endlich dahin zu erledigen, daß die ‚Stände, weil bie 
‚Gefahr noch nicht fo augenfällig war, ſich auf ihre übliche 
Folge zu Fuß und zu Roß, ohne fremde Werbung, bes 
fchränften, und fich anheifchig machten, im Falle der North, 
‚nicht aus Pflicht der Heerfolge, fondern aus Vaters 
landsliebe“, verhältnißmäßig verftärft, zu jeder Stunde 
zur Hoffahne des Fürften zu treten. Der gutmüthige Bo— 
gislav verzichtete im voraus auf die Möglichkeit, die Ritz 
terdienfte durch feine Bafallen in Perfon beftellt zu ſehn, 
und war, rückte er felbft ins Feld, zufrieden, wenn unter 
8 Neitern bei den Lehnpferden menigftens ein Vaſall fich 
befände. Die übrigen fieben mochten, wie in der Marf, 
als Stellvertreter der daheim gebliebenen Herren, aus Vög⸗ 
ten, Kutfchern, Fifchern und dergleichen ‚‚unverfuchtem Lum⸗ 
pengefindel auf Fleinen Kleppern ftatt auf ftarfen Hengſten“ 
beitehen. Ferner wurde in jeder Regierung eine befondere 
Kriegscaffe errichtet, Greifswald und Treptow a. d. N. 
als Legeftädte beftimmt, ein Kriegsdirectdrium angeordnet, 
um für die Anftellung ftädtifcher Kapitaine umd der nöthi- 
gen „Drillmeiſter“ Sorge zu tragen; endlich mäßige Sum⸗ 
men zur Entbürbung der fürftlichen Kammer bewilligt: *) 
Hatte man gleich, als Streiff und Teufel vorübergezogen 
waren, das Landvolk und die Reiterei ungefäumt beurlaubt, 
ohne die Offiziere zu bezahlen, fo wurde es doch alsbald 
im Mai und Juni an der Dder und an der märkifchen 
Grenze jo wenig geheuer, daß die jtettinifche Landfchaft, 





I). 9. v. 12. März 1627 b, Dähnert I, 647. 
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einen Anfall beſorgend, an ben ſchrecklichen Gedanken ſte⸗ 
hender Söldner ſich zu gewöhnen begann. Solche Furcht 
benutzte die Ritterſchaft des Ortes Wolgaſt, um auf dem 
unruhigen Tage zu Wolgaſt, Juni 1627, auf Beſtallung 
„fremden Kriegsvolks“ zu dringen, mit unverholener Ab⸗ 
ſicht, durch ſolches Mittel die Städte zum Gehorfam zu 
beugen, welche gerade befhalb „die Drillmeiſter“ wie den 
Böfen hapten.‘) Das Schredliche konnte aber- nicht ver- 
mieden werben; anf einem allgemeinen Laudtage zu Wollin, 
16. Auguft 1627, kam man zu dem großartigen Ent 
fchluffe: in jeder Regierung 600 Musquetiere zu unterhals- 
ten, nemlich 2 Eompagnien von der ftäbtifchen Landfolge 
auf Landeskoſten, 200 Musquetiere auf Koften bes Stiftes, 
und zur Abwehr an die Grenzen zu legen, und auch das 
Bafallens» und Landedaufgebot in Bereitfchaft zu feben. Bes 
trachten wir- die Umftände, welche biefe zwerghafte Maß⸗ 
regel abnöthigten. 

Ferdinand II. und Johann von Tilly, der Befieger ber 
Dänen, hatten in Briefen vom 27. Februar und 5. Mai 
1627 den Herzog gewarnt, auf feine Päffe, zumal auf die 
Häfen, acht zu haben, weil ein Angriff Ehriftians IV. von 
Meklenburg her oder feewärtd zu befürchten ftand; der Kaifer 
am 9. Juni Bogislavs ‚‚aufrechtes teutſches Gemüth“ bes 
lobt, jede Werbung fremder Bölker unterfagt, und Bo⸗ 
gislav, mit Verſicherung feiner ;,‚alttentichen Stanbhaftigfeit“‘, 
um Berfchonung mit Einquartierung gebeten, dagegen bie 
Sicyerftellung feiner Landeseingänge und Seehäfen verbürgt, 
Waldſtein, im Juni 1627 mit mächtigem Deere aus Böh⸗ 
men: nach Scylefien gezogen, und in kurzer Zeit Herr der 
Provinz, fcheuchte die Nefte des dänifchen, mansfeldifchen 
und weimarfchen Heeres auseinander, ließ fie in nördlicher 
Richtung verfolgen, und ſchickte, auf Bitten des Statthals 


— — 
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ters der Mark, die Obriſten Arnim, Merode und Pechmann 
ins Brandenburgiſche, in wachſender Sorge, daß die Ge⸗ 
ſchlagenen durch Pommern ihre Verbindung mit dem Daͤnen⸗ 
fönige möglich machten. Arnim ſtand fchon im Zuli cin 
Prenzlau, bereinwillig, den Bommerm, fallsfie den Feind 
nicht abwehren fünnten, mit einigen taufend® Mann beizu⸗ 
fpringen. Perfönlich gewarnt durch den Faiferlichen Hof⸗ 
rath Juſtus Gebhard, gab Bogislav noch immer tröſtliche 
Verſicherungen, Jehnte das bedenkliche Erbieten ab⸗Als 
am Ende des Julius Johann von Merode bis Bernſtein 
‚auf der Verfolgung gelangt, bart vor ber Grenze Pom- 
merns ftehen blieb, in der Zuverficht,die. Pommern mir: 
den die muthlofen Haufen Heinrich Holks, der eben gefan⸗ 
gen war, und Baudiſſins nicht Durdhlaffen; hatte zwar Be: 
gislav am 26. Juli feinen ftolzen Adel aufgeboten; deſſen 
ungeachtet aber ftreiften jene Gchesten überall durch Poms 
mern, und fanden zu vielen Hunderten Mittel, im Meklen: 
burgifchen mit dem Dänenfönige ſich zu vereinigen. Bogis- 
lav meinte e8 ehrlich, aber die Maßregeln waren zu küm⸗ 
merlich, Adel und Landvolk alles Friegerischen Sinnes be⸗ 
ranbt; eben fo ehrlich war die Schutzzuſicherung Ferdinands 
vom 27. Sulins, und die Berheißung, »deny,trenhergigen, 
unterthänigften Lehnfürften“ nicht mit Einlagerung‘ heim⸗ 
zufuchen.) Aber ein fo ftarfes Land wie Pommern, hoch: 
wichtig wegen feiner Tage am Meere und feiner Nachbar 
fchaft mit Preußen, wo Guſtav Adolf fein’Ziel, des Nei- 
ches Wirren zu feinem. VBortheil zu benutzen nie aus den 
Augen verlor, bot dem bdeutfchen Vaterlande das der Kai: 
fer vor der Arglift der Nachbaren fchirmen mußte, nicht 
bie geringftie Bürgfchaft.. — Als: die zerfprengten Rotten 

vorübergefhwärmt, würde die Aufftellung eines feinen fles 
henden Heeres noch nicht burchgefegt worden fein, wäre 


- 
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) ©. bie vorliegende, ausführliche Kriegscorreſpondenz im P. Archive. 
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nicht vom Weften her ein Gewitter aufgeftiegen. Wald⸗ 
ſtein z0g im Auguft mit 40,000 Mann über die Lauſitz und 
die Marfk aus Sclefien heran, um, mit Tilly, welcher bie 
Dänen: bereitd auf das rechte Ufer ber Niederelbe getrieben 
hatte,» vereinigt, den König aus feinen deutfchen Herzog: 
thümern zu verjagen; pommerfche KRunbfchafter meldeten 
das Bedrohlichite aus der Umgegend von Lübeck und Kiel; 
wie leicht fonnte ber Däne lands oder feewärts auf Pom- 
mern‘ fidy werfen unb den ganzen Kriegsfchauplag hinter 
ſich herlocken? Guftav Adolf ſtand fiegreich bei Dirfchau; 
ein Waffenftillftand mit Polen, welchen holländifche Ber- 
mittler bezweckten, konnte in wenigen Tagen auch die ſchwe⸗ 
difchen Gäfte von der Weichfel herbeiführen! Soldyer Ge: 
fahr zu begegnen, als 80,000 Faiferlicher und Ligiftifcher 
Soldaten am rechten Elbufer ſich befanden, Chriftian IV. 
vor der Flucht auf feine Inſeln noc einmal das Glück der 
Waffen auf dem Feftlande zu verfuchen gedachte, und Gus 
ſtav Adolf auf feinen Bortheil lauerte, entfchloffen ſich Pom⸗ 
mernd Stände, unter ihren heimifchen, fchlecht bezahlten 
Obriſten und Hauptleuten, Glafenapp, Jürgen von Hei⸗ 
den, Bernd von Schwerin und anderen, eine Handvoll 
Musquetiere aufzubringen! In der Ausführung übereikte 
man ſich keineswegs, als einerfeitd Oeſterreichs diplomati⸗ 
ſchen Künſte die ſchwediſch⸗polniſche Waffenruhe verhinder⸗ 
ten; andererſeits Waldſtein, mit Tilly um Domitz und Lauen⸗ 
burg vereinigt, im September und Dctober den Dänentö- 
nig aus den beutfchen Herzogthümern, felbft aus Jütland 
vertrieb. Gegen Ausgang September waren bie Compa⸗ 
‚guien noch nicht beifammen; der „, Defenfiondfaften zu 
Anklam noch fo leer, baß Jürgen von Heiden am „y. Oe⸗ 
tober zu Greifswald erklärte: „feine unbezahlten Soldaten 
liefen. auseinander, und er fei ohne Schuld, daß die Päfle 
bloß ftänden”. Nur in der Reſidenzſtadt Wolgaft lagen, 
ganz unzwecmäßig, 200 Mann, deren Unterhalt der „De⸗ 
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fenfionsfaften“ beftreiten follte. So ſtrafwürdige Aufgelöft- 
heit aller loͤblichen Sitte und Vergeflenheit vaterländifcher 
Pflicht herrfchte in Pommern, baß der Landmarfchall Chr. 
d, von Maltzan das Ehrenamt feiner Familie nur gegen 
ein „Recompens‘“ weiter verwalten wollte, und fämmtliche 
Schwerine, wie der Adel zwifchen Anklam und Friedland, 
Erlaffung der Roßdienfte und Entfehädigung begehrten, weil 
fie jenen Durchzug Streiff und Teufels erlitten. Bei fo 
trauriger Berwahrlofung der heiligiten Intereſſen können 
wir faum einem kecken Gemeinwefen, wie ben Stralfuns 
bern, es verargen, wenn fie, noch obenein von den Mit⸗ 
ftänden argliitig bedroht, nad) frem dem Anhalt fi ums» 
blickten. 
Als der dänifche Krieg im October ſich ſeewaͤrts zog, 
und Guſtav Adolfs Plänen weniger als ſonſt zu trauen 
war, mußte Waldſtein, der obenein Meklenburg als Lohn 
ſeiner Thaten ins Auge gefaßt, auf die Sicherheit der of⸗ 
fenen pommerſchen Küfte vor einem Angriffe bes ſeemächti⸗ 
gen Gegners bedacht fein. Außerbem geftaltete fi) in der 
Seele des Kaifers, feiner Minifter und Feloherren der wahr: 
haft Faiferliche Gedanke, dem deutfchen Wolfe die Herrſchaft 
über Meere zu verfchaffen, deren eins feit uralten ruhm⸗ 
vollen Tagen bad deutſche hieß; das andere naturgemäß 
und unzweifelhaft derjenigen Nation zuftand, welche bie 
längfte, fruchtbarſte Küſte, bedeckt mit den gewerbthätigiten, 
blühendften Städten, vom dentfchen Livland bis Flensburg, 
befaß, ein Seegebiet, welches die deutſchen Hanſen feit dem 
13. Jahrhundert inne gehalten, und nur feit Wullenwebers 
Tagen, umneinig, Fleinmüthig und verfpießbürgert, am bie 
Fremden, die monopolfüchtigen Britten, die früher fo oft 
gebemüthigten Dänen, die zudringlichen, undanfbaren Hol⸗ 
länder, endlich an bie armen Schweden an ihrem norbis _ 
fchen, unwirthlichen, Elippenvollen Golf hingegeben. Nach 
Bölfers und Naturrecht, wenn nicht gefeßliche Gleichheit des 
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Vortheils aller Seeanwohner zu erreichen war, wozu die 
zeitweiſen Machthaber nimmer friedlich ſich bequemt haͤtten, 
gehörte die Oſtſee den zahlreichſten und betriebſamſten An⸗ 
wohnern, den Deutſchen, und zu preiſen war demnach der 
Entſchluß Oeſterreichs, ein hiſtoriſches wie naturgemäßes 
Verhaͤltniß wieder herzuſtellen, um fo mehr, da den altbe⸗ 
rechtigten Hanſen, unter kaiſerlichem Schutze und ausſchließ⸗ 
licher Handelsverknüpfung mit der pyrenäiſchen Halbinſel, 
unberechenbarer Vortheil zugewandt werben"folltes Mono⸗ 
pole mit: jenem Spanien, um deſſen Bundniß kaum 20 Jahre 
früher die Hanſen mit der koſtſpieligſten Diplomatie gebuhlt 
hatten: Auch unſern pommerſchen Staͤdten, deren ehemals 
fo ſtattliche Privilegien inhaltsleere Pergamente geworden, 
verkuündete dieſer Plan, wie en zuerſt in Lübeck am 8. No 
vember 1627 durch den kaiſerlichen Geſandten Grafen G. 
L. von Schwarzenberg“ im einer der Nation würdigen Ans 
fprache eröffnet wurde, !)r eine neue Glanzperiode; wer er⸗ 
mißt den Umſchwung der Dinge, gelang: es dem Kaiſer auf 
ber Höher feiner Siege: dem Reiche ein Necht zul erwirken, 
deffen Entbehrung bie auf die ſe Stunde nur die ſchmaͤhlichſte 
Indolenzz zum Hohn anderer: Völker, felbit des Baſtard⸗ 
ſtammes an dem Delta der Rheinmündung, getragen hat? 
Leider aber müſſen wir: gefteben, daß? fo ſchwunghaften kai⸗ 
ſerlichen Gedanken das unfelige kirchliche Vorurtheil dann 
die engherzigſte Berechnung des augenblicklichen Vortheils 
einzelner Städte; die Geſpenſterfurcht vor einem wohlthaͤtig 
erſtarkten Reichsoberhaupte entgegen traten. Für immer vers 
eitelte dann die ſproͤde Abſouderung unſerer maͤchtigſten 
Stadt in Pommern, ihr Bündniß mit einer undeutſchen 
Macht, jene Schöpfung, - und. gewöhnten ſich verblendete 
Zeitgenoffen und. gebanfenlofe Nachbeter, es für einen em: 
pörenden, die Könige des Nordens zur gerechten Strafe 


Burmeiſter ©: 189: Annal, Ferdinand. XI; 134. 
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herausforbernden Despotismus bed beutfchen Kaiſers zu er⸗ 
Hären, daß er das deutſche Meer und bie Oſtſee als 
deutſch anfpräde, und zollten der ſchwediſchen Anmaßung 
Lob und Beifall, daß fie fo freche Unbilde abgewehrt habe. 
Doc; das führt und auf Pommern zurüd. 
Die einleuchtende Nothwendigfeit, zur Beendigung des 
jet achtjährigen inneren Krieges das jedem Feindesanfall 
offene Land zu befegen, ungeachtet der früheren tröftlichen 
Zuficherungen des Kaifers, veranlaßte den Herzog von Fried⸗ 
fand ſchon zu Anfang des Detober 1627 erft den Durch⸗ 
zug des Regiments Holftein, welches Siegesmund von Pos 
len bei der Friedensausſicht zurückſchickte, zu verlangen, 
und, ald Bogislan XIV. ihm anfangs „den Paß, wie noch 
fein Reichsfürſt,“ abgefchlagen, jenem Regiment um Pafe- 
walk Quartier angumeifen, endlich, voll fleigenden Arg- 
wohne auf ben König von Schweden, vom Herzoge von 
Pommern die Aufnahme Faiferliher Winterquartiere zu ber . 
gehren. Im feiner Seelenangft bevollmächtigte Bogislav 
am 26. October a. St. zu Wolgaft feine Geheimenräthe 
Volkmar Wolf, Freiherren zu Putbus, Eomptur zu Wilden; 
bruch, und Klaus von Ahnen, zum Dbrift Arnim zu rei⸗ 
fen, und den drohenden Untergang des Laudes um eine 
Summe von 40 — 60,000 Thalern., hinlängliche Zufuhr 
und perfönliche Gefchenfe abzumenden.') Waldftein, be: 
unruhigt durch die angebliche Friedensfunde von ber Weich: 
fel, beharrte bei feinem Entfchluffe, argwöhnte Böfes 
von den pommerfchen Näthen, tadelte den Herzog bitter 


— 1617) ?) und überließ feinem vertrauteſten Uns 


— 





) Originalſchreihen im P. P. Archiv. 

2) Albrehis von Waldſtein ungedruckte Briefe, herausgegeben von 
Fr. Förſter. Berlin 1828. Th. 1, ©. 128ff. Dazu Zobers Ungedruckte 
Briefe und beſonders n. 13. Förfters wunderliche Erklärung über bie 
gleichzeitigen Data einiger Briefe aus Orten, die, wie Frankfurt a. d. O. 
und Elmshorn, funfzig Meilen weit auseinander Tiegen, iſt ganz unnöthig. 


Bogislav XIV. in Franzburg. 525 


terfelbherrn, Sob. ©. v. Arnim, der mit vornehmen pom⸗ 
merfchen Gefchlechtern verwandt war, das weitere Gefchäft, 
das er als abgemacht betrachtete, als er am 6. November 
- and Holftein über die Mark und Schlefien nad) Böhmen ab- 
reifte. Ohne Grund ift Berdacht auf die Rathgeber unfe- 
res bedaurungswerthen Fürften gewälzt worden, ') daß 
fie in verrätherifcher Abficht ihren Herrn, der noch am 26. 
October in feiner Refidenz Wolgaft ſich befand, gleidy dar» 
auf nach dem offenen Franzburg reifen ließen. Denn mo 
auch immer er fich befand, Fonnten Waldfteins gebieterifche 
Forderungen ihn erreichen. Da einmal Fein Mittel vor: 
handen war, das Bedrohliche abzuwenden, und die Räthe 
erfannten, mache man die Aufnahme des k. Heeres von der 
Zuftimmung der Stände abhängig, fo würde die unand- 
bleibliche Weigerung derfelben noch heillofere Folgen nach 
fi) ziehen, fo konnten fie höchftens in diefer Rückſicht den 
ſchwachen Gebieter in jene vereinzelte Lage nad, Franzburg 
geführt haben. Zwar haften Bogislavs Näthe die ftörri- 
gen Stralfunder; nimmer ift es jedoch glaublich, daß Mäns 
ner von der Gefinnung des Kanzlerde P. Horn über ihr 
Vaterland das Verderben herbei befchworen haben follten, 
um durch diefes Mittel an der Stadt fich zu rächen. In 


Der innere Zufammenhang lehrt, daß n. 57. 58. 59. 60. 61. gleich hinter 
n. 53. gehören, dann n.62—73. folgen, und endlich die Briefe aus 
Frankfurt n. 54. 55. 56. 75. 76. ſich anſchließen. Wahrfcheinlich it das 
Datum im Original von 54— 56 fo undeullich gefchrieben, daß Förfter 
ftatt 20. November 2. November Tas. 

Für die folgende Erzählung find Hauptquellen die Beilagen binter 
ben Gründlichen Bericht; ferner hinter G. P. A. Neuburs Gefch. der 
Belagerung der St. Stralfund. Daf. 1772. 4. Hiülfsmittel: die fleißige 
Ueberarbeitung des Teßteren Werkes von Zober: Gefchichte der Belage- 
rung von Stralfund. Daf. 1828. A. 

) Diefen Berbacht fpricht, um Stralfund wegen des Bündniſſes 
mit ©. 9. zu rechifertigen, zuerft der im 3. 1631, unter Schwdeens 
Schutz, erichienene Gründliche Bericht ©. 20. 22. aus, gegen welchen, 
als ein Pasquill, Bogislav XIV, proteftirte. 
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feines Vaters traulichem Lieblingsfiße des Schlimmen ges 
wärtig, ging den Herzog am ;';. November erft der Faifer- 


liche Oberſt⸗Lieutenant Bindhof, den Waldftein am Zn Eu 


von Pinneberg an Arnim abgefendet, dann gleich der Obrift 
Göotze mit dem Anfinnen an, zur Sicherheit Pommerns und 
des deutſchen Reichs gegen Feindesanfall 10 Regimenter 
f. Völfer aufzunehmen. Ehe noch die auf den Z;. November 
nach Wolgaft eiligſt entbotenen Landräthe und ftändifchen 
Abgeordneten zufammen Famen, und Bogislav den in Franze 
burg bisher anmefenden Räthen fo wie den eilig beſchickten 
Deputirten von Stralfund nad) feiner Nefidenz folgen konnte, 
drängte Dbrift. von Arnim, am z';. November in Franzburg 
angelangt, zum Entſchluſſe. So flürmifche Gäfte, deren 
Borhut bereits bei Dammgarten fland, ließen Feine Ueber—⸗ 
legungsfrift zu; und fchon am „%. November, ohne daß ber 
bedrängte Herr die Einwilligung feiner Stände einholen 
durfte, mußte er die Ankündigung ins Land ſchicken: „ſich 
zum Empfang der hungrigen Säfte, 8 NRegimenter ftarf, 
bereit zu machen”. Es blieb nichtd übrig, als, nad) Ber: 
bürgung der Firchlichen, polizeilichen Zuftände und der Yan- 
desregierung, am 33. November in ziemlic) übereilter, Weiſe 
für die Stände von Wolgaft mit Arnim eine Kapitulation 
abzufchließen, daß nur deutſche oder größtentheils deutfche 
Völker aufgenommen würden, dem Fürften die Anordnung 
der Quartiere, fo wie die Refidenzftädte Stettin, - Wolgaft, 
Damm und Köslin vom Einlager befreit blieben; über die 
Dderpäffe von Garz und Greifenhagen nod) verhandelt wer: 
den follte; daß die k. Truppen die Grenzen Pommerns nach 
Meklenburg, Polen und Brandenburg befeßt hielten. Der 
Beitritt zum Vertrage ftand den andern Ständen offen; 
dagegen hatte fich die Ritterfchaft für ihre Höfe und Uns 
terfaffen Freiheit bedingt. Schon vor und waͤhrend diefer 
wenig überlegten Vereinbarung hatten die Deputirten von 
Stralfund, denen andere ftändifche Abgeordnete beipflichtes 
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ten, verlangt, daß aud ihre Stadt nebft andern Vorder⸗ 
ftädten von der Einquartierung frei bliebe, und auf uralte 
Privilegien ſich geſtützt; aber Fürft, Raͤthe und Nitterfchaft 
wollten bei allgemeiner Noth den Stralfundern am we» 
nigften folche Bergünftigung gönnen, und hatten felbft den 
Dberften Arnim, welcher anfangs geneigt war, jene Stadt, 
gleich; Noftogf, gegen Zahlung von 150,000 Thlrn., mit 
Eingquartierung zu verfchonen, umgeftinmt. Man fcdyien die 
Wachſamen nur begütigen zu wollen, indem man fie fchrift- 
lich der Berwendung des Fürften verficherte, falld fie ihren 
landtagsmäßigen Antheil an dev allgemeinen Lafi über: 
nahmen, fchloß jedoch noch deffelben Tages ohne Befragung 
ber Stralfunder die Kapitulation ab, weldye der Freiheit 
Stralfunde nicht gedachte. Mit Erbitterung fchieden die 
ſtädtiſchen Vertreter, die Räthe und die adlige Landſchaft 
von einander, und fchon am 10. November 1627 ergoffen 
ſich von Meflenburg her die hungrigen Schaaren über Pom⸗ 
mern, welches, feit mehren Gefchlechtern unbekannt auch 
mit den alltäglichiten Erfcheinungen des Kriegslebens, ſolche 
Laſt um fo unerträglicher fand, als ftrengen Gebotes der 
Dberfeldherren ungeachtet, Offiziere und Soldaten auch in 
Freundesland ungezügelte Willfür fid, erlaubten, und zus 
mal vornehme Oberften an die zahmen Bürgerbehörden die 
übertriebenften Forderungen fiellten, um ihren Beutel zu 
bereichern und in Zafelgenüffen zu ſchwelgen.“) Auch die 
Landfchaft von Stettin bequemte fi auf der Verfammlung 
am 34. November der Kapitulation von Franzburg und 
nahm im Drange der Umftände Steuern auf fich, gegen 
welche fie ſich noch vor wenigen Jahren auf das hartnäcigfte 
gefträubt hatte. Bei Waldftein, der inzwifchen Norddentfch- 
land verlaflen, war jede Bitte um Nachlaß oder Erleichte- 
rung vergeblich, nbgleich er die Nothwendigkeit, die Häfen 


) ©, unter andern Geſterding n. 762. 6. * 
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Pommerns zu befeßen, für kurze Zeit aus den Augen ver 
Ioren zu haben fchien. Denn Guftav Adolfs lauernde Por 
litik hatte, bei der DVereitelung des Friedens mit ‘Polen, 
gleichzeitig durch einen Offizier bei Arnim Unterhandlungen 
zu einem Bündniß mit dem Kaiſer angeknüpft, und ſich 
erboten, für Norwegens Gewinn mit Ferdinand IL gemein 
fchaftlih den König von Dänemark, den angebliden Ber 
theidiger der yproteftantifchen Freiheit, zu belriegen; ein 
Trug, welcher Arnims, bes Unterhaͤndlers, anfängliche 
Schonung gegen Stralfund motivirte; bi er erkannte, daß 
der Schwede nur feinen unmittelbaren Bortheil vor Aus 
gen habe. ') 


Sechſtes Kapitel. 

Die Belagerung von Stralfund. 1638. Waldftein in Pommern. Abtren- 
nung Stralfunds von der Landſchaft. Das Neftitutiongebiet in 
Bezug auf Kamin. 1627 — 1630. 

Inzwiſchen gab es auf den Landtagen zu Wolgaft und 
Stettin unfägliche Klagen, Erörterungen und NRathidyläge, 
um die Laſten möglichft auszugleichen, die jeder Stand 
härter ald andere zu empfinden vorgab. Am heftigften 
ging es zu Wolgaft her (December 1627). Denn Stral- 
fund, in deffen Nähe die fremden Gäfte zu haufen, und. 
Rügen, auf Waldfteins ausdrüdlichen Befehl, zu übers 
ſchwemmen begannen, fürchtete doppelte Laft, die Zahlung 
an Arnim und den Antheil an der allgemeinen Landesbürde, 
deffen Anſatz durch die Landfchaft die Abgeordneten vors 
warfen; während Mißgönner der Stadt, felbit damit noch 
nicht begütigt, auf-ganz gleiche Behandlung der Vorder: 
ftadt mit den Landftädten drangen, einer fogar von einer 
„‚ Brille‘ vedete, welche man ihr auf die Nafe ſetzen müfle, 


2) Ueber diefe geheimen Dinge f. die Briefe Waldſteins b. Förſter I, 
n: 56 und 76, beide vom 20. November 1627. 
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und Dr. Steinwig, jener feit früheren Tagen fo hart von 
der Hofpartei bezüchtigte, an feiner Ehre angetaftet und 
„mit Musquetieren verwacht wurde.) Der Bruch, all 
mälig feit hunbdertjährigen Vorgängen und gefchichtlichen 
Ereigniffen vorbereitet, lag verderblich am Tage. Die ftäd- 
tifche Bevöfferung, unfähig, die Folgen der Trennung zu 
ermeffen, und zur Abwehr entfchloffen, bewirkte ſowohl, 
daß der Rath den Durchzug einzelner Truppen nad) Rügen 
verfagte, als auch (44. December) des Oberften Sparre 
Forderungen im Namen Arnims, von den bedungenen 
150,000 Thalern fogleich 50,000 zu entrichten, oder 5000 
Mann aufzunehmen, ablehnte. Wurden zwar von dem ber 
fonnenern Theile des Raths die Unterhandlungen um jene 
Abkaufsſumme noch fortgefponnen, und ſprach fi) Bogislav 
felbft über die Anforderung Arnims, ald Verletzung der 
Sapitulation von Franzburg, entrüftet aus; fo begann doch 
Stralfund die Vertheidigungsmaßregeln, verftärfte die Zahl 
geworbener Soldaten, zumal aus dänifchem Dienfte, und 
verwahrte fidy gegen das Iandesherrliche Steueredikt, welches 
am Ende des Jahres erging. Arnim war, bei verändertem 
Berhältniffe zu Guſtav Adolf, nicht mehr Herr der Bewil- 
ligung, die Waldftein allein gewähren konnte, aber in Wis 
derfpruch mit der öffentlichen Sicherheit fand. Gut unter: 
richtet von den troßigen Nüftungen der Stadt, von der 
erneuten Annäherung zwifchen den beiden nordifchen Köni- 


gen, gebot Arnim am — 1628 die Abdankung der 
daͤniſchen Söldner, die Niederreißung der neuen Werke und 
ungefäumte Zahlung von 60,000 Thalern, und ließ wäh— 
rend der fich aller Orten fortfchleppenden Unterhandkungen 
die Inſel Dänholm, fo bequem, um als ‚Brille‘ fo wie 


als Zwingburg einem entfchloffenen fremden Feinde zu bie- 


——— gr 


2) Grünblicher Bericht 28. 29. 
Bartholb Geſch. v. Pomm. IV. 2, 34 
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nen, anı „%. Februar befegen und befeftigen.') Diefer Ger 
waltfchritt, welchen theilg Stralfunde inländifche Feinde, 
theils militairifche Klugheit an die Hand gegeben, veran⸗ 
laßte, daß die zwei ober drei ungleichen Parteien innerhalb 
der Mauern ſich beftimmter offenbarten. Die gefamte nie- 
dere Bürgerfchaft, durch den Bürgervertrag des J. 1616 
zu fräftigerem Bewußtfein gelangt, dem kirchlichen Vorur⸗ 
theil der Zeit und der Predigt einer politifchrunfähigen 
Geiftlichkeit am zugänglichften, ohne Sinn für das gefchicht- 
liche Band, das fie an den Staat feffelte, noch gleichgüls 
tiger für das Neicheverhältmiß, das fie wegen des anders⸗ 
glaubenden DOberhaupts haßte, war zu jedem äußerſten 
Mittel bereit; blind in der Aufregung tadelte fie bitter die 
MWinfährigkeit des Nathes, überhaupt dem Faiferlichen 
Feldherrn zu zahlen, und ließ durch Jusquinus von Gofen, 
einen Advofaten, der fich zum Leiter derfelben aufgefchwuns 
gen, den Rath noch während Sparre’s Anmefenheit an 
feine obrigfeitliche Pflicht erinnern, fo wie dem Landes⸗ 
herrn vorhalten, „wenn ©. F. ©. Geld forderten, müßten 
fie auch ihre Unterthanen vertheidigen“. Geſchickt ward 
son außenher das Mißtrauen der Bürger gegen bie Stadt⸗ 
häupter genährt, welche bald bie Leitung aus ihren Häns 
den verloren, und fo flug fie widerftrebten, durd; den Drang 
der Umftände zu Entfchlüffen fortgeriffen wurden, vor des 
nen fie anfangs ehrenhafte Scheu getragen. Den, Demas 
gogen jener verhängnißyollen Periode und ihrer Verbindung 
mit dem Auslande gegenüber, fand, vereint mit der Ari- 
ftofratie des Beſitzes, der größere Theil des Nathes, treff- 
liche Männer, voll Klugheit und Weberlegung, voll Eifer, 
der Stadt Freiheiten zu vertheidigen; viele unter ihnen, 
wie Steinwig, Buchow, ſchwer beleidigt durd; bie Hof⸗ 


) Befondere Aufforderung im Brief WS bei Zober n.®. som 23. 
Januar. 
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partei und den Mdel, firebten zwar, das angeflammte Vers 
hältniß zum Baterlande zu erhalten, waren aber, aus Eifer 
für die Freiheit, amd um nicht willenlos unter den Fuß 
bes Landesherrn und des Adels zu Fommen, denjenigen 
Mitteln nicht von vornherein abgefagt, deren behutfamfte 
Anwendung fie um ihr Kleinod und ihre Stellung zum 
Baterlande brachte, und Sahrhunderte dauernden Unfegen 
auch über das deutfche Volf gehäuft hat. Doch treffe diefe 
Männer, welche eine ungeahnete Entwicelüng der Dinge 
binwegriß, die harte Anklage der Nachwelt nicht; wohl 
aber jene fchleichenden Volksverführer, welche fehon im Be- 
ginn des Zerwürfniffes, alles deutfchen Sinnes entblößt, 
auf die Fremden blickten, ihnen die Thore öffneten, wie 
der Advokat J. Jusquinus von Gofen, wahrfcheinlich auch 
ber Syndifus Dr. Jac. Hafert, und am Ausgange ihrer 
Pläne banren Lohn überfamen.!) Daß ſchon fünf Mos 
nate vor Guſtav Adolfs Pulverfendung und vor dem Datum 
jenes oftenfiblen Begleitfchreibens vom 5. Mai 1628 Ber: 
bindung nicht allein mit Dänemark, fondern mit Schweden 
im geheim unterhalten war, lehrt erfteng die Natur jenes 
thatluftigen Kriegöfürften, der an politiſchem Blick und 
fcharfer Berechnung des Möglichen faft Nichelien noch über; 
bot, und, trefflich bedient mit Kundfchaftern, feit Sahren 
am deutfchen Horizonte umherlugte. Wie hätte Guftav Adolf - 
antheillos an den nahen Küften geharrt, bis ein Zus 
fall ihn von Stralfunds Noth in Kenntniß feßte, er, der 
fhon i. J. 1625 den Stralfundern fo verfängliche Anträge 
ftellte? Ferner war ſchon im December 1627 Dietrich von 
Falfenberg aus Heflen, fchwedifcher Hauptmann, in Strals 
fund, unter deffen Aufficdt und Anordnung Wal und Zins 
gel ausgebeffert und nene Werke angelegt wurden, derfelbe, 


1) Das bezügliche Astenftüd, eine Schenfungsurfunde vom J 1631, 
f. unten. ; 
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welcher fpäter in ähnlicher Sendung zu Magdeburg feinen 
Tod fand.') Endlich beglaubigte Guſtav Adolf ſchon unter 
bem 27. Februar 1628 zu Stockholm feinen feinften Unters 
händler, Chr. Ludwig von Raſche, zu einer Sendung an 
die Danfeftädte, befonders aber für Stralfund, und es ift 
daher unglaublich, daß diefer Kundfchafter nicht fchon frü- 
her feinen König von den Zuftänden jener Stadt unter- 
richtet haben follte, die mit Schweden in unterbrochenem 
Berfehre fand. So gewinnt denn ein, in feinen Folgen 
faft welthiftorifches Ereigniß, Stralfunds Widerftand, in 
Hinficht der Motive einen gemifchten Charafter; zugleich 
ald Kampf mittelaltrigen Privilegientroßed gegen anmaßliche 
Zandesherrlichfeit und gegen Kabinetsdespotismus fo hoch- 
herzig, wie eigennüßig und tadelnswerth als Auflehnung 
fpröd » felbftifcher Berechtigung einer einzelnen Commune ger 
gen den Gefamtwillen, des Privatintereffes gegen den Staat; 
ein Streit bürgerlicher Freiheit gegen Militairgewalt, ein 
Krieg des deutfchen Reichs, das der Mehrzahl feiner Glie⸗ 
der nach inneren Frieden wollte, gegen die Ausländer, die 
am Firchlichen und politifchen Vorurtheile einer Stadt die 
Handhabe fanden, Deutfchland zu entfräften; eine Fehde 
der Volfsherrfchaft gegen bie Ariftofratie, in welcher frem- 
der Soldaten Fauft den Ausfchlag gab. Darum hält ee, 
- abgefehen von ben für das gefamte Vaterland nicht glück- 
lichen Folgen, fchwer, ein bündiges Urtheil zu fällen. Nach 
diefer Andentung müffen wir und begnügen, nur die Haupt: 
wendungen bdarzuftellen, mit Webergehung eines unerquick⸗ 
lichen Geſchlepps der vielartigften Unterhandlungen, welche 
das heroifche Gepräge abftumpfen, indem von beiden Seiten 
Trug und Hinterlift angewandt wurden, und die en 
endlich den Sieg davon ru 


- +) D. v. Balfenberg (Zober a. a. ©. ©. 10) ftand feit 1615 in 
ſchwediſchen Dienſten. Ledeburs Archiv XV, 177. 
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Weil das Volk im eigenen und die Leiter deſſelben im 
fremden Intereſſe gar nichts geben wollten, mußte 
die Befefligung des Dänholms durch die Kaiferlichen die auf: 
geregte Stimmung zur That weden; ein Kriegsrath wurde 
ernannt, die Werbung fortgefeßt; die Seefahrer zeigten un: 
bezähmbare Kampfluſt. Jusquinus, jetzt Bürgerworthalter, 
verlangte, alle Unterhandlungen ſollten abgebrochen werden, 
was ben beſonnenen Rath jedoch nicht von gütlichen Mit⸗ 
teln abhielt, denen zufolge am 34. und 43. Februar zu 
Greifswald ein Bertrag gefchloffen wurde, welcher ben 
Danholm bis auf Waldſteins Entfcheidung der Faiferlichen 
Befagung ließ, und die Stadt zur Zahlung von 30,000 
Thalern verpflichtete. Diefelbe gefchah ungefäumt, zum 
fchweren Unmuthe der Bürger, welche Anlaß zum Tumulte 
gegen die beargwöhnten Herren nicht zu fuchen brauchten, 
und durch ihre Quartiermeifter dem Rathe erflären ließen: 
„wolle er ihre wohlgemeinten Erinnerungen nicht anneh- 
men, fo würden fie lieber alles ftehen laffen, ſich zu Schiffe 
fegen, und dafelbft ihre Nahrung und ihr Heil ſuchen“. 
Die innere Zwietracht flieg höchſt gefährlich, ale am -%. 
März ein dänifcher Abgefandter, Dr. Johann Steinberg, 
landete, welcher die Geneigtheit feines Könige, der be- 
drängten Stadt mit Hülfe zu Waffer umd zu Lande bei- 
zufpringen, Fund that, ‚‚alles in der Abficht, der gänz- 
lichen Unterdbrüdung der allein wahren evangelifchen Re⸗ 
ligion vorzubeugen’. Hinter folchem Vorwande glüdte es 
damals den Fremden, ihren fchnöden Eigennuß zu verbers 
gen: die bethörten Deutfchen boten den. Ausländern immer 
willig ihre Hand, wenn es diefen gelang, ihre habfüchtigen 
Pläne unter den religiöfem Gefichtspunft zu bringen, ebenfo 
wie Franfreich feit Franz’ I. Tagen feine Ländergier unter 
dem Deckmantel verſteckte: „die germanifche Freiheit vor 
Ueberwältigung zu ſchirmen“. So behutfam der Rath einer 
bedenklichen Erflärung über die Verbindung mit Dem Reichs⸗ 
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feinde auswich, erfannte der daͤniſche Kundſchafter doch die 
geheime Neigung, Unterſtützung nicht zu verſchmähen, was 
denn dem kaiſerlichen Heerführer nicht entging !) und ſeiner⸗ 
feits, mitten unter Vermittlungsverſuchen der unermübdeten 
herzoglichen und landjtändifchen Sommiffarien, den Wieder: 
beginn der Feindfeligfeiten veranlaßte (vor Ende März). 
Denn auch Waldftein, der im fernen Böhmen diefe Ereigs 
niffe bisher weniger beachtet, ermaß dringender die Noth- 
wendigkeit, der gefährlichen Stadt verfichert zu fein, und 
hätte ſelbſt mit einer herzoglichen, doch gut kaiſerlichen 
Beſatzung ſich zufrieden gegeben, was jedoch die Stralſun⸗ 
funder als „ihrem Anfehn verkleinerlich“ verwarfen Unter 
firenger Gontrole der Bürger vermittelft ihres Worthaltere 
Jusquinus von Gofen, und unter den Drohungen des Lanz 
besheren, mußte der Rath die Dinge gehen laſſen; zufries 
den, den außerfien Gewaltfchritten vorzubeugen,  beglanbigte 
29. März 
8. April 
dung an den Kaifer und an den Generaliffimus, und hatte 
die Genugthuung, daß die Befakung des. Dänholms, aus- 
gehungert durch die fundifchen Ausliegerfchiffe, am 2. Aprif 
vertragsweife abzog. Wie der errungene Vortheil einerfeits 
ben Kriegsmuth der ſtädtiſchen Bevölkerung fteigerte, forz 
berten Berluft und Echimpf ben bisher noch rückſichtsvollen 
Heerführer zur Ahndung heraus; der Streitpunft war, jeßt 
ein Doppelter geworden; die Kataſtrophe fchien unaus— 
weichlich, daher die herzoglichen Näthe, „die Landfchaft, 
welche die Folgen eines offenen Krieges für die Gefamtheit 
bang vorausfahen, lebhafter die Sühnverfuche aufgriffen, 
fogar die alte Wittwe Ernft Ludwigs, in Lois, ihre Vers 
mittlung bot; die Stralfunder ‚dagegen, durch den Drang 
der Gegenwart zur Einigkeit gemahnt, am 42, April -feftes 

') Schon folgenden Tags erfundigte fi Bogislav aus Molgaft, 
7 Meilen son Stralfund entfernt, nach dem Gewerbe des Dänen. 





er am den Protonotarius Vahl zu einer Sen- 
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Zufammenhalten, Berharren bei der A. 6. — die doch bei 
ihnen nicht bedroht war —, ſtandhafte Verweigerung jeg- 
licher Eingnartierung, und Gehorſam gegen den Rath, in 
einem befonderen Artifelöbriefe befchworen.') VBegehrtes 
Geld Fam ihnen von Dänemark nicht, und ſtatt bunbesge- 
mäßen Waffenbeiitandes von den hanfifchen Schweftern, 
Bermittelungserbietungen, an denen kein Mangel war. 
Arnim, eben zum Feldmarfchall ernannt, hatte unter der 
Rüftung zu nachdrücklicher Belagerung fein Hauptquartier 
in Franzburg genommen, ließ jeboch noch die Unterhand⸗ 
Iungen gewähren, ſelbſt ale die Stralfunder, voll Arg- 
wohn, nur die Tagefahrten in der Niedermühle, dicht an 
ihrer Stadt, beſchickten, und die herzoglichen Näthe dort 
faum vor Beleidigungen ficher waren. Auch diefe Verfuche 
mußten frucjtlos ausfallen, da die ermuthigte Stabt ihre 
eigene Sache Hug mit dem ntereffe des ganzen Landes 
verband, und, wie bie Fremden ihr unter den Fuß gegeben, 
ihre Nachgiebigfeit von der Räumung ganz Pommerns 
abhängig machte (yIr. %. Mai). Denn bereits Freuzte eine 
dänische Flotte in der Nähe, und zwei bänifche Gefandte, 
Dr. Steinberg und ein anderer, am 13. Mai gelandet, er⸗ 
munterten nicht allein zur Stanbhaftigfeit, fondern ftellten 
auch drei mit Allem wohl verfehene Kriegsfchiffe zur Vers 
fügung. Mit großer Klugheit wußte der Rath im verfäng- 
lichen Anfinnen ſich fo zu beuehmen, daß er weder ben 
. hüffebereiten König .beleidigte, noch diplomatiſch fich mit 
dem erklärten Neichsfeinde einließ, gleichwohl die anfehn- 
lichen Streitmittel dankbar annahm. Um fo weniger fahred» 
ten deshalb Arnims gefteigerte Forderungen, die mit Wald» 
fteins Willen im Einklang ftanden; die Fremden hatten 
aber bereits fo großen Einfluß gewonnen, daß der bänifche 
Gefandte, auf den nahen Gewäſſern geblieben, die Unters 





+) Neubur Beilage 39. 
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handfungen, welche man ohne ihm vermittelit der hanfl- 
fchen Sendboten fortfpann, (43. 33. Mai) ale eine Befchim- 
pfung feines Könige deutete. Darum blieb denn. ben Feld: 
marſchall nichts übrig, ald am 24, Mai mit seinem Meere 
von 8000 Mann in die unmittelbare Nähe. der Stadt zu 
rüden, fein Hauptquartier im Dainholz- aufzufchlagen,; und; 
fundig der Borgänge im Innern, der, Gebundenheit der 
Gemeine durd; den Dänen, und unter Dem. trüglichen An⸗ 
fchein 'hingezogener Sühnverjuche der Hanſen, in der Nacht 
vom 26. Mai die Beitürmung der Außenwerke zu beginnen 
Allein der Vortheil ward ihm am folgenden Morgen wieder 
fireitig gemacht, zumal den Stralfundern inzwiſchen ein 
neuer -Bundesgenoffe fi) angekündigt... Wir. leugnen aus 
gegründeten Thatfachen, daß Guſtav Adolf, im Mai. 1628 ' 
zu Schiffe gegangen, um den. Krieg: in Preußen fortzu: 
fegen, bisher den Händeln um Stralfund. fü fo ferm gehal- 
ten, daß erſt die zufällig, auf Umwegen erlangte Kunde 
von der Noth der Stadt, und ihres vergeblichen Geſuchs 
bei den Danzigern, ihn vermocht habe, den Stralſundern 
mit einem Schreiben (55. Mai) voll freundlicher Borwürfe, 
„daß fie fih nicht früher nachbarlidy an ihn gewandt, 
eine Laſt Pulver zu ſchicken, mit der: Ermunterung ihre 
Stadt und der evangelifchen Kirche Freiheit muthig zu bes 
fchirmen, und der Hülfserbietuug, Ffalls er in geeigneter 
Weife erfucht würde‘‘.') Die patriotifche Rathspartei ge⸗ 
bot die Angftlichite Behutfamkeit in den Annäherungsver- 
fühen an den zweiten nordifchen König. Seinen Brief 
überreichte einer feiner Dofjunfer, grade am 28, Mai, unter 
fortgefegter Beftürmung der Außenwerfe. Bemerkenswerth 
find die widerſpruchsvollen Ausſagen ſpäte ver Zeit über 
bie erſte Verbindung Guſtav Adolfs mit der deutſchen 


2) Gadebuſch P. Samml. IT, 326: „convenienti modo requisiti ®, 
Auffallend ift, daß einige Abfchriften dieſe Clauſel weglaffen. 
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Stadt; in der. Antwort des Reichöfanzlers Oxenſtjerna vom 
% 1629 heißt ed: der König habe berfelben auf ihre Im—⸗ 
ploration fich angenommen; .in dem Befcheid. Guſtav Adolfe 
an die pommerfchen Gefandten, kurz vor der Einſchiffung 
nach Deutfchland, lautet e8:'") aus freiem Willen und 
ungebeten habe er den Otralfundern feine Hülfe ange 
tragen und geleiftet;?) in dem Kriegsmanifefte vom Juli 
1630 wiederum: „da der König im Frühling d. 5. 1628 
nach Preußen. gefchifft, ſeien ftralfundifhe ©efandten zu 
ihm nach Preußen gefommen und hätten kein beſſeres Mit- 
‚tel gewußt, als ihre bedrängte Freiheit in die Hände. ihres 
Freundes, des neutralen Königs, zu ftellen, und um Schuß 
und Schirm anzurufen‘?) Ja, ein gleichzeitiger Schrift 
fieller, jonft Enthufiak für den „Befreier Deutſchlands“, 
fagt: ‚‚Tettlidy hätten die Stralfunder die Larve vom Ge 
ficht gethan, und ſich unter den König von Schweden bes 
geben”. *) Was demnach vorhergegangen, nicht offi— 
ziell vom Rathe, fondern von einzelnen Gliedern und Par: 
teihäuptern, bleibt verborgen. 

Dem Beglaubigungsichreiben des ſchwediſchen Abgeord- 
neten gemäß, welches die Bedenflichfeit der Stadt vor 
einer nähern Verbindung zu befchwichtigen fuchte, und 
unter Empfehlung der tiefften Verfchwiegenheit der Bür⸗ 
gerfchaft mitgetheilt wurde, ernannte man einen Ausſchuß, 
- beftehend aus den Bürgermeiftern Steinwig und Quilow, 
bem Syndikus Hafert, dem Rathsherrn Gottichalf und 
zweien Vertretern der Gemeine, unter ihnen Jusquinus von 
Gofen, und erwählte nad) geheimer Verhandlung, *) am 


) Bgsl. Chemnitz K. ſchwediſchen in Teutſchland — 
Kriegs l, ©. 2 2) Ebend. ©. 53. 

2) Dad — iſt lateiniſch und deutſch vielfach abgedruckt; hinter 
Häberlin — Senftenberg XXVI, ©. 691 Iat. 

1) Gottfried im Inventar. sueciae Franff. 1632 f. ©. 201. 

°) Zober ©. 132 Hagt über Mangel an Nachrichten darüber. 
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32. Mai, den Syndikus Hafert, und Stevelin Branden⸗ 
burg von Seiten der Bürgerfchaft, als Gefandte an Gu⸗ 
ſtav Adolf. '") Sie follten „der Stadt Noth fchildern, den 
König, kraft feines Intereſſes, diefelbe nicht in kaiſerliche 
- Hände fommen zu laffen, aufzufordern, gegen die erwartete 
ftärfere Belagerung durch Walditein felbit Abwehrmittel zu 
erfinnen, nnd ungefäumt Hülfe zu ſchicken; dagegen follten 
die Abgeordneten, falls der König die Schusherrfdyaft der 
Stadt verlange, ſich auf mangelnde Inſtruction berufen.” 
Aller Behutfamkeit ungeadjtet verlor die Stadt ihre reis 
heit eben durd; das Mittel, fie zu behaupten. 

Arnim, ohne Zweifel von diefen Borgängen unterrich: 
tet, unternahm am 2. Juni einen allgemeinen Angriff, fieß 
ſich nicht durch des Raths bewegliches Schreiben beſchwö⸗ 
25. Mai 
4. Juni 
die Bürger für- den Augenblick forglofer gemacht, die Be- 
ftürmung fo nachbrücdlich fort, daß nur die Geifteögegen- 
wart einer wachfamen Frau zur rechten Zeit den errunges 
nen Bortheil wieder entriß. Schon hatte deſſelben Tages 
ein Bürgermeifter den Vorſchlag gemacht, wie die Athenäer 
in Zerres Tagen, Weiber und Kinder über See in Sicher: 
heit zu fchiefen, als die Ankunft jenes ung fchon befannten 
dänifchen Obriften H. Holf mit 3 Compagnien Schotten 
und einer deutfchen die bange Stimmung fo umwandelte, 


26. Mai _. ‚ 
3. Juni eine entfchieden abfihlägliche Ant⸗ 


wort auf frühere Anträge erhielt. Aber Vorliebe für bie 
fchwebdifche Partei, und Furcht vor dem herrifchen Betra- 
gen der Dänen, beflimmte den Rath, vor zu großem Ans 
drang jener Helfer fich zu bewahren, und dem Obriſten 
einen Revers abzuverlangen. Was von Holf, dem wilde: 
ften Krieger, zu erwarten war, lehrt, daß er fchon am 





ren, fondern ſetzte Sonntags den ‚als eine Pauſe 





daß Arnim am 


9) Beilage 48. 49. hinter Neubur. 
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—* ſich befugt hielt, ein an die Stadt gerichtetes Schrei⸗ 


ben der herzoglichen Raͤthe, welche nach Aufnahme der Frem— 
den die gänzliche Abtrennung Stralſunds beſorgen mußten, zu 
erbrechen. So bedenfliche Verwicklung der Dinge nöthigte 
dem Feldmarfchall auf die Bitten der Belagerten, doch feis 
ner Erflärung nach nur dem h. Pftngftfefte und dem Herz 


zoge zu Ehren, einen Waffenftillitand ab ( — 


geſehene Zahl von ſtaͤndiſchen Mittelsperſonen kam unter 
unſicherer Waffenruhe und den deutlichen Anzeichen, wie 
unvereinbar die Gemüther jener Bürgerfchaft und der Mits 
ftände getrennt waren, um bie Mitte des Junius nicht 
innerhalb der Mauern, fondern vor dem Triebfeefer 
Thore zufammen. Der politifche Knaͤuel verwirrte fih un 
auflöslicher, indem einerfeits ber Protonotar Vahl über feine 
Audienz bei Waldftein berichtete: „der Generaliffimus wolle 
feinen Willen, Stralfund zum Gehorfam zu beugen, auch 
mit Aufopferung von 100,000 M. durchſetzen“, anderfeitg 
er durch den Reichsvicekanzler beim Kaifer den Befehl an den. 
Generalfeldhauptmann erwirfte: den Streit mit der Stadt 
gütlich beizulegen, und biefelbe zur Verhütung von Incon— 
venienzen mit Sarnifon zu verfchonen.') So ließ fich dem 
Handel eine ganz andere Farbe geben: die Sache des 
Kaifers, der gern gütigen Befcheib ertheilte, warb jet ale 
die Angelegenheit bes des potiſchen Feldherrn betrachtet, 
der ſchon auf dem Wege nad) Pommern dem bittenden Ge- 
fandten der Stadt vermeffen antwortete: „ſie müſſe hers 
unter und fei fie mit Ketten an den Himmel gebunden“. 


2 9. 
Außerdem hatte Holk, am m mit noch vier Com— 


pagnien Schotten verjtärft, der Angelegenheiten entfchieden 


— — — — — 








); eine ans 





1) Das faiferliche Schreiben ift vom 12. Juni 1628 (Gründlicher 
Bericht n. 112); Zeitung von Ferdinands perfönlicher Gefinnung konnte 
aber ſchon früher in Straljund fein. 


” 
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ſich bemächtigt, „von NRäbleinführern‘, d.h. den Fried⸗ 
lichgeſinnten, geſprochen, und die däniſche Willkür mit den 
gewöhnlichen Salbaderreden vom hiſpaniſchen Joche, der 
werthen Chriſtenheit und deutſchen Freiheit bejchönigt. ") 
Alle Umftände, auch die abfichtliche Verdächtigung des pa- 
triotifchen Kanzlers P. Horn, deſſen Bertheidigungsjchrift 
(5. Juni) ?) einen tiefen Blick in die heillofen Zuftände 
werfen läßt, die unbezähmte, necdende Kampfluft von beis 
den Seiten, neue Dänenhaufen, fügten fic zufammen, um 
die Stadt in die Schirmherrfchaft Schwedens hineinzutreis 
ben. Redlichere Häupter, wie Steinwig, riethen die am 
16. Juni geftellte Vertragsnotul: ,, Abbitte-beim Kaifer, Aus⸗ 
fchaffung der Fremden, eine noch nicht fefigefeßte Summe 
neben der Entfchädigung für im Hafen von Greifswald ver> 
brannte Schiffe, Beſetzung des Dänholm mit Volk, wel- 
ches dem Herzoge und der Stadt eidverpflichtet fei, Ab⸗ 
führung des Belagerungsheeres aus dem Gebiete Stral⸗ 
funds (7. Juni), anzunehmen; der große Haufen, durch 
die Fremden geleitet, beftand auf der Räumung ganz Pom⸗ 
merns, was fo viel hieß, als den NReichsfeinden das Rand 
preis zu geben. Nicht geneigt, auf fo ganz unftatthaftes 
Anfinnen einzugehen, brach Arnim am 33. Juni die Unters 
handlungen ab, und reifte dem Dberfeldheren entgegen, der 
am 43. Juni fchon in Prenzlau anlangte, und entrüftet 
über das betrügliche Verfahren und die Dartnädigfeit der 
Stralfumder fchon am 18. Juni aus den brandenburgifchen?) 
und pommerſchen Zeughäufern Gefchüße gefordert hatte, um 
„die lofen Buben zu bändigen“. Doch ftimmte die Nachricht 


u 





) Zur Würdigung Holfs müffen wir anbeuten, baß berfelbe, einige 
Sahre fpäter Faiferlicher Feldmarſchall, das ächt proteftantifche. Sachſen 
grauenvoll behandelte. 

2) Ungebrudte Briefe u. f. w. ber. v. Zober. ©. 47. 

2) Guſtav Ndolf machte es fpäter dem Kurfürften zum bärteften 
Borwurfe, „daß er ihn mit feinem Pulver babe beſchichen laſſen“. 
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von Holks Verſtärkung aud ihn vorher zu dem Erbieten 
(42. Zuni) an Bogislav vermittelft ded Herzogs Franz Als 
brecht von Lauenburg, von der Belagerung abzuftehen, falls 
Stralfund eine, dem Kaifer, dem Herzoge und. der Stadt 
vereidete Garnifon einnähme, und befahl er deffelben Ta— 
ge8 von Angermünde aus den fcheinbar gehorfamen Stral- 
fundern, ihm Abgeordnete entgegen zu ſchicken. Zur Ber 
zeugung ſeines Nachdrucks beorderte er indeffen mehre Re⸗ 
gimenter gegen die Stadt, drohete aus Ucdermünde (2. Juli) 
dem Herzoge Bogislav mit feindlicher Behandlung feines 
‚Landes, wenn er nicht für Lebensmittel forge, hieß ben 
Feldmarſchall „mit der Stadt zwar tractiren, aber nicht 
abfchließen, um den Eingefchläferten ihre Uebel zu vergelten“. 
Se näher er Stralfund fam, und je genauer er von den 
Zwifchenvorfällen unterrichtet wurde, um fo gereiztere Stim⸗ 
mung verrathen feine Briefe; fo traf er über Greifswald 
(5. Juli) mit den aller Orten zufammenrüdenden Regimen⸗ 
tern am nn im Feldlager ein. 
Allein hier hatten während müßiger Bergleichöverfuche, 
halber Waffenruhe und jeweiliger Befchießung die Dinge 
fo weſentlich fich geändert, und Vahls kundbare Verrichtung 
beim Kaifer, das mit Guftav Adolf gefnüpfte Bündniß, der 


friegsluftigen Partei das Uebergewicht fo entfchieden zuge— 


24. uni 
wandt, daß ber Rath am 1 Zul 


ordneten „alle bisher aufgedrängten, unerträglichen Friedens- 
bedingungen, in Betracht, daß beide benachbarte Potenta- 
ten, ohne Erinnern der Stadt, ihr Intereſſe dabei anzö— 
gen und ‚die Neuerungen in Stralfund fo wie im pommer- 
fchen Rande nicht dulden würden, aufkündigte“. Solche 
Sprache zu deuten, muß man willen, daß die Gefandten, 
von Guſtav Adolf am 33. Juni mit fehriftlicher Hülfserbie⸗ 
tung, d. „3. Juni, aus Marienburg zurücgefehrt, des Kos 
nigs geheimen Secretarius Philipp Sattler zur Abfchließung 


den herzoglichen Abge- 





042 | Etralfunds Bund mit Guſtav Abolf. 


des Bundes mitgebracht hatten, jenen glattzüngigen, in als 
len dipfomatifchen Künften bewanderten Mann, den fein 
König Später überall vorfchob, wo es, wie in dem braun 
ſchweigſchen, und in den Umtrieben mit Nürnberg, darauf 
anfam, unter gleißnerifchen Erbietungen die Wege zu bah⸗ 
nen, die Gemüther mit vieldentigen Nebensarten zu ver- 
wirren, fie von ihren natürlichen und ſtaatsrechtlichen In⸗ 
tereffen, von ber Anhänglichfeit an Fürft und Mitunters 
thanen abzuwenden, auch gelegentlich, wie im Handel mit 
den Guelfen, verfälfhte Documente unterzulegen. In 
Sattlers Beglanbigungsfchreiben ') hieß es deßhalb rüdhal- 
tend, „auf die Bitte der Stralfunder, ihnen mit Soldaten 
und Waffen beizufpringen, habe der König nicht gleich ein 
gehen Fönnen, inzwifchen aber feinen fidelem secretarium 
geſchickt, Damit derfelbe mit ihnen die Vereinbarung träfe.” 
Derfelbe Bundesgenoffenjäger war auch für Lübeck bevoll- 
mächtige, um zur „Rettung bed gemeinfchaftlichen Gfau- 
bens, Verkehrs und gemeinfchaftlicher Freiheit”, ein Bindniß 


mit allen Hanfeftädten zu beantragen, und wußte a 


fein Gewerb, betreffend: „das ewig währende Bündniß mit 
Schweden zu Schuß und Truß, bejonders zur Abwendung 
der gegenwärtigen Gefahr, beftändiges Verharren bei der 
Krone, Hülfsleiftung zur Führung des Krieges, ohne Bes 
willigung und Einfluß des Bundesgenoffen ficy nicht in 
Unterhandlungen und Verträge mit dem Feinde einzulaffen, 
in das Bündniß zur Vertheidigung des baltifchen Meeres 
auch die andern Danfen herbeizuziehen, die geſchickten 600 
Mann, fo wie noch folgende zu unterhalten, und, würde der 
Krieg gefährlicher, den König fanıt feinem Deere aufzuneh⸗ 
men’, mit folchen Glücke zu betreiben, daß Stralfund am 


=: Su die Alliance einging, welches die Stadt von 





) Gadebuſch a. a. ©: ©. 327. 329. 
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Pommern md vom deutfchen Neiche factifch los— 
trennte.) Die wefentlichften Punfte des Bündniffeg, 
welches, auf 20 Jahre gültig, am er von Guſtav Adolf 
zu Dirfchau beftätigt wurde, Iauteten auf Vertheidigung der 
Stadt, ded Hafens und folglich der Sicherheit der Oſtſee, 
ohne Dffenfion, e8 fei denn, daß Krieg hieraus entftünde, 
auf Erhaltung freier Sommerzien, unter dem in fich felbft 
fih verneinenden Borbehalte, daß dadurch der Ver; 
wandtniß der Stadt mit Kaifer und Reid und ihrem 
Fandesfürften Fein Abbruch geſchähe! Letzteres war die 
inhalteleerfte Flosfel, ein bloßer Wortfchwall, welcher dens 
noch den fcharfen juriftifchen Verſtand und die viel betheuerte 
treue Gewiffenhaftigfeit der Herren von Stralfund nicht im 
mindeften beunruhigte. Deun wie war linterthanengehor- 
fan vereinbar mit dem Bundesverhältniffe zu einer undeut- 
fchen Macht, deren Willen dem deutfchen Reiche und dem 
Herzoge von Pommern feindlid) begegnere? Guftav Adolf 
hatte bald nadı dem Beginnen feines großartigen politischen 
Lebens den Grundfag an den Tag gelegt, zur Förderung 
feines eigenen Vortheils die Pflichten fremder Unterthanen 
zu ihrer Obrigfeit nicht anzuerfennen. So wie er 1.3. 1626 
den preußifchen Ständen zumuthete, fich von ihrem Her: 
zoge, feinem Schwager Georg Wilhelm, ohne Weiteres zu 
ihm zu Schlagen, er auch wohl, fträubten fich verfaſſungs— 
mäßige Körperfchaften gegen folches Anfinnen, den großen 
Haufen wie ein Abenteurer auf der Straße anzuförnen. 
nicht verfchmähete; fo machte er fich Feinen Sfrupel, mit 
der erbunterthänigen Stadt eines proteftantifchen Fürs 
fien, welche gegen einen allgemeinen Landesbeſchluß that: 
fächlicy im Aufftande fich befand, als mit einer politifch 
ganz felbfiftändigen ein Bündniß zu fchließen. Selbft 


’») Grünblicher Bericht Beilage B. B. 
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Nichelieu, wit größerer Achtung vor Fürftenrecht, ging 
nicht fo weit, wenn er, auch ben winzigiten Reichs ſtand 
ald ſouverain betrachtend, die Berpflichtung deſſelben 
zum Neichsoberhaupte verneinend, Feine Grafen und freie 
Städte, ald auf gleihem Fuße, mit Franfreid, conföde— 
rirte. Der Schwebdenfönig erftrecfte, fobald es ihm Nutzen 
brachte, die Befugniß, freie politifche Schritte zu thum, 
feloft auf die Randftände der Reichsfürften. Mir kennen 
feine Befhämung und Berlegenheit, als ein Feder Raths— 
herr von Königsberg ihn fragte, „was er thun würde, 
wenn feine lnterthanen ohne feine Bewilligung mit jemand 
in ein Bündniß ſich einlaffen ſollten?““) — Die Gefahr 
der Gemiffengfreiheit fonnte ihm im 3. 1628 fo wenig zum 
Vorwand widervölferrechtlicher Schritte dienen, als Pom— 
merns kirchlich geficherter Zuftand i. 5. 1630. 

Wenn zur Entfchuldigung der Stralfunder das Privi- 
Tegium Wartislavs IV. angeführt wird, fo hatten im Ver— 
lauf von 300 Sahren die Beziehungen zwifchen Landesher— 
ren und Stadt durchaus fich verändert, felbfi wenn jenes 
Borrecht mit andern antiquirten und abrogirten Privile- 
gien von den Fürften gedanfenlos ſummariſch beftätigt war. 
Mit der Aufopferung Wullenwebers und feiner Pläne hatten 
Stralfund wie der mwendifche Städtebund den Untergang 
ihrer politifchen Selbftftändigfeit unterfiegelt; ſchon Phi— 
lipp 1. hatte i. J. 1539 „die Claufel des rugianifchen Pri- 
vilfegiums, fich zu einem andern Herrn ihres Gefalleng 
zu fchlagen, als keinmal beftätigt,” verworfen, ?) und 
auch die allgemeinen Randesprivilegien vom Jahre 1560, 
durch Bogislav XIV. i. 3. 1622 und vom Kaifer i. 3. 1623 


— — — — — 


1) Wir berufen und zur Begründung bes bier Gefagten auf Cosmar 
a. a. D. Beilage II. aus dem ‚‚Preußifchen Archive” Ite Samml. (1810) 
und ben „Beiträgen zur Runde Preußens” 1818 n. 111. 

2) ©. Mebem Geſchichte der Einführung u. f. w. ©. 297. 
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fanctionirt, diefe Befugniß nicht aufgenommen.!) Endlich 
hoben Sinn und. Auffaffung des 1.3.1616 errichteten Erb- 
vertrages des Fürften mit der erbunterthänigen Stadt 
bie Anwendung eines fait vergeffenen Privilegiums auf, das 
erft hinterdrein, ald anftößige Folgen laut wurden, aus dem 
Staube ber Archive hervorgefucht zu fein fcheint, obgleich es, 
genau betrachtet, treffender Anwendung auf den vorlies 
genden Fall ermangelt. 

Während jene Vorderſtadt Feen Muths der Falle ihrer 
Freiheit entgegen ging, und allgemeinen Landeslaſten fich 
- entzog, wurde die Lage der Mitftände grade durch die Aufs 
lehnung der Stralfunder bedaurungswerther. Längft war bie 
vertragsmäßige Zeit verfloflen, die Gäfte vermehrten fich, ftatt 
fich zu mindern, und fchonten auch die befreiten Stände nicht. 
Rohe Gewalt ward überall geübt, und wenn fiolzer Bürs 
germuth einmal zur Nothwehr hinriß, und, wie zu Star: 
gard beim Eindringen der Compagnien Dttavio Piccolominvs, 
ein Gornet erfchlagen wurde, folgte die unnachfichtigfte, em⸗ 
pfindlichfte Ahndung. Die fhwermüthigen Klagen, welche 
Bogislavs erfte Geſandtſchaft an den Kaifer vorbrachte, die 
beredfame Fürſprache des Kurfürften von Sachſen (4. Fer 
bruar 1628),?) fruchteten nichts, indem Waldftein ermaß, „lo⸗ 
girten bie Seinen nicht hinein, fo thäten e8 die Dänen oder 
Schweden’. Das Gelb für foldye Geſandtſchaften konnte 
nur herbeigefchafft werden, indem man einem pommerfchen 
Edelmann in Faiferlichem Dienfte, Anton Schlieffen,?) das 
Amt Torgelow verpfändete! Zwar Fam fein unmittelbarer 





1) Wir haben nirgend das Nähere gefunden, daß Bogislav beim 
Antritt der Alleinherrfchaft in Stralfund Huldigung empfangen und bie 
Privilegien beftätigt habe. Bon andern wolgaftifhen Städten ift es im 
April und Mai 1626 Iaut den ITANDEN in Balthasar Apparat. a 
tic. a. h. a. gefchehen. 

2) Theatr, Europaeum II, p. 1062. 

3) ©. das vielbewegte Leben biefes Manns in Schöttgens N. und 
N. P. ©. 448 fi. 

Barthoib Geſch. 9. Pomm. IV, 2. 35 
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Angriff gegen bie Hebung der Landesreligion vor; ') ‚aber 
das Gemifch der zügellofen, müßigen Soldaten flörte im 
Muthwillen häufig die Andacht, allen firengen Geboten des 
Oberfelohauptmannd zum Trotz. Augenfheinlidh war 
mit dem Anfange des Frühlings, daß Stralfunde Wider; 
fireben die Noth bes Landes fieigern müſſe; daher denn 
Bogislav, felbit nach Wolgaft gegangen, angftvoll unter: 
handeln ließ, nur mit halbem Willen Vorräthe und Kriegs- 
mittel zur Bezwingung der ungehorfamen Stadt herlieh, de- 
ren ernſtliche Anwendung die erbetene Vermittlung des Kur- 
fürften von Brandenburg noch zu verhindern verfpradh. So 
blickte im Anfang des Suli Bogislav mit Zittern in die Zur 
Funft; denn Albrecht von Waldftein, zum Lohn feiner Tha- 
ten und zur Entfchäbigung feiner Koften vom Kaifer mit dem 
Herzogthume Meflenburg belieben, deffen beide Fürften ihr 
Erbland wegen des Antheild am dänifch- niederfächfifchen 
Kriege verwirft, hatte eben noch andere Machttitel mit fei- 
ner Oberfeldhauptmannsſtelle vereinigt, und fand leicht 
Händel mit dem fchwachen, ungleichen Pommerfürſten. Je— 
ner ftolge Plan, dem deutfchen Norden unter Ferdinands 
Schuß die gebührende Derrfchaft über die Deutfchen Meere 
zu erwerben, hatte nicht geruht, und Graf Schwarzenberg 
im Februar 1628 zu Lübel der Verfammlung der ſechs 
wendifchen Städte, auch Stralfunds (deffen Abgeordneter 
begreiflicher Weiſe nicht perfünliche Auszeichnung fand), die 
nachdrücklichſten Eröffnungen, des deutfchen Volkes Schimpf 
zu enden, gethan.?) Aber Borurtheil und die Politif der 
Gegenwart, Dänemarfs und Schwedens Einflüfterungen, 
— ale des letzteren Agent arbeitete Chr. 8. von Raſche, 
„der Pasquillenmacher,’?) in Lübeck, — fiegten; die Hans 


) Wie es herging, f. unter andern den Aufſatz Fr. Karows: Freien- 
walde in Pommern während des breißigjährigen Krieges. Balt. Stub. 
IV, 2, ©.8. 

2) Khevenhiller XI, 134. 3) Forſter I, ©. 407. 
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fen verpaßten ben Moment, blieben neutral, und Wald 
ftein, obwohl zum Seefrieg geneigt, wozu er auch bereite 
Schiffe aufgebracht und noch mehr von Stralfund zu er- 
zwingen hoffte, obwohl endlich vom Kalfer am 21. Februar 
1628 zum „General des vceanifchen und baltifchen Meeres” 
ernannt, flörte aus felbftifcher Nüdficht Schwarzenbergs 
Mirfen. Denn im geheim fol Chriftian IV. ihm feine Zu- 
fimmung zum Beſitz Meklenburgs verfichert haben, falls 
er das fpanifchshanfifche Project vereitle.') 

Kaum waren 600 Schweden unter dem Obriften Fritz 
T Sr) und Vertrages 
mäßig eingelagert, als Waldftein am zweiten Abende nach 


feiner Ankunft, um 11 Uhr (Fr) bie Schanzen am 





Roßladin in Stralfund eingezogen ( 


‚ Franfenthore erftürmen ließ, bei deren tapferer Vertheidir 
gung der ſchwediſche Dbrift tödtlich verwundet wurde. Ob⸗ 
gleich Soldaten und Bürger jene Werke wieder gewannen, 
padte doch Entfeßen die Einwohner, fie ſchickten Weiber 
und Kinder auf die Schiffe, und zeigten fich, als auch der 


29. i e 
n en fortdanerte, fo mürbe, daß der Rath 


noch deffelben Tages demüthig um Gehör anhielt. Mit 
ficherem Geleit und unter unerwartet gnädigen Aeußeruns 
gen zugelaffen, ftellten ficy der Syndikus Hafert nebft einem 
Rathsherrn, dem Secretair und einem Altermann des Ges 
30. Juni 
10. Juli 
holze, wo auch die brandenburgifchen und pommerfchen Des 
putirten zur Stelle waren, dar... Holk und der vornehmfte 
ſchwediſche Offizier, obgleich eingeladen, blieben aus Unzus 
friedenheit oder Mißtrauen zurüd.?) Ohne herbe Vorwürfe 


— 





Sturm am 


wandhauſes am dem furchtbaren Manne im Hains 





) Khevenhiller XI, 145. Vergl. Zörfter I, ©. 196 und Brief, 189 

vom 2. Mai 1628. 
2) Beilage hinter Neubur 59b. 
35 * 
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erflärte der Herzog mündlih, „den Bürgern folle Gnade 
wiederfahren, alles Gefchehene vergeflen fein; er begehre 
des Dänholms nicht, auch nicht Aufnahme Faiferlicher Gar: 
nifon in die Stadt; zu ihrer Verfiherung jedoch, infon- 
derheit gegen den gemeinen Mann, müffe fie Soldaten, die 
dem Kaifer, dem Landesfürften, dem Kurfürften von Bran- 
benburg und gemeiner Stadt eidlich verpflichtet feien, ein 
nehmen‘; ein Punkt, der noch günftiger geftellt wurde, daß 
die Stadt ihre eigenen, in gedachter Art gefchworenen 
Soldaten behalten könne. Mit Dank für fo gnädige Aeu— 
Berungen, die er noch mit dem Verfe: „fronte capillata est, 
posthaec occasio calva‘ begleitete, fchieden die Abgeorbne- 
ten, um den Obern folche Vorfchläge zu überbringen. Die 
Bürgerverfanmlung äußerte nur unbedeutende Einwendun— 
gen; der Bürgermeifter dankte bereitd Gott für die erlangten 
Media; aber der entfchloffene Widerſpruch der fremden Ober: 
ften, „eine Beſatzung unter folcyer Eidespflicht, während der 
Herzog von Friedland ganz Pommern inne hätte, fei nur 
eine Faiferliche Beſatzung“, und drohende Machinationen 
der Fremden, deren Hergang nicht näher befannt ift, lehr— 
ten, daß nicht Rath und Gemeine, jondern die Frem- 
ben Herren über Krieg und Frieden feien. Zeitig unters 
richtet von folchen Hinderniffen ließ Waldftein am 12. und 
13. Juli die Stadt unausgeſetzt befchießen, fo daß die Ab- 
geordneten fich nicht hinauswagten, bis der Rath, geäng- 
fligt durch die Drohmworte des erzürnten Oberfeldherrn, 
weldye die brandenburgifchen und herzoglichen Vermittler 
ihm hinterbrachten, feiner frommen Getröftung ungeachtet, 
am 7%. Suli auf noch härtere Vergleichspunfte einging : Die 
Aufnahme von zwei NRegimentern, die Bürgfchaft des Her: 
3098 und der Stände bis zum Frieden mit dem Könige von 
Dänemark, Geißelftellung von Seiten der Stadt u. f. w. 
Dod, waren in dem Entwurf der BVergleichhspunftation ') 


) Neubur Beilage 61. 
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einige Artifel übergangen, bie Garnifon auf 2000 Mann 
vermindert, Dagegen Treue gegen den Kaifer, Verpflichtung, 
gegen das Neich und den Landesherrn nicht in gefährlicher 
Weiſe zu correipondiren, angelobt; bes Kaifers und Reiche 
und Landesherrn Widerwärtige nicht einzulaffen, für bie 
übernommene Bürgfchaft den Herzog und die Stände fchad- 
los zu halten, und die rücftändigen 50,000 Thlr., falls 
nicht Ermäßigung erlangt würde, in geraumen Terminen 
abzutragen. Während unter einem Waffenftiliftande (%;. 
Suli) an der urfundlichen Feſtſtellung der Punkte und deren 
Billigung durch die Bürgerſchaft gearbeitet wurde, und der 
Rath vergeblich alles Schießen unterſagte, gewannen die 
Dinge merklich eine andere Geſtalt. Der Obriſt Roßladin, 
obgleich ſchwer verwundet, bearbeitete die Anhaͤnger ſeiner 
Krone mit dem Verſprechen naher Hülfe, wie er ſchon ei—⸗ 
nige Tage früher feinem Könige gemeldet hatte, „Stralfund 
würde ihm durch die Lnterhandlungen des Raths ents 
ſchlüpfen“; Hoff ftellte fich zwar, den Frieden nicht hindern 
zu wollen; aber feinen geheimen Einfluß lehrte ber Wider, 
fpruch einzelner Quartiere, ihre Forderung, daß der Ab» 
fchluß der Unterhandlungen von beiden fremden Obriften. 
genehmigt werde. Sichtbar war das Beftreben ber fried- 
häffigen Partei, die Sache in der Schwebe zu erhalten, 
bis am „%. und 42. Suli ein neuer Haufen von 400 Dänen 
anlangte, ſchwediſcher Entfaß mit Sicherheit erwartet wurde, 
während bereits Maldftein mit Bogislav über die Art ber 
‚ Bürgfchaft und die Abführung des Belagerungsheeres völlig 
einig. Den Brennpunkt der Krifis merfte man wohl im 
Lager, wo ftrömender Negen Waffendienft, Ordnung und 
Kriegszucht aufzulöfen begann; deßhalb wurden am 34. Juli 
die Bedingungen noch gemildert; der bange Bogislav eilte 
felbft am 34. Suli herbei. Drinnen aber erklärten die Frem— 
den: ohne Befehl ihrer Könige ihre Poften nicht zu verlaf- 
fen; Ehriftian IV. lag feit dem 32. mit einer flarfen Flotte 


550 Beränberte Bergleichönrtifel. 


vor Rügen; und Arnimd Verficherung am 43. Juli an bie 
herzoglichen Näthe: daß man in der Stadt bie der Frie- 
densluft Verdächtigen beim Kopfe nehmen wolle,‘) hatte 
den triftigften Grund. Die heruntergeftimmten Forderungen 
der Bermittler'vom 43. Suli: „1) ob die Stadt, falle fie von 
aller Einquartierung frei bliebe, felbft ihre eigene Garni- 
fon im Eide behielte, aufs neue huldigen oder Bürgfchaft 
ihrer Treue ausftellen, 2) binnen gewifler Zeit eine Verfiche- 
rung der beiden Könige wider allen feindlichen Einfall in 
- Bommern, in das Reich und die k. Erblande verfihaffen, 3) 
etwa noch 70,000 Thlr. mehr bezahlen, und 4) nach erlangter 
Sicherheit für die Aufhebung der Belagerung Seitens des 
Herzogs, den Anfang machen wolle, vor dem Aufbruch ber 
Kaiferlichen die Fremden auszumeifen und ihre Außenmwerfe 
dann gleichzeitig mit den Kaiferlichen zu fchleifen,‘‘?) gaben 
zu unverfennbar Zeugniß von der Berlegenheit der Gegner, 
und gewährten dem Mißtrauen außerdem zu viel Nahrung, 
ale daß Rath, des Steuers nicht mächtig, und Bürgerichaft 
hätten darauf eingehen fünnen. Das Band der Liebe und 
des Vertrauens zu Landesheren und Mitftänden war zer 
riffen, und die Furcht, deunoch überliftet und durch Wald- 
fteins Waffen den heimifchen Feinden preisgegeben zu wer⸗ 
den, feffelte auch die redlicheren Männer. Da obenein eis 
nige Punkte, wie der zweite und ber vierte, nicht mehr im 
ber Wilfür der Stralfunder ftanden, andere das erfrifchte 
Selbfigefühl der Bürger verlegten, mußte der am 44. Juli 
ben Räthen hinausgefchichte Revers um fo empfindlicher Die 
Erwartung täufhen, als berfelbe die Clauſel enthielt: ?) 
„auf die Zufage der Mittler, daß das Faiferliche Kriegsvolt 
von ber Stadt und ihrem Gebiete und dem ganzen 


1) Gründlicher Bericht M. M. 


?) Zober ©. 203. Vergl. Wallenſteins Briefe n. 222 vom 19. Juli. 
) Gründlicher Bericht O. O. 
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Lande ohne Schaden abgeführt werben folle, und fo lange fie 
nicht gegen den Religions: und Profanfrieden und bie Kreide 
ordnung befchwert würden, dem Reiche Treue zu geloben”. 
In Bezug auf die Bürgfchaft des Herzogs verpflichteten 
fie ſich zwar, ihn ſchadlos zu halten, erklärten aber, was 
dem ſchnurſtracks widerfprach, „ſo viel an ihnen fei, bie 
Ausfchaffung der Fremden zu befördern und benachbarte 
Potentaten zu erfuchen, den Vertrag zu ratifiziren und die 
Stadt nicht zu beſchweren“. So trugvoll dreheten bie Dinge 
ſich im Kreife; genau betrachtet, blieb der Landesfürſt allein 
der Betrogene, der Geminn allein den Fremden. Deun 
die Stadt trug eine nur neidlofe Genugthuung als Kohn kurz⸗ 
fichtiger Politit davon, Figelte diefelbe gleich bie Leidenschaft 
des Augenblids. Frühere Briefe an beide Könige, fleinmütht- 
gen Inhalts, hatten den fchwedifchen König am 7- Juli von 
Dirſchau aus zur eiligen Sendung der Obriften Alerander 
Lesley und Nicolaus Brahe mit 1200 Soldaten getrieben, 
und bei fleigender Unruhe, drei Tage darauf, die Abfendung 
des Hiftigen Geheimfchreibers, zur Abwehr von Plänen, 
welche die chriftliche Religion! und die ererbte Freiheit bes 
droheten, veranlaßt; in Angft, als Roßladin ihm die erfien 
Unterhandlungen mit Waldftein meldete, erinnerte der König 
unter dem 43. fehr ernfthaft an den Artikel des Bünd- 
niffes, einfeitige Unterhandlungen zu meiden, und befchwor 
fo beredfam, als fein Vortheil es erheifchte, fi vor Schande 
und Verberben geiftiger und weltlicher Freiheit zu hüten.) 
Segt nun hatte der König die Freude, von den Stralfuns 


— 


) Gadebuſch Samml. I, 7 — 9. Gut unterrichtet von allem ſchrieb 
Oxenſtjerna aus Elbing am 25. Juli an Camerarius (Moſer VI, p. 131): 
Die Stralfunder wanken, befonderd der Rath, aber da hoch daran ge- 
legen, baß fie nicht betrogen werben: forsan non indulgebitur ipsis, ut 
liceat cum detrimento religuorum pacisci, Das ift ber Schlüffel zum 
Verſtändniß! 
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dern, mit Erzählung ber Begebenheiten bis zum 3%. Sul, 
um Rath und ferneren Beifland erfucht zu werden. 

Bei fo bewandten Dingen, unter fortbauernden Feind⸗ 
feligfeiten, welche die Reihen der Belagerer lichteten, ermaß 
Waldſtein die Unmöglichkeit, eine Stadt zu zwingen, der bie 
See und mithin Entfaß aus der Fremde und Zufuhr offen 
blieb. Zeitig von Rügen aus unterrichtet, Daß bie bänifche 
Flotte eine Landung drohe, beunruhigt durch die Nachricht, 
der Schwede, mit Polen verfühnt, könne in Hinterpom⸗ 
mern, etwa in Kolberg, landen, endlich gar fein Liebes 
Herzogthum Meflenburg ihm verloren gehen, umfaßte er 
ein Mittel, die Schmach des Abzugs von ſich abzuwenden, 
und vor der Welt doch den Schein zu behalten, als habe 
er fein Ziel erreicht... In folcher Abficht wurde benn ber 
gute Herzog von Pommern, den fonft niemand fragte, vors 
gefchoben, und zwifchen ihm und Waldftein am 44. Suli 
ein Vergleich gefchloffen, kraft welches der Belagerer Ab» 
zug und Zerftörung feiner Werke verfprach, fobald ihm für 
feine Forderungen, mit unmefentlichen Veränderungen der 
früheren, Bürgfchaft geworden.“) Wiederum’ ein Drehen 
im Kreife; der Oberfeldherr forderte Bürgfchaft vom Lan 
deöfürften, der Landesfürft von den Stralfundern; die ein⸗ 
genifteten Fremden, welche allein den Knoten löſen konn⸗ 
ten, indem fie das Feld räumten, hüteten ſich wohl, und 
achten ins Fäuftchen. Waldftein z0g fo, wie er glaubte, 
mit Ehren, am 35. Suli ab, ging, in Sorge vor ben Däs 
nen, über Gnoien nad, Meflenburg. Arnim, ziemlich rath⸗ 
(08, und wohl gern des ihm zugedachten Ruhms überhoben, 


') Khevenhiller XI, ©. 200-204. Neue Punfte waren nur eiwa: 
die Ausbebingung bed freien Paffes der Faiferlichen VBölfer nach Rii- 
gen; für Stralfund die Zuſicherung ungehinderten Verkehrs zu Waſſer 
und Lande. Sollte aber ber Frieden mit Dänemark fich zerfchlagen, und 
würde man fich eines andern mit ben Hanfeftäbfen vergleichen, fo wür- 
ben fie ſich auch danach zur verhalten wiffen. 
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ließ eine Waffenruhe eintreten, um ben Ausgang der Unter: 
handlungen Bogislavs abzuharren. Doch wurden Die fürft- 
lichen Commiffarien mit des Herzogs beweglichem Schreiben 
nicht einmal in die Stabt gelaflen,; denn am 42. Zuli was 
ren jene 1200 — 1500 Schweden unter Lesley und Brahe 
gelander und die Waffenruhe alsbald von beiden Seiten 
gebrochen. Vom Generaliffimus, welcher die Dänen an 
Meklenburgs Küften erwartete, fchon unter dem 28. Zuli 
aufgefordert, „die Sache‘ aufs „äußerſte zu accommodi: 
ven, doh Rügen zu bewahren”, und auch von Bogislav 
zum Aufbruch gemahnt; durd; Waldfteins Briefe aus Gü⸗ 
firow vom 31. Juli und 3. Auguft bevollmächtigt, nach Bes 
fegung der Schanze bei Brandehagen auf Bard oder Triebbs 
fees mit dem Heere fi) zu wenden, wo der Dänen Lars 
bung befürchtet wurde, zögerte der Feldmarfchall nicht, je- 
nem, feinesweges heroifchen Epos ein Ende zu machen; 
benn jest lag faft ein Deer in der Stabt, beffen Ausfälle 
ihm empfindliche Einbuße verurfachten. Den öffentlichen 
Borwand des Abzugs lieh der Herzog von Pommern, der 
die Bürgfchaft ohne Rückbürgſchaft haflig übernommen; 
fhon am 1. Auguft war das Lager im Hainholz, mit den 
wüften Trümmern, welche ein mehrmonatlicher Aufenthalt 
eines Heeres zu hinterlaffen pflegt, geräumt; am 3. Auguft 
Abends fahen die jubelnden Bürger den Verwüſter auch von 
der Südſeite aufbrechen. Aber das Ungewitter entrückte 
nicht Sobald ihrem Geſichtskreiſe; Arnim ftellte fein Heer 
an den ftarfen Schanzen des Sunds von Brandehagen auf; 
und innerhalb der Mauern felbft Iaftete Sahre lang der uns 
erquicklichfte Kriegszuftand. | 

Uebertrieben, wie die Folge lehrt, ift Die Angabe pro- 
teftantifcher und Fatholifcher Schriftfteller, welche leßtere, 
wie Abdlzreitter und Khevenhiller, das Andenfen des geäch— 
teten Friedländers amtlich haßten, „er habe vor Stralfund 
12,000 Mann eingebüßt”. Die Stadt, deren Bevölkerung 
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nach neuerdings aufgefundenen Nachrichten der heutigen 
faum gleich fam, beflagte, außer ihrem Schaden an 
Gebäuden und der VBerödung ihrer Vorſtädte, Gärten, 
Landgüter, und den ſchweren Koften und Einbußen, den 
Tod manches mwaceren Mannes; der fohmerzlichite Berluft 
war aber wohl, daß dreihundert Frauen, weldye aus Schwe⸗ 
den in die befreite Heimath zurückkehrten, in den Wellen 
umfamen.') ˖ 

Waldſteins Groll fand bald Belegenheit, den Dänen 
könig für feine Einmifhung zu ftrafen; der arme Bogislav 
Dagegen "wurde von Freund und Feind geringfchägig und 
fchnöde behandelt. Zu einem Befchwerdefchreiben an Walds 
ftein verleitet, weil die Stralfunder ihre Unluft, mit ihm 
über jene „unterpfändliche Verficherung‘’ zu verhandeln, 
hinter dem Vorgeben bemäntelten, „das Belagerungsheer 
habe den Stillſtand gebrochen,” erhielt der Bedaurungs— 
werthe einen derben „Fülz“ (d. Güftrow 4. Auguft), ‚eine 
Belagerung aufzuheben, erfordere mehr Zeit, ald wenn man 
einen Kutſchwagen anfpannen laſſen und fpazieren fahren 
wolle‘, und eine noch fchärfere Rüge in Betreff der Anfchuls 
digung des Bruchs der Waffenruhe.?) Sene Faiferlichen 
Gäſte hatten in foweit ſich mwillfährig gezeigt, daß fie bie 
Umlagerung feiner Stadt „ihm zu Liebe” aufgegeben; als 


27. i 
Bd froh des Erfolge, den König von 


Dänemark brieflid, bat, feine Kriegsvölfer aus Stralfund zu 


ziehen, erhielt er am Be von dem Orlogfchiffe Ehris 


ftians beim Ruden aus die höhnifche Antwort:?) „nur wos 
fern die Faiferlihe Armee Pommern und die Pläße an ber 
Oſtſee, alfo auch Meklenburg, totaliter quittire, Alles in 
integrum reftituire, und ihn, den König, deßwegen genugfam 


er nun am 


') Inventar. Suee. II, &. 1975 doch unverbürgt. 
?) Briefe Wallenſteins n. 233. 2) Gründlicher Bericht L. 
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aſſecurire, würde er ſein Volk aus Stralſund abfordern.“ 
Ganz in demſelben Sinne, doch unter einem Schwall von 
klingenden Redensarten, ließ Guſtav Adolf dem pommerſchen 
Geſandten am . Aug. in Marienburg,!) auf fein Geſuch, 
die fchwedifchen Truppen abzurufen, und Pommern gegen 
feindlichen Anfall ficher zu fielen, antworten: „er begreife 
nicht, wie der Faiferliche Heerführer, unter dem Vorwande 
der Befchirmung des Reiche, Pommern habe befegen Fün- 
nen; deßhalb dürfe er nicht vor dem ficheren und ehren- 
vollen Frieden die Hülfe, die er auf ihr Anrufen der wi- 
berrechtlidy bedrängten, alt befreundeten Stadt zugefendet, 
abfordern, werde aber feinen Bevollmächtigten fchicfen, um 
Mafregeln zu feiner eigenen und zu Stralfunds Sicherheit 
zu treffen.“ Wirklich wurde der Kanzler Drenftjerna be: 
auftragt, perſönlich fich nad den Umftänden jener Stadt 
zu erfundigen, der denn ein Band unauflöglicher ſchürzte, 
welches Stralfund dauernd unter die Fremdherrſchaft 
brachte. ?) Welche jammervolle Lage eines Fürften, deffen 
"Land das Neichsoberhaupt, aus Furcht vor den Fremden, 
nicht freilaffen durfte, und bdeffen wichtigite Stadt bie 
Fremden nicht aufgeben wollten: unter der Vorfpiegelung, 
fie ſelbſt ſeien durch das, auf Neichsboden ftehende Heer in 
ihren wichtigiten Intereſſen bedroht! 

Dem Schweden, fo fehr er ihn fürchtete, fonnte Wald: 
ftein nichts anhaben; aber dem Dänen wurde der Leber: 
muth bald gelegt, freilich zum Ruin des armen Pommerng, 
deffen noch auf den „%. September 1628 berufener Land: 
tag dem mißtranifchen Faiferlichen Feldherrn faft Gelegen- 
heit bot, das Spiel von Meflenburg her zu wiederholen. 
Wie Ehriftian dem Herzoge Bogislav gedrohet, „ſeinem 


) Grünblicyer Bericht n. a. 

?) ©. das Nähere in dem Briefwechſel Guſtav Adolfs und der Stadt 
b. Gabebufdy n. 11 —14. Zusauinus von Gofen und Lambert Stein- 
wich reiften am 28. Auguſt 1628 a. St. aus dem ſchwediſchen Lager. 
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Feind zu begegnen, wo er ihn träfe,” hatte er in Meflen- 
burg nicht angefeßt, auch auf Rügen nicht zu landen ges 
wagt, fondern, während die kaiſerlichen Heerführer um Bard 
und auf Rügen acht gaben, die Inſel Ufedom angegriffen, 
die Schanze von Penemünde übermältigt, und Wolgaft, die 
friedliche Nefidenz der drei letzten Herzoge, durch Verrath 
oder die Feigheit Sürgens von Heiden, des Anführers der 
herzoglichen Befakung, am 13. Auguft erobert.') Aber 
Arnim, obwohl franf, mit einem Theile des Heeres zeitig 
von Brandshagen aufgebrochen, vereinigte fich zu Greif» 
wald am 16. Auguft mit Waldftein, und überrafchte den _ 
Dänen um Wolgaft fo unerwartet, daß er (22. Auguft), 
über den Moraft dringend, die Schanzen am Ziefegraben 
und dem gleichnamigen Hügel erftürmen, und Fußvolf wie 
die Reiterei des tapferen Rheingrafen nach Wolgaft jagen . 
konnte. Auch hier, fo anfehnliche Kriegsmittel ihm zu Gebot 
ftanden, wagte Ehriftian nicht fich zu halten; er ließ die Vor⸗ 
ftäbte anzünden, und eilte, unter dem Rauche derfelben, mit 
ber Beute zu Schiff, die er an Foftbaren Dingen, Kriegs 
geräthen und dergleichen im Schloffe, zur Strafe der Fein 
müthigen Politif Bogislavs, zufammengerafft. Die .alte 
Hofburg unferer Fürften felbft, bis dahin feit Waldemars des 
Siegerd Tagen gefchont, erlitt die erfte Verwäftung, ale 
ber Rheingraf, auf Vergleich abziehend, feinem Könige nach 
Kopenhagen folgte; zumal erfuhr das ehrwürdige Archiv 
eine vandalifche Mißhandlung. Was damals an Gefchügen, 
Prunfgeräthen u. f. w. nad) der dbänifchen Königsſtadt wan⸗ 
berte, blieb, jpäterer Rückforderung ungeachtet, für immer 
verloren. ?) | | 


) Khevenbiller XT, 215 f. Mitraelius IV, 151. Briefe bei För- 
fter 236 — 242. 
2) S. Dähnert Suppl. I, ©. 714 und bie mannigfacdhen Schidfale 
bed Archivs zu MWolgaft, des eigentlichen Centralarchivs, in Höfers Zeit- 
fohrift für Archivfunde u. f.iw. IT, ©.29 ff. (von v. Mebem). 
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Die Flucht des Dänen fchien einen wiederholten Vers 
ſuch Walbfteind auf Stralfund zu begünftigen, daher er zu 
Anfang des Septbr. mit dem vom Kaifer hochbelobten Feld- 
marfchall wieder ind Gebiet der Stadt zog, die Umgegend 
von neuem verheerte, und bie zum Anfange des October 
in Sranzburg oder in Mützkow, eine ftarfe Meile von ben 
MWällen entfernt, ſich aufhielt. Allerlei Anfchläge, die wir 
nicht enträthfeln fünnen, waren im Werfe und, wie es 
fcheint, von Arnim darauf angefehen, vermittelft eines bes 
ftochenen Kaufmanns Stralfunds durch Verrath fich zu be> 
mächtigen.) Aber um fo weniger Fonnten ſolche Pläne 
gelingen, als ſich Drenftjerna feit Anfang des Monats drin⸗ 
nen befand und theils „mit Betrug” Tractate anfnüpfte, 
theils die Berhältniffe der bundesgenoffifchen Stadt, in ber 
man bereits leife Klage vernahm, im Sinne Schwedens ge- 
ftaltete. Stralfund feufzte namentlich über dad Gemiſch 
der Söldner, über Holks und der Dänen Betragen, und 
‘hatte, weil an das Ende der Gefahr nicht gedadyt werden 
29. Auguf 
8. Septbr.’ 
welche dem Alerander Lesley den Dberbefehl ficherte und 
die Stadt zu einem Theile der Unterhaltsfoften und zur 
Erbauung neuer Werke verpflichtete, eingeborne Schweden 
ald Garnifon verlangte, — In Stralfunde Nähe überall, 
befonders an der Enge von Brandshagen, ftarfe Befagun- 
gen zurüchaffend, war Waldftein inzwifchen im October 
über Meklenburg, deffen wichtigfte Stadt, Roſtock, fich er- 
geben mußte, nad) Holftein gezogen, um noch vor dem Win- 
ter dem däniſchen Kriege ein Ende zu machen. Arnim blieb 
in Pommern, und fah faum gern, daß Drenftierna, in 
Perfon nach Kopenhagen gegangen, bie Holks 


konnte, zu Folge der erneuten Capitulation vom 


2) Briefe n. 243. 44. 47. 50. Es waren — Offiziere in 
Stralfund: Holl felbft trat bald darauf mit Auszeichnung in des Naie 
ſers Dienſt. 
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und der dänifchen KHülfstruppen beim Könige aus dem 
Grunde bewirkte, weil die Verbindung mit einem offenba- 
ren Neichsfeinde die Lage der Dinge verfchlimmere. 30- 
gernd war Shriftian IV. daran gegangen; doc; blieben „zu 
feiner Ehre’ 300 Dänen unter ſchwediſchem Dberbefehl zu- 
rück. Das war alles, was Bogislavs bittende Gefandt- 
fchaft beim Reichskanzler ausgerichtet; aber an Stelle der 
Dänen ſchickte Guſtav Adolf, im November nad Scwer 
den heimgefehrt, zum Schuß für den Winter adıt Fähn- 
fein Norländer,,*) mäßige, an farge Koft gewöhnte Män⸗ 
ner, die gleichwohl, wie ihre Landsleute, im ſchönen Deutſch⸗ 
land alsbald lernten, fih in ihre Sturmhauben „Wein—⸗ 
Faltefchalen mit feinen Wecken“ einzubroden. 

Sp war denn das Loos der Stralfunder, denen die 
Befagungen in Bard, Franzburg, Brandehagen und auf 
Rügen jeden Verkehr abgefchnitten, und welche vertrags- 
mäßig zwar mur ein Drittel ihrer Garnifon unterhalten 
folften, gleichwohl beim Ausbleiben der Zufendungen alle 
Koften beftritten, und als Erfag nur fehwedifche Landes— 
erzeugniffe erhielten, die fie, wie Balfen und Holz, auf 
ihre Befeftigungswerfe verwenden mußten, keineswegs 
ein neidenswerthes. Ihre Mitftände, und zumal die Nadı- 
baren, begannen nachgrade wegen der Abtrennung der Bors 
derftadt infchneller Schule an die Leiden bed Krieges fich 
zu gewöhnen, welche die Wilfür oder die Ungefchicklichfeit 
der pommerfchen Verpflegungscommiffarien noch erfchwerz- 
ten. Gleichwohl hatten Fürft und Landſchaft Grund, dem 
Faiferlichen Seerführer zu danfen; denn fehon zur Zeit des 
Landtags von Stettin (33. September) hatte berfelbe er: 
färt, ‚ihnen wegen der für Stralfund übernommenen Bürg- 
ſchaft nicht Läftig zu ſein“.“) Auf wiederholten ftändifchen 

1) Briefe bei Gadebuſch n. 17. Pufendorf de reb, Sueciac, libb. 


XXVI. Ultrajeet. 1686; L. 11. 8.9. 10. 
2) Dähnert Suppl. I, ©. 665. 
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Zuſammenkünften, denen Bogislav klagte, daß alle Ver⸗ 
wendungen beim Kaiſer und bei hohen Potentaten nichts 
vermocht haͤtten, war endlich die Errichtung eines gemein— 
ſchaftlichen Sta ats raths, unter der Direction des Paul 
. von Damitz, zu Stande gefommen, um in dringenden Um⸗ 
fänden mit nöthiger Schnelligkeit Entfchluß zu faffen. Die 
Hoffnung, mit welcher das fenfzende Land den Friedens: 
verhandlungen entgegen blickte, die zu Lübeck feit Januar 
1629 zwifchen Faiferlichen, ligiftifchen und dänifchen Abgeord- 
neten eröffnet waren, zeigte fich leider nicht allein fruchts 
los, fondern es fteigerten fich noch die Drangfale einzelner 
Gegenden. Guſtav Adolf, zum bdeutfchen Kriege entfchlof: 
fen, entbehrte, ungeachtet er feinerfeitd durch Vertheidigung 
Stralfunds den Fehdehandfchuh hingeworfen, eines vor der 
Welt beifälligen Grundes zum Angriff auf Kaifer und 
Reich, und fand überhaupt feine Rechnung nicht in einem 
allgemeinen beutfchen Frieden, weil er dann fein Unterpfand 
fünftiger Größe, Stralfund, hätte herausgeben müſſen. 
Um nun durch gefliffentlic; herbeigezogene Beleidigung ben 
Anfchein des Rechts zum Kriege zu gewinnen, wollte er 
ſich fcheinbar zum Congreß zu Lübeck zunöthigen, und ins 
firuirte feinen Legationgfecretair in Ropenhagen, Adler Sal- 
vins, unfeligen Andenfens, dahin, „daß, falls die Kaiſer⸗ 
lichen fchimpflid auf die ſchwediſchen Mediationsverfuche 
erwieberten, er fich mit ihnen deſto mehr in Disput einlaf- 
fen folle, um eine NRefolution zu erpreflen, aus welcher 
man ficher fehen möge, ob fie Freund oder Feind fein woll- 
ten‘. Deßhalb forderte denn Salvius durch einen gemifs 
fen Joh. Lehoutzius, den kaum zwanzigjährigen Sohn eines 
lübiſchen Krämers, Zugang bei den Faiferlichen Sommiffarien, 
ben vornehmften Herren des Hofes und Heeres: „weil 
in dieſem Kriege fo viele Blutöfreunde des Königs bethei- 
ligt, und über Stralfund nicht füglicdy etwas ohne Schwer 
den gefchloffen werben fünne, welche Stadt nicht allein in 
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ihre vorige Sicherheit und Freiheit hergeftellt werben, fon- 
dern auch wegen ihres erlittenen Schadens Ergößung be- 
fommen müſſe.“ Waldftein, die Einmifchung des Schwe⸗— 
den fürchtend, befahl, den Geleitfuchenden vom Reichsboden 
zurüchzuweifen, der feinerfeits vom Könige felbft ſich weis 
tere Inſtruction holte, um auf erfahrenen Schimpf um fo 
foheinbarer provociren zu können. A. Salvius erhielt die 
angemefjene, und eines Neichsfeldheren an einen fremden 
Fürften, der ſich einer Stadt des Reichs im Frieden bemädy- 
tigt hatte, würdige Antwort: „es Fünnten Feine Unter⸗ 
handlungen wegen Stralfund angefangen werben, bevor 
nicht der König feine Befagung vom Neichsboden entfernt 
habe’; eine Antwort, die gleichwohl ein großer Theil ber 
verfehrten deutſchen Welt ald eine nur durch Blut zu tilgende 
Beleidigung des nordifchen Herrſchers außrief.") Als bie 
faiferlichen Friedensbevollmächtigten bald darauf erflärten: 
„ſie feien vom Kaifer zwar nur auf Unterhandlungen mit 
dem Könige von Dänemarf angewiefen, würden jedoch Fein 
Bedenken tragen, erfprießliches Anbringen des Königs von 
Schweden an ihren Gebieter gelangen zu laffen‘‘; gerieth Gur 
ftav Adolf, der eilig feinen für Lübeck beftimmten Gefandten 
zurücgerufen, in Berlegenheit. Jusquinus won Gofen war 
im tiefen Winter von Seiten der Stralfunder an ihn ger 
fchicft worden, und er felbft hatte der Stadt feine „‚heilige‘‘ 
Abſicht, fih und ihr auf gütlihem Wege Frieden zu vers 
fchaffen, angelobt; aber gleich nad, jener angeblichen Zur- 
rüdweifung ihr feine perfönliche Hülfe verheißen, und am 
26. März 
5. April 





die Notul zu einer neuen Capitulation zugefertigt.?) 





’) Weber ( Salvius fiehe Geijerd Geſchichte von Schweden IIT, 155. 
Chemnig I, ©. 10, K. Ogier, der Begleiter de3 Grafen d'Avaurx auf 
feinen Gefandifchaftsreifen i. 3. 1634, ließ fi von bem Lehoupius den 
Hergang erzählen, und fand die Abweifung deſſelben ganz in ber Art. 
Iter danicum etc, Paris. 1656. 8. p. 237. 

2) Gadebuſch a. a. O. n. 17. 


Berwidlung bed Kaiſers mit Schweden. 561 


28. April 
8. Mai 

Stralfundern, „auf bie einlenfenden Schritte der Faiferlichen 
Bevollmächtigten fei er im Begriff, einen Neichsfenator an 
Waldftein und Tilly wegen des Friedens abzuordnen”. Aber 
ehe er noch den Freiheren Steen Bjelfe, einen jungen, fehr 
gewandten und entjchloffenen Diplomaten, abfertigte (%. 
Mai) und derfelbe in Stralfund anlangen fonnte,') hatte 
Shriftian IV. am 42. Mai 1629 feinen Frieden mit dem 
Kaifer gefchlofien, feine früheren Bundesgenoffen preisge- 
geben, und für die Rückgabe feiner Länder der Einmifchung 
in die Reichdangelegenheiten entfagt. Der fchwedifche Frei- 
herr, fo faft abfichtlicdy zu fpät Fommend, fand darum ganz 
andere Dinge vor. Um den gefährlichen Schußpatron der 
entfeßten Herzoge von Meflenburg und Stralfunds, defjen 
Auftreten auf dem Gongreffe die Händel von neuem ver- 
‚ wicelt haben würde, anderwärts zu befchäftigen, hatte 
MWaldftein, wegen des dänifchen Friedens feines ftarfen Hee- 
res nicht mehr bebürftig, auf Verlangen des Könige von 
Polen dem Feldmarfchal Arnim Befehl ertheilt, mit ſechs 
Negimentern zu Fuß und einigen taufend Reitern an bie 
polnifche Grenze zu rüden, und in Preußen Quartier zu 
nehmen. Haftig zum Aufbruch getrieben, und auf Koften 
Pommerns, das die Gäfte gern fcheiden fah, trefflich mit 
allem Nöthigen verfehen,?) fand Arnim am Ende des Mai- 
monats ſchon auf polnifch-preußifchem Boden; deßhalb gab 
Steen Bjelke feine weitere Neife auf, blieb als Nefident 
feines Königs in der eben wohl verfelrenen Stadt, und er: 
hielt auf feine Anfrage bei Waldftein, was jener Marfch 
bedeute, unter dem 29. Juni 1629 aus Güftrom eine Ant 





est nun meldete er am von Stodholm aus den 


27. Mai 


1 — — 
) Schreiben G. A's a. a. O. n. 20, in Stralſund am 6. Jun. 


eingelaufen. 
2) Mieraelius IV, 159. 


Barthold Geſch. v. Ponm. IV. 2, 36 
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wort, welche die Gründe der Wegweifung der fchwedifchen 
Gefandten von Lübeck wiederholte, und in Bezug auf die 
Abfendung Arnims erffärte: „der Kaifer habe entbehrliche 
Mannfchaft entlaffen, die Arnim auf fein Gutbefinden nady 
Preußen führe und welche dem Könige von Polen bereits 
Treue gefchworen; überdies ftänden der Kaifer und der Kö— 
nig von Polen in altbefreundeten Berhältniffen.””') So 
brachen die Feindfeligfeiten, welche im Frühling etwas ge- 
ruht, wieder aus; die Gapitulation Stralfunds, betreffend 
den Unterhalt von 2400 Schweden und 1200 Deutfchen, 
unter Lesley's Befehl, erftere vom Könige, letztere von der 
Stadt zu unterhalten und zu befolden, war ſchon am 33. 
April erneuert,?) und beide Parteien feierten nicht, einander 
im Quartier und auf Rügen zu befuchen. Guftav Adolf, 
31. Mai 
10. Juni 
lobte von Marienburg aus, zwei Tage vorher, ehe ihm 
(26. Suni) Arnims Volt auf der Heide von Stuhm „das 
heißefte Bad feines Lebens bereitete‘, ?) die Standhaftig- 
feit der Bundesgenoffen, rechtfertigte feinen Feldzug in 
Preußen mit Arnims Ankunft, ausführlich fich entſchuldi⸗ 
gend: „daß er nicht zu ihrer Befreiung erfchienen ſei“.“) 
So bereitete fich ein noch härteres Gefhid Pommerns 
vor, wo bereitd Mangel und Peft, zumal in Stralfund 
herrfchten, Städte in Afche fanfen und aller Handel danie- 
verlag, indem König Chriftian, nicht zufrieden mit Dem 





ſchon am bei feinem Heere in Preußen angelangt, 


— —— 





1) Fr. von Naumer Briefe aus Paris zur Erläuterung ber Geld. 
des 16. und 17. Jahrh. Leipzig 1831. I, 48. Vergl. Zörfter II, 28. 

2) Dähnert II, 466. 

3) Piasecius p. 406. Teutfcher Florus mit Gronsfelds Bemerkun- 
gen, 234. 

*) Gadebuſch n.21. Alſo ſchon vor jener angeblichen Urfache zum 
deutfchen Kriege (Arnims Sendung) beabfihtigte ©. A. nah Pommern 
zu fommen. Darım war Waldftein gewiß berechtigt, das Laub nicht 
zu räumen. 
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Sundzoll, aud; beim Nuden, dicht am Ausfluffe des pom⸗ 
merfchen Hauptſtroms, Sciffsabgaben forderte; ald das 
Neftitutiongedift, dem Kaifer in böfer Stunde eingegeben, 
6. März 1629, zwar nicht die Gewiffensfreiheit an und für 
ſich bedrohete, aber doch vielfache Sorge erregte. So un: 
beugfam Ferdinand II. aus Gründen feines Gewiſſens und 
einer Politik, die leider überall als eine förderliche fich bes 
währt hat, über den Glauben feiner Erbunterthanen wachte, 
dachte er doch fo wenig "daran, ben alten Befennern der 
A. E. Zwang anzuthun, ald etwa den Juden in feinem 
Reiche das. Chriſtenthum anfzunöthigen. Dagegen erfannte 
er feinen Beruf, jett ald Sieger ftreng auf die Erfüllung 
bes Paffauer Vertrags zu halten, und die mittelbaren, wie 
unmittelbaren Stifter und geiftlihen Güter, welche gegen 
den geiftlichen Vorbehalt von PBroteftanten eingezogen war 
ren, mit Gewalt zurüczufordern. Zwar ftand flaatsrechtlich 
in Pommern feft, daß die geiftlichen Stifter und das Bis⸗ 
thum Kamin unter unmittelbare landesherrliche Gewalt 
gehörten, und Klöfter fomohl wie Domftifter und Bisſsthum, 
leßteres feit dem 5. 1545 durd) ‚die Beſetzung mit B. Sua⸗ 
ven, fchon vor dem Bertrage von Paffau der Fatholifchen 
Kirche entfremdet waren; aber das zweidentige Verhalten 
Martins von Weiher während des Interims, die von ihm 
erlangte Beftätigung durch den Pabit, feine Verfuche, die 
Reichsſtandſchaft geltend zu machen, Fonnten der fcharf uns 
terfcheidenden, gewandten Diplomatie der fiegreichen Fathos 
liſchen Partei wohl, wie anderwärts, Gelegenheit zu ger 
fährlichen Forderungen bieten. Deßhalb, ald Kamin wirf- 
lich auf die Lifte der zu reftitunirenden Bisthümer ger 
fegt ') und durch Kurfachfen das Edikt dem Herzoge zuger 
fertigt wurde, hatte Bogislav ſchon auf den Mai einen 
Landtag nad) Stettin berufen, und von dem Confiftorium 


) Khevenhiller X1, 430, 
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zu Greifswald, fowie den Randesfuperintenbenten ein Ber 
benfen gefordert. Aber die Stände, mit anderen Sorgen 
beladen, waren nicht zahlreich erfchienen, und die Theolos 
gen von Greifswald hatten am „;. Mai 1629 mit Klagen 
über die Vernachläffigung der Univerfität geantwortet, offen 
eingeftanden, daß die geiftlichen Güter in Pommern ver: 
möge des Neligionsfriedens nicht gebührlic, angewandt 
feien, daß man in Verfolg weltlicher Zwecke felbft die Fürs 
ftengräber nicht gefchont habe; fie erklärten, die Gefahr 
der Landeskirche erfennend, ohne vorgängige Erfunbigung 
im Archive nicht rathen zu fünnen.?) Das Bedenfen bes 
Superintendenten von Stettin vom 35. Mai erwies gelehrt, 
daß jenes Edift dem Bisthum nichts anhaben dürfe, und 
rieth, etwaige Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.?) Noch 
gründlicher ftüßte ein brittes Bedenken, °) mwahrfcheinlich 
aus der Feder des tüchtigen Juriſten Matthiad Stephani, 
das Anrecht des Landes auf das Bisthum, und ermuthigte 
ben fo unverbrüchlicy reichötreuen Herzog, durch einen Ges 
fandten beim Kaifer feine Sache bündig vertreten zu laffen. 
Ferdinand achtete den Gehorfam, welchen Bogislav in 
fchwerer Prüfung bewiefen, und unterließ nicht allein jeden 
brohenden Schritt gegen Pommern, fondern ermwiederte auch 
dem Könige von Polen, welcher in geheim für ſeinen Sohn 
Ferdinand Karl um Kamin warb, er fünne dem Herzoge 
das Stift nicht entziehen. Bon diefer Seite war die Ge—⸗ 
fahr größer, als von Nom und Wien her, wo ein Dont- 
herr von Salzburg um das Bisthum buhlte. Denn durch 
eine Zufchrift an Bogislav und an das Kapitel von Kar 
min (vom 3, October 1629) fuchte Siegesmund, unter Vers 
bürgung der A. C., zudringlic die Nachfolge ſchon bei 








') Schoetigen et Kreysig III, 374, zuerft unterzeichnet von B. v. 
Kradewis, Superintendent und ven Eonfiftorialräthen. 

2) Schoettgen et Kreysig n. 375. | 

) Ebend. n. 376. Micrael. IV, 162 fi. 
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Lebzeiten des „theuern Blutsverwandten“ zu erwerben.!) 
Doch Bogislav behielt ſein Recht und die Verſorgung ſeines 
Schweſterſohnes, des Prinzen von Croy, im Auge, und 
wußte, „als der gute Nachbar und Oheim vom Kaiſer 
die Verſicherung auswirkte“, dem Prinzen, falls das Stift 
reſtituirt, oder erledigt und ihm zur Verfügung überlaſſen 
werden ſollte, zu demſelben zu verhelfen“, durch ſeinen Ab⸗ 
geordneten am F. Hofe, Friedrich von Bohlen, (Februar 
1630) fo nachdrüdlich entgegen zu arbeiten, daß der Her⸗ 
zog nicht im geringften wieder beunruhigt wurde. 

Sp bedurfte Pommern demnach nicht eines Netter 
feiner Glaubensfreiheit, und durfte hoffen, der Faiferlichen 
Einquartierung erledigt zu werben, falls es dem Könige 
von Schweden beliebe, feine Befakung aus Stralfund abs» 
zurufen. Aber der felbftfüchtig übernommene Beruf Guftav 
Adolfs, fein unverholener Kriegsentfchluß, ſtellte Pommerns 
Erlöfung in die Ferne, fo daß nad Arnims Austritt aus 
Faiferl. Dienfte, (deffen Forderung an die Landfchaft?) für 
Darlehn und Rüdftand feiner Stabsgebühr der Obrift 9. 
8, von Hatzfeld betreiben follte), und als Waldftein, dem 
Niedergange von feiner Höhe nahe, nach Mitteldeutfchland 
ſich wandte, die Einlagerung unter dem Commando hab» 
gieriger, hartherziger welfcher Generale, wie bes alten 
Feldmarſchalls Torquato Conti, des Duca di Savelli und 
anderer blieb. Berrath an der Neichsfache wäre gewefen, 
damals die Truppen abzuführen. Denn der Politif Riche— 
lieu's, welcher die willfürliche Königsmacht Franfreiche eben 
feftgegründet hatte und den Kampf gegen Defterreichd ans 
gebliche Univerfalmonarchie, eigentlich aber gegen ein flar« 
kes Deutſchland, ind Auge faßte, war es geglüct, durch 


) Sehoettgen et Kreysig n. 377. 78. 
2) Auch an Stettin hatte ber Feldmarſchall Forderungen. — 
IV, 161. Bi: MWaldfteins IT, n. 301 — 4, 
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den gefchmeidigen Diplomaten Hercule Baron de Charnace, 
der fchon bei Chriftian IV. an der Zerflörung bed Fries 
denswerkes gearbeitet, am 15. September 1629 unweit 
Altmark bei Stuhm einen fehsjährigen Waffenftillftand zwi- 
fchen beiden Wafa’s bis zum 11. Juli 1635 zu vermit- 
teln,') um den fihmebifchen Helden auf den Iohnenditen 
Schauplatz rublofer Thatkraft, zum deutfchen Kriege, gu 
bringen. Die vollftändige Entwicklung feiner Pläne im 
Koyfe, im Stillen der Beihülfe Frankreichs, das feinen 
‚Glauben unterdrückt, ficher, hatte Guſtav Adolf im Ans 
guft, September und Detober das ungeduldige Stralfund, 
das wichtigfte Unterpfand für das Gelingen feines Krieges, 
auf feine bevorftehende Ankunft vertröftet, daffelbe wegen 
der läffig betriebenen Befeftigung des Dänholms getadelt, 
den wachfenden Unmuth über fein verzögertes Ausbleiben 
auch durch Schreiben ber Reichsraͤthe zu befchwichtigen ge- 
fucht, von Stodholm aus (22. Detober 1629) bei ben ver- 
zagenden, felbft noch im Spätherbft ihm perfönlich er- 
wartenden Bürgern fein Ausbleiben weitläuftg entfchuldigt, 
und auf Franfreihs Hülfe hingewiefen.”) War gleich ber 
König ein fo offener Feind des Kaiferd, daß feine Ka- 
perfchiffe fchon feit dem Sommer in der Oſtſee ftreiften, 
und er, zur Behauptung feiner Schugherrfchaft über Stral⸗ 
fund und das baltifche Meer, deffen Titularadbmiral faum 
ein Schiff befaß, die Schifffahrt nad) allen pommerfchen 
und mellenburgifchen Häfen verbot, °) überall - Sölöner 
warb; fo fchien doc, der haarfcharfen Erwägung der Mos 
ment zum Angriff nicht reif. Sein Vortheil gebot, die Maske 
der Friedensliebe nicht abzulegen, zumal Waldftein, Fundig 
der Machinationen feiner Feinde beim Kaifer, und beunru—⸗ 


) Ueber biefe Hergänge und Charnacé's Klugheit ſ. Me&m, de Riche- 
lieu II. serie t. XXV. Collection de Peuitot p. 124 fi. 

2) Gadebufh P. Samml. 11, 12. 

3) Ausfchreiben b. Schoettgen et Kreysig a. a. ©. n, 379. 
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higt um Pommern, aus welchem Truppen zum italieniſchen 
Kriege geführt waren, im December 1629 wegen Stral⸗ 
funds nochmals auf friedliches Abfommen antrug, dem ſchwe⸗ 
diſchen Reſidenten Bjelfe Verheißliches wegen der Raͤumung 
ber Küſte eröffnete,“) und endlich auch Dänemark feine 
Vermittlung zwifchen Schweden und dem SKaifer verhieß. 
Wirklich fand um Neujahr 1630 mehrfache Befhidung ftatt; 
Waldftein bevollmächtigte am 1. Januar 1630 den Obriften 
Hapfeld, mit den Stralfundern, welche, überdrüßig ber 
fortdauernden Umlagerung, ſchon vorher den König gebeten 
hatten, Unterhandlungen der Hanfeftädte zu” geftatten, über 
Bertrag und Waffenftillftand in Verbindung zu treten. ?), 
Haſtig ging Bogislav darauf ein, und ſchon unterm 39. Ja⸗ 
nuar 1630 erklaͤrte ſich Hatzfeld, aus Greifswald, zum 
Waffenſtillſtand während ber Tractaten bereit, „dafern bie 
Stabt und der Befehlshaber der Soldatesca alle Thätlichs 
feiten abſtellten“. Aber die Bürger, unter Lesley's Bot- 
mäßigfeit und Bjelke's Bormundfchaft, durften ihr Heil 


; 25. Januar ke 
nicht felbft berathen, mußten am 3. Februar erft in Stock⸗ 


holm um Snftruction nachſuchen. Was von Schwedens 
gutem Willen für Pommerns Ruhe zu hoffen fei, lehrte ne- 
ben des Königs gefchraubtem und Friegsluftigem Schreiben °) 
von Wefteräg, 44. Februar 1630, Drenftjerna’s, des 
Reichskanzlers und jeßigen Statthalter in Preußen, Brief 
an Gamerarind (d. Elbing den „z. März). *) Auf die 
Bitte des pommerfchen Kanzlers, Philipp Horn, „zur Boll: 
ziehung des mit Stralfund eingeleiteten Vergleiche die Ab— 
führung der ſchwediſchen Befagung aus jener Stadt zu bes 
fördern, damit Waldftein nicht Urfach nähme, das Land 
ferner zu belaſten,“ erwiederte der geiſtesüberlegene Schwede 








’) Mém. de Richelieu a. a. O. p. 154. 
2) Zober Briefe ©. 17. 63. 64. +) Ebend. ©. 33. 
) Mofer VI, 153. Chemnig 1, 27. 
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mit aller Unbefangenheit: „aus eigenem Intereſſe müſſe 
ſein König den Hafen bewachen, und Stralſund wegen 
alter Correſpondenz und des Verkehrs mit der Krone in 
Freiheit erhalten; er befände in dem Vertrage feine Sicher⸗ 
heit weder für die Stabt noch für die nahen Königreiche;’ 
(als wenn ein Staat verpflichtet wäre, um bie chimärifche 
Furcht eines Nachbaren zu bannen, — denn wohl nie 
hatte Ferdinands Gedankenflug fich verftiegen, felbft wenn 
ihm das hanſiſch-ſpaniſche Projekt gelang, feine Kräfte zu 
verfchwenden, um dem äußerften Norden Europas einen ans 
deren König oder einen anderen Glauben aufzuzwängen — 
eine wichtige Grenzftabt des eigenen Gebietes einzuräumen!) ; 
„fein König, der obenein verlegt fei, daß man ihm eine 
ungeredhte Sahe — jene Unterftügung Stralfunde — 
Schuld gäbe, vertraue feines Neiches Wohlfahrt Feiner 
fchriftlichen Saution, wie hoch der Mann auch ftände; 
nur im Falle gänglicher Abführung des faiferlichen Heeres 
aus Pommern würde derfelbe die Truppen abrufen, ans 
dernfalls feines Intereſſes wegen fie noch verſtaͤrken.“ Daß 
aber felbft nicht die Entfernung des waldfteinifchen Heeres 
aus den Dftfeeländern Deutfchland von der Invaſion der 
Fremden gerettet hätte, Iehrt die von Drenftjerna. felbft 
aufgefegte SInftruction für den fchmebdifchen Gefandten im 
Haag (vom 42. Dechr. 1629) zur Abfchließung des Bünd- 
niffes mit Franfreich, als defjen Zweck 8.2. die Abführung 
des Heeres bes römifchsdentfchen Kaifers aus dem rö— 
miſch-deutſchen Reihe und die Schleifung aller Grenz: 
feften im Norden und Süden ausgefprochen war! ') So 
meit hatte ed Deutfchland durch feinen unfeligen firchlichen 
Zwiſt fommen laffen, daß ein König des Nordens, fo arm 
an Geld und Volk, dergleichen zu fordern wagte! Was 


) Moser VI, p. 136 abducat Imperator Romanus omnem mi- 
litem suum ex Imperio Romano. 
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wäre bie Folge gewefen, wenn ber Kaifer gutmüthig fein 
Heer aus Pommern abrief? 


Siebentes Kapitel. 


Guſtav Adolf in Pommern. Bogislav im ſchwediſchen Bündniß bis 
zum Tobe Guſtav Adolfs, 1630 big November 1632. 


Durch ein eigenes Verhängniß, zur Belehrung für die 
Bölfer, mußte Alles die Hand bieten, um dem fremben 
Eroberer die Gunft des Augenblicks zu feinem Angriffe zus 
zufpielen, und feinen wie feines welfchen Bundesgenoffen 
Triumph über das ftärffte Volf der Welt, fobald es einig 
war, zu erleichtern. Während Herzog Bogislav, des Ent: 
fehluffes und der Rüftungen Guftav Adolfs Fundig, feine 
bangen Hoffnungen auf Danzig richtete, wohin König Chris 
fian IV., zur Vermittlung der Irrungen zwifchen dem 
Kaifer und Schweden, auf den Anfang des April 1630 
eine neue Zufammenfunft veranlaßt hatte, die der Kaifer 
zeitig durch den Burggrafen Karl Hannibal von Dohna 
beſchickte; während Waldftein, unterrichtet von den Machis 
nationen feiner Feinde im Reich und am Kaiferhofe, nach 
Böhmen gegangen war, und feine Aufmerkfamfeit von Pom⸗ 
mern abwandte; war ber Angrifföfrieg des Könige von 
Schweden von Stralfund aus mit Erfolg begonnen. Den 
Borwand mußte der Herzog bieten, der, in Folge unvers 
fohuldeter Umftände fo verarmt, daß er, wie Richelieu fagt, 
faum noch mit Anftand als Edelmann leben fonnte, fich 
gezwungen gefehen hatte, dem Obriſten Hatzfeld für Ruͤck⸗ 
fände Arnims das Amt Klempenow pfandweife abzutreten, 
und auch damit umgehen follte, Franzburg und Domänen 
auf Rügen für anfehnliche Summen Geldes an Faiferliche 
Offiziere zu veräußern. Die Stadt Stralfund, welche durch 
ihre Trennung vom gemeinfamen Staate die Noth des Lanz 
des furchtbar gefteigert und feit über zwei Sahren jedem 


570 Eroberung von Mügen. 


Antheil an gemeinfamer Laft ſich entzogen hatte, war wohl 
am wenigften berechtigt, unter dem Scheine vorforglicher 
Baterlandsliebe am ;',. Februar 1630 bei den Landftänden 
ſich zu beflagen, als würde fie, die vor andern dabei be> 
theiligt fei, aus Verachtung von diefer Angelegenheit aus⸗ 
gefchloffen, und dagegen zu proteftiren.') Als auf fo felt- 
famen Einfpruch nicht geachtet wurde, benußte die ſchwedi⸗ 
ſche Klugheit ein Gerücht, ald wenn Rügen für eine Summe 
Geldes an den - König von Dänemarf, gegen die Rechts—⸗ 
verwahrung der Stralfunder, abgetreten werden follte, und 
kam der Obrift Lesley, ohne Zweifel auf Befehl des Kö⸗ 
nigs, jedem möglichen Falle zuvor. Ueber verflärfte 
Streitkräfte, auch Reiterei gebietend, entriß er der ſchwa⸗ 
chen Faiferlichen Beſatzung erft am 13. März Hiddenſee, 
eroberte dann am 10. und 17. April n. St. die alte und 
neue Fähre auf Rügen, bot dem Obriften Hans Götze, 
der von Brandehagen mit 3— 4000 Manı am 6. Mai 
herüber fam, die Spige, führte während des Maimonats, 
im Einverftändniß mit dem Nefidenten, die Gefandten des 
Herzogs und der Landſchaft mit ihren Neutralitätsanträgen 
gefchit „bei der Naſe“, umd vollendete, fobald er fichere 
Zeitung von der nahen Landung Guſtav Adolfs hatte, mit 
Erftürmung der Schanze am neuen Tieff (5%. Juni 1630) 
die Bezwingung der vielfach gemißhandelten Infel,*) indem 
die KRaiferlichen, gleich darauf auch die Schanze von Brands⸗ 
hagen räumend, nur Greifswald behaupteten. So jchlug 
zuerft die Wagfchale des Krieges um; Selbftvertrauen und 
Muth wichen aus den Schaaren Waldfteind, der, voll 
Groll, inzwifchen in Böhmen faß, und darauf, ‚nicht ohne 


1) Schoettgen et Kreysig II, n. 380. In dem beutich abgefaßten 
Schreiben erfennen wir bie gelehrte Feder des Syndilus Hafert; er ift 
befonders entrüftet: daß bie injustitia, saevitia, erudelitas et viperina 
officia der Vaterlandsverderber noch obenein belohnt werben follen. 

2) Chemnitz 1, ©. 44 — 46. 
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Schadenfreude bei der Kunde aus Pommern, ') im fernen 
Memmingen (Anfang Suni) feiner Entfegung auf dem Kurs 
fürftentage zu Regensburg entgegen blickte. Kaiſer Ferdi⸗ 
nand, haanrfcharf auf der Mittagshöhe feines Glücks, war 
eben in Regensburg eingezogen; die beutfchen Stände ſuch⸗ 
ten Mittel für ben inneren Frieden, und würden fie, nad 
menfchlicher Berechnung, gefunden haben, wäre nicht 
die Thatenluft des norbifchen Könige, getragen durch den 
firchlich» blinden Enthuſiasmus eines deutſchen Volkstheils 
und geftärft durch. die eigennüßige Politif weniger Fürften, 
verhängnißvon dazwifchen getreten. Da Guſtav Adolfs Ent: 
ſchluß, jeßt den lang’ vorbereiteten Schlag auszufuͤhren, 
feft ftand, konnte ein Staatsmann, wie Drenftjerna, ber 
inzwifchen in Preußen mächtig warb, leicht Mittel finden, 
das Friedensgefchäft in Danzig zu vereiteln. Er weigerte 
ſich, nach jener Stadt zu fommen, ungeachtet die Mißhel- 
ligfeiten zwifchen ber Krone und Danzig beigelegt waren, 
verlangte, wie zur Vergeltung wegen Lübeck, die nur 
auf jenen Gongreßort inftruirten Gefandten follten ihm in 
Elbing fich ftelen. So blieb die Sache in ber Einlei- 
tung ſtecken, ohne daß fich die Parteien mit ihren Forde⸗ 
rungen herausgaben.?) Die fchwedifchen Sommiffarien tra- 
fen obenein erft am „%. Suli ein, als der König ſchon 


) Nicht ganz ohne Grund beißt es in ber fpäteren Klagfchrift gegen 
Waldſtein (Perduellionis chaos, abgebr. in Murrs Beiträgen zur Geld. - 
bed breißigjährigen Kr. Nürnberg 1790 p. 210): er habe abfichtlich Rü— 
gen und Vorpommern in ſchlechten Vertheidigungsftand gefebt. 

2) Nah Chemnig I, 34 waren Schwedens Forderungen ungefähr 
biefelben, wie fie in der Inſtruction für Frankreichs Gefandten lautelen. 
Nach einem Verzeichniß berfelben (Theatr. Europ. II, 146) trug Schwe⸗- 
ben fogar für Stralfund auf Entfhäbigung wegen ber Belagerung und 
auf Abfchaffung der See- Armada an! Orenftjerna fchreibt an Eame- 
rarius am 44. Juli fehr unbefangen: quid mirum, si non nsque adeo 
eongressum afſectem? Moser VI, 158. 
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Stettin und halb Pommern erobert hatte; weßhalb Dohna . 
fpäter abreifte, ohne den Kanzler gefehen zu haben. 

Nicht, nach Drenftjerna’d etwas herzlofer Vergleichung, 
wie „Fieberkranke auf ihrem Lager‘, fondern wie Märty: 
rer auf glühendem Nofte, Kühlung fuchend, fich wälzen, 
rang der arme Bogislav mit feinen Räthen und Ständen 
nah Rettung. In Elbing fpielten feine Gefandten eine 
traurige Role; in Schweden wurden fie noch herber abge- 
fertigt; auf dem Gollegialtage in Regensburg fanden ihre 
gehäuften Klagen noch das willigfte Gehör, aber Erlöfung 
war jett nicht möglich. Die Lage der Pommern, welche feit 
mehren Gefchlechtsaltern ungeftörten Friedens genoffen und 
zäh darangingen, für dag Ganze zu fleuern, war grade def- 
halb allerdings hart, felbft wenn wir von den 54 Beſchwer⸗ 
den, welche pommerfche Gefandte in Regensburg dem Kaifer 
und den Mitftänden einreichten, dasjenige abziehen, was 
in dergleichen Fällen die kluge Berechnung des Eoncipienten 
übertreibt, indem fie Einzelnes rhetorifch zu allgemeiner Er: 
fcheinung erhebt. Aber was den behaglicd; verwöhnten, im . 
Befiß rechtlich Geficherten, was ber privilegirten Selbſt⸗ 
ſucht und fpröder Gemeinfreiheit ald der Gipfel des Un— 
erträglichen erfchien, war, genau betrachtet, nur die all⸗ 
täglichfte Folge des damaligen, überall geübten, freilich 
heillofen Kriegsbrauchs, und nur durch die Widerſetzlich⸗ 
feit der Stralfunder, fo wie durd; geheime Beipflichtung 
ihrer Landsleute und unverholenen Firchlichen Haß gegen 
bie Bedränger vermehrt worden. „Zwifchen jener Stadt und 
der Nachbarſchaft zog fich feit drittehalb Fahren ein offener 
Krieg bin, und darum fah es denn dortherum wie auf Rüs 
gen übel genug aus; aber viel fehlte noch an dem, was 
die MWiederfehr des Kampfs nad) Pommern, bei furchtbarer 
Entartung auch der fchmwedifchen Söldner und offener Theils 
nahme Pommerns am Kriege, verhängte. Erft fpäter hat 
Pommern Leiden Fennen gelernt, wie ober» und weftdeutfche 
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Provinzen, die Pfalz, Elfaß, Baden, Lothringen, Franfen, 
Heffen, Weftfalen, die Niederlande ihrer zwanzig Sahre 
hindurch nicht [o8 wurden. Zu ben erfchütternden Bildern 
des Soldatenlebens, wie Philander-von Sittewald und ber 
deutfche Simpliciffimns uns fchildern und Francois Callots 
Grabftichel in ben Miseres de la guerre verewigt hat, faß 
unfer Land damals nicht, aller Inſolenzen, Freffereien, 
Tribulationen, Militairerecutionen, Pfändungen, muthwil- 
liger Befhädigungen, necdender Störungen bed Gotteds 
dienfted, Einfperrungen und Mißhandlungen der herzog- 
lihen Diener und Beamten, Prügel, blutiger Köpfe, Uns 
zucht und Austreibungen von Haus und Hof ungeachtet." ) 
Der Kaifer geftattete das Klagerecht, und hörte die fchmähs 
lichten Befchuldigungen, die Fein Tyrann geduldet haben 
würde, ruhig an; dem Herzoge von Pommern blieb doch 
noch Berwaltung, Suftizpflege, Fürftenrechht und Bürg- 
Schaft des rechtmäßigen Befites für die Zukunft; Alles 
follte er bald darauf durch den Helfer einbüßen. 

Während die Polen Bogislavs Unterthanen an allen 
Grenzen mißhandelten, der König von Dänemarf an poms 
merfchen Strömen Zölle erhob, Guftav Adolfs Kriegsfchiffe 
fein Fahrzeug aus der See in die pommerfchen Häfen, felbft 
nicht nad) Stettin ließen, falls es in Wolgaft angelegt; 
war dem Herzoge Faiferlicher Seits noch feine Hauptſtadt 
mit den Dderpäffen ungefränft geblieben. Als aber die 


) Man vergleiche aufmerkfam die Oravamina im Theatr. Europ, 
IT, 173 und das Feine Misere in Teske Geſch. von Stargard ©. 113 ff. 
mit fpäteren Angaben. Die höchfte Zahl der Einquartierung, bie nur 
kurze Zeit im Lande war, wurde ald ſtehende betrachtet, und um 
31,500 M. zu Fuß und 7540 M. zu Roß herauszubringen, faft jedes 
Regiment auf 10 Eompagnien, jede Compagnie auf 300 Mann veran- 
fhlagt, Ueber Angaben, wie die 10 Millionen oder 100 Tonnen Gol- 
bed, welche der „Ort Stettin” allein in 24 Zahren eingebüßt haben 
wollte, hat Friedrich II. (Möém. de Brandebourg p. 35. ed. 1762. 12) 
das gültigfte Urtheil. Er glaubt % abziehen zu dürfen. 
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Schweden, ohne Kriegserflärung, bereits bie Inſel und 
das ganze landfefte Fürftenthum Rügen erobert hatten, ein 
Theil des Adels und der Bürger auf den König von Schwer 
den wie auf den Bringer des Heils blidte, und entfchlof 
fene Gegenwehr gegen den äußeren Feind von ben, zur Zeit 
militairiſch unfähigen, Pommern nicht zu - erwarte ftanib, 
war den faiferlichen Generalen nicht zu verdenfen, daß fie 
gebieterifch die Deffnung der Päffe von Gar; und Greifens 


= au ‚und, als fie mit Worten nichts 


augrichteten, ') am 33. Mai Greifenhagen mit leichter Mühe 
zur Uebergabe nöthigten, ac, Gar; gewannen, und end» 
lich die Befegung Stettind begehrten.?) Dffene Gewalt 
hätte die ſchwach befeftigte Stadt ohne Zweifel bezwungen, 
ungeachtet die Landfchaft den Obriſt Nicolaus Brodhaufen 
für 4800 ©. Gehalt ald Director der DVertheidigung in 
Dienft genommen; aber Torquato Conti und Hatzfeld ord⸗ 
neten die nothwendigften Kriegsmaßregeln noch den Rück⸗ 
fichten für den treuen Neichsfürften unter, und daß es mit 
der Berödung der Umgegend und ber Sperrung der Zus 
fuhr nicht fo fchlimm geweſen fei, lehrt die Landtagsver⸗ 
fammlung, die nad; fcheinbar müßiger Berathung, am 7%. 


23. Juni 
3.0 ſich trennte,?) des 


Befcheids ihrer Gefandten gemwärtig, und zur frommen Feier 
des Subelfeftes dev A. E. gerüftet. . 
Guftav Adolf hatte an demfelben Tage mit feinem Heere 
Pommerns Boden im Geficht. Eben als er in Elffnabben 
fegelfertig lag, traten Barnims Gefandten: Philipp Horn, 





hagen forderten, 


Juni in Stettin. vereinigt, am 


) ©. bed DObriften St. Sulien Forderung, feine barfchen Reben, 
und des Compturs Bollmar Wolf zu Putbus nicht eben treffende Erwie- 
derung in dem Sigungsprotofoll b. Schwark ©. 1013. 

2) Chemnitz I, 46 fi. Micrael. IV, 176 ff. 

3) Dähnerts Suppl. T, S. 680. 
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ein Heybebred, und Paul Friedeborn, Bürgermeifter von 
Stettin, mit der Bitte ihn an: „das unfchuldige Land 
mit feindlichem Ueberzug zu verfchonen‘‘. Aber rund hers 
aus erflärte der Ungeduldige, ein Napoleon mit Firchlicyer 
Färbung, fo wie Napoleon, die Verfchiedenheit der fittlichen 
Perfönlichfeit nicht gerechnet, ein Guſtav Adolf im ſtaats⸗ 
und bürgerrechtlichen Principienftreit und den commerziellen 
Anfprüchen auf freien Welthandel des XIX. Jahrhunderts: 
um zu feiner und der allgemeinen Sicherheit dem Feinde _ 
zu begegnen, müffe er grade in Pommern anfeßen, bad 
feinedweges Anrecht auf Schonung ſich erworben. Er war 
ungerecht genug, dem bdeutfchen Reichsfürſten vorzumerfen, 
daß er i. %. 1627, den Neichdgeboten gemäß, den ſchwe⸗ 
difchen Obriften den Durchzug verwehrt; und feine Affi: 
ſtenz nicht verlangt! als die Kaiferlichen, zur Bedrohung 
ber Oftfee, beren Schuß von altersher ber Krone Schwer 
den zuftände! Einquartierung begehrten und Bogislav ihnen, 
zum höchften Nachtheil Schwedens, Pommern eingeräumt ; 
daß er Stralfund nicht allein hülflos gelaffen, fondern auch 
zur Bezwingung deffelben geholfen, und,- flatt dem Netter 
der Stadt Danf zu erweifen, vielmehr fich bemüht habe, 
die fönigliche Garnifon hinauszufchaffen. Das arme Pom- 
mern follte jest für Arnim büßen, deffen Durchzug nach 
Polen dem Könige um fo unleiblicher vorkam, „weil er fich 
— jur Zeit ber Decupation Stralfunde — immer ale 
Freund und guter Nachbar erwiefen, und auch dadurch fich 
um das Sand verdient gemacht habe, daß er die Stadt 
nicht der Gewalt des Dänen überlaffen”. Säyließlicdy ftellte 
Guſtav Adolf mit der fiegenden Sophiftif eines Heerfürften 
über 30,000 M. anheim: „ob der Herzog ihm, dem durch 
das Elend der Religionds und Blutsverwandten tief Er- 
griffenen, mit Rath und That beifpringen, oder, bei der 
Gegenpartei bleibend, Zeitlihes und Ewiges zugleich in 
Gefahr bringen wolle”. Vergeblich führten die pommer— 
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ſchen Gefandten die Reichsgefeße, die Uebermacht des Kais 
ferd, die Pflicht des reichsunterthänigen Fürften, die Un—⸗ 
mwahrfcheinlichfeit, von dem damals in Polen mühfam käm⸗ 
pfenden Könige Hülfe zu erlangen; die Augficht, im Falle 
ihnen Neutralität würde, ber faiferlichen Befagung erledigt 
zu werden; bie Eidestreue, welche ein Bündniß wider bag 
Neichsoberhaupt „verböte, als fchlagende Gründe an, um 
bie ungerechteften Vorwürfe zu entfräften, Die noch je ber 
Starke gegen den Schwachen erhoben. Guſtav Adolf be- 
gegniete mit „nervofen Demonſtrationen“: die Neichsfaguns 
gen müßten dem Bölferrechte nicht entgegenlaufen und ein 
unfchädlicher Durchzug märe bei allen Völkern vergönnt. 
(Was würde der König gethan haben, wenn ein Deuts 
fcher Fürft ohme Weiteres gefordert hätte, mit einem Heere 
durch Schweden zu ziehen, um Norwegen anzugreifen?) 
Die Verweigerung folchen Durchzugs wäre nadı göttlichen 
und weltlichen Rechten eine billige Urfache zum Kriege’, 
Dad Bergehen der Pommern fei eben, daß fie ihn, wegen 
feines Intereffes als Gebieter der Dftfee und als Religiong- 
verwandten, nicht um Rath und Hülfe angegangen, ale 
fie feinen Feind in ihr Land aufgenommen. Gei die Aufs 
nahme der Kaiferlicyen aus Nacjläffigfeit oder aus Arglift 
gefchehen, fo hätte er fi an den Pommern um fo mehr 
zu rächen, je härter fie dem Kaifer verbunden zu fein er» 
flärten. Neutralität wäre nicht zu verwilligen; wenn auch 
ber eine ober der andere fich darüber ungleiche Gedanken 
mache, fo verhindere Die Kriegsraifon, wegen des „Pobels 
Unbeftändigfeit”’ feine nothwendige Berficherung hintenan 
zu fielen. Pommern fei feines Mitleide nicht würdig, und 
eben der Dre, wo alle feindliche Anfchläge gegen ihn und 
fein Reich gefchmiedet würden; darum müffe er diefes Land 
dem Feinde abdringen. Doch trüge er mit ihnen, als Re- 
ligiond> und Blutsverwandten, ein chriftliches Mitleiden, 
und wollten fie, gutem Rathe folgend, in etwas mit Hand 
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anfchlagen, fo follten fie inne werden, daß er nicht fie zu 
befchweren, fondern ihre Laft zu erleichtern fäme. Erft in 
Pommern Fünne darüber etwas befchloffen werden, und 
wolle er fo viel ald möglich fich willfährig zeigen, falls 
bei feiner Ankunft im Lande felbft wegen Neutralität oder 
Freundfchaft Anfuchung gefchähe.” ') _ 

Mit diefer Antwort wurden die pommerfchen Gefandten 
abgefertigt. Es ift gleich unbegreiflich, wie Guftav Adolf 
die Grundfäße eines civilifirten Alarich fo unbefangen her- 
ausgeben konnte, als daß die vereideten Gefchichtjchreiber 
der Krone es wagen durften, biefe actenmäßigen Erfläs 
» zungen in ihre Iobpreifenden Sahrbücher aufzunehmen. — 
Deutfchland war im Begriffe, fich felbft zu retten, ber 
Kaifer von mehrfacher Niederlage feines Anfehns bedroht, 
durch die derben Borwürfe der vereinigten ligiftifchen und 
proteftantifchen Fürftenpartei auf den Entfchluß hingebrängt, 
feinen fiegreichen Feldheren zu verabfchieden, fein Heer bie 
auf 30,000 M. zu entlaffen, und den Rechtögang gegen 
geächtete Störer des Friedens, wie den Pfälzer und die 
Meflenburger, einzuleiten. Kein Reichsſtand, ale etwa 
folche, welche zufolge des Reſtitutionsedikts unrechtmäßiges 
Gut herausgeben follten, rief den zudringlichen Netter; felbft 
bie Bettern in Meflenburg hatten mehr Vertrauen zu den 
Berhandlungen in Regensburg ald zur Waffengewalt: ale 
deſſen ungeachtet Guſtav Adolf, um fich eine Stellung in 
ber Weltpolitif zu erfämpfen und feine armen Schweden 
und beuteluftigen Abenteurerhaufen zu bereichern, mit etwa 
413 — 14000 M. geübter, wohl dieciplinirter Soldaten auf 


der Rhede am Rüden einlief und am * 1630 auf 


der oͤden Nordſpitze der Inſel Uſedom den deutſchen Boden 
betrat. Von dieſer Stunde ab, von jenem Gebete, das er 





) Chemnitz I, ©. 50 ff. 
Barthold Geld. v. Pomm, IV. 2, 37 
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kniefaͤllig unter freiem Himmel verrichtet haben „ſoll“,!) 
iſt die thatſaͤchliche Geſchichte des Eroberers durch die öf⸗ 
fentliche Meinung eines Theils der deutſchen Nation, die 
in ihm einen Erretter von illuſoriſchem Gewiſſenszwange 
empfing, faſt traditionsmäßig ausgebildet. Guſtav 
Adolf, klug mit dieſem Schimmer eines Joſua ſich bekleidend, 
wußte die Erwartung an ſeine Perſon zu feſſeln, als wolle 
er, ohne Selbſtgewinn für ſich und feine Krone, ber ver— 
einzelten, an der eigenen Kraft irre gewordenen proteftan- 
tifchen Glanbensgenoffenfchaft zum Vereinigungspunkte ger 
gen Katholicismus und MWillfürherrfchaft dienen. Aber es 
war wohl ihm ſelbſt bei feinem Beginne nicht Mar, daß, 
follte ihm, der felbftftändigften, jeder Feffel und Beichräns 
fung unfähigen Natur, gelingen, diefen Beruf zu verwirk- 
lichen, er alle altgewöhnten hiftorifchen Verhältniffe umkeh⸗ 
ren und er eine für Deutfchlands Freiheit ohne Vergleich 
gefährlichere Alleinherrfchaft anfprechen müſſe, als je- 
mals der verfchrieene Ferdinand II., fo gewöhnt‘ an bie 
herkömmliche Vorftelung von Kaifer und Reich, zu erträus 
men gewagt hatte. Schwedens Vortheil, indem es ſich zum 
Hort des Proteftantismus erhob, beftand darin, unter dieſem 
Vorwande eine unbegrenzte Bürgfchaft auf Koften Deutfch- 
lands anfprechen zu dürfen. Doch wir haben hier nur die 
Aufgabe, den mordifchen König in feinem Verhalten zu 
Pommern aufzufaffen. — Traurige Dede, und nicht frohes 
Volksgetümmel, woran es in jener fparfam bewohnten 
Wald und Sumpfgegend noch jeßt fehlt, empfing dem 


) So felbft der offizielle Chemnig ©. 55. Wegen bed Lanbungs- 
punktes berufen wir uns auf bie Eritifche Unterfuhung binter ben oft 
angeführten Ungedruckten Briefen u. f. iv. Zobers ©. 75. Wer Ort und 
Stelle Fennt, wird fih überzeugen, daß G. A. zwar am Nuben eimlief, 
aber nicht auf den Gedanken kommen Fonnte, auf jener Sanbbüne, in 
der Entfernung einer ftarfen halben Meile von ter rn den beut- 
fhen Boten betreten zu baten. 
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Landenden, den felbft Lesley auf Rügen erwartet zu has - 
ben ſcheint; die Seinen vorfichtig ausfchiffend, vergrub er 
ſich in Lager und Schanzen auf beiden Seiten der Pete, 
ftieß mit Lesley's Truppen zufammen, und bemächtigte ſich 
fohnell der Infel Ufedom, die von wenigen Kroatenhaufen 
befegt war, Wollins und der verlaffenen Biſchofsſtadt Ka- 
min. Was Waldftein vor drei Sahren geahnet, daß am 
frifchen Haff der Schwede anfeßen würde, traf ein, ohne 
daß irgend etwas zur Abwehr gefchah. Schon beim erften 
Fußfaffen auf Pommerns Boden hatte Gnftav Adolf in 
bemfelben Sinne an Bogislav, nur in mehr herrifchen 
Ausdrücken, gefchrieben, wie er zu Elffsnabben fid) aus: 
gefprochen; auch von Peremünde unter dem ar den 
Stralfundern gemeldet, was er zur Sicherheit der Inſel 
Rügen, „ohne Gefährdung ihrer Rechte”, zu thun gedrungen 
fei.") Noch lagen die Faiferlichen Truppen unter des alten, 
vom Podagra geplagten Torguato Conti im fernen Kolberg 
Dberbefehl, in zwei Lagern, bei Stolpe an der Vene und 
bei Garz an der Der, ald Guftav Adolf, die Swine hin- 
auf und über Haff und Oder mit dem günftigften Winde 
dicht an ber Oderburg vor Stettin erfchien, 48%. Suli, ehe 
den Kaiferlichen gelungen war, ihre Anfchläge auf die wich— 
tige Reſidenz anszuführen. In Stettin felbft hatten vor⸗ 
ausgeſchickte Diener des Königs, geborne Pommern, längft 
die Gemüther bearbeitet, und war Herzog Bogislav, dem 
die Angft diefes Sahres den erften Anfall von Apoplexie 
zugezogen, von einem großen Theile feiner Umgebung vers 
‚ rathen. Berfügte ſich dody fein Kommandant, Siegfried 
von Damig, auf des Königs erfted Gebot, gehorfam aus 
feiner Fefte, und vernahm ans deſſelben Munde das Anz 
finnen, ihn gütlich einzunehmen oder der Gewalt gewärtig 





) Zobers Ungedr. Briefe S. 39. 
37 * 
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zu fein. Zum Scyeinernft baten des Herzogs Abgeordnete: 
„ihren reichsunterthänigen Fürften den Ruhm der Treue 
und des Gehorfams bis in die Grube nehmen zu Laffen, 
und mit dem Heere von Stadt und Land abzuziehen”. 
Guſtav Adolf, ein Meifter in der Kunſt, durch treuherzig 
Flingende Worte und fromme Betheurung auch mwachfame 
Seelen von Pflidyt und eigenem Intereſſe abzuwenden, ver- 
fiherte: „er wolle mit nichten der hohen Obrigkeit an 
ihrem Gehorfam oder dem R. Reiche von feiner Gerechtig- 
feit etwas abdrängen, fondern ſuche, nebft eigener Ber: 
fiherung, nur Gottes Ehre, und feine Nachbaren, die 
Pommern, von tyrannifchen Zwange befreien“. Als die 
Abgeordneten auf fein Begehren, ihren Herrn zur Unter—⸗ 
handlung ind Feld hinaus zu bringen, zurücfehrten, ges 
wann Guſtav Adolf inzwifchen durch Wort und Gebehrde 
die neugierig umhergedrängten Bürger, und ſprach dann, 
ald Bogislav rathlos feinem Verlangen fich ftellte und in 
ſeiner „Karete“ angefahren fam, mit fo zierlichen, glatten 
und verheißlidyen Reden zu dem fchwachen, verlaffenen 
Manne, mußte feine hochherzige Abficht durch fo viele 
Gründe zu erhärten, auf uralte, vertrauliche Verbindung 
zwifchen beiden Ländern, fo wie auf den Friedensfchluß 
vom 5. 1570 fich zu beziehen; fo honigfüß vorzufingen, er 
werde Stralfund, Rügen, alle andern edlen Theile Pomz 
merns, die er aus dem graufamen, unchriftlichen Soche der 
Feinde errettet, fo ohne alle Gefährbe und die geriugfte 
“ Borenthaltung dem rechtmäßigen Herrn wieder einräumen, 
ihm, feinem Rande und Bolfe, vornehmlich feiner Nefidenz in 
feinerleimeife befchwerlich fein, und verftand fo nach drück— 
lich mit der Hindeutung auf feine Kriegsmittel zu ſchlie— 
Ben, daß Bogislav, der Märtyrer der Reichstreue, dad 
Schlimmſte ahnend, nach mancher Rindung, als Guftav 
Adolf feierlich nochmals betheuert: „dem R. Reiche nicht Abs 
trag thun zu wollen”, unfähig einem fo beredfamen Stäbdte- 
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bezwinger zu widerſtehen, mit dem Schmerzensausruf: „Nun, 
in Gottes Namen!“ dem Unabwendbaren ſich fügte. Am 
42, Juli 1630 marſchirten die Schweden, nicht durch Thor 
und gewöhnliche Eingänge, ſondern über einen ſchmalen 
Steg zwifchen zwei unfertigen Gräben, den Wal hinauf, 
in Stettin ein,') „zum Zeichen ber Eroberung”. Seit 
biefem Tage war ber Lestling Wartielavs des Bekenners 
ein Gaft in feiner Hofburg, ein Diener in feinem Lande, 
deffen einen Theil Schweden erft nach 83 Jahren, den ans 
dern erft nach 185 Sahren dem rechtmaͤßigen Erben her: 
ausgab. — 

Was der fchlaue Drenftjerna und fein gelehriger Schü- 
ler in der Staatsweisheit gleich nach Philipp Sulins’ Tode 
ind Ange gefaßt, und was alle Berechnungen feit fünf 
Sahren geleitet: Schweden auf deutſchem Boden in Befig 
Pommerns anzufiebeln, warb unter ber Betäubung des 
Augenblicks ſchon an demfelben Tage durch ein biplomati- 
ſches Meifterftück befiegelt. Wie es zu der Eigenthümlich- 
feit jenes Jahrhunderts gehört, jede politifche Veränderung 
unter den Gefichtöpunft einer Firchlichen Statiftif zu brins 
‚gen, was bie eine ober die andere Partei dabei gewünne 
. oder verlöre, hatte der kluge Drenftierna Pommerns un: 
gewiffe Zufunft ſchon i. 3. 1625 ind Auge gefaßt, und, um 
ſchwediſcher Befigergreifung gefchicft vorzuarbeiten, das Ge: 
rücht verbreitet, ald wäre die Erbfolge in jenem proteftan- 
tifchen Rande eine beftrittene, und würde Brandenburg, 
der eventuelle Erbe, den mächtigen Einſpruch des Kaiſers 
und Baiernd erfahren, welches, in . auf die bedenkliche 
Heimfallszuficherung Barnims IN. v. J. 1338 an den Kurs 
fürften Ludwig baierifchen EEE ungeachtet der Auf: 
hebung dieſes Verhältniffes durch Kaifer Karl IV. und der 


+) Micraelius IV, 182. Chemnig T, 60-63. Diefe Verhandlungen, 
die Reben des Könige, fanden vor ben Ohren der Menge ftatt. 
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von ben fpäteren Kaifern fanctionirten Erbverträge mit den 
Kurfürften hohenzollerifchen Gefchlechts, bis auf dieſen Tag, 
im geheim, von Fall zu Fall, fich Betätigung dieſes Arts 
rechts bei den Kaifern erwirft habe, um zu feiner. Zeit da; 
mit hervorzutreten. Diefe beängftigende Möglichkeit, Pom— 
mern Fönne einem Fatholifchen Gebieter zufallem, hatte 
Drenftierna bereits in den Ilnterhandlungen mit Dänemarf, 
England und den Holländern vom J. 1625 vorgefchoben," ) 
als fein König, zur Theilmahme am deutſchen Kriege eins 
geladen, Danzig befegen, und feinen Krieg mit Unter—⸗ 
ſtützung der Bundesgenoffen nach Preußen und Polen, ja 
unmittelbar nach Pommern fpielen wollte, um zu wachen, 
daß nicht etwa der Kaifer das Land, wie die Erbfchaft am 
Niederrhein, unter feine Sequeftration brächte oder Baiern 
Pommerns ſich bemächtige. Deßhalb hatte Guſtav Adolf 
fchon in demfelben Jahre den Stralfundern verfängliche 
Anträge gemacht, und behaupteten gedungene fchwedifche 
Publiciften und gläubige Nachbeter, nach einer: geheimen 
Uebereinfunft i. 3.1627 fei Pommern von Waldſteins Kriegs⸗ 
völfern überſchwemmt worden, um Brandenburgs Recht 
zeitig zuvorzufommen. Es findet ſich aber nicht die geri ngite , 
Spur, daß dergleichen im Werfe gewefen; Ferdinand ach⸗ 
tete? in foweit den deutſchen Nechtszuftand, und Maximilian 
von Baiern war zu Flug, um außer der Pfalz und der - 
Kurwürde noch einen ungerechten Beſitz zu begehren, ber 

ihn in endlofen Krieg mit Sachfen und ber gefamten deut⸗ 


') ©. ben Brief an Camerarius vom 22. April 1625 b. Mofer V, 
p- 192. Philipp Julius war am -%. Februar 1625 geforben. Dreift 
behauptet Baierns Machinationen Chemnitz I, &.7 und nad ihm ber 
feile Pufenborf de rebus suec. 1, 8.73. In ben Sriebendverhandlungen 
zu Osnabrück rühmt Salvius (Pufend. de reh. gest. Frid. Wilh. M. 
t. IT. LT. 8.33), ohne Schwedens Dazwifchenfunft würde Pommern in 
die Gewalt des Kaifers und des Baiern gefallen fein; f. die Ermwiebe- 
rung Brandenburgs $. 37. Vergl. auch Pfanner. Histor, Pac. West- 
phalic. ed. 1697. p. 332. 
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ſchen Welt verflechten mußte. Aber Schweden gewann in 
ber öffentlichen Meinung der blödsargmöhnifchen Proteftans 
ten, wenn es das beftrittene Erbe für die proteftantifche 
Nachfolge ficher ftelle, und wie die Klugheit Guftav Adolfe 
und Orenftjerna’s ohne die Augficht auf das ſchwache, her⸗ 
renlofe Pommern fich richt leicht entfchloffen haben würde, 
mit ben Waffen in Deutfchland aufzutreten, fo murbe 
(dem am Tage des Einzugs in Stettin Bogislav zur Un: 
terzeichnung einer wohl längit concipirten Allianceurfunde 
gedrängt, deren Schlußartifel durch die vieldentigften, 
ineinandergefchranbteften Beftimmungen die Abficht des Er» 
oberers klar an den Tag legte. Diefe „Vereinigung“, die 
Lebensfrage Pommerns für alle Zukunft, zu welcher der 
ſchwache Herrſcher, ohne verfaffungsmäßige Berathung der 
Stände; vielleicht nach ber Tafel genöthigt wurde, machte 
ihn und feine Erben, in Folge der nicht verlangten Erret: 
tung aus den ‚gegenwärtigen Drangfalen, zum Bundesge- 
noſſen Schwedens, „allein zum Schuß gegen unrechtmäßige 
Gewalt, doch nad, Umftänden auch zur Dffenfion‘‘, „ohne 
Aufhebung des :Verhältniffes zu Kaifer und Reich‘, und 
ſicherte dem Landesherrn die fofortige Rückgabe aller bisher 
von bemifchwebifchen Waffen eroberten und noch zu erobern 
den Gebietötheile, nichts ausgenommen, ohne Abforde- 
rung einiger» Kriegsfoften, auch die Zumweifung Stralfunde 
zum gebührenden Nefpect; verpflichtete ihn, ohne bes Buns 
beögenoffen Bewilligung in feinen Vertrag oder Schluß fich 
einzulaſſen, und enthielt in feinem legten Artifel den Bor: 
behalt: „daß, wenn der Herzog ohne männliche Erben ftürbe, 
ehe der Kurfürft von Brandenburg, als eventuell gehul: 
digter Nachfolger, diefe Einigung ratiftcirt und dieſen Lan⸗ 
den zu ihrer Entledigung wirklich affiftirt hätte, oder da 
dem Kurfürften die Succeffion von andern ftreitig gemacht 
. würde, der König von Schweden oder deſſen Nachfolger 
biefes Land in Sequeftration und in Schuß fo lange behal- 
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ten folle, bis der Succeffionspunft feine vollftändige Erle- 
digung erlangt habe, ihm vom Succeffor die Kriegsunfoften, 
doch ohne irgend eine Befchwerde, Beläftigung und Zuthat 
des Landes und ber Einwohner, entrichtet und dieſe Eini- 
gung ratifteirt und vollzogen fei.‘‘') 

Durch diefen Artifel hatten Guſtad Adolf und Drenftierna, 
meifterlichere Schmiede als irgend einer in ber ſkandinavi⸗ 
fchen Götters und Heldenfage, eine Zauberfette geſchmiedet, 
mit fo elaftifchen Gliedern, daß weder Pommern, noch 
Brandenburg, noch Deutfchland -herausfchlüpfen Fonnten, 
wenn nicht die Gewalt einer neuen Weltlage fie zerriß. 
Pommern war, als gebunden an den Eroberer, willenlos 
ihm hingegeben, getrennt aus dem alten Reichsverbande, 
und Brandenburgs fo vielfach befchworener und befiegelter 
Erbanſpruch mit einem Stridhe vernichtet. E8 mußte, 
felbft wenn ed, vom Reiche fi losſagend — denn bie Ge⸗ 
bundenheit an die Staatszwecke eines undeutfchen Bun- 
desgenoffen ftand im fchroffen Widerfpruch mit der. Reiche 
pflicht — die Einigung ratiftcirte, für die Befreiung eines 
Landes, zu deffen angeblicher Rettung der Fremde fich auf: 
genöthigt, die Koften entrichten, welche anzufchlagen ber 
Befreier in feiner Macıt hatte. Auch dann blieben dem 
Inhaber, dem Könige von Schweden, nod immer. Auswege 
übrig; irgend ein Anfpruch Fonnte noch obfchweben, den 
zu befeitigen Brandenburg außer Stande war. NRichelieu 
mit feinem Kapuziner Pere Sofeph und allen Spisköpfen 
feines Gonfeild hätte nicht ein argliftigered Band erfinnen 
fonnen, ald damals Guſtav Adolf wob, mit dem weltfuns 
digen Befenntniffe, „ohne irgend einen Vortheil für fich zu 
wollen, Fäme er nur, um ben Uebermwältigten zu ihrem Rechte 
zu helfen”. Erft nady einem halben Jahre traten die Stänbe, 


') Dähnert I, ©. 76. 
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4. April 1631 durch einen Ausſchuß in allgemeinen Fors 


1. Na 
men der Haupt» Allianz, dem am ui a gefchloffenen Con⸗ 


föderationdwerfe und der QDuartierorbnung deffelben Ta- 
ges bei,!) in der Zuverficht, (mas nicht gefchah), daß auch 
die ſchwediſchen Stände diefe Accorbaten befräftigen wür⸗ 
den. — Wir werden fpäter erfahren, zu welchen fchmählichen 
Erörterungen biefe übereilte, verfaffungsmwidrig eingeleitete . 
und beffegelte Alliance Anlaß gab. 

Gleich nach der erften Abfchließung, die ben König bei 
Lebzeiten zum Erben bed lebten Greifenfprößlings eins 
feste ,?) ſchritt Guſtav Adolf an die Befeftigung der Stadt, 
zu welcher die Bürger, von einem neuen Geifte durchdruns 
gen, auf Guſtav Adolfd Verlangen beifteuern mußten. So 
erhoben fich ſchnell durch den Fleiß der ſchwediſchen Sol⸗ 
baten ringsum ftarfe Werke, um einem Angriff der Kaifer- 
lichen zu troßen; baß aber Krieg die Lofung der Zeit und 
man nicht eben billig abfommen würde, lehrten bie un: 
serweigerlichen Forberungen. Des Könige an Stettin, brei 
Regimenter aufzunehmen, deren Dberft dem Herzoge nur durch 
Handfchlag „zum Refpect” verpflichtet war. Auch deute⸗ 
ten bie Punkte der Defenfionsverfaffung, daß Pommern der 
Ehre gewürdigt fein follte, an feiner eigenen Befreiung, de⸗ 
ren Lohn und Lob Guſtav Adolf ſich bereits gefichert, gehörig 
mit zu arbeiten. Es verfteht fich, daß alle Städte, Päffe, 
Feftungen dem Könige zu jeder Zeit offen gehalten werben 
mußten; unbequemer fiel, daß der Herzog und die Land— 
fhaft von Stettin für die anfehnliche Unterftügungsfumme 


) Dähnert I, ©. 87 (81. 85). 

2) Bei gleichzeitigen franzöfifchen Schriftftellern ift zu Iefen, ©. 9. 
babe in einer Conferenz zum armen Bogislav gefagt: Mon cousin, oü 
faitez mieux dans votre mariage, oü si vous ne pouvez pas faire 
mieus, adoptez moi pour votre ſils et pour votre heritier. 
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zum Defenfionswerfe und für Noßbienft und Aufgebot ein- 
für allemal 200,000 Thlr. zahlen mußten, bei denen es aber 
feineswegs blieb. Auch mochte Bogislav ahnen, daß bie 
Dinge anders fommen würden; deßhalb entfchuldigte er am 
44. Zuli die Aufnahme des Könige in einem beweglichen. 
Schreiben an den Kaifer, in welchem er die fchmähliche 
Preisgebung der Landespäffe und Eingänge aufbedte,’) 
und einer Huld ſich vertröftete, die Ferdinand in Regens⸗ 
burg den pommerfchen Abgefandten nicht erweiſen mochte, 
Bielmehr fehien die fo unfreimillige Abtrünnigfeit- Bo⸗ 
gislavs und des Landes von der Sache des Reichs das 
Faiferlihe Heer zur wildeften Mißhanblung bed armen Bol- 
fed und zur Berfagung des Pardons gegen unter ſchwedi⸗ 
fcher Fahne gefangene Pommern zu berechtigen; Aber rafch, 
wie ein Friedrich II. und Napoleon, den Moment benugend, 
ließ Guſtav Adolf nady Damms Befesung fchon am. 43. 
Juli durch jenen „ehrenhaften“ Bertheidiger. Stettins, Sieg- 
fried von Damig, der mit feinen Untergebenen fogleich in 
fchwedifche Dienfte getreten, auch Stargard,“ das bös ges 
prüfte, angreifen und folgenden Tages, nad) einem fehr 
malerifhen Rampfe, deſſen Schauplag das hohe Rundel 
und die nahe Sohannisfirche war, durch Vertrag bezwin⸗ 
gen. Auch fiel jenfeits ber Oder Satzig, wie * nach 
der Aufhebung des Lagers von Stolp, Anklam (34.) und am 


nn — die Stadt Wolgaſt, bis auf das muthig —— 


Schloß, das bis zum 48. Auguft ſich hielt.) Der Haupt: 
ylaß der Gegner in Vorpommern blieb Greifswald, deſſen 
Bürgern und Hochfchule durch Hatzfeld, Savelli, namentlidy 
aber durch den legten Kommandanten, Francesco Ludovico 
Peruzzi, einen Ritter von Malta und ausgezeichneten Of; 


) Theat. Europ. Il, 232. 
?) Weber die Verödung des ftattlichen Gebäubes, bie Schidfale und 
Wanderungen des Archivs f. Mebem in der Zeitfchr. f.-Archiof. IT, 56 ff. 
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fizier (vom Novbr. 1630 an), fchwere, unvergeifene Tage 
bereitet wurden. Zwei Verfuche im Auguft, die inzwiſchen 
meifterhaft, aber auch fehonungslos befeftigte ’) Stadt durdy 
Berrath zu gewinnen, waren umfonft. 

Unter den rafchen Fortfchritten des fiegreichen Könige 
gab aufgeregte Erwartung fich Fund, welches das Schi; 
fal Stralfunds fein würde, das zur Pflicht an feinen 
beleidigten Derrfcher zu weifen, Guſtav Adolf, in der ers 
ten Wärme des neuen Bundes, ſich anheifchig gemacht 
hatte. Aber auf das beftimmte Begehren Bogislavs wich 
er bald aus, ftellte die Sache „zum ferneren Bedenken“, 
forderte die bange Stadt in der Mitte des Anguſt auf, 
zur Wahrnehmung ihrer Sache einen Bevollmächtigten nach 
Stettin zu fenden,?) unter tröftlicher Verficherung, durch 
den Nefidenten Steen Bjelfe ihr Wohl zu berathen. Auch 
nicht die Fleinfte Genugthuung follte dem gefränften Herr⸗ 
ſcher werden; denn als die Stralfunder in einem langen 
Schreiben alle ihre Klagen gegen die Partei des Fürften 
feit 1627 mit der bitterften Auslegung des Geſchehenen zu 
bes Königs Füßen legten, „daß durch Fift und Gewalt 
das Band der Berwandtfchaft distorquirt ſei“, und fie zu- 
verfichtlicy hofften, ihr Schutzherr werde fie nicht unter das 
och treten laſſen, Ichnte der König das Anmuthen der fürft 
lihen NRäthe, die Stadt mit Zwangsmitteln zur Pflicht zu 
- führen, ab, und erbot fich zur gütlichen Vermittlung. °) 

Als ingwifchen der Feldmarfchall Guftav Horn mit dem 
-preußifchen Heere und ben Geworbenen Drenftjerna’s her: 
beigefommen, übertrug der König ihm, von dem feften 
Lager aus Stettin gegen die Faiferlichen Truppen zu be 
ſchützen, welche unter fchrecflicher Bermüftung der Umgegend, 


=. — — — — 


Näheres über Greifewalbs Drangſale aus ben Urkunden b. Ge- 
fterding n. 770 — 804, ein überreiches Material. 
2) Zuber Briefe ©. 36. 3) Chemnitz I, ©. 69. 
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namentlich Penkuns, bei Garz ſich zufammengezogen, und 
begab ſich mit einem Theile des Heeres zu Schiffe nad 
Stralfund, fo flehendlid; Herzog und Stände baten, vorher 
die böfen Gäfte aus der Nähe zu vertreiben. Zwar follte 
in Abmwefenheit des Königs das Defenfionswerf vom Ders 
z0ge geleitet werben; doch traute man feiner Einſicht oder 
feiner NRedlichfeit fo wenig, daß ihm nicht einmal die Ge- 
walt der Schlüffel zu den Thoren und Zeughäufern feiner 
Reſidenz ungetheilt blieb, ja, wenn man auch ihm die Ehre, 
die Lofung auszugeben, ließ, diefelbe elndirte, indem man 
ein geheimes Wort austheilte.') | 
Stralfund hatte am 45. September die Freude, ben 
Schirmherrn in feinen Mauern zu empfangen. Großmiüs 
thig von fremdem Gut in die Wünfche und Forberuns 
gen der Gemeine und Einzelner eingehend, fonnte der Rös 
nig von den Theilnehmern feines Gewinnes die unverbrüch- 
lichſte Anhänglichkeit erwarten. Scon-an Meklenburgs 
änßerfter Grenze gab er für jetzt die Erfüllung feines ho— 
ben Wortes: „er fei gefommen zur Neftitution des fürft- 
lichen Standes und Haufes feiner Vettern,“ auf, und ließ 
es bei Patenten an die Randfchaft bewenden, „Waldſteins 
Anhänger auszutreiben”. ?) Schon jegt erweiterte fidy der 
Horizont der Pläne Guftav Adolf mächtig in den Werten; 
aber während fein Gedanfenflug ſich ſchon bis an die Elbe, 
die Werra und den Main erhob, büßte eine pommerfche 
Stadt entfeglidy den Wahn, die Stunde der Befreiung fei 
gefommen. Zwar ward Stettin durch Guftav Horn wadı- 
fam, nicht ohne blutigen Zufammenftoß mit den Kaiferlichen, 
vertheidigt, auch das ferne Kolberg bereits von Schweden ums 


) Chemnitz I, ©. 68. 

) Es ift zu bedauern, daß v. Lützows Gefchichte Meklenburgs ‚grade 
bei diefer Kataſtrophe abbricht. Ein fernerer Blick in dns Archiv müßte 
den Enthufiasmus des Verf. für G. A. abgekühlt haben. Wir verweilen 
bier nur auf Breyer ©. 229. 30. 
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ſchloſſen; doch nicht des armen Pafewalfs gedacht. Erſchöpft 
durch unerfchwingliche Laften, und faft verddet, hatte es 
einige ſchwediſche Sompagnien mit voreiligem Jubel ald Ret⸗ 
ter begrüßt, welche, zu ſchwach gegen ftürmende Faiferliche 
Schaaren, am ;„z. September die furchtbarfte Rache über 
den jammervollen Ort herbeigogen. Hand Göße, ein bram- 
denburgifcher Edelmann, war Proteftant, und bie berüch- 
tigte Laniena Pasewalciensis ein Ereigniß, welches ſolda⸗ 
tifche Wildheit und unfeliger Kriegsbrauch, nicht religiöfer 
Fanatismus motivirte.") Die „Befreier“ hätten nicht durch 
Berfündigung des Heild die wehrlofe Stadt aufregen follen, . 
waren fie nicht ftarf genug, fie zu ſchützen. Die Hoffnung 
des Stiftes, deffen Landvolk unter Fähnlein trat und def 
fen Adel, vom Herzoge aufgeboten, doch nur in geringer 
Anzahl, zum Roßdienfte fich ftellte, nod, vor dem Winter 
zu erfüllen und Kolberg zu bezwingen, zu deſſen Entſatz im 
November eine kaiferliche HDeeresabtheilung herbeizog, ging 
Buftav Adolf von Stralfund über Greifenberg felbft nad) 
Hinterpommern, ohne fein Ziel zu erreichen. Dagegen 
frönte er die Mühen des Jahres durch einen wichtigen Waf⸗ 
fengewinn an der Oder. Als des alten, Franfen Torquato 
Conti Nachfolger im Heerbefehl, Haimbald von Schaum: 
burg, ein „gegrafter” Edelmann aus Schwaben, die Häglich 
gefchmolzenen, des Winterfeldzuges ungewöhnten Regimen- 
ter. aus der Enge der Dberpäffe in die Quartiere um Pirig, 
in die Neus und Uckermark verlegte, und dem Könige aus 
Preußen beutfche Reiterei und Fußvolf herbeigefommen, 


23. December 1630 R j 
2. Zanuar 1631 mit friihen Truppen nach 


Greifenhagen auf, zwang nad) zwei Tagen die Befagung 
zur Flucht nach Garz. Das. Schreden vor dem unwider⸗ 


; » ; — 27. December 1630 
ftehlihen Winterfrieger vertrieb fie am 6. Sanuar 1631 





brad) er am 
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auch aus jenem wohl verfehenen Hauptpaß, und indem 
bie einzelnen Garnifonen um Pirig gleichfalls die Oder aufs 
wärts nad, Frankfurt oder Landsberg flüchteten, und nur 
Kolberg, Greifswald und bie Städte an ber oberen Pene 
und Tollenfe in der Gewalt der Kaiferlichen blieben, ‚‚Eonnte 
ber Neujahrstag 1631 in Stettin mit frohem Dankgottes⸗ 
dienſt gefeiert werben‘. Die Zukunft lächelte; aber das Bild 
der Gegenwart war tranriger ald ein Jahr früher. — In 
biefen Zubel des Volks, das eine vorübergehende Laſt 
gegen bleibende Verpflichtung vertaufchte, ftimmte ein 
Mann gewiß nicht von Herzen ein, der Landesfürft, wel- 
cher, dem uralten Verbande entfremdet, einen böfen Na- 
men beim Reiche, Befchimpfung von Unterthanen, Schaden 
und Hohn von Fremden hinnehmen mußte Kurz vor der 
erften Abreife Guſtav Adolfs von Stettin, am „%. Septbr. 
1630, hatte Bogislav mit guter Miene jenem durch Boll- 
macht geftatten müffen, von dem fürftlichen Tiſchgütern bei 
Stralfund fo viel zu entnehmen, als derfelbe zum Unter: 
pfande brauche, um von Bürgermeifter, Rath und Privat: 
leuten dafelbft 100,000 Thlr. aufzuleihen, und hatte diefe 
Güter, in unbeftimmter Angabe, gegen Zuficherung des 
Kapitals und der Zinfen von Seiten des VBerpfänders, auf 
16 Jahre eingeräumt. Guſtav Adolf, den Stralfundern 
vielfach verpflichtet, fand diefelben nicht bereit, auf ein blos 
Bes Pfandredyt einzugehen; fie begehrten die Güter erb- 
und eigenthümlich; weßhalb der Großmüthige nicht ans 
fand, „falls Bogislav den Conſens verweigere, daran wir 
doch nicht zweifeln wollen, angefehen wir es mit dem 


Schwerdte gewonnen‘, am ee der Stadt und den 


Privatleuten jichere Gewähr zu leiften und die Renuntiation 
des Herzogs zu verbürgen. Ungeachtet des Einſpruchs Bo⸗ 
gislavs und feiner Näthe hatte der Gebieter erſtlich am ;t,. 
November der Stadt die dortigen fürftlichen Waffermühlen, 
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Fifchereien, fo wie den Hof des Klofterd Kamp eigenthüms- 
lic) abgetreten, und die Immiſſion in die andern Güter in 
größerer Ausdehnung ernft bei Bogislav beantragt. Im 
herzoglichen Kabinet wußte man, wie es mit der Einzah- 
lung der Pfandfumme bewandt fei; ed war wohl nur ein 
Scheinfauf, Stadt und Privatleute hatten überdies For 
derungen für getragene Laften, und die Verdienfte des Raths 
und einzelner Bürger hHarrten eines Föniglichen Kohne. Wie 
follte es nun den verarmten Derrfcher nicht wurmen, ‘die 
Stralfunber, denen er die Schuld feiner Drangfale beimaß, 
von feinem Erbgut noch belohnen zu müffen? Ueberdies 
hatten jene, ermuthigt durch den Föniglichen Schuß, ben 
Unmillen des Gefränften noch gefteigert, „indem fie, uns 
geachtet des Inhalts der Alliance, weder die öffentlichen 
Laſten trugen, noch die herzoglihen Mandata annahmen, 
viel weniger einer Antwort würdigten; endlich beabfichtigten 
fie „‚ftrafbare Pasquillen und Schmähfchriften gegen den 
Landesherrn, deffen Diener und Unterthanen in die Welt zu 
ſchicken“. Auf die erfte Kunde von dieſem Vorhaben, „das 
aud) feinen Better Philipp Julius in der Grube nicht 


* 30. Nov. 
ſchonte“, ſchrieb Bogislav am Fx 


nerte ihn an die Satzungen des gemeinen Rechts und der 
peinlichen Halsgerichtsordnung gegen Schmähkarten, und 
forderte ihn zum Schweigen auf, da er ſonſt den Ungrund 
der Verunglimpfung aus den Acten erweiſen müſſe. Auf ſeine 
Forderung ſandte Guſtav Adolf die Klage des Herzogs vom 


* an 1630 und deffen Geſuch, fo firafbares Beginnen 


zu verhindern, aus Gollnow am 34. December an Rath 
und Gemeine, ungehalten über diefe Behelligung, mit Ers 
bietung feiner Vermittlung „und wohlmeinender Erinnerung, 
fie würden nichts zur Schmach des Fürften veröffentlichen‘. 
Allein die Stralfunder, in der Gewißheit, daß der König 
ihnen beipflichte und Daß der Yandesfürft in feiner Ohn— 


an den Rath; erin- 
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macht nicht wagen bürfe, fie in einer Gegenfchrift zu bezüch- 
tigen, weil er darin das fchwebifche Treiben aufdecken mußte, 
hatten bereits ihren „Gründlichen und wahrhaftigen Bes 
richt”, das Werf Dr. Jacob Haferts, der beifälligen Be- 
urtheilung des k. Secretarius Philipp Sattler und bed Re⸗ 
fidenten Steen Bjelfe unterworfen, und antworteten am 
28. December 1630 

7. Januar 1631 
45. December fällige Gelder und Keiftungen der Stadt ein- 
gemahnt hatte, „ſehr zuverfichtlich‘‘, deuteten auf die Uns 
bilden hin, die fie feit einem Jahrhundert von Prälaten, 
Nitterfchaft und Regierung erlitten, die Verfuche der abso- 
luta potestas, der mehr als tyrannifchen Herrfchaft, erflär- 
ten, denen nicht publica onera fhuldig zu fein, welche es 
gegen fie mit ihrem Feinde gehalten, und verhofften, daß 
der König den Goncipienten, welcher ihre Rechtfertigung für, 
Schmähfchriften ausrufe, zu befferem Glimpfe anmeifen 
werde. Durch Philipp Sattler und Bjelfe vor dem Mip- 
fallen des Königs gefichert, deffen eigene Sache mit der 
ftralfundifchen vereint, der Welt ja im fchönften Lichte er- 
fheinen mußte, gaben fie unter der Sahreszahl 1631 den 
„Gründlichen u. f. w. Bericht ‘’ heraus, deffen Beilagen zur 
Kenntniß der Berhältniffe höchſt wichtig find; die Druck— 
fchrift, eine Apologie Stralfunde und Guftav Adolfs, aus 
geſchmückt mit langen Gitaten aus claffifchen Dichtern, Red⸗ 
nern und Philofophen, durchflog ganz Deutfchland und fand 
unter ben Gegnern des Kaifers überall ungeprüft jene bei- 
fällige Aufnahme, die früher das Fönigl. Kriegsmanifeft, zu 
Stralfund im Juli 1630 gedruct,') vor der Partei erfah- 
ren. Begreiflicherweife mußten die Verunglimpften, Fürft, 
Räthe, Adel und Mitftände, ſchweigen; dagegen verwei— 
gerte Bogislav ftandhafter ald man erwartet hatte, die ges 








dem Könige, der ziemlich herb unter bem 


) Laleiniſch als Beilage I, hinter Häberlin — Senlenberg XXVI. 
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forderte Immiffion in feine Güter. In Folge der Klage 
der Käufer fohrieb ihnen Guſtav Adolf aus Anklam am 
in 1631, „ſollte die Immiſſion durch gefuchte Aus— 
flüchte verzögert werden, fo ſei er „Regia auctoritate“ ges 
- neigt, fie einzuführen, wie er denn auf alle Fälfe feinem Les 
gaten Bjelfe aufgetragen.‘ Diefe Kundthuung einer Regia 
auctoritas Guftav Adolf über Pommern war das erfte 
Zeichen, daß der Erretter in eine Phafe der Entwicklung 
feiner politifchen Pläne getreten, die er fortan auf feiner 
Siegeslaufbahn durch Deutfchland durch unzählige That: 
fachen Fund gab. In völferrechtlichen Dingen, wo es fein 
Bortheil gebot, ein Jünger des Hugo Grotius, ber i. J. 
1625 fein berühmtes Buch De jure pacis ac belli verfaßt, 
hielt Guftav Adolf fich berechtigt, Alles, was er feinem 
Feinde mit dem Schwerdte abgewonnen habe, ale 
fein Eigenthum zu betradhten und darüber ohne Weiteres 
verfügen zu dürfen; abgefehen von der Vetheuerung, die 
ihm bei feinem Auftreten die Gemüther der Deutfchen zu— 
gewandt, ohne irgend eigennügige Abficht fei er gekommen, 
die Ueberwältigten in Recht und Beſitz wieder einzuſetzen“. 
Wir erinnern an die bündigen VBerficherungen der Bereini- 
gung vom 18. Auguft 1630. Jener Völferrechtslehrer fagte: 
„was er feinen. Feinden abgenommen, habe er nicht zu 
Händen ded verbrängten, urfprünglichen Beſitzers 
zurüc zu erftatten, fondern als fein unbeftreitbares Eigen⸗ 
thum zu betrachten.) Was ein hriftliches Recht felbft 
bei beweglichen Dingen verwirft, bejog Guſtav Adolf 


1) Hugo Grot. L. III, c. VI, $.7. Illud vero extra controversiam 
est, si jus gentium respicimus, quae hostibus per nos erepta sunt, 
ea non posse vindicarı ab his qui ante hostes nostros ea possederant 
et bello amiserant. Guſtav Adolf bezieht fich unbefangen in bem merf- 
würdigen vertraulichen Gefpräche mit ben Rathsherren von Nürnberg 
(Juni 1632) auf diefen Grundſatz. (E. W. F. Breyer Beiträge zur Ge— 
ſchichte des dreißigjährigen Krieges. Münden 1812. ©. 221.) 

Barthold Geſch. v. Pomm. IV. 2. 38 
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auf ganze Länder; der modus acquirendi kam nicht in 
Anſchlag; in unſerem Falle nicht, daß er Pommern, welches 
ſeiner nicht begehrt und welches ſich als ein vom Kaiſer zwar 
beſetztes, aber nicht erobertes Land bekannte, nad) Ber: 
trag als Bundesgenoſſe und Defenſionsdirector inne hatte. 
Wen er für feinen Feind hielt, ſtand bei ihm; zunächſt 
war es der beutfche Neichdförper, der beim Kaifer vers 
harrte; dann die ganze Fatholifche Welt, wenn nicht, 
wie Frankreich, mit ihm verbündet, fonft aber jeder, der 
nicht feines Willens war. Nach dieſem folgerechten 
Princip nun, das mit jedem Schritte der Eroberung diplo- 
matifcher begründet und großartiger angewandt wurde, ers 
flärte er alles Land, wohin er feine Feinde verfolgt, wenn 
er nicht vor Betretung deffelben mit dem Befiter fich ver- 
bündet, für fein, und konnte nach Belieben verfchenfen und 
begaben. Aber felbft die, unter feiner Bundesgenoffenfchaft 
erretteten deutfchen Stände waren vor dem ernftlichften Ans 
finnen nicht gefchüßt, als Belohnung für gemeinfchaft- 
liche Waffenthaten und als bleibende Gebühr für den Direr- 
tor des Defenfionswerfes dem fremden Könige diejenige 
Superiorität einzuräumen, die bid dahin der Kaifer gehabt 
habe. Wir würden das politifche Nechtsbefenntnig Guſtav 
Adolfs ganz geeignet finden, wenn nicht ein fo unvereinbas 
rer Widerfpruch zwifchen Wort und That, zwifchen tra- 
bitioneller gedanfenlofer Auffaffung feiner Laufbahn, da- 
mals und gegenwärtig, und den urfundlidften That 
ſachen beftände; wenn er nicht mit aller Zaubergewalt feis 
ner geiftvollen Rede, und dem unmwiderftehlichen Reize feiner 
Derfönlichfeit etwas anderes hätte fein wollen. Was 
an Alerander, Julius Cäſar, Karl dem Großen und Na— 
poleon nicht befremdet, die ja doch auch ihre Erobererpläne 
unter den Gefichtspunft geiftiger, fittlicher Vortheile brin- 
gen Fonnten, der eine unter den Vorbehalt, die hellenifchen 
Götter zu rächen und den Barbaren hellenifche Bildung 
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zu bieten, der andere, die Herrfchaft des Nechtd und der 
Givilifation zu verbreiten, der dritte, die Seguungen des 
Shriftenthums auszuſpenden, der vierte, um die Volkseman⸗ 
cipation, ftaatdbürgerliche Gleichheit, würdige Rechtsver⸗ 
faffung, Freiheit des Welthandels zu propagiren; dad mußte 
an Guftav Adolf, wenn er ald uneigennüßiger, vom lauter⸗ 
ften Gerechtigfeitseifer befeelter, chriftlicher Helfer der Idee 
der Deutfchen entfprechen wollte, nicht erfunden werben. 
Demnad; „Regia auctoritate“, nody unter dem Kampfe, 
nicht, wie felbft Napoleon, erfi nadı dem Frieden oder in 
abgetretenen Ländern, begann Guſtav Adolf, der ums 
wandelbarften Gehülfen für feine Sache bedürftig, die Strals 
funder zu befchenfen, wie er denn während feines Furzen 
Waltens unermeßliche Dotationen in Deutfchland verliehen 
hat. Am 25. März 1631 befahl er feinem Refidenten, noch 
immer unter dem Schein des Kaufes,') Bürgermeifter und 
Rath in Befiß der ſchon im November alienirten Grunds 
ftücfe, dann des Ländchens Mönchgut nebft Hafen, den 
Patronaten beider dortigen Kirchen und der Alten-Fähre, fer; 
ner ben Bürgermeifter 5. Quilow in Mannhagen, den ſchwe⸗ 
difchen Agenten Mer. Ersfeine in Elmenhorft, den Dofs 
tor Hafert in Laffentin, den oh. Jusquinus von Gofen 2) 
in vier Dörfer und Höfe, und mehrere andere Rathsher⸗ 
ren und Bürger in alle bie Güter einzuführen, welche 
im Umfange von zwei Meilen, weſtlich und füdlich der 

’) Forberungen hatten bie Gefammtheit und Einzelne gewiß; und 
Summen, jedoch außer Verhältnig zum Werthe bes Meberwiefenen, mö— 
gen auch gezahlt fein; allein die Nachfolger, wie Karl Guſtav, fprechen 
von „Recompens und Ergöplichfeit des Raths für tägliche Arbeit und 
Sorgfalt“, weßhalb er Mönchgut erhalten. Die Abtretungen überftic- 
gen auch damals bei weitem den Werth von 100,000 Thlr. Karl XI. 


nahm in ber berüchtigten Nebuction der Domänen u. 3. 1692 der Stadt 
die Schenkung feines Vorgängers. 

?) Zrat 1628 in den Nath, warb aber 1635 entlaffen. Steinwig 
war ſchon 1629 geftorben; Hafert farb 1632 zu Donauwerth auf einer 
Sendung an Guſtav Adolf. 
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Stadt, und auf Rügen dem fürfllichen Domanium noch 
gehörten. ') 

Inzwifchen aber war Pommern größtentheild® von den 
Kaiferlichen befreit, im tiefen Winter auch das Land an 
der Tollenfe und Pene bezwungen worden, und ©. U. feit 
Sannar 1631 mit Franfreich verbündet. Das Schloß von 
Loig, das Leibgedinge der Wittwe Ernft Ludwigs, die zum 
Glück Furz vorher geftorben, übergab ein thrafonifcher Spa⸗ 
nier;?) das fefte Demmin, wo der Duca di Savelli, ger 
brandmarft durch den ſchmutzigſten Geiz und tyrannifche 
Erpreffungen, commandirte, fiel am 33. Februar 1631 nebft 
dem Haufe Demmin, dem Lehne der Podewils; der verwit⸗ 
terte Thurm von Haus Demmin trägt noch die Spuren ber 
fchwedifchen Unterminirung. Nur Greifswald wibderftand 
dieffeit8 der Dder, und Peruzzi's Thaten und Anftalten 
entfprachen feinen Worten. Während der Umlagerung, 
‚welche bis in den hohen Sommer dauerte, lernten Bürger- 
fchaft und Univerficät die Kriegsnoth gründlich kennen; 
denn der Staliener war ein Davouft, fo tapfer und rüd- 
ſichtslos in feiner Pflicht als jener in Damburg. Die bürs 
gerlichen Laſten, deren die afademifche Körperfchaft fonft 
erledigt war, lagen jeßt fo hart auf den ganz unbefoldeten 
Profefforen als auf dem geringften Bürger. Die 70 Hufen, 
welche Bogislav aus dem Wittthum der Herzogin in Loik 


) Der füblichfte Punkt ift Hildebrandshagen, der nörblichfte Lieſchow 
und Murſewyck auf Rügen. — Die Quellen für die gefchilderten ftral- 
ſundiſchen Verhältniſſe find die Urfund. bei Dähnert I, 932. 33. 34. 45. 
Schoettgen et Kreysig III, n. 382. a.b. Zobers Briefe u. |. w. ©. 37. 
38. 40. 66. 67. 73. 

2) ©. Chemniß I, 118. Micraelius IV, 200. Die traditionelle Er- 
zählung von bem Hergange bei Loig wird durch die Ranbbemerfungen 
bed Obriften Chriftoph von Houwald zu dem vorliegenden Eremplare von 
Zungwiß „Lorbeer- Kran” als Augenzengen und magna pars rerum 
widerlegt. 
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der hohen Schule i. 3. 1626 gefchenft, hätten nach Sophia 
Hedwigs Tode derfelben jebt zum Genuß zufallen follen, 
wie denn der Herzog mwohlgefinnt bezwedte; aber der Krieg 
machte Berpachtung und Bewirthfchaftung unmöglich. Zur 
äußeren Noth gefellten fich fchmähliche Mißhandlungen, de⸗ 
nen fchon im Dctober 1630 ein Profeffor der Medien in 
feinem eigenen Haufe durch foldatifche Wildheit erlag. Der 
Malthefer, den Bürgern nicht trauend, hatte bei Todes» 
ftrafe die Auslieferung aller Waffen befohlen, und nur bie 
flehende Fürbitte des Naths rettete einen vornehmen Bür- 
ger, in deffen Keller ein Gewehr gefunden worden. Bei 
brohender Belagerung wurden die Armen hinausgemiefen, 
die Preife für alle Lebensmittel feftgefeßt; den Einwohnern 
ein Verzeichniß ihrer Vorräthe abgefordert und ihnen nur 
zum fparfamften Bedarfe mitgetheilt. Der Welfche wußte 
Nath für jede Verlegenheit, verforgte die Stadt mit Salz, 
indem er die eingegangene Saline wieder herftellte, und ließ, 
als Geld zum inneren Verkehr mangelte, aus gefammeltem 
Kupfer und Zinn eine Nothmünze prägen und für vol 
gelten, welche die Infchrift: necessitas Gryphisvaldiae trug. 
Doch das Lob des Eifers, Kriegsmuths und der Treue, 
welche Peruzzi in feinen Poften bewies, ward durch reli- 
giöfe Unduldfamfeit verbunfelt, indem er unerhörten Muth- 
willen gegen die Geiftlichfeit geſtattete. Als Barthold von 
Krackewitz, ber Superintendent und gelehrte Theologe, ftatt 
Reibungen zu vermeiden, feinem Iutherifchen Freimuthe auf 
der Kanzel zu unbefonnen Luft gemacht, und er die 30 bei 
ihm eingquartirten Soldaten, ‚‚jefuitifche Tribulirer“, ale 
nebulones öffentlich verfchrie, entzog man ihm Holz zur 
Feuerung und ſteckte feine Scheune in Brand; und wie der 
leidenfchaftlihe Mann öffentlich predigte, „ein folches Bu- 
benftück könne auch der ärgfte Böfewicht verüben,“ ſetzte 
der f. Commandant jede NRüdficht des Standes und ber 
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Menfchlichfeit and den Augen, und ließ dem erften Gottes- 
gelehrten Pommerns „ein Product abſchmeißen“. 1) 

Längft war Kolberg gefallen, die Faiferlihe Beſatzung, 
vereinzelt am Geftade des baltiſchen Meeres, abgezogen, 
aber zum Theil untergeftedft worden (5. März), als Pe 
ruzzi noch troßte und Guſtav Adolf Blick aus Mittel: 
dentfchland auf die Seefüfte zurücklenkte. Nach der erften 
bintigen Begegnung mit Tilly, dem neuen Faiferlichen und 
Kigiftifchen Feldherrn, in N. Brandenburg, nach Frankfurts 
Erftürmung, und dem grauenvollen Schickſale Magdeburgs, 
das durc; rafchen Entfat zu retten der König durch Ueber⸗ 
maß von Borficht abgehalten wurde, nachdem Guſtav Adolf 
feinen Schwager Georg Wilhelm durch Schredensmaßres 
geln zum Beitritt gezwungen (34. Suni) und ihm großmüs 
thig fein Rand, ‚‚wie dem Herzoge Bogislan Pommern’, ger 
laſſen, „ungeachtet er befugt gewefen wäre, ihn von Sand 
und Leuten zu treiben, daß er mit einem Stecken hätte das 
von gehen müffen‘‘;?) wandte er fich nochmals nach Pom⸗ 
mern und fchicfte den Dberft Aeke Tott vor Greifswald, 
damit Fein Punkt in feinem Nücen unerobert bliebe, ehe 
er dem Tilly an der Elbe entgegenträte. Das Glüd er: 
fparte eine mühfame Umlagerung; auf die Kunde, feindliche 
Reiter zeigten fich nördlich vor der Stadt, flieg Peruzzi zu 
Pferde, um felbft zu Fundfchaften, fiel aber, indem er zu 
meit fich hinauswagte, in einen Hinterhalt, und ward durch 
einen „„wohlgepfefferten‘’ Schuß erlegt (44. Juni). Sein 
Nachfolger im Befehl, der Hauptmann Dradftedt, capitu: 
firte fchon am 43. Suni auf freien Abzug.“) Aber der 
König, Tags darauf ald Befreier in Greifswald empfan- 
gen, ließ die Abziehenden unter leicht gewonnenem Vor⸗ 


— — — — 


) Khevenhiller t. XI. 17685 jedoch ohne Nennung des Namens. 
2) Urkundliche Aeußerung ©. A.'s, ſ. Breyer a. a. O. ©. 218. 
2) Chemnitz 1, 173. Gronsfeld zum t. Flor. 241. 
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wande einholen und unter feine Fahnen ſtecken. Einige Er- 
feichterung gewann die vom Kriegselende fo hart und lange 
gebrücte Stadt, indem ihre Kaufleute auf vier Jahre Ber 
freiung von den „Licenten“ erhielten, welche die fchwedifche 
Krone auf alle Seehäfen und Ströme Pommerns aus⸗ 
gefchrieben. Auch Dänemark erhob noch feinen Zoll am Rus 
den, eine fehmerzliche Parodie auf die Herrfchaft des bal- 
tiſchen Meeres, die Kaifer Ferdinand mit den wendifchen 
Städten zu theilen beabfichtigt hatte. Für die darbende 
Univerfität, „deren Lehrer feit fünf Sahren fein Gehalt 
bezogen’, und bie eine „Barbaries juventutis‘“ vorausſag⸗ 
ten, gefchah bei Guftav Adolfs Lebzeiten nichts. ') on 
Mit dem hohen Sommer entfernte ſich das. ummittel- 
bare Kriegsgetümmel aus unfern Gegenden, und foct 
mancher Pommer unter ſchwediſchen Bahnen; aber die Beis 
fteuern zum Kampfe dauerten fort, und der König mahnte, 


nad Magdeburgs Kal, aus Spandau (Z ar) 1631 


und aus Werben (5. Auguft) die Stralfunder, benen er 
die Dbhut feiner Gemahlin anvertrauen wollte, ihre Stadt. 
fleißiger zu befefligen.) Welche politifche Bewegung fonnte 
den Ständen auf ihren wenig befuchten Zandtagen bleiben, 
da nad) Guſtav Adolf Entfernung ihnen in der Perfon 

des Legaten Steen Bjelfe ein Vormund und ein Wächter der 
Föniglichen Sntereffen gefett war? Statt freier Berathung 
blieben ihnen die Bewilligung der Forderungen, oder allerlei 
müßige Vorfchläge, wie etwa Anträge auf Beftrafung derje- 
nigen Vafallen des Stifte, welche ſich dem Aufgebote vor 
Kolberg entzogen hatten.?) Wohl möchte anziehend fein, 
von der Friegerifchen Haltung und den Thaten des einft fo 


um 


1) ©. die Klagſchrift der Univerſität vom 7%. Suni 1632 in Lebe- j 
burs Archiv VII, 372. 

2) Zober ©. 41 — 46. 

>) L. T. B. vom 34: März 1631. Dähnert Suppl. I, ©. 691. 
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ftreitbaren Stiftsabels i. 3. 1631 Näheres zu wiffen; wir 
zweifeln nicht, daß es damit fo Häglich ausfah, wie mit 
den letzten Waffendienften des franzöfifchen Ban und Ar- 
riere-ban, bdeffen Ruhm aus dem J. 1635 noch in Mo- 
liere’d Tagen in fo frifchem Andenfen war, daß im Luft: 
fpiel Georges Dandin der ftolze Landjunker die Glanzpe- 
riode feines Lebens auf die Flucht aus Lothringen zurück 
batirt. Doc wurden nody ber Ritterfchaft Pommerus für 
künftige friedliche Zeiten Futter und Mehl zugefichert. — 
Als das proteffantifche Deutfchland zum letzten Verſuche, 
die Krankheit des Reichs felbft zu heilen, eine Zufanmen; 
kunft auf den „%. Februar nach Leipzig anberaumt, war 
auch Pommern eingeladen; aber ungeachtet dem Herzoge, 
feit beide Landestheile unter ihm vereinigt waren, auf 
Reiches und Kreidtagen eine boppelte Stimme zuftand,') 
und er die Berfammlung befchiefen wollte, Fonnte folche 
„Beſchickung einfallender Urfahen wegen nicht fort: 
gängig fein”. ine Probe der „ungeflörten Verwandtſchaft 
Pommernd mit der „heilfamen Kreisverfaffung”! 
Sp dringend nöthig jest war, bie Sntereffen des noch im» 
mer in zwei Negierungen gefpaltenen Landes unter einer 
zu vereinigen, fand doc, Bogislavs Vorſchlag Widerfpruch; 
nachdrüdlicher verftand die fchmebifche Regierung, die Der 
fenfiongfteuer einzutreiben, und theilte, um löbliche Gleich— 
heit zu beobachten, zu diefem Zweck die beiden unverträg- 
lichen Landesgebiete in zehn Quartiere, deren jedes monat- 
lich 4000 Thlr., alle zufammen alfo jährlich 480,000 Thlr. 
für das Heer abtragen, dagegen von allen andern Laften 
frei fein follte. Die Stettiner fuchten zu handeln; zäher 
waren die Wolgafter, bis auf dem allgemeinen Landtage 
zu Stettin, 43. Mai 1632, der Legat auf bed Königs Bes 
« fehl die Summe für jedes Quartier auf monatlich 2500 


3) Kreistagsabichied som „. Mai 1629 b. Müller Annal. 336. 
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Thlr. ermäßigte, wogegen noch ſchwediſche Garnifonen zur 
Sicherheit im Lande bleiben follten, und endlich die fieben 
ftettinifchen und ftiftifchen Quartiere fih zu 1500 Thlr., 
vom 1. Mai ab, bequemten.') Wie immer, war ber Geift 
in Vorpommern ein widerftrebender; aber der Legat, ob» 
wohl fonft ein Epifuräer, wußte ihn zu gängeln. Wenn 
Pommern den Sieger auf feiner Laufbahn bis zum Rhein 
und zur Donau, und bie öffentlichen Thatfachen in Frans 
fen und in Schwaben aufmerffam betrachtet hätte, und 
Bogislavs Sefandten an ihn, Paul von Damig und Mar; 
cus von Eickſtett, in Nürnberg die Ohren fpigten, würde 
des Landes Zukunft nicht weiter dunkel gewefen fein. Denn 
den NRathöherren zu Nürnberg hatte Guftav Abolf, „der 
nicht als ein hergeloffener Soldat etliche Monatfold be- 
gehrte,‘ bereits am „%;. Juni 1632 rund heraus erflärt, 
„daß er Pommern nicht Taffen könne, und ein Vergleich 
mit Brandenburg nimmermehr zu hoffen ſei“.“) Dennod 
glaubten Prälaten und Herzog auf dem allgemeinen Land⸗ 
tage zu Stettin („%. Juni bie 48, Suli 1632), der befon; 
deren Einwilligung des Kurfürften Georg Wilhelm zu be- 
bürfen, um ben Lebtling des Greifenftammes weiblicher 
Linie, Ernft Bogislav von Croy, zum Bisthume Kamin zu 
yoftuliren; ficherer war es für den Prinzen, daß Guſtav 
Adolf nichts gegen ihn hatte,*) daher er denn zum Coad⸗ 
jutor feines Oheims ernannt wurde (1633).*) Die Tracs 


YET. A. von Anflam 3. December, Stettin 28. December 1631 
und Stettin 17. Mai 1632 in Dähnert Suppl. I, ©, 692 ff. 

.?) Breper a. a. D. ©. 218. 19. In dem fpäteren brandenburgifchen 
Ausfchreiben hieß es, ©. A. habe gejagt: und wenn er auch hundert 
Jahre darüber Krieg führen folle, würde er Pommern nicht herausgeben. 
„Sceptrorum vis tota perit, dum pendere justa incipit (Lucan. Phar- 
salic. VII.) Ehe er P. wieder abtreten wolle, follte „ſo viel Bluts 
vergoſſen werben, daß bie Pferde bis über die Knöchel darin waten follten”. 

3) Dähnert Suppl. I, ©. 711 ff. Micrael. IV, ©. 215. 
%) Ebend. ©. 715. 
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taten, Stralſund wieder mit der Landſchaft zu vereinigen, 
für welche bereits eine Commiſſion niedergeſetzt war, mußten 
begreiflich bis auf „fernere Berathung eingeſtellt werden“. 

Eben landtagten die Stände beider Regierungen wieder 
- in Stettin, November 1632, über das Anfinnen des Kö⸗ 
nige,') welcher, im Herbſt 1632 auf dem Gipfelpunfte 
feiner Größe, mit verfehwenderifcher Hand bed Reichs Pro- 
vinzen, Graffchaften, Herrfchaften, Klöfter, Dörfer, Häufer, 
Höfe „Regia auctoritäte‘ vergabte, die Garnifonen in den 
drei Hauptfeften zu unterhalten, Mufterpläge für vier Res 
gimenter anzumweifen, und höhere Defenfionsftener zu ent 
richten; und eben klagte das Land über die Unerſchwing⸗ 
lichkeit diefer accorbwidrigen Forderungen, als die Kunde 
von Guftav Adolfs Tode (;7. November) die Gemüther 
halb mit Beforgnig, halb mit der Hoffnung auf den Wie- 
dergewinn ihrer Selbftftändigfeit durchdrang. Deutſchlands 
guter Genius und der eigene Stern des hervorragendſten 
Mannes ſeiner, ſonſt kleinlichen, Zeit hatte die rechte 
Stunde herbeigeführt, ehe er auch dem blödeſten Auge in 
der Nacktheit des Eroberers ſich offenbarte. Wolgaſt, in 
deſſen, der frühern Pracht beraubten Schloſſe die Königin 
refidirte, empfing noch vor dem Ende des I. 1632 die 
Leiche eines Helden, den die Gefchichte, auch wenn fie von 
ihm, ald dem nothwendigen und lautergefinnten 
Retter der Gewiffensfreiheit abfieht, immer den großartig: 
ften Erfcheinungen der neueren Welt beizählen wird. An 
Guſtav Adolfd Sarge ftand, mit feinem Vater und dem 
Herzoge Bogislav,“) der junge Kurprinz Friedrich Wil 
heim, welcher feit Eurzem am Hofe Bogislavs Iebte, um 
mit dem rechtlich gefinnten Volke ſich zu befreunden, das 
einft durch das Schwerbt wieder zu. vereinigen nur fran- 
zöfifche Arglift ihn vereiteln follte. Welch' eine Zukunft von 


) Mierael. IV, ©. 214. 2) Ebend. ©. 220 fi. 
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Größe und welche Geftaltung Deutfchlande, ja Europa’s 
liegt vor unferen Blicken, hätte nicht der Firchliche Eigen: 
finn der Fürften und Völker ein Cheband im erften Ger 
danfen vernichtet, durch welches Guſtav Adolf die Summa 
feiner Siege, Schweden, Brandenburg, Pommern und das 
proteftantifche Dentfchland, das eroberte Fatholifche verfnüs 
pfen wollte! Aber fchon im Juni 1632 hatte er den Plan 
aufgegeben, den fpäter wieder anzufnüpfen, die eigens 
thümliche Natur Chriſtina's umd das fpröde National- 
gefühl der Schweden unmöglich machten. 


Achtes Kapitel. 


Ungewiſſe Zukunft Pommerns. Annäherung an Brandenburg. 1633. 
Der Bund von Heilbronn. Der Prager Frieden 1635. Sorge für 
bie Regimentöverfaffung. Neue Kriegsdrangſale. Befeftigung ber 
fchtwebifchen Macht in Pommern. Das Erlöfchen des einheimifchen 
Sürftenftammes mit Bogislav XIV., 45. März 1637. Schluß. 
Die Aufregung der gefamten bdeutichen Welt und ber 

Nachbarſtaaten über den Tod Guſtav Adolfs warb begreifs 

licherweife in Pommern mächtig verfpürt. Nicht Zufall 

oder gemeinfchaftliches Leidtragen veranlaßte die perfüns 
liche Annäherung ber Fürften Pommerns und Branden- 
burgs am Schluffe des verhängnißsollen 3. 1632; es galt 
der Sicherftellung Pommerns für Deutfchland, weßhalb der 

Kurfürft ſelbſt erbötig war, ber fchmwebifch » pommerifchen 

Alliance v. 3. 1630 beizutreten.!) Der Kurprinz Fehrte von 

MWolgaft an den Hof Bogislavs zurück; auch Georg Wils 

helm weilte einige Tage in Stettin, wo unfer Herzog, mie 

überwältigt vom Wechfel der Lmftände, auf das Sicchbette 
ſank, von einem Schlaganfall in der Seite betroffen.) 

Dennoch aber begannen alsbald Fürft und Stände, bes 

Drängers erledigt, aufzuathmen, und mit entfchloffenerem 


) Ehemnig IT, 243. 2) Mierael. IV, 220. 
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Blicke das Bündniß vom 10. Juli 1630 zu betradıten. Ja 
felbft der faum genefene Herzog, ben die Schweden wie 
einft Waldftein für ſo „fromm“ (furchtfam) hielten, „brach 
über Tafel, beim Trunfe, gegen einen vornehmen ſchwedi⸗ 
fchen Dffizier heraus”, er wolle nicht allerdings unter 
das ſchwediſche Joch fommen, fondern anfangen zu werben 
und feine Feftungen felbft zu beſetzen; Sachſen, Branden- 
burg, er und Meflenburg hätten wohl felbft Mittel zur 
Bertheidigung; des Könige Commando, fo lange derfelbe 
gelebt, hätte er tragen können; doch Fein anderer follte ihn 
commanbiren”.') Aber die fchmebifche Heeresmacht, wies 
wohl größtentheild aus Deutfchen beftehend, war Herr im 
Lande, und Guftav Adolfs geiftige Halbfcheid, der Reiche- 
fanzler, hatte ihn überlebt, in der Blüthe feiner Kraft, 
ausgerüftet mit unerfchöpflicher Fülle politifcher Mittel. Mit 
Nichelieun enger vereinigt, Deutjchland durchfliegend, vers 
band Drenftjerna, des Widerſtrebens Sachſens ungeachtet, 
bie vier oberländifchen Kreife zu Heilbronn, 35. April 1633, 
unter feiner dictatorifchen Leitung zum erneuten Defenſions⸗ 
mwerfe, welches mit zu berathen Pommern zwar eingeladen, 
aber da deſſen Gefandten ausblieben, um feinen Beitritt nicht 
beſonders behelligt wurbe, da ber Vertrag vom 10. Juli und 
die Waffenmacht Fürft und Land in Feffeln hielten. So 
viel darum des Herzogs Räthe mit den brandenburgifchen 
und fächfifchen die Köpfe zufammenftecften, und den Tractat, 
bes Neichsfanzlerd gordifchen Knoten, hin und her wand: 
ten, über den Sinn ber Glaufeln hinterdrein erjchrafen, 
fo verrauchte doch bald der erfte Freiheitsraufh. Nahm 
man doch fogar, um fich gegen die gefteigerten Anfors 
derungen des Bündniffes von Heilbronn im Betreff der 
Defenfionsverfaffung zu fchügen, die leichteren Bedingungen 
jenes älteren Bündniffes in Anfpruch. 


1) Chemnig IT, 6, 
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Noch vor dem Schluffe ded Convents in Heilbronn 
hatte Oxenſtjerna durch feinen gewandten Secretair, Hein 
rich Schmallenberg, einen gebornen Pommer, bie wolgafti- 
fchen Stände zu Anflam („7;. Februar) und die ftettinifchen zu 


a, geſchickt bearbeitet, daß 


beide ſich zur Fortſetzung des ſchwediſchen Bündniſſes im 
allgemeinen einigten, und die erſteren zur Aufbringung des 
Defenſionsgeldes auf die Summe von vorläufig 14000 Thlr. 
bis Sohanni accordirten, die andern bei dem Anfchlage 
ihrer 7 Quartiere zu bleiben verfprachen.') Darum Fonnte 
e8, unter Steen Bjelfe’s unmittelbarem Einfluſſe, nicht 
fehlen, daß der allgemeine Landtag zu Stettin, verabfchies 
28. April 2 
8. Mai ’ 

und zu eifrigem Gottesdienite, die Bewilligung ber einzel⸗ 
nen Regierungen für das Ganze unweigerlich annahın, „in 
der Erwartung, die Krone Schweden werde die Alliance 
als eine gegenfeitige beftätigen, Pommern zur Berthei- 
digung der Religion und der deutfchen Freiheit nicht mit 
doppelter Laſt belegen, Stralfund zum Anfchlug an die 
Landfchaft weilen,?) und dafür forgen, die alienirten fürfts . 
lihen Güter bei jener Stadt nicht ganz in die Hand ber 
Privaren kommen zu laffen“. 

So unverholen der Reichskanzler auf den Befiß von 
Pommern, ald den pafjendften Lohn, den das proteftans 
tifche Deutfchland dankbar für das Blut des Königs ge- 
währen fünne, hindentete, und fo forgenvoll Brandenburg, 
gleich nady Guſtav Adolfs Tode, bei mwachfender Leibes- 
ſchwäche Bogislavs fich fein Anrecht bei Schweden ſicher 


Stargard, verfammelt am 





det am ) unter frommer Ermahnung zur Buße 





ı) Dähnert I, ©. 659 — 672. Suppl. I, 724 ff. 

2) Ebend. Suppl. I, 716. 

>) Erſt nach dem weftfälifchen Frieden vereinigte ſich nicht ſowohl 
Stralfund mit ber Landſchaft, als, unter ſchwediſcher Botmäßig⸗ 
keit, die Landſchaft mit Stralfund. 
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zu ftellen gefucht hatte; fo erregte die ſchwediſche Satig- 
factiongfrage bei den Pommern erjt ernftlichere Unruhe, als 
gleichzeitig im Herbſt des J. 1633, nad der Niederlage 
Thurns bei Steinau, die Schweden über Landsberg nach 
Pommern zurücwichen und leßteres von neuem bedroht war. 
Nichts halfen dagegen bie fleißigen Betftunden allein, welche 
Bogislay anorbnete; würdiger war, daß der Herzog das 
Landvolk und die Nitterfchaft aufbot, und die Regierung 
von Wolgaft den Freiherrn Philipp Ludwig zu Putbus, 
die ftettinifche dem tüchtigen Soachim Ernft von Krockow 
zum Obriften über die Landfolge und die Geworbenen be: 
ftellte,') deren letzterer über den kaiſerlichen Obriften Buch: 


A j 2, ‚ i 
heim unmeit Landsberg, * En 163%, die erften Lor- 


bern neupommerifcher Tapferfeit errang. Noch verzog fich 
das Unwetter füdlich, indem Herzog Bernhards und Guftav 
Horns Fortfehritte an der Donau das Heer Waldfteing, 
des neuen Faiferlihen Generaliffimus, aus Schlefien nad 
Böhmen und in die Oberpfalz lockten; aber fchlimm war, 
daß Pommern für fo hochanfehnliche Defenfiongfteuern nicht 
beffern Schuß fand und die rüchweichenden Schweden gleich 
feindlicdy als die Verfolger hauften. — Noch vor Schluß 
des J. 1633 bemühete ſich eine pommerfche Gejandtfchaft 
fowohl beim Könige von Dänemark die Abfchaffung des 
unrechtmäßigen Zoles am Ruden, von weldyem Schweden 
feinen Allürten nicht befreite, und die Rückgabe des Raubes 
von Wolgaft i. J. 1628 zu erwirfen, ale mit den brandens 
burgifchen Gefandten gemeinfchaftlicd das bedrohete Nach— 
folgerecht bei der jungen Königin Chriftine und dem Reiche: 
rathe fiher zu fielen, und um Abhülfe vielfacher La— 
ften, befonders der Xicenten an den Strömen anzuhalten. 


1) Mierael. IV, 218. Chemnik Il, ©. 278. Schwartz 2. H. 1023. 
Auch über die Roßdienſte wurden Nittmeifter und Lieutenants gefept, 
doch Nitterpferde bereits mit Geld abgefauft. 
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Chriſtian IV. antwortete, ohne Befchönigung der That: 
fache, unummunden abfchläglid;') die Schweden, de 
nen die muthigen Pommern, auf ihren Huldigungseid fich 
berufend, dreift vorhielten („;. October 1633), der 14te 
Artifel der Alliance fei ein einfeitiges Nefervat und wer 
der vom Herzog noch ihnen jemals eingegangen, 
und am allerwenigfien von Brandenburg genehmigt, und 
welche fogar „fein platt” verfündigten (32. November 
1633), im Falle des Todes Bogislavs würden alle pom⸗ 
merfchen Stände dem Kurfürften ald rechtmäßigem Herrn 
huldigen, wandten und dreheten fich in den Fünftlichften 
Redensarten, wichen aus, begütigten, wiefen auf die Zus 
funft, auf fünftigen allgemeinen Frieden und auf die Mögs 
Iichfeit des langen Lebens Bogislavs hin, und wußten durch 
ihre Schlangenflugheit, mehr aber noch durd ihre Macht 
im Lande, die ehrlichen, getäufchten Pommern zum Schwei- 
gen zu bringen.?) Nicht fo die Brandenburger, welche bie 
Tücke der fchwedifchen Politif Tangft durchfchauten. Darum 
hatten denn die nächften Landtage (zu Udermünde im Sep- 
tember, zu Anklam im December 1633 und zu Stettin im 
Februar 1634) faft fein anderes Gefchäft, als die Geld— 
forderungen Drenftjerna’d zu befriedigen, die eingelagerten 


1) Micrael. IV, 222, | 

°) Chemnitz II, 243—250 fehr ausführli. Die wackeren Gefand- 
ten waren ein Kleiſt, ein Flemming unb der Bürgermeifter Ehriftian 
Schwartz von Greifswald. Mit dem Abfchluß des Bündniſſes vom 38: 
Auguft 1630 hat es eine räthfelhafte Dewandiichaft, nicht zur Ehre 
G. Al's, welche nie ganz aufgedeckt werben kann. Wäre bie Sache offen - 
zugegangen, fo hätte die Königin, ober ber Reichsrath, mehr als bloße 
EmpfindlichFeit bei foldyer Anſchuldigung an den Tag legen müſſen. 
Die Approbationsurfunde ber Stände vom u - a 1631 enthält nicht 
die Unterfchriften; ed war nur ein zweckmäßig „gewählter” Ausſchuß, 
ber „für und und biefelben, melde ung biesfalls Bollmadıt aufgeira- 
gen“, unterfiegelte. Der allgemeine Landtag, zu beffen Berechtigung ein 
fo folgereiches Bündniß gehörte, war ſchon am 34. März verabfchiedet. 
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ſchwediſchen Truppen mit allem zu verforgen, und obenein, 
bis zum Wiedergewinn des Paſſes von Landsberg, eine 
Zanbesbewaffnung unter dem Befehl des unmäßig hoch 
befoldeten Grafen Kaspar von Eberftein zu unterhalten 
und Pflichtfäumige mit Strafe zu bedrohen. 

Das Jahr 1634 ging einem folgereichen Umſchwunge 
entgegen; der Sonvent zu Frankfurt a. M., Mai 1634, 
zu weldyem aud; Pommerns Gefandte geladen waren, ver- 
nahm, nad behutfamer Einleitung des fchwedifchen Lega—⸗ 
ten, daß Pommern das Land fei, welches feine Krone 
ald Genugthuung begehre, und bewirfte, daß Brandens 
burg und Sadfen, Schweden und Frankreich gegenüber, 
ſich näher an einander fchloffen. Noch verfpürte man im 
norböftlichen Deutfchlande nicht die ſiegreichen Fortfchritte 
des jungen Königs von Ungarn, Ferdinande, Sohnes des 
Kaiſers; vielmehr waren, nad) Eroberung des Paffes von 
Landsberg,!) die Söldner von Wolgaft, ohne die Stettiner, 
“welche bie Randfolge außerhalb der. Grenze früher um 200,000 
Thaler abgefauft, zu den Schweden bei Frankfurt geitoßen. 
Dagegen hatte das Fundbare Anfinnen der Schweden auf 
dem Gonvente die Wirfung, baß, bei der Kränflichfeit des 
Herzogs und der- drohenden Ausficht, Brandenburg würde 
an der Beſitznahme des Erbes verhindert werden, bie 


Stände auf dem Landtage zu Stettin, — 1634, eine 


5. Sepibr. 
Regierungsverfaſſung entwarfen, welche am 33. November 
ind Leben trat. Denn inzwifchen nahete, nad) der Nie 
derlage der fchwedifch - beutfchen Partei bei Nördlingen, 


Ti * 1634, der Bund von Heilbronn, Oxenſtjerna's 


und Richelieu's Machwerk, feinem Erlöſchen, und Oxen⸗ 
ſtjerna, getäuſcht um ſeine Ausſicht auf den Kurhut von 








») Micrael. IV, 228. Piritz, als ſüdlichſter Grenzort, erlitt von 
neuem unverwindlichen Schaden. 
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Mainz, dachte bald nur daran, aus dem Schiffbruche wer 
nigftens Pommern zu retten, wohin die Truppen von allen 
Seiten ſich zufammenzogen. Am 32. November hatte Bo- 
gislav die Negimentsform unterzeichnet, welche die unvers 
änderte A. E. ald Grundgeſetz feftftellte, alle Privilegien 
beitätigte und mit Erweiterung der Befugniß des Staate- 
rath8 ein Gollegium von Negierungsräthen als Ober⸗Di— 
rectorium in den wichtigften äußeren und inneren Angele- 
genheiten ernannte. Als Statthalter ftand an der Spike 
deffelben Bolfmar Wolf, Freiherr zu Putbus; der Präfl- 
dent des Hofgerichts von Wolgaft, beide Kanzler, beide 
Schloßhauptleute und je ein Rath aus beiden Regierungen 
bildeten das Kollegium, deffen Fortdauer nad) des Herzogs 
Tode ale Bürgfchaft gegen Anarchie und Fremdherrfchaft 
von den gutmüthigen, ehrlichen Pommern betrachtet murde; 
des Stiftes Verfaſſung blieb noch ungeändert.!) Weil die 
Aemter Lauenburg und Bütow nicht zu den pommerfchen 
Reichslanden gehörten, fondern ald freie Lehne von Po— 
Ien abhingen, fuchte Bogislav, bedacht, fo viel er Fünne 
feiner Schwefter Sohn zugumenden, bei dem neuen Könige 
Wladislav IV. um die Gewährung derfelben durch eine 
Gefandefchaft nach, fo wie auch die Stände feiner Schwe⸗ 
fier Anna die Schuldforderung an Polen vom J. 1568 
abgetreten hatten. ?) 

Aber die Noth des Augenblids drängte die Sorge für 
die Zufunft zurüd. Der NReichsfanzler forderte immer neue 
Geldfummen?) und füllte Pommern, bald das einzige Unter- 


») Dähnert I, ©. 337 ff. enthält ‚die ausführliche Inſtruction; die 
Zufammenfegung des Collegii etwas unbeutlih ©. 344. Die Erbland- 
marſchälle erhielten das Recht, nad) Gutachten ber Lanbräthe, denen 
auch im Steitinifchen bereits tie Vertreter der brei VBorberftäbte beige- 
felt waren, die Stände zu berufen. 

2) Schoettgen et Kreysig Ill, n. 384. 

2) L. T. 9 vom 48. Februar 1635, 


Barthohb Geld. v. Pomm. IV, 2, 39 
— 
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pfand für die ſchwediſche Satisfaction, mit zuchtloſen Söld⸗ 
nern. Während die Ietsten Glieder des undeutfchen Bun⸗ 
des von Heilbronn Elfaß an Frankreich verkauften, unters 
handelte der reichötrengefinnte Kurfürft von Sachſen zu 
Pirna mit dem Kaifer, um mit Vertreibung ber fhnöd- 
eigennügigen Fremdlinge dem gemißhandelten Baterlande 
Ruhe zu verfchaffen. Ehe das preiswürdige Werf, 
welches nur beftochene Anhänger beider Kronen, und eine 
pfäffifch gefinnte oder verführte Partei in Deutichland ver- 
fennen fonnte, am 22. Mai 1635 zu Prag gefchloffen 
wurde, hatte Orenftjerna dem Feldmarfchall Johann Baner 
geboten, die Seefüfte nicht aus dem Auge zu laſſen. Als 
felbft die Reichsräthe in Stockholm kleinmüthig wurden, Tieß 
der ſchwediſche Kanzler am 43. Febr. dem brandenburgifchen 
Gröffnungen machen, ') welche mit der Möglichkeit der 


pommerfchen Erbfchaft fehmeichelten, gab dann die Leitung 
29. März 


des hinſterbenden Bündniſſes auf und reifte am — * 

vom Rheine auf weitem Umwege über Paris, dann ſee⸗ 
wärts nach Norddeutfchland, noch zur rechten Stunde, um 
den Herzog, welchem die Friedensartifel zugeſchickt waren, 
zu hindern, das ſchwediſche Garn zu zerreißen. Bogie- 
lad, zur Annahme derfelben in einer fehr engen Friſt ge- 
mahnt, Fämpfte mit Entfchlüffen; Schwedens Macht fchien 
in Deuſchland gebrochen, aber fein Land und feine Reſi—⸗ 
denz waren von den Söldnern der Krone befegt; Verräther 
umlaufchten ihn überall, und feine Theologen waren ent: 
weder politifcy und Firchlich befangen, oder beflochen, um 
den fchwachen Herrn nicht aus dem Netze zu laffen. Welche 
Freiheit befaßen feine Stände, wenn er fie, unter ben 
Augen des Legaten, zumal jeßt berief? Angſtvoll befchickte 
er deßhalb den Kurfürften von Sachſen und den von Bran- 





1) Ehemnig II, 626. 
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denburg, welchem ber Frieden fein Anrecht auf Pommern 
verbürgt hatte; befragte die Theologen; diefe aber ermwiefen 
ſich „ganz herzhaft‘ und widerriethen die Annahme des 
Friedens als „eine Gewiffensface.”!) Seit furzem war 
Dr. Jacobus Fabricius, Guſtav Adolf befannter Feld- 
propft, ald Hofprediger die wichtigfte geiftliche Perfon in 
Stettin,?) eine Wahl, an der die fchwedifche Klugheit 

ficher ihren Antheil hatte. Sohann George, wie George 
Wilhelm mahnten zur Annahme; erfterer fchilderte die Mühe, 
die er angewandt habe, ben Neichsfanzler durch Erbietung 
hoher Summen zum Frieden zu bewegen, als deren Unter: 
pfand der Krone Stralfund bleiben follte, und meldete bie 
nahe Ankunft Faiferlicher und fächfifcher Kriegsvölfer auf 
yommerfchen Boden. Banerd Heer war um Magdeburg 
faft eingefchloffen; die verdienteften deutfchen Obriften über 
den fchmebifchen Hochmuth fo empört, daß Drenftierna am 
48, September 1635 aus ihrer Mitte nach Wismar flüch- 
tete. Der Gewiſſensräthe Einfluß ftand auf haarſchar— 
fer Wage; denn obgleich Steen Bjelfe Sorge getragen, 
mit den aus Schlefien gewichenen Truppen die pommer- 
ſchen Garnifonen zu verftärfen, war e8 der Vorhut des 
f. Heeres am 38. September gelungen, den wichtigen Paß 
bei Garz zu überrafchen, nnd bedrohete der General: Feld: 
wachtmeifter Morzin (ein Böhme, irrig Marazini genannt,) 
die Stadt Stargard?) (1. Detbr). Die Liebe zum deutfchen 
Baterlande,. welche die Pommern im verfchlungenen Gemwirre 
aller Intereſſen aus dem Herzen verloren, begann in Stet- 
tin wie in Stargard mächtig zu erwachen; die Bürger der 
. erfieren Stadt, die einige Jahre vorher ihren tüchtigen 
Worthalter verloren, der, fisfalifch verfolgt, in der Marf 


») Ehemnis II, 803. 

2) Dähnert I, Suppl. I, ©. 761. Micrael. 1V, 231. 

3) Chemnitz 1, 804. 
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Zuflucht gefunden (1634), erhoben faft Aufruhr gegen die 
Befagung; die Stargarder erflärten, mit Berweigerung der 
Gegenwehr, die Kaiferlihen wären nicht ihre Feinde, 
vielmehr ihre Freunde, die Bringer des Friedens. Sa 
Bogislav faßte Much und ließ den Reichskanzler am 


en sen 1630 wiffen: „vor Gott und Menfchen fei den 


Schweden rühmlicher, die gebotene Genugthuung anzunehmen, 
als das Blutvergießen in der Shriftenheit fortzufeßen .') In 
folcher Krifis, ald Baner von der Elbe aus nicht helfen Fonnte, 
fanf Stargard, die fchönfte Stadt Pommerns, in Folge 
der unglücklich ausgeführten Bertheidigungsmittel des ſchwe⸗ 
difchen Befehlshabers mit feinem Föftlihen Münfter in Trüm— 
mer (7. Dctober);?) bereits verkehrten Bogislav und feine 
Unterthanen, Bjelke's MWiderrede ungeachtet, mit den Fair 
ferlichen und fächfifchen Offizieren wie mit Freunden und ver- 
weigerten den Schweden die Unterhaltsmittel. Die hergog- 
lichen NRäthe mutheten am 43. Dectober dem. fchwedifchen 
Aufpaffer offen zu, die Befakung aus Stettin zu führen, 
weldyes Bogislav als neutral mit 2000 M. und den Bür- 
‚gern zu befchirmen allein im Stande fei; fie fümmerten jid) 
nicht um deſſen Ermiederung, er fei bazu nicht ermächtigt, 
28. Det. 
7. Nov. 
„weil in Pommern andere nach; Belieben dominirten, und 
auf ihre Waffen fich verließen, folle er, in Betracht feines 
Intereffes am Franken Herzog, und da fie die Stände unter 
bem Kriegsgetümmel nicht berüfen fünnten, des Schadens 
Sofephs ſich annehmen, und mit Rath und That ine 
Mittel Eommen“.?) Leider war Georg Wilhelm politifch und 
an Charafter zu ſchwach, um einen nachdrüdlichen Angriff 


forderten am den Kurfürften von Brandenburg auf, 





1) Chemnik II, 804. | 
2) Ebenb. 854. Micrael. IV, 237. Teste ©. 121. 
) Chemnitz 11, 856, 
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auf Stettin zu wagen, wo Steen Bjelfe „faſt immer bett 
feft wegen feiner unmäßigen Beleibtheit“, doch ſonſt eners 
giſch, faft alle Macht aus den Haͤnden verlor, keinen Uns 
terhalt für die unwillige, fremde Soldateska, innerhalb der 
Waͤlle kaum 1800 M. ftark, erhielt, und der Auflöfung 
feiner Garnifon entgegenfah. ') 

Bon diefem Stande der Dinge unterrichtet, war Oxen⸗ 


ftierna, welcher aus Widmar am a Sn ſich nach dem 





bangen Stralſund begeben, in dem Grade kleinmüthig, 
des Erſtlings-⸗Sieges Baners bei Dömitz (383. October) 
ungeachtet, daß der Marquis de St. Chamont, zur Aufs 
hülfe der Schweden mit großen Summen nad, Deutfchland 
‚gefendet, an dem Gelingen der Pläne verzagte. So fland 
ed mit Schwedens Herrfchaft drei Jahre nad) des Könige 
Tode, und mit Pommern; felbft Stralfund neigte fein 
Haupt und trug darauf an, in den ſchwebenden Friedend- 
tractaten in die Gnade des Neichd und in ungefärbte Amnes 
ftie, jedoch unter * Bundesſchutze der Krone, aufgenom⸗ 
men zu werden (45. November); ?) als die Diplomatie - 
Frankreichs, fo verhängnißvofl für Deutfchland, die faft 
aufgegebene Sache der Fremden rettete. Claude de Mesmeg, 
befannter unter dem Namen Graf d’Avaur, hatte nad 
Ueberwindung unfäglicher Schwierigkeiten den Waffenftill- 
ftand zwifchen Schweden und Polen bei Stuhmsdorf am 
12. September 1635 auf 26 Sahre verlängert; *) fogleich 
fonnte das fchlagfertig ftehende fchwedifche Deer in Preußen 
unter dem fpäter fo berühmten Linnard — nach 
Pommern aufbrechen, und langte am 33. October noch 
zeitig genug bei Wollin an, um dem G. F. W. M. Morzin 
beim Paſſe vorzubeugen, und ihn auf Gollnow (48. Det.) 


— — 





) Chemnitz II, 858 2) Ebend. 873. 
2) Das —— über diefe Unterhandlungen aus bisher unbenußter 
Duelle f. in Bartholds Gefch. des großen deutſch. Kr. I, ©. 309 ff. 
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zurüchutreiben.‘) Baners meuteriſche Offiziere wurden durch 
St. Chamonts Geld beſchwichtigt; Oxenſtjerna gewann wie⸗ 
ber Faſſung, gebot Torſtensſon, nach Beſetzung von Wol—⸗ 
lin, ſich an der Tollenſe mit Baner zu vereinigen (FRz. Nov.) 
und auf das Furfächfifche Heer vorzubringen; Morzin, nur 
Garz und einige Ortfchaften um Stettin befeßend, eilte in 
Meklenburg zu den Sachſen zu ftoßen; und Steen Bielke, 
aufathmend, vom Neichsfanzler mit Flugen Snftruftionen 
verfehen (%. Novbr.), mußte mit Lift und Gewalt die be- 
denfliche Stimmung der Stettiner zu unterdrücden.?) Das 
Ende des Jahres fah den Kriegsfchauplag, fern von Pom⸗ 
mern, in der Mittelmarf und an der Mittelelbe. 

Der Waffenftillftandsvertrag zu Stuhmsdorf befreite 
auch das öftliche Pommern vor gedroheter Heimfuchung. 
Die Furcht vor neuem Zufammenfjtoße ber fchwebdifchen und 
polnifchen Waffen hatte den Herzog Bogislav veranlaßt, 
auf dem yolnifchen Reichdtage und in Schweden für den 
Fall des Krieges auf Neutralität feines Landes, fo wenig 
diefelbe möglich war, anzutragen. Aber bereits hatten die 
Polen, überhaupt gewaltthätige Nachbaren, wie zumal ber 
Staroft von Draheim, Lauenburg und Bütow durch den 
Obriſten Jacob von Weiher befeten laſſen, um ſchwediſchen 
Kriegsvölfern zuvor zu kommen; ald der Abfchluß des Ver: 
trages von Stuhmsdorf die Foftfpieligen Gäſte aus jenem, 
bisher gefchonten Winfel unferes Landes entfernte. °) 

Während im Borjahre 1636 Brandenburg, Sachſen und 
Thüringen vor Baners gefinnungss und zuchtlofen Schaa- 
ren erbebten, und Steen Bjelfe, an Stelle Orenftjerna’g, 
ber nach Schweden heimging, das gemwichtige Amt eines 
General: Legaten feiner Krone in Deutfcland vorläufig ver- 
waltete, ficherte der Feldmarfchall Herrmann Wrangel, mit 








) Chemnitz II, 856. 2) Ebend. &, 890. 
2) Mirrael. IV, 233. 34. 
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dem Reſte des preußifchen und livländifchen Heeres herbeis 
geeilt, die Oder, indem er die Schanze bei Marwig (5. 
Februar), Garz gegenüber, befegte, die Grenzburg Löckenitz 
eroberte (*,. März), Garz einfchloß, war aber durch Mor: 
zins Anrücen (35. März) genöthigt worden zur Deckung 
Stettins fich aufzuftellen.') So tummelten ſich beide Par; 
teien wechfelnd bis in den Herbfi um Garz, Piris, Stars 
gard, Schwedt, Pafewalf, zur entfeglihen Deimfuchung 
des Landes, bis der Sieg Baners bei Wittfiod am 44. Seps 
tember 1636 Schwedens Uebermacht im nördlichen Deutfchs 
ande zu fichern fchien, und Wrangel das verödete Pommern 
30. Sept. ° 
10. Ocibr. 
auch Garz zur Uebergabe zwang.?) Bis zu jenem vers 
hängnißvollen Tage, den ein großer Theil Deutfchlands in 
unbegreiflicher Verfehrtheit ald einen Segen des Himmels 
pries, nährte Bogislan noch die Hoffnung, fein Erbland 
beim Reiche zu erhalten, und forderte unter andern am 
43. März den Kaifer in einem verftändig verfaßten Briefe 
auf, die Friedensunterhandlungen mit Schweben zu erneuern. 
Den Faiferlichen Feldherrn Morzin betrachtete man pom⸗ 
merifcher Seits fo wenig als offenen Feind, daß nur die 
gemefjenite Haltung bes Legaten die herzoglichen Räthe am 
23. April 
3. Mai 
tribution, freien Pap für des Herzogs Diener und Hof— 
bebürfniffe, abzufchließen. In verftändiger Mäßigung mahn- 
ten fie die Geiftlichfeit, zur Schonung des Kaifers und bes 
Kurfürften von Brandenburg, aus dem öffentlichen Gebete 
die Worte, Gott möge den Papiften und Calviniſten 
fteuern, auszulaffen. Aber voll des unfeligen Fanatismus 
ber Zeit, auch wohl von der ſchwediſchen Partei gewonnen, 


auf Eurze Zeit vom Feinde befreite, indem er am 


verhinderte, mit jenem über eine Kapitulation, Con⸗ 





— 





1) Chemnig I1, 978 ff. 1003 ff. 
2) Micrael. 244 ff. Pufend. L. VIII, $. 65. 66. 
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weigerte fich bie Geiftlichfeit folcher Veränderung entfchies 
den.) So fnidte denn ber letzte Neft von Seelenmuth 
im franfen Bogislav, nad; der Kunde von Wittſtock, zu⸗ 
fammen; Kriegsunruhen und Argwohn ber Fremben hatten 
die Berufung ber Landtage feit September 1635 verhin- 
bert; und wenn auch die Stände verfchrieben wurden, fo 
herrfchte unter ihnen folche Muthlofigkeit und folche Gleich- 
gültigfeit, oder glaubten fie fo ficher Wohl und Weh durch 
die Regimentöverfaffung vertreten, daß fie nur in ganz ge 
ringer Zahl zufammen Famen. Darüber Flagt Bogislav im 
Ausfchreiben vom 28. Mai 1636, bezieht fich auf feine un- 
ermübeten Friedensbeftrebungen beim Kaifer, bei den Kö— 
nigen von Polen, Dänemark, den Kurfürften u. f. w., und 
bittet um Rath, wie dad Land, im Gedränge zwifchen zwei 
ungeftümen Parteien, beiden verpflichtet und von beiden bar- 
um beargwöhnt, ſich zu verhalten habe? ?) Die Wendung der 
Dinge im Herbft 1636 machte eine Zufammenfunft auf den 


Nor en: ' 22. December 1636 
3 Der möglich, in deren Abfchied vom 1. Sammar 1637 


Bogislav, mit Danf, daß doch Berathung über des Landes 
Wohl geftattet fei, dad Gebet als beftes Mittel, zum Frie- 
den zu gelangen, empfahl, und über Bedrängung mit Schuld» 
poſten Flagte, deren einer von 1000 Ducaten nidyt dem ge- 
duldigften Gläubiger, dem jetzigen Herrn Dbriften Philipp 
Sattler, der ſich Flüglich ind Trocdne begeben, zuftand.?) Die 
perfönliche Belaftung des legten Enfels Wratislaws I. machte 
ihn vor andern rückfichtsvoller gegen fremde North; daher er, 
ein trauriges Zeichen für die allgemeinen Zuftände, feine Res 
gententhätigfeit mit der Anordnung eines allgemeinen Schuld» 
moratorium fehloß, welches im Abfchiede des Landtags zu 
Wolgaft (34. Febr. 1637) fund gethan wurde.‘) Mit dem 





1) Chemnik 1006. 2) Schoettgen et Kreysig III, 381. 
2) 2. T. A. b. Dähnert I, 678 ff. 2) Ebend. ©. 686. 
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bedaurungswerthen Fürften, der, hülf- und rathlos, ſich 
und fein Land der Hand Gottes hingab, entfchlummerte 
eines fo freiheitseifrigen Volks uraltes Rechtsbewußtſein, in 
feinen höchften Angelegenheiten fich felbft zu berathen, auf 
Jahrhunderte. 

In fchmähliche Armuth war Bogislav XIV., der Ge 
bieter eines der anſehnlichſten deutſchen Herzogthümer, 
nach dem Bündniffe mit Guſtav Adolf geſunken. Zur Be 
ftreitung der täglichen Nothdurft mußte er Summen von 
wenigen Thalern vom Rentmeiſter faft erbetteln. — Den- 
noch hatte feine Huld nach dem Tode feines Bundesgenofs 
fen fich nicht verfagen können, eine fattliche Schenfung zu 
vollziehen, welchen den Segen der Bildung fommender Ges 
fehjlechter verbürgte. Um die Größe diefes Dpfers für bie 
PWiffenfchaft zu ermeffen, ift hervorzuheben, daß der Lan 
besfürft in Folge zehnjähriger Kriege Faum andere Ein- 
fünfte hatte, als von feinem Domanium; daß aber die 
Acerhöfe, Gebäude überall zerftört lagen, die Betrieböfa- 
pitalien fehlten und diefe fürftlichen Güter gleichwohl zu 
den Randeslaften beiftenern mußten; daß ferner eine nicht 
geringe Zahl Aemter in fremder Hand fich befand. Der 
Wittwer der hinterlaffenen Gattin Philipp Sulius befaß das | 
Amt Bard, die Wittwen der Brüder Bogislavs noch fpät 
Mollin, Treptow, N. Stettin; mit der Erftürmung des 
Schloffes Klempenow im Frühjahr 1631 war der General: 
Major von Kniephaufen in den Befis des Pfandrechts Ars 
nims und Habfelds getreten; denn nach „Kriegsraiſon“ des 
frommen Königs fiel auch folche Siegesbeute nicht dem 
rechtmäßigen Herrn zu. Die Tifchgüter um Stralfund be- 
faß die Stadt mit Privatleuten; Pudagla war verpfändet; 
das Amt Torgelow, welches Anton von Schlieffen für baare 
Borfchüffe, dem Lande i. J. 1628 geleiftet, bis auf Guſtav 
Adolf Ankunft unterpfändlich befeffen, war vom Eroberer 
mit allen Anfprüchen jenes dem Secretar Philipp Sattler 


618 Amt Eldena der Univerfität gefrhenft. 


gefchenft worden,') der fo in der Zahl ber Gläubiger bes 
Herzogs oben an ftand, Wie viel Guftav Adolf in Pom⸗ 
mern an feine Offiziere vergabt, ift nicht genau zu ermit- 
teln; doch befaß ein Obrift das ſchöne Komptureigut Kollin; 
andere Güter, dem gehaßten Minifter Grafen A. Schwar⸗ 
zenberg gehörig, die Obriftin Hall.?) Uebrigens verfuhr 
der König bei feinen Abfichten auf Pommern hier haushäls 
terifcher. Endlich hatte Bogislav den Obriften und Of: 
fisieren der Eäglichen Miliz, welche ı. 3. 1626, 27, 28 und 
41630 überall davon liefen, Glafenapp, Damitz, Grung und 
anderen, eine nicht geringe Zahl zerſtreuter Tifchgüter ans 
gewiefen, um deren Ablöfung er die Stände vergeblich 
anging. 

Das Klofteramt Eldena hatte zwar i. 3. 1630 und 31 
durch Brand und Verödung der Dörfer gelitten, zeichnete 
ſich aber durd; Tragbarfeit des Bodens und Güterumfang 
aus; Amtshof und Klofterfirche fanden noch verfchont. 
Auf die Klage der Profefforen von Greifswald, denen zur 
Sicherftelung Färglicher Einfünfte das vermüftete Amt ans 
gewiefen war, entfchloß fich mit Billigung ber Landfchaft 
Herzog Bogislay, das Eigenthum des ehemaligen Kloſters 
der urfprünglichen Beftimmung für geiftlicye Zwede zurüd 
zu geben. Schon am Ende des J. 1632 unterfuchte eine 
Commiſſion den Beltand des Amtes,?) worauf Bogislav 
am -%. October 1633 die Univerfität mit demfelben begabte 
und am 48. Fehr. 1634 zu Stettin, in Gegenwart einer 
hochanfehnlichen Zahl von Ständen, die Schenfung vollzog. 


») Micrael. IV, 154 und Landtagsacten. Um fo empörender war 
Sattlers Forderung, als Anton von Schlieffen nicht mehr im Faiferlichen 
Dienfte, fondern in dem des Herzogs ſtand, und auf ber Legation nad) 
"Prag jene Summen vorgefchoffen. 

2) Cosmar ©. 63. 373. 

3) Abgedruckt in Biefeners Gefchichte des Klofters Eldena ©. 472, 
binter veffelben Abriß ber Geſch. v. P. u. R. 
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Kraft berfelben erhielt die Univerfität als Eigenthum zur 
freien Verwaltung ben. größten Theil jener Güter, mit 
dem Patronat über ſechs Pfarren, dem höchſten und nie- 
drigften Gerichte und allem Zubehör, doch mit Vorbehalt 
der Iandesfürftlihen Obrigfeit, der Jagd, der Reiche>, 
Kreis: und Land⸗Steuern, der Strandgerechtigfeit, einer 
Hebung von jährlich 500 Gulden, anftatt des herrkömmlichen 
Ablagers, und einiger anderen Einfchränfungen; ') die Sm: 
miffton erfolgte ſchon am 28. März deffelben Sahres. Durch 
fo fürftliche Gabe war die Erhaltung des Sites der Wif- 
fenfchaft dem Lande gefichert, welcher feine Dankbarkeit auf 
ben legten weiblichen Sproß, Ernft Ludwig von Croy, ber 
1.5. 1634 in Greifswald ftubirte, und, zugleich zum Coad⸗ 
jutor des Bisthumsd poftulirt, i. J. 1635 die Würde des 
Rector Magnificentissimus verwaltete, übertrug. Jedoch noch 
mehrmalige Heimfuchungen, i. 3. 1636 durch Baners Kriegs: 
völfer, im November 1637 gleichfalls durch die Schweden, 
wie i. 5. 1638, mußten erbuldet werden, ehe die Afademie 
zum Nießbrauch ihres Eigenthums gelangte. Bereits zählte 
fie wiederum namhafte Profefforen, wie vor anderen feit 
1634 den berühmten Zuriften David Mevius, geboren in 
Greifswald 1609, welcher aber fchon i. 3. 1636 eine Raths⸗ 
ftelle in Stralfund annahm. Im behaglichen Blick auf die 
Zufunft bepflanzte ein baumzüchtender Philofoph den Raum 
hinter dem Collegium Ernestinum mit Nußbäumen und fel- 
tenen Obftarten, die zum Theil der Winter des 3. 1709 
tödtete. — Daß auch fonft unter den Drangfalen der Zeit 
die Bildungsanftalten nicht vergeffen wurden, Iehren die 
Eingänge faft aller Randtagsbefchlüffe, befonders aber die 
Stiftung des Collegii Groeningiani in Stargard, deſſen 
waderer Gründer, Peter Gröning, Bürgermeifter, (ftarb 


Ur Ebend, ©. 506. 
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33. Februar 1631), ben Jammer nicht mehr erlebte, feine 
einft fo blühende Vaterftabt in Trümmern zu fehen.') 
Bogislaus XIV. trüb flimmerndes Lebenslicht erlofch, 
und mit ihm das gefamte, uralte Fürftengefchleht, am 
22, März 1637, 9 Uhr Abende, im 57ften Sahre feines 
Alters, und nad über halbtaufendjährigem, biplomatifch 
ficheren Beftande feines Haufed. Johann Micraelius (Lütke⸗ 
ſchwager, geb. zu Köslin), Rector zu Stettin, verdient den 
Namen des Living ber pommerfchen Gefchichte aus dem 
einen Grunde, weil fein Gemüth, die Gegenwart forg- 
licher ermeflend als er unter fchwedifcher Herrfchaft 
äußern burfte,”) in der Fülle unheimlicher Wunderzeichen 
die Zukunft Pommerns ermaß und alles, was dem bangen - 
‚Beobachter glaublich berichtet wurde, mit der Gewiffenhaftig- 
feit eines heidnifchen Römers erzählt. Doc) erft die nächften 
Sahre fahen die Vollendung des Jammers; was noch an 
alte Fürftenherrlichfeit erinnerte, fiel in Schutt und Afche, 
oder ward kahl geplündert... So das Schloß zu Stettin, 
Johann Friedrichs Schöpfung und Freude; darin quartierte 
ber fchmwedifche Schlemmer Bjelfe fi ein, und erfticte in 
feinem Fette fchon am „5. April 1638. Bogislaus XIV. 
Witwe, Elifabeth, nahm mit auf ihr Leibgedinge Rügen 
walde, was man .ihr geftattete; fie ftarb erft i. J. 1653, 
und ihre Gebeine ruhen in ber dortigen zierlichen Schloß» 
fire. Ihres Geſchicks, von den übermüthigen Befig- 
ergreifern geplündert zu werben, hatte fie fidy mit Fran 
Hedwig in N. Stettin und der Schwägerin in Treptow ges 
tröftet. Als Erbe des reichen Nachlaſſes der Wittwe von 
MWollin, der Schweſter Sohann George von Sachſen, feßte 


ı) Mierael. IV, 3. d. 9. Teske 118. 

?) Man vergleiche ven Ton in dem damals (1640) gebrudten Chro- 
nifon und in deſſen bandfchriftlicher Fortſetzung, ſ. baltifche Studien, 
II, ©. 128. 
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Sohaun Baner ſich ein; Anna von Eroy, Bogislavs Schwer 
fter und Erbin des Allods, trat die fchuldbelaftete Erbfchaft 
nicht an, rettete jedoch noch manche denfwürdige bewegliche 
Habe vor der VBerfchleuderung, die zum Theil die Univer- 
fität, Die treue Pflegerin des Andenfens ihrer Stifter und 
MWohlthäter, als Kleinodien bewahrt.) Wie rathlos und 
Fleinmüthig die Snterimsregierung am 5. März 1638 fich 
auflöfte, die „Astraea“, ihre Site in Pommern verlaffend, 
gen Himmel flog, ?) hüteten im fchmudlofen Schloffe, def: 
fen Paneele und Ornamente fogar fortwandern mußten, 
noch fünf treue pommerfche Edelleute und Diener, Hein— 
ri Schwiedhel, Chr. Mildenig, Joh. Ernft Ramel, der 
Dbermarfchall Ehriftoph von Heim und der Oberfämmerer 
Matzke Borf, die unbeftatteten Gebeine ihres Fürften. Sn 
treuer Liebe hatte Bogislav XIV. mit dem Prunke, welchen 
die allgemeine Landestrauer fich nicht erließ, die Nefte feis 
ned Bruders Ulrich beftattet; aber fo arm und jammervoll 
waren die Zeiten nad) ihm,“) und fo ohne Sinn für Anftand 
und Fürftenwürde bie gewaltthätigen Erbnehmer, daß bes 
Letztlings Leiche 17 Jahre hindurch der Grabesruhe erman- 
gelte, weil fein Theil die Koften hergeben wollte! Mit dem 
finderlofen Herzog Ernft Bogislav von Groy erlofch auch 
die weibliche Linie des Greifenftammes; wir aber Iegen hier 
die Feder nieder und überlaffen es einem andern Forfcher 
zu berichten, wie dad Pommernvolf, feiner Selbftftändigfeit 
verluftig, zertreten in feinem Nechtsgefühl, durch die Prü- 
füngen eines Furzen Menfchenalters aus halbtaufendjähris 


2) Siehe den ſchon berührten Auffab; das Eropfeft in un 
N. 3. 


?) Mierael. in ven balt. Stud. a. a. O. ©. 140. — 
2) Nur zwei Klaggedichte (Oelrichs Gepr. Andenken ©. 82) erfchie- 
nen bei Bogislavs XIV. Tod. Reichlicher floſſen fie i. 3. 1654. Wir 


finden auch nur eine kurze Nachricht über Bogislavs XIV. Tod im 
Lib, Decanat. f. 276. 
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ger fpröder Selbftbeitimmung zu gefügigen Unterthanen frem- 
der Staatszwecke umgewandelt, getheilt wurde (1648), 
und wie in langen Zwifchenräumen, unter anderen Welt- 
verhäftniffen, nicht in Folge jener blutig errungenen, hun 
dertfach befiegelten und befchworenen Erbverträge, Hohen: 
zollern die Bruchftüce zu einem naturgemäßen Ganzen mit 
Gefchichtlich- Gleichartigem verband, um daſſelbe auch wie- 
der ſtaatsbürgerlich erfiehen zu laffen. 
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